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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter, 

Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 

Ei. Kaiſerlich Königliche Majeſtaͤt geruheten, 
auf meine unterthaͤnigſte muͤndlich vorgetragene 
Bitte mir die Erlaubniß zu ertheilen, nachſtehende 
Arbeit Allerhoͤchſtdenſelben widmen zu duͤrfen. 
Dieſe gnaͤdigſte Genehmigung begluͤckt mich um 
fo mehr, weil mir dadurch geftattet wird, allen 

Gefchichtsforfchern zu eröffnen, daß Ew. Kaiſer— 
lich Königliche Majeftät die früher enggezogenen 
Grenzen in Betreff der Benukung des Kaiſerlich 
Königlichen Kriegsarchives zu Wien felbit erwei- 
terten und mir erlaubten, die öfterreichiichen Kriegs: 
berichte über die weltgefchichtlichen Detobertage 
des Jahres 1813 einjehen zu dürfen. 

Ewr. Kaiferlich Königlichen Majeftät eigenes 
glückliches Auftreten auf dem Kriegsichauplaße in 



Stalien und Ungarn hat Allerhöchftvenfelben 
Gelegenheit gegeben, einen tieferen praftiichen 
Blick in die höhere Kriegsfunft zu thun, wobei 
Ew. Kaiferlih Königliche Majeftät gewiß erkannt 
haben, daß jede VBerheimlichung der Beranlaffungen 
und Folgen unglüdlich over gluͤcklich abgelaufener 
Kriegsvorgänge mehr ſchadet, als müßt, und da- 

gegen eine Veröffentlichung verfelben ſtets lehr— 
reichen Stoff bietet, indem mißlungene Kriegs: 
vorfalle den Nutzen haben, kuͤnftigen Unglüds- 
fallen vorzubeugen, geglücte Unternehmungen aber 

als gute Vorbilder dienen. 

Ew. Kaiferlih Königliche Majeftät tragen 
daher durch Geftattung der Benutzung diefer ar- 
hivarifchen Schäße, welche ver neueren Zeit an- 



gehören und ein Heer betreffen, welches fich ftets 
durch Tapferkeit und Ausdauer ausgezeichnet und 
jo viele vortreffliche Feldherren und erprobte Ge: 
nerale aufzuweifen hat, wejentlich zur Fortbildung 
des gefammten Militairs auf eine Weife bei, welche 
gute Früchte bringen muß, da befanntlich die 
Regeln der Kriegsfunft nur aus getreuen Kriegs: 
berichten entnommen werden koͤnnen. 

Ewr. Kaiſerlich Königlichen Majeftat fühle ich 
mich für dieſe mir als Ausländer ertheilte Er- 
laubniß zum tiefiten Danfe verpflichtet, und bitte 
unterthänigft, daß Allerhöchitviefelben geruhen moͤ— 
gen, dieſes Werk, welches ich hiermit ganz gehor- 
famft überreiche, gnädigft anzunehmen, daſſelbe 
aber nur als einen Stein zu einem Fünftigen Ge: 



ſchichtsbau jener fo hochwichtigen Zeit zu betrach— 
ten, indem es bei der großen und geprangten 
Maſſe der bei Leipzig im Detober 1813 ftattge- 
fundenen Kriegsbegebenheiten, fowie bei dem vielen 
vorhandenen Material unmöglich war, Alles zu 
erfchöpfen, ohme die Grenzen dieſer Arbeit allzu: 
weit auszudehnen. 

In tieffter Ehrfurcht verharret 

Ewr. Kaiſerlich Königlichen Majeftät 
! 

unterthänigfter Diener 

Carl Heinridy Aſter. 



Borrede, 

mon 

Di Kriegsgeſchichte aller Zeiten ift eine hoͤchſt uns 

vollfommene und wird auch ſtets eine foldhe bleiben. 
Es liegt dieß in dem Verlauf der Kriegävorfälle jelbft, 

in den Unvollfommenheiten und Schwachheiten der Men- 
ſchen, in der Menge der dabei vorfommenven glüdlichen 
und unglüdlichen Greigniffe, die durch andere Perjonen 
als die Feldherren herbeigeführt werden, und endlich in 

mehr oder minder wichtigen Zufaͤlligkeiten. 

Die Angaben unrichtiger Data mehren fich aber, 
je ausgevehnter der Kriegsſchauplatz und je umfänglicher 
dad Schlachtfeld ift, je größer die Anzahl der Truppen 
wird, und je fchneller und Häufiger fi die Kriegs⸗ 

begebenheiten folgen. Es ift dieſes Alles ſowohl bei 
Privat» als bei officiellen Duellen ver Fall und ftellt 

fih um fo mehr heraus, je jorgfältiger dieſe Materialien 
geprüft und untereinander verglichen werben. 

Noch. weniger läßt ſich auf völlig getreue Darftell- 
ung einzelner Kriegdereignifje rechnen, wenn man bie 

Perfönlichfeiten der Feldherren und ihrer ihnen zunächft 
ſtehenden Gehilfen in Betracht zieht. Die Einwirfungen 

des Stolzes, der Eigenliebe, ver Mißgunft, der Liebe 
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dienerei und Großthuerei, oder auch die abſichtliche oder 
politiſch nothwendige Verſchweigung mancher nach— 

theiligen Verhaͤltniſſe u. ſ. w., ſtehen dabei häufig im 
Vordergrunde, waͤhrend oft Kabale, heimliche Zu— 

traͤgereien u. ſ. w. im Hintergrunde ſich befinden. 
Niemand will Fehler gemacht haben und ſolche einge— 
ſtehen, weßhalb dergleichen oft auf voͤllig Unſchuldige 

geſchoben werden. Zufall und Geſchick Anderer werden 
dagegen haͤufig zum eigenen Vortheil ausgebeutet. Den 
Beleg, daß es ſchon vor 100 und gewiß auch vor 

1000 und mehr Jahren fo geweſen iſt, liefert Tempel⸗ 

hof's Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, in ver es 
im 1. Theil Seite 144 folgendermaßen heißt: 

„In der Gejchichte ift vielleicht nichts ſchwerer als 

die Beichreibung einer Schlacht, wenn fie für den Kriegs⸗ 
mann unterrichtend fein und das Betragen ver freiten- 

den Truppen in ein unparteiifches Licht ſetzen fol. Die 

öffentlichen Nachrichten, welche Furz darauf herausfommen, 

find gemeinigli ein Gewebe von nicht bedeutenden Um— 
ftänden, indem ein jeder Theil feine Fehler zu verbergen, 
feine Vorkehrungen zu rechtfertigen, die Verdienſte feines 
Gegners zu unterdrüden und feine eigenen auf Unkoſten 
veffelben zu erheben bemüht ift.“ 

„Man giebt ſich darin alle Mühe, feinen Hof zu 

überreden, daß man den Sieg ſchon in Händen gehabt, 
198 aber eine Kleinigkeit, ein unvorhergefehener Zufall 
und foldhen wieder entriffen. Will das nicht zureichen 
And ift man gezwungen zu geftehen, daß man gefchlagen 
worden, jo nimmt man feine Zuflucht zu der großen 
Ueberlegenheit de Feindes, um Leuten, die feinen Be— 
griff von Friegeriichen Vorgängen haben, begreiflich zu 

machen, daß eine Armee, die um 20,000 618 30,000 Mann 



xıu 

ſchwaͤcher ift als der Feind, embli der Uebermacht 

nachgeben muͤſſe, nachdem fie Alles angewandt, was 

man von tapferen, unerſchrockenen Soldaten fordern kann. 

In vergleichen Bällen kommt ed einer Armee jehr zu 

flatten, wenn fich bei derfelben Truppen ihrer Bunded- 

genofjen befinden. Diefe müfjen dann gemeiniglih ber 

Suͤndenbock und an Allem Schuld fein.“ 

Vorſtehendes Raiſonnement zeigt deutlich, daß zur 

Bekanntmachung der Armeefriegäberichte im Jahre 1756 

diefelben Grunvfäge wie im Jahre 1813 angenommen 

worden find, und mer fleht dafür, dag man nicht auch 

ſchon in ven älteften Zeiten ebenjo verfuhr, da der Krieg 

immer wieder Ähnliche Verhältnifje hervorruft, und bie 

Menschen ſtets Menjchen bleiben. Die Kriegd- und 

Weltgeſchichte wird aber Fünftig noch viel unmahrer aus- 

fallen, weil der Fortſchritt unferer Zeit Lug und Trug 

mehr und mehr ausbildet, und viele von Denen, die fich 

für irgend eine Partei intereffiren, gar nichts Unredliches 

darin finden, in der Wahl der Mittel zu Beförderung 

ihrer Pläne nicht allzu gewiſſenhaft zu fein, und es ihnen 

einerlei ift, ob fie wahre oder faljche Nachrichten ver- 

breiten, wie täglich die jebigen Zeitungen und fonftigen 

Erzählungen beweiſen. 
Eine andere Schwierigkeit bei Friegägefchichtlichen 

Arbeiten trifft ihre Verfaſſer und befteht darin, daß 

es für fie Außerft ſchwierig ift, ihren Stoff möglichft 

unpartetifch zu bearbeiten und fich aller perjönlichen Vor⸗ 

liebe für den einen oder den anderen Theil zu enthalten, 

damit Freund und Feind das Seine zufomme. Es gehört 

hierzu allerdings eine gewiſſe geiftige Selbftüberwinbung, 
befonderd wenn die eigenen Landsleute bei den darzu- 

ftellenden Kriegsvorfällen betheiligt find. 
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Aus diefen wenigen Andentungen ver Klippen, welche 
bei einer nur einigermaßen getreuen Befchreibung von 
Kriegsbegebenheiten umgangen werden muͤſſen, wird fich 
Jeder bald überzeugen, wie ſchwer es ift, ſolche ver 
Mahrheit gemäß zu ſchildern, felbft wenn archivarifche 
Materialien dem Berfaffer vorliegen; denn mer da glaubt, 
diefe nur abjehreiben zu brauchen, ift in großem Irrthum. 
Nimmt er die Feder in die Hand, um eine ſolche Arbeit 
jelbft zu beginnen, jo wird er bald eines Anderen uͤber— 
zeugt werben. 

Um aber eine nur einigermaßen getreue Kriegs— 
geichichte zu erhalten, ift Folgendes nöthig: 

1) die vorhandenen Befehle und Dispofitionen beis 

der Friegführenden Parteien muͤſſen mit den darauf ftatt- 
gefundenen Märjchen und Gefechtäoperationen in ver 
Hauptjache übereintreffen; 

2) die Kundfchafterberichte, Meldungen und Rapporte 

muͤſſen mit dem in Einklang ſtehen, was in dieſer Zeit 
beim Gegner wirklich geſchehen iſt; 

3) die getroffenen Anordnungen beider Parteien 

müffen mit der Terrainbenugung übereinfommen ; 
4) die genauefte Zeitfolge muß beachtet werben; 

5) die Angaben über die gegenfeitigen Bewegungen x. 
dürfen fich nicht widerſprechen; 

6) die Ortönamen in den gegebenen Marjch- und 
Gefechtspispofitionen muͤſſen mit denen der Karten und 
Pläne übereinftimmen. 

Daß Mängel in Betreff vorftehender 6 Puncte ſchon 
bei einer Armee — jelbft in officiellen Berichten — 

vielfältig Hervortreten, Tieße fich Durch viele Beiſpiele be- 
legen; um mie viel mehr aber fommen Widerfprüche, 
mangelhafte Angaben, einfeitige Rapporte, verſchiedene 
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Zeitangaben u. f. m. bei einem Heere vor, wie dad im 

Jahre 1813, welches aus mehreren vereint nach einem 
gemeinfchaftlihen Ziele ftrebenden Nationen zujammen- 
gejeßt war und fich mit einem Feinde mefjen mußte, 

defien Armeen wieder aus Truppen verſchiedener 

Voͤlkerſchaften beftanden, und deren Anführer aus Stolz 

und Bolitif nie geftehen wollten, einen Nachtheil erlitten 
zu haben?! 

Der Verfaſſer dieſes Werkes fuͤhlt aus den ange- 
führten Gründen vollfommen vie Schwierigkeit der Auf- 
gabe, die er fich geftellt Hat; er ift von der Unmöglichkeit 
überzeugt, eine vollftändige Befchreibung ver gigat- 
tiichen Schlachten bei Leipzig zu liefern oder die fammt- 
lichen noch vorhandenen Luͤcken auszufüllen. Er betrachtet 
deßhalb dieſe Arbeit auch nur ald eine Maffe geordneten 
Materiald für fpätere Geſchichtsforſcher, vie vielleicht noch 
manchen Auffhluß, den man jebt noch geheim hält, er- 
halten werben, weil fie jener Zeit entfernter ftehen. In— 

deſſen werben vergleichen Bearbeiter in den folgenven 
Blättern Perfonenfchilderungen und Detailangaben von 

Augenzeugen, von bei dieſen Kämpfen handelnd auf- 
getretenen Perjonen und Theilnehmern finden, die fpäter 

entweder völlig verſchwinden und unbeachtet bleiben oder 
von nachfommenden Gejhichtäfchreibern durch Gebilde der 

Phantafie erjeßt werden müfjen, wenn fie folche zu er: 
gänzen für nöthig erachten. 

Noch ift Hierbei nicht unbeachtet zu laſſen, daß die 
Darftellung von Kriegsereigniffen, wenn fie von Perſonen, 
welde. tbätigen Antheil daran nahmen, herrüßrt, ftets 
intereffanter als eine bloße Nacherzählung erfcheint. 

Der Lejer wird. dadurch Iebhafter in die Begebenheiten 
verjegt und feine Aufmerkſamkeit weit mehr gefeflelt. 
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Es find aus dieſen Gründen die mir mit hoͤchſt 
danfenswerther DBereitwilligfeit mitgetheilten Tagebücher 
und Privatnachrichten möglichft woͤrtlich benutzt worden. 

Die Verfaſſer jener Notizen mögen dieſe Entlehnung ihrer 

Schilderungen entjchuldigen, aber auch verfichert fein, 
daß fie jolchergeftalt wefentlich Dazu beitragen, das An- 
ziehende der Gefechts- und Schlachtenbefchreibungen zu 
erhöhen. | 

Die Abficht des Verfaſſers bei Herausgabe dieſes 

Werkes ift nicht allein. darauf gerichtet, dem älteren 
Militate und dem Laien eine möglichft Flare Ueberſicht der 
Gefechte und Schlachten bei Leipzig im October 1813 zur 

. Unterhaltung zu liefern, jondern auch darauf, den jüngeren 
Dfficieren diefe Tage jo vor die Augen zu ftellen, wie fie 

ſich in der Wirklichkeit geftaltet Haben, um ihnen in ihrem 
fo wichtigen Berufe, wo fo Häufig das Leben und die 
Gefundheit ihrer Untergebenen von ihrer Ein- und Um- 
ficht abhängt, ſolche Fälle vorzuführen, wie fie in ihrem 
MWirfungsfreife wirflih vorfommen. Dieß der Grund 
manches aufgenommenen Details, welches ver ſchon erfahrene 

Soldat für überflüffig und zu Fleinlich Halten vürfte. 

Der junge Krieger Tann aber während des Friedens bie 

Kriegführung nur aus der der Prarid entnommenen 

Kriegägefchichte Fennen lernen und der intelligente nur 

dann nübliche Regeln daraus ableiten, wenn foldhe mit 
Nücdficht auf den Subalternofficier bearbeitet wird und 
man ihm dabei Fälle aus feiner Wirfungsfphäre vor⸗ 
führt. Die Darftellung eines ganzen Feldzugs z. B. in 
einem Bändchen nübt ihm ſehr wenig, weil er zwar 
den allgemeinen Verlauf und das Endreſultat einer Gam- 
pagne daraus erfieht, ihm aber in feiner Stellung feine 
Lehre dadurch geboten wird. 
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Die juͤngeren Militairs koͤnnen alſo nur aus zweck— 
maͤßig bearbeiteten Kriegsberichten ſich zum wirklichen 

Kriege vorbereiten. Am jedoch dergleichen wahrhaft lehr— 
reich zu machen, ſei es bier geftattet, auf die Finger— 

zeige, welche von einem ungenannten preußifchen Officier*), 

der dad Tagebuch des 1. preußiichen Armeecorps im 

Jahre 1813 geführt hat, im Betreff der militairifchen 

Dperationsjonrnale und Tagebuͤcher gegeben worden find, 

hinzumeijen. 

„Die Tagebücher,” jagt jener Officer, „welche im 

Laufe der Operationen bei den Corps oder anderen 

Truppentheilen geführt werden, follen vor allen Dingen 

den Zweck der friegerifchen DVerhältniffe, Zuftände und 
Thaten tren und wahrhaft jehildern, auch oft die ver- 

borgenen Urjadhen und Wirfungen der Einfluß habenden 
Entſchluͤſſe und Maßregeln der Anführer nebit anderen 
wichtigen Umſtaͤnden an den Tag fördern, dergeftalt, daß 
fih aus ihnen die Phyfiognomieen eines jeden Tages, 

ja bei wichtigen Ereigniſſen die Fritiichen Momente ver- 

gegenwärtigen Taffen.“ 

„Wenn die DOfficiere, denen die Führung ſolcher 
Tagebücher übertragen wird, dieſen Zweck im Auge be- 
halten, wenn fie fich vorzüglich angelegen fein laſſen, 

die Thatſachen einfach darzuftellen, und ſich Damit be— 
gnuͤgen, nur ſolche Raiſonnements in ihre Erzählungen - 
aufzunehmen, die von den handelnden Perſonen bei be- 
fonderen Anläffen wirflich geftellt worden find, und aljo 
dazu dienen, ihre Handlungen zu motiviren, nur dann 

fönnen ſolche Tagebücher Fünftigen Gejchichtöjchreibern 
al3 brauchbare Quellen dienen, und der junge Offirier 

*) Vielleicht dem Eönigl. preuß. General v. Schad. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig 1. ** 
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lernt daraus die DVerhältniffe und den Charakter des 

Krieges Fennen. Man darf indefien Die Schwierigkeiten 

nicht verfennen, die ein joldyes Unternehmen, wenn es 

nicht auf einen bloßen Roman binauslaufen joll, mit jich 

fuhrt. Die Phyfiognomie Friegerifcher Ereigniſſe ift ſchwer 

aufzufaffen. Dem bejonnenen Urtheile ftehen viele phy— 

fifche und moralifche Hindernifje entgegen, und Irrthuͤmer 

ichleichen fih auf taufend Wegen unbemerft in die Ein- 

bildungskraft des Berichterftatters. Verſchiedene Augen- 

zeugen eines und deſſelben Gefechts kommen haͤufig ſelbſt 

in den Hauptſachen nicht uͤberein, und über die Unvoll— 
jtändigfeit der Berichte von den einzelnen Truppentheilen 

ift immer gerechte Beſchwerde geführt worden. Gewoͤhn— 
ich find dieſe einfeitig verfaßt und mit einer jtarfen 

Dofis von Eigenliebe und Prahlerei verjegt. Man muß 

erit ihre Lejeart verftehen, che man fie benutzen Fann. 

Jeder glücdliche Erfolg, jelbft der leichtefte, wird unter 

der Feder gewöhnlicher Relationenjchreiber zu einer 

Helventhatz; der Feind ift immer uͤberlegen, man weicht 

nur der Uebermacht, over weil Die nebenftehenden Ab- 
theilungen weniger tapfer find. Man ruͤhmt fich des 

Derluftes vieler Menſchen, als eines Zeichens ausdauernder 

Tapferkeit, und oft ift er nur ein trauriges Zeugniß un— 

vernünftiger Maßregeln.“ 

„Aber felten haben auch die Verfaffer der Relation 

einen deutlichen Begriff von dem, was fie eigentlich da— 

mit leiften ſollen. Sie befaffen fich Häufig mit ver 
Grzählung von einer Menge von Nebendingen und ver- 

ſaͤumen e8, einfach, aber umftändlich den Antheil zu 
berichten, den ihre Abtheilung an einem Friegerifchen 
Greigniffe genommen, Weber einen Bombaft allgemeiner 

Phraſen vergejien fie die beftimmten Angaben ver Zeit, 
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des Terraind, der eigenen und feindlichen Aufftellung, 

der Truppenzahl, der Abfichten und der Ausführung 

ihrer Bewegungen und Gefechte. Und doch find es nur 

dieſe einfachen Angaben, aus deren Vergleichung und 

Zufammenftellung ſich eine brauchbare und ziemlich treue 

Darftellung friegerifcher Begebenheiten entwerfen läßt.“ 

Alles Vorangeführte ift jo treffend wahr und hat 
der Verfaſſer dieſes Werkes die Beftätigung deſſelben bei 
der Einficht in mannichfache Driginalfriegäberichte jo 
Häufig gefunden, daß es ihm um fo nöthiger ſchien, dieſe 
Bemerkungen des ungenannten Verfaſſers bier aufzu- 

nehmen, weil e3 bei den angeführten Mängeln und oft 

einfeitigen Berichten höchit fchivierig ift, dad Wahre her- 

andzufinden. Vorzuͤglich fehlen Häufig die genanen An— 

gaben von Drt und Zeit, die aber ſowohl im Kriege 
jelbft, als auch jpäter bei der Zufammenftellung der ein- 

zelnen Vorfaͤlle oder bei den verjchiedenen ausgefertigten 

Dispofitionen zu Friegsgeichichtlihem Behufe von großer 

Wichtigkeit find, was jedoch nicht eher auffällt, als bei 

Darftellung folcher Unternehmungen, wo ſich die hier— 
durch entftehenden Irrungen erſt Flar herausſtellen. 

Ferner find Rapporte, gleich nach einem Gefechte abge- 

faßt, ſtets mit Vorſicht zu benutzen, weil in der auf- 

geregten Stimmung, die von ſolchen Greigniffen eine un- 

vermeidliche Folge ift, Teicht übertriebene Angaben auf- 
genommen werden, befonderd wenn die Detailrapporte 

von den Truppentheilen noch nicht eingegangen find und 
Alles mehr auf Hörenjagen beruht. 

Ein anderer wohl zu beacdhtender Punct in folchen 
Kriegsberichten ift die richtige Aufführung der Ortsnamen ; 

denm werben diefe z.B. nur nach der gewöhnlichen Aus— 

jprache der dariiber befragten Landlente nievergejchrieben, 
**2 
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ſo erſcheinen ſie oft in einer Weiſe, wie ſie auf keiner 
Charte zu finden ſind. 

Noch iſt hierbei auf einen Gegenſtand aufmerkſam 

zu machen, der bisher in den Kriegsberichten voͤllig un— 

beachtet geblieben iſt. Naͤmlich trotzdem, daß die Ar— 

tillerie gegenwaͤrtig bei Feldſchlachten eine wichtigere 

Rolle als ehedem uͤberkommen und ein ſo kraͤftiges 
Wort mitzuſprechen hat und, wie die Infanterie bei dem 
Tirailliren, weit mehr Munition als ſonſt verbraucht, 

mithin ein oͤfterer Munitionserſatz nothwendig wird, 
findet man nirgends die Aufſtellung der Batterie-, 

Zwiſchen- und großen Munitionsparks erwaͤhnt, und doch 
ſind deren Poſtirungen von großer Wichtigkeit, um dieſe 

Munitionsvorraͤthe nicht allein moͤglichft nahe an den 

Truppenlinien und Batterieen, zu denen ſie gehoͤren, zu 

haben, ſondern auch fie gegen feindliche Ueberraſchungen 

und die Wirfungen der feindlichen Gejchoffe beftens ge- 

fichert zu willen. Die dazu auszuwaͤhlenden Puncte 
jollten daher Seiten der Artillerie, ſelbſt bei bloßen 

Scheingefechten, nie unbeachtet bleiben, und die jüngeren 

Dffieiere vorzüglich auf Die dabei zu beobachtenden 
Gegenftände aufmerkſam gemacht werben, weil gerade fie 

ed find, denen meitend ihre Führung anvertrant wird. 
Da hierbei jehr viel auf die Pofition der Truppen an- 

fommt, jo wird man jogleich die Schwierigfeiten bei Auf: 
ftellung dieſer Parks erfennen, wenn man 3. B. daran 
erinnert wird, daß fich am 18. October 1813 bei Leipzig 

die Franzofen in einer beinahe Freisfürmigen Stellung 
befanden, die parallel von ihren Feinden umſchloſſen 
war, und fie ſich zulegt auf einen Blächenraum von 

etwa einer Quadratmeile befchränft jahen. Allen Nach— 
forſchungen ungeachtet aber war es dem Verfaſſer nicht 
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moͤglich, uͤber die Placirung jener Parks etwas Be— 

ſtimmtes zu erfahren. Hierdurch aufmerkſam gemacht, 

kam er zu der Ueberzeugung, daß, um eine moͤglichſt 

vollſtaͤndige, durch Privatnachrichten ergaͤnzte Erzaͤhlung 

kriegsgeſchichtlicher Ereigniſſe zu erlangen, der richtige 

Zeitpunet nicht uͤberſehen werden darf. Wählt man 
dieſen zu früh, jo iſt der Gejchichtsfchreiber Häufig durch 
noch Tebende einflußreiche Theilnehmer in der wahrheits- 

getreuen Darjtellung verfelben gehemmt, befonderd went 
er fich ſelbſt noch in einer gewiffen Abhängigkeit vor 

den leßteren befindet, oder wenn ihm die Lebensklug— 

heit Stilljchweigen auflegt. Erfolgt Dagegen ein ſolches 

literariſches Unternehmen zu jpät, fo gehen jehr viele 

Detailnachrichten von Augenzeugen und Beobacdhtern durch 

deren Abiterben verloren. Der Zeitraum von dreißig 

Fahren nad ſtattgehabten Kriegsvorfällen, die befchrieben 

werden jollen, ſcheint daher das Marimum der dazu 
zu wählenden Zeit zu jein; hierbei fann man nämlich 
noch auf gehörigen Aufichluß rechnen, indem alsdann 

die meiften der an der Spite geftandenen Männer theils 
aus ihrem früher innegehabten Wirkungskreiſe heraus— 

getreten, theild durch den Tod entfernt worden find. Von 

anderen dabei zugegen gewejenen Perjonen finden ſich 

aber immer noch viele, welche im Staude find, genaue 

Angaben darüber zu machen. Berner ändert ſich in ver 

angenommenen Zeit im Terrain nicht jo viel, daß 
nicht noch Leute der früheren Localititöbeichaffenheit fich 

genau erinnern follten. Später aber als nad) 30 Jahren 
werben getrene Schilderungen dieſer Art jehr fchwierig, 
wenn nicht Privattagebücher und jonftige ſchriftliche No— 

tizen dabei benußt werben Fonnen. Inzwiſchen find auch 

diefe Beihilfen oft zweifelhaft, wenn die Gharaftere der— 
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jenigen Perſonen, die ſie geliefert haben, und die Ver— 

haͤltniſſe, in denen dieſe bei den Kriegsereigniſſen ſelbſt 

ſtanden, unbekannt ſind. 

Was die Eintheilung und Reihenfolge des mannich— 

fachen Stoffes in dieſem Werke betrifft, ſo zeigt denſelben 
das Inhaltsverzeichniß. Die beigefuͤgten Plaͤne werden 

den Ueberblick des Terrains und die Beſchreibung der 

im October 1813 darauf vorgefallenen Kriegsbegeben— 

heiten erleichtern. 

Daß in dieſem Werke einige Wiederholungen, z. B. 
aus des Verfaſſers „Schilderung der Kriegsereig— 

niſſe in und vor Dresden“, vorkommen, moͤge man 

entſchuldigen. Es waren dieſelben nicht zu umgehen, 

weil jedes dieſer beiden Buͤcher fuͤr ſich beſteht, nach der 

Schlacht von Dresden ſich aber auch Manches theils ge— 
aͤndert hatte, theils ſchaͤrfer hervortrat, und bei Leipzig 

Verhaͤltniſſe einwirkten, die fruͤher nicht zu bemerken 
waren, ſondern ſich erſt in der Zeit zwiſchen den Schlachten 

von Dresden und von Leipzig bildeten. Vielen iſt auch 

das erſtgenannte Werk voͤllig unbekannt, daher im gegen— 

waͤrtigen eine Luͤcke entſtehen duͤrfte, wenn hier z. B. 

nichts uͤber den Geiſt und die Stimmung der Truppen, 
oder uͤber die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe und die Lage der 
Feldherren um die Zeit der Leipziger Begebenheiten ꝛc. 

erwähnt würde. Ueberbieß befam der Verfaſſer jeit ver 
Veröffentlihung jenes Werkes manchen näheren Aufſchluß 

über dieſe Verhältniffe, die dem Publicum nicht vorent- 
halten bleiben dürfen, weil fie dazu beitragen, dieſe jo 

merfwürdige Zeit genauer zu fehilvern. 
Noch Tiegt mir eine Pflicht de Danfes ob. Auf 

mein Gefuch bei der Föniglich jächfifchen Regierung ward 

mir nicht allein die Benutzung des fächfifchen Haupt- 
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ſtaatsarchives, fondern auch mit deren Unterſtuͤtzung in 

Wien die allerhöchfte Erlaubniß zu Theil, das dortige 
kaiſerlich Fönigliche Kriegsarchiv zu dieſer Arbeit be- 

nugen zu dürfen, zu deren Auswirkung Se. Durch— 
laucht der Minifterpräfident und Feldmarſchalllieutenant 

Fuͤrſt Schwarzenberg wejentlich beitrug. Nicht minder 
geftattete mir der Föniglich preußifche Herr General- 

lieutenant Reiher, Greellenz, Chef des Füniglich preußi= 
ſchen Generalftabes in Berlin, von böchft freifinnigen 

Anfichten geleitet, die Einficht ver Acten vom Jahre 1813 

im dafigen Kriegsarchiv in jo weit, als es die mir vor- 

geftecften Grenzen meiner Arbeit wuͤnſchenswerth machten. 

Bon genanntem Chef des Foniglich preußifchen General- 
ftabes, jowie in Wien von Sr. Ereellenz dem Faiferlich 

föniglichen Herrn Generalfeldzeugmeifter und Chef des 

faiferlich föniglichen Generalitabes der ganzen Armee, 
Ritter von Heß, auf das Gnaͤdigſte unterftügt, fand ich 

in beiden Archiven bei ven darüber gejeßten Directoren 
und den unter dieſen angeftellten Officieren die zuvor— 

fommendfte Bereitwilligfeit, mir meine Bemühungen und 

Arbeiten zu erleichtern. ch fühle mich daher auch dieſen 

zum aufrichtigften Danke für ven mir fo gefällig geleis 
fteten Beiſtand verpflichtet. Die unter ihnen verbrachten 

Stunden werden mir unvergeplich bleiben, weil ich völlig 

fremd in ihre Mitte trat und als Freund von Allen 
ſchied. 

Außer der Benutzung der beiden genannten aus— 

laͤndiſchen Kriegsarchive wurden mir aber noch vielfache 

briefliche und muͤndliche Mittheilungen, ſowie Tagebuͤcher 
von mehreren hoͤheren ruſſiſchen, preußiſchen und ſaͤchſi— 

ſchen Officieren, ferner Beſchreibungen der damaligen 

Beſchaffenheit des Terrains und andere Beitraͤge von 
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verſchiedenen Magiftraten, Geiftlichen ver Leipziger Ge— 
gend und anderen Givilperfonen zu Theil, die mir oft- 

mals über Gegenftände Aufihluß gaben, welche weder 
in den Archiven, noch in ven über jene Zeit erfchiene- 

nen Werfen berührt waren. Allen dieſen Beförverern 

meiner Arbeit, militairifchen, geiftlichen und weltlichen 
Standes, jei hierdurch der verbinvlichite Danf mit dem 
Wunſche gezollt, daß fie ihre Beiträge mit den übrigen 
Nachrichten verſchmolzen und nie falich wiedergegeben 

finden mögen, 

Ob die folgende Zufammenftellung ver fo vielfach 
verwicelten und in einander greifenden reigniffe dem 

Leſer Flar, deutlich und überfichtlich geordnet erfcheint, 
und ob, was der Verfaffer vorzüglich zu verantworten 
hat, derſelbe dabei unparteitfch verfahren ıft, ftellt er dem 
Nichterfpruche des öffentlichen Urtheils anheim. 

Legt der erfahrene Militair dieſes Buch mit Be— 

friedigung au der Hand, findet der jüngere Belehrung 
darin, erlangt der Laie daraus. einen Ueberbli über vie 

weltgejchichtlichen Detobertage von 1813 und erfennt der 
fünftige Gejchichtichreiber vafjelbe als eine gute Duelle 
für anderweite Darftellung dieſer Kriegsereigniffe, fo iſt 
der Wunſch erfüllt, welcher den Verfaſſer bejeelt, und 
die Abficht erreicht, weßhalb er dieſe mühevolle Arbeit 
unternommen hat. 

Dresden, im September 1851. 

Der Verfaſſer. 
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Graf zur Lippe, K. ©. DOberlieutenant und Adjutant. 
v. Lüttihau, K. ©. Kammerberr. 
v. Mangoldt, Excellenz, 8. ©. General: Lieutenant. 
v. Meerbeim, K. ©. Oberft a. D. 
v. Mesradt, K. ©. Hauptmann. 
v. Minkwitz, 8. ©. Kammerherr. 
Neumann, K. ©. Dberlieutenant a. D. 
v. Dppell, Excellenz, 8. ©. Staatöminifter a. D. 
Payern, 8. ©. Hauptmann. 
Peters, 8. S. Hauptmann. 
Baron dv. Peterfen, K. Ruffifcher Legationsfecretär. 
Pochmann' ſche Leihbibliothek. 
v. Polenz, K. ©. Geh. Finanzrath. 
Puſcher, K. S. Oberlieutenant und Adjutant. 
Puſinelli, Dr. 
Rabenhorſt, Excellenz, K. ©. Kriegsminifter, General: 

lieutenant. 
v. Reichard, K. S. Generalmajor, Generaladjutant. 
Richter, Leihbibliothekar. 
Ritter, Leihbibliothekar. 
Rockhauſen, K. S. Generalmajor, Brigadier. 
v. Röder, K. ©. Major. 
v. Sandbersleben, K. ©. Hauptmann. 
Sartorius, Dr. 
Scheffel, 8. ©. Oberlieutenant und Adjutant. 
Schmidt'ſche Leihbibliothek. 
v. Schönberg auf Rothſchoͤnberg, Dberftlieutenant. 
Graf v. Schoͤnburg-Wechſelburg. 
Schoffke, Leihbibliothefar. 
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Ve⸗Gew. 
linp. Pap. 

1 Herr v. Sch eibershofen, Excellenz, K. S. Generallieutenant 
a. D. 

3 s Baronv. Schröder, Excellenz, K. Ruſſ. Geh. Rath, außer: 
ordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. 

v. Schulz, K. ©. Generalmajor a. D. 
Graf v. Solmd-Wildenfels. 
v. Stieglis, K. ©. Oberftlieutenant. 
v. Suͤßmilch-Hoͤrnig, K. ©. Oberlieutenant. 
Toͤrmer, K. ©. Dberft und Zeughausdirector. 
v. Treitſchke, K. ©. Generalmajor. 
v. Truͤtzſchler, 8. ©. Oberlieutenant. 
v. Tſchirsky und Bögendorff, K. S. Oberlieutenant 

und Abjutant. 
Baron Udermann, K. ©. Rittmeifter. 

„Freiherr v. Welt, 8. ©. Lieutenant. 
v. Wurmb, 8. ©. Dberft. 

Altenburg. 
1 Se. Hoheit Herzog Joſeph zu Sachſen. 

Altfickel bei Weval. 
1 Herr Baron Boris v. Herküll. 

Bautzen. 
1 Herr Liebe, 8. ©. Major. 

Berlin. 
1 Se. Majeftät der König von Preußen. 
1 1 Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen. 

1 &e. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen. 
1 Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen. 

1 Ce. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen. 
1 Herr — — K. Preuß. General der Infanterie 

a 

I = Beuth, Ercellenz, K. Preuß. Wirkt. Geh. Rath. 
1 Die Bibliothek der vereinigten K. Preuß. Artillerie 

und Ingenieur-Schule. 
des Berliner Cadetten-Corps. 

e 8. Preuß. Garde» Küraffier: 
Regiments. 

KR. Preuß. zweiten Garde =Ula: 
nen= Regiments. 

= 8. Preuß. Generalftabes. 
e 8. Preuß. Kriegsminifteriums, 

⸗ der allgemeinen Kriegsfchule. 
Herrn Ferd. Dümmler’s Buchhandlung. 
Die General:Infpection des K. Preuß. Ingenieur: 

Corps und der Feftungen. 
1 Herr v. Höpfner, K. Preuß. Oberft. : 
I = v. Hüfer, Ercellenz, K. Preuß. General der Infanterie. 
I Die Ingenieur Abtbeilung des K. Preuß. Kriegs: 

minifteriums. 
After, Gefechte und Schlachten bei Leizig 2* 
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Ve⸗Gew. 
linp. Pap. 

err v rn rittwitz, fr K. Preuß. Generallieutenant. 
Fürft Wilhelm Rabziwill, K. Preuß. General. 

rr v. Salpius, 8. Preuß. @eneralmajor. 
Fr. Schneider u. Comp., Buchhandlung. 
©. Schropp u. Comp., Buchhandlung. 
v. Schülein, K. Preuß. Hauptmann a. D. 
v. Uechtritz, K. Preuß. Major und Adjutant, General: 

SInfpector der Artillerie. 

Desska. 
1 Herr Millavanovich, K. K. Deftr. Hauptmann. 

Dorna. 
1 Herr v. Carlowitz, K. ©. Lieutenant und Abjutant. 
1 = »v Radke, K. ©. Oberft. 
1 = Graf Rer, 8. ©. Lieutenant. 
I = Senfftv. Pilfah, K. ©. Lieutenant. 

Draunfchweig. 
1 Die Bibliothek des Herz. Braunfhw. DOfficiercorpe. 

Dremen. 
1 Herr 3. G. Heyfe, Buchhändler. 

Dreslau. 
1 6 Se. Königl. Hoheit Prinz Eugen von Würtemberg, 

K. Ruſſ. General der Infanterie. 
2 Se. Königl. Hoheit Prinz Eugen Erdmann von Wür: 

temberg, K. Preuß. Major. 
I Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von Würtemberg, 

K. K. Deitr. Hauptmann. 
1 Die Du, des 8. Preuß. 19. Infanterie: Regi— 

men 
2 Herrn A. — —— s Buchhandlung. 
1 Herr W. Sohr, K. Preuß. =: EN 
1 = Baron Rheinbaben, & . Preuß. Rittmeifter. 

Dromberg. 
1 Die Mittler’fche Buchhandlung. 

Drünn. 
1 Herr Homola, K. K. Oeſtr. Hauptmann. 

Drüffel. 
1 Se. Königl. Hoheit der Herzog von Brabant. 

1 Se. Königl. Hoheit der Graf von Blandern. 
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Les Gem. 
linp. Ray. 

1 Here Borrmann, K. Belg. Oberfllieutenant und Alügelab: 
jutant Sr. Maj. des Königs von Belgien. 

1 = Somini, Ercellenz, K. Belg. Generallieutenant. 
ls: © Muguarbdt, Buchhändler. 

Büdingen. 
1 Fürft zu Ifenburg und Büdingen, Großherzogl. Heſſ. 

Generallieutenant. 

Chemnitz. 
1 Die Bibliothefber 8. ©. zweiten InfanterieBrigade. 
1 Here Käuffer, 8. ©. Dberlieutenant. 
l = vo. Keffinger, F = Dberlieutenant und Abjutant. 
ls % Sthmith, & . &, Oberlieutenant und Abjutant. 
l = »v Winkler, 8. ©. Dberlieutenant. 

Coburg. 
I Se. Königl. Hoheit Herzog Auguft von Sachſen-Coburg 

Gotha. 

Coln. 
1 Herr Steinwehr, K. Preuß. Hauptmann, 

Copenhagen. 
3 Herr C. A. Reitzzel, Buchhändler. 

Danzig. 
1 Die Bibliothek des K. Preuß. fünften Infanterie: 

Regiments. 
1 Herr W. Devrient, Buch und Kunfthandlung. 
1 = v». Könnerig, K. Preuß. Oberft. 

Darmftodt. 
1 Herr R. v. Auw, Buchhändler. 
1 Die Bibliothek des Officiercorps des Großh. Heif. 

zweiten InfanteriesRegiments,. 
1 Herr Düring, Großh. Heff. Hauptmann. 

Dillenburg. 
1 Die Pagenfteher’fche Buchhandlung. 

Dornad). 
1 Herr I. Weber. 

Eibeteinitz in Böhmen. 
1 Herr Baron Schloißnigg, Kr K. Deftr. Major. 

+44 3 
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8* Den 
inp. ap. 

Erfurt. 
1 Die Bibliothek des 8. Preuß. 4 Artillerie Regi: 

ments. 
1 s ⸗ ber > ⸗ 8. Diviſionſchule. 
2 ⸗ des = ⸗ 31. Infanterie-Re— 

giments. 
1 Herr dv. Voß, Ereellenz, K. Preuß. General: Lieutenant. 

Frankfurt a. M. 
1 Herr ©. Zügel, Buchhändler. 

Frankfurt a. d. ©. 
1 Herr ©. Harneder u. Comp., Buchhandlung. 

Freiberg. 
1 Die Bibliothek des K. ©. erften Reiter: Regiments, 
1 Herr Eraz u. Gerlach, Buchhandlung. 
1 = 3.6. Engelhardt, Buchhandlung. 

Geithain. 
1 Herr Bodemer, K. ©. Lieutenant. 
1 = v0. Pels, K. ©. Lieutenant 

Gotha. 
1 Herr Graf Bisthum v. Edftädt, H. ©. Hauptmann. 

Grimma. 
Die Bibliothek des K.©. zweiten Reiter: Regiments, 
Herr dv. Prenzel, 8. ©. Oberft. 

= ». Schönberg, K. ©. Lieutenant. 

Habelfchwerdt. 
1 Here v. Koscielsfi, K. Preuß. Major. 

Hain. 
1 Herr Genthe, K. S. Lieutenant. 

v. Miltis, K. ©, Lieutenant. 
v. Standfeft, 8. ©, Oberlieutenant. 
Steiger, K. ©. Lieutenant. 
v. Zezſchwitz, 8. ©. Rittmeifter. 
v. Zezſchwitz, K. ©. Oberlieutenant. 

Hannover. 
1 Se. Majeftät der König von Hannover. 

1 Die Bibliothek der K. Hannov. Cadetten-Anſtalt. 
⸗ ⸗ des = ⸗ Generalſtabes. 

Herr Prott, Excellenz, K. Hannov. General = Lieutenant. 

en Ai} u wu 
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Des Gew. 
linp. Par. 

Heidelberg. 
2 Herr E. Mohr, Buchhändler. 

Klaufenburg. 
1 Herr Abel Gottfcheber, K. K. Deftr. Lieutenant. 

Königsberg. 
1 5 Die Bornträger’fihe Sortiments » Buchhandlung. 

1 Herr Ferd. Gottfchalt. 

Seftung Königftein. 
1 Herr Birnbaum, Excellenz, 8. ©. Generallieutenant und 

Feftungscommandant. 
Il = v. Göphardt, K. ©. Dberft, Feftungsunterceommandant. 
1 = Kirfh, 8. ©. Major, Feftungsingenieur. 
1 = v». Zettenborn, K. &. Oberlieutenant, Feftungsabdjutant. 

Fandau. 
—1 Herr Freiherr v. Brandt, Generalmajor und Commandant 

der Bundesfeftung Landau. 

Sandsberg a. d. W. 
1 Die Bibliothek des K. Preuß. zweiten Dragoner-Re: 

giment®. 

Faufigk. 
1 Herr v. Goͤrſchen, K. ©. Oberlieutenant. 

Feipzig. 
1 Herr Th. Apel, Schriftfteller und Rittergutsbefiger. 
1 Die Bibliothek des 8. ©. erſten Schüßenbataillons,. 
l : : :e 2 = zweiten ⸗ 
1 Herr v. Hake, K. ©. Oberſt und Brigadier. 
l = » Koppenfels, K. ©. Oberlieutenant und Brigade— 

abjutant. 
= WB. Naumburg, Buchhändler. 

Die Rein’fche Buchhandlung. 
Herr v. Reigenftein, K. ©. Lieutenant. 

Fieſtal. 
1 Die Cantonal-Bibliothek. 

l 
1 
1 

Suremburg. 
1 Die Bibliothek des K. Preuß. 37. Infanterie:Regi: 

ments. 

agdeburg. 
2 Herr 2. Schäfer, Buchhändler. 

Mainz. 
3 Herr V. v. Zabern, Buchhändler. 



XXXVIU 

Des Gew. 
liny. Par. 

Mecheln. 
1 Mr. Deppe, Capit. Adjut. Major de l’Artillerie a cheval, 

Hemmingen. 
1 Herr v. Fries, K. Bair. Oberftlieutenant a. D. 

Merſeburg. 
1 Die Bibliothek des K. Preuß. 12. Huſaren-Regiments. 

Mitrowitz. 
1 Die Bibliothek des K. K. Deftr. Peterwarbdeiner 

Grenzregiments. 
1 Here Wukowanovich, K. K. Oeſtr. Major. 

Moritzburg bei Dresden. 
1 Here Graf v. Marfchall. 

Münden. 
1 Se. Königl. Hoheit Prinz Luitpold von Baiern, K. 

Bair. Generallieutenant. 
1 Das K. Bair. Hauptconfervatorium ber Armee. 
1 Die 8. Bair. Hof- und Staatsbibliothek. 

Münſter. 
1 Herr Fr. Regensberg, Buchhaͤndler. 

VUeunburg. 
1 Herr J. Prechter, Buchhändler. 

Ofen. 
1 Die Bibliothek des K. K. Deftr. Raffau: Infanterie: 

Regiments Nr. 15. 

Oldenburg. 
1 Herr Ferd. Schmidt, Buchhändler. 

Osnabrück. 
1 Die DOfficierbibliothet des KR. Hann. 7. Infanterie— 

Regiments. 

Palmanuova. 
1 Herr 3. Roth, K. K. Oeſtr. Oberft, Feftungscommandant. 

Paris. 
1 Herr Klindfied, Buchhändler. 
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Pegau. 
1 Herr Jani, K. S. Lieutenant. 
1 = v. Luͤttichau, K. ©. Rittmeifter. 
1 = Müller I, 8. S. Oberlieutenant. 
1 = 0». Reigenftein, K. ©. Lieutenant. 

Perth. 
1 Die Bibliothek des K. K. Deftr. 20. Infanterie:Re: 

giments Baron Welden. 
err 9. Seibel, Buchhändler. 

1 Der 8. &. Deftr. Duartiermeifterftab des 3. Armee: 
Commandos. 

Pirna. 

Herr Graf v. Schoͤnburg-Glauchau, K. S. Lieutenant. 

Piskowitz. 
1 Herr v. Goͤtz, K. S. Rittmeiſter a. D. 

Podiebrad. 
Die Bibliothek des K. K. Oeſtr. zweiten Dragoner: 

Regiments König von Baiern, 

Pofing 
1 Herr Graf Noftis, K. K. Oeſtr. Oberft. 

Potsdam. 

Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrih Carl von Preußen. 
Se. Hoheit der Erbprinz von Meiningen. 
Se. Hoheit Prinz Morig von Sachfen : Altenburg. 
Se. Königl. Hoheit Prinz Auguft von Würtemberg. 

1 Se. Durchlaucht Prinz Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe: 
Ingelfingen. 

Herr v. Bülow, K. Preuß. Hauptmann. 
Die Bibliothek bes KR. Preuß. erften Garde-Regi— 

ments zu Fuß. 
1 =: ⸗ Cadetten-Inſtituts. 
1 Herr v. Sundiad, 8 ZRat Lieutenant. 
1 Riegel'ſche Buchhand 
1 ev. Riffelmann, K. — Lieutenant. 

A. Schickler, K. Preuß. Portépée⸗Faͤhnrich. 
Graf v. Schlieben, K. Preuß. Lieutenant. 

u 

Fürft Joſeph Windifhgräs, K. K. Deftr. Oberlieutenant. 

2 

ie 

tr 



XL 

Des Gew. 
liny. Pap. 

Prekburg. 
1 Herr C. Fr. Wiegand, Buchhändler. 

Püchau. 
1 Here Graf v. Hohenthal-Puͤchau. 

Naab. 
1 Herr L. Stampfer, K. K. Oeſtr. Hauptmann. 

Radeberg. 
1 Die Bibliothek der K. ©. reitenden Artillerie:Bri: 

gabe. 

Rudolftadt. 
1 Herr 2. Renovanz, Buchhändler. 

Ä St. Gallen. 
1 Herr Huber u. Comp., Buchhandlung. 

Schimanonze. 
1 Herr Ahtnovié, K. K. Deftr. Hauptmann, 

Schneeberg. 
1 Herr v. Straumis, K. ©. Major. 

Schwerin. 

1 Die Bibliothek der Großh. Medlenb. Divifionfchule. 
1 Herr v. Zuͤhow II., Großh. Mecklenb. Lieutenant. 

Stockholm. 
1 Die K. Schwed. Akademie der Kriegswiſſenſchaften. 

—1 — Artilleriebibliothek des Kriegs— 
collegiums. 

1 Herr Graf C. M. Bjdrnftjerna. 
2 = Bonnier, Buchhändler. 

Stralsund. 
1 Herr v. Röder, K. Preuß. Oberft, Sommandant von Stralfund. 

Stuttgart. 
1 Herr Bed u. Fraͤnkel, Buchhandlung. 

1: 9. Neff, Buchhändler. 

Torgan. 

1 Die 8. Preuß. fehste Divifionfchule 



XLI 

Des Gew. 
linp. Bar. 

Trier. 

1 Die 8. Preuß. fehszehnte Diviſionſchule. 

Ulm. 

1 Here F. Czernoch, 8. K. Deftr. Genie: Oberlieutenant. 

Warfchau. 
1 Herr C. Schilder, Ercelleng, Generalabjutant Sr. Maj. des 

Kaifers von Rußland und Chef ded Genie: Corps. 

Weimar. 
1 Ihro Kaiferl. Hoheit Frau Großherzogin von Weimar. 

Wien. 

1 Herr Freiherr v. Bianchi, Duca di Casalanza, K. K. Oeſtr. 
Feldmarfchall » Lieutenant. 

1 : 6. Gerold u. Sohn, Buchhandlung. 
1 = Sreibere v. Heß, Ercellenz, K. K. Deftr. Keldzeugmeifter. 
4 = 3.6. Heubner’s Sortimentsbuchhandlung. 
1 Die K. K. Deftr. Kriegsbibliothet. 
1 Herr Freiherr v. Langenau, K. K. Deftr. General: Major. 

l -E. Trattner v. Petréza, K. K. Oeſtr. General: 
Major und Sectionschef im K. K. Kriegsminiſterium. 

1 Se. Hoheit Prinz Guftav Wafa. 

Wiesbaden. 
1 Herr Chr. W. Kreidel, Buchhändler. 

Wismar. 
1 Die Hinstorff’fche Hofbuchhandlung. 

£7 Wurzen. 
1 Die Bibliothe des 8. Sädf. 12. Infanterie-Ba— 

taillons. 

Bärid). 
1 Die Militair- Bibliothek des Santons Zürich. 
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20 v. 

lv. 

15 v. 

18 v. 

10 v. 

2u.3v.0. 

lo 

16 v. 

15 v. 

u. ftatt mit den nachrüdtenden Brigabden lies: mit 

Us. 

0, 
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“ 

dem nahrüdenden Groß feiner 

Brigade. 
den 13. lies: den 14. 

Mensdorf lies: Meuspdorf. 

mit Front lies: Stellung mit Front. 

das öfterreichifche 3. Gorps lies: das 
öfterreichifche zweite Corps. 
für jest lies: anfänglid. 

um die Truppen des Prinzen von Würtem: 

berg wieder aus Wachau binauszutreiben 

lies: um den Truppen bes Prinzen 

von Württemberg bei Wachau Wi: 

derftand zu leiften und die Angriffe 

ber Franzoſen auf dem rechten 

Flügel zu unterftügen. 
die zweite ruffifche Grenabdierdivifion lies: 

die erfte ruffifche Grenadierdivi— 
fion. ” 

binfprengten und ihrem Flügelbogen lies: 
binfprengten, ihren Flügel 
bogen und ıc. 

gegen bie 3. ruffifche Küraffierdivifion Lies: 
gegen bie Brigade Lewachov von 

der britten ruffifhen Küraffier: 
bivifion. 

Hain lies: Hahna. 

u. freie: böchftwahrfcheinlich. 

— — — 



Einleitung. 

DD. Brauch fordert eine Einleitung; da jedoch Dasjenige, 
was in einer ſolchen vorzüglich zu bemerken fein dürfte, von 
mir größtentheils fchon in dem Werke: „Die Kriegdereig: 
niffe zwifchen Peterswalde und Prieſten 2.” gefagt 

worden ift, fo fol hier, um Wiederholungen zu vermeiden, 
bloß auf Einiges aufmerkſam gemacht werden, wodurch Die 
zweite Hälfte des Krieges von 1813 und die Begebenheiten 
bei Leipzig fih von früheren Kriegen und Schlachten, felbft 
von denen die Napoleon leitete, unterfcheiden. 

Der verftorbene koͤniglich fachfifche Bibliothekar Ebert fagt 
in feiner „Eurzen Darftellung der großen Voͤlker— 
ſchlacht bei Leipzig”: „Diefer Krieg entftand nicht aus 
kleinlichen Gabinetöftreitigkeiten, auch nicht aus Sucht, eine 
Fläche Landes zu erobern, fondern e3 war ein Kampf, worin 
das Schickſal Europas, und mit ihm über den gebildetiten 
Theil der Menfchheit entfchieven werben follte. Jetzt oder nie 
follte der Grund zu dem coloffalen Gebäude einer Univerfal- 
monarchie gelegt werben, deren Phantom den unruhigen, 
weltzerfiörenden Geift eines Mannes umfchwebte, ber fein 
gemeiner Eroberer war, aber deffen Plane, auf den blindeften 
Egoismus, den bie Geſchichte kennt, ſich ſtuͤtzend, nur zer 
ſtoͤrend und verderbend, nie wohlthätig und ordnend auf das 

Ganze wirkten.” 
Daß Napoleon, wie Ebert — bloß zerſtoͤrend auf 

ſein Zeitalter wirkte, koͤnnen nur ſeine Feinde behaupten; 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 1 
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denn man darf nicht vergeffen, daß er die traurigen Zuftände 
Frankreichs ordnete, und daß feine fchaffende Hand viel Nuͤtz— 
liches, viel Großartiges, viel Wohlthätiges für Kunft, Wiffen- 
ichaft und Gewerbe hervorbrachte, woran vor ihm Niemand 
gedacht hatte. Ferner darf nicht überfehen werden, daß ihn feine 
Hauptfeinde — die Engländer — von Anfang an in viele 
Kriege verwidelten, daß er aber durch fein Genie und durch 
die unter feinen Gegnern herrfchende Zwietracht, die er 
flugerweife fort und fort zu unterhalten fuchte, fie nach und 

nach alle zu Boden warf. Hierdurch verblendet, glaubte er 
endlich, daß ihm Feine Kriegsunternehmung mehr fehlfchlagen 
könne. Die Leidenfchaft für den Krieg, welcher feinen Ruhm 
immer vermehrte, mußte dadurch in ihm genahrt werben. 
Hierzu fam, daß man ihm Feine Ruhe ließ und die Engländer 
Alles aufboten, ihn immer wieder in neue Kriege auf dem 

Gontinente zu verwideln, befonders als diefe egoiftifchen 
Inſulaner fahen, daß er darauf ausging, ihren Handel 
zu befchränfen. Er errang aber mit jedem neuen Feld— 

zuge neue Siege, welche ihn endlich glauben ließen, daß er 
unüberwindlich fei, wodurh er unbeugfam und übermüthig 
ward, und Abfichten in ihm auffteigen mochten, die ihm 
früher wahrfcheinlich fremd waren, die aber feinen Ehrgeiz und 

feine Ruhmfucht fo fehr fteigerten, daß er zulegt den Abgrund 
nicht mehr erfannte, an welchen fie ihn geführt hatten. 

„Jetzt oder nie”, fagt Ebert, „follte es dahin kommen, 
dag alle Voͤlker des Kontinents fich unter feinen Willen 
beugen und auf ihre fchönfte Zierde, auf ihre Nationalität, 
Verzicht leiften follten, um dafür Sitten, Geſetze und Sprache 
eines Volkes anzunehmen, das, vermöge feines eigenen, ein: 
feitigen, egoiftifchen Charafters, Feine univerfale Monarchie 
werden kann und darf, und deffen Gefchichte in dem großen 
Gemälde der MWeltbegebenheiten oft in einem höchft zwei: 
deutigen und nachtheiligen Lichte erfcheint. ntfprechend 
diefen ungeheuren Plänen war von der einen Seite das Be: 
fireben, fie auszuführen, von der andern Seite der Nachdruck 
und Ernft, mit dem fie zurücdigewiefen werden follten. Ein 
ganzer MWelttheil fand zum blutigen Kampfe auf. Unge: 
heure fait noch nie gefehene Maffen Fampfluftiger Heere, ein 
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großer Theil der Jugend Europa's, ein Voͤlkergewuͤhl, wie 
man folches feit Jahrhunderten nicht unter einer und berfelben 
Fahne vereinigt gefehen hatte, entmwidelte fih und ftieß mit 
furchtbarer Gewalt auf einander.” 

Durch dieſes großartige europäifhe Bündnig gegen 
Napoleon, wozu England, Rußland, Dejterreih, Preußen, 
Schweden x. ihre Armeen vereinigten, bildete fich eine Heeres: 
maffe, der Napoleon die Truppen Frankreich! und aller ihm 
noch anhangenden Verbündeten entgegenftellte. Er führte gleich: 
zeitig an ber fpanifchen Grenze mit den Engländern und 
Spaniern, in Italien mit den Defterreichern, an det Nieder: 
elbe mit den Verbündeten Krieg und ftand felbft mit dem 
größten Theile feiner Macht bei Leipzig, wohin die böhmifch- 
fchlefifche und die Nordarmee, fowie die ruffifche Nefervearmee 
gekommen waren, um eine Entjcheidung herbeizuführen. Die 
legteren aber Eonnten jest um fo mehr auf ein glüdliches Ne: 
fultat zählen, da die Siege an der Katzbach und bei War: 
tenburg Seiten der fchlefifhen Armee, die bei Groß-Beeren 
und Dennewis Seiten der Norbarmee und der glüdliche 
Wendepunct bei Culm Seiten der böhmifchen Armee den Muth 
der verbündeten Zruppen erhöht, die Zuverfiht zu ihren 
Heerführern gefteigert, ein beſſeres gegenfeitiges Vertrauen 
unter den verfchiedenen Armeen hervorgerufen und mandjes 
der bisherigen Mißverhältniffe verringert hatten. 

Es lagen aber auch dringende Gründe vor, eine baldige 
Entfcheidung zu bewirken. Nämlich das bisher innegehabte 
Kriegstheater an der oberen Elbe in Sachjfen lieferte Feinen 
Unterhalt mehr, diefer ganze Landftrich war völlig ausge: 
fogen; die Jahreszeit näherte ſich mit ftarfen Schritten dem 

Spätherbfte, und wenn man noch, langer zauderte, Napoleon 
felbft unter die Augen zu treten und ihn anzugreifen, fo 
mußte dieß Völker und Armeen mit dem Argmwohn erfüllen, 
als fürchte man, troß der großen Webermacht, immer noch 
Napoleon’ Feldherengenie, weil man bisher, wo er perſoͤn— 
lich erfchienen, ſtets zuruͤckgewichen war, und bie ungebildete 
Maffe natürlich Feinen Plan darin erkannte. 

Die am 18. October gegeneinander im Kampfe be: 

griffenen Heere zählten zufammen gegen 500,000 Mann 
1* 
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mit mehr ald 2000 Gefchüsgen, auf einem Flächenraume 
von ungefähr einer Quadratmeile. Bei diefen Armeen 
befanden ſich auf dem Schlachtfelde: drei Kaifer, namlich 
der ruffifche, Alerander, der Öfterreichifche, Franz III. und 
der franzöfifche, Napoleon, zwei Könige, der preußifche, 
Friedrich Wilhelm III., und der von Neapel, Murat, fowie 
mehrere Kron= und Erbprinzen, als der ruffifche Groß: 
fürft Gonftantin, der fchwedifche, Carl Johann (der ehemalige 
franzöfifche Marfchal Bernadotte), der damalige Kron— 
prinz von Preußen (Wilhelm IV.), der Erbprinz von Heffen: 
Homburg ꝛc. Der König von Sachfen, Friedrich Auguft, war 
in Reipzig. 

Außer vorgenannten gefrönten Haͤuptern waren noch 
viele Herzöge, Fürften und Grafen dabei gegenwärtig, welche 
theils befehligten, theild auf minder hoher Militairftufe flan- 
den. Ferner traten in diefer Schlacht faft alle militairifchen 
Gelebritäten auf, welche das 19. Jahrhundert erzeugt hatte, 
Napoleon mit den meiften feiner älteren und neueren Mar: 
fhälle, fowie der größte Theil der ausgezeichnetften Generale 
ber Verbündeten und derjenigen, die in neuerer Zeit ihren 
Kriegsruhm begründeten, z. B. Radetzky, Heß, Paskiewitſch, 
Diebitſch ꝛc. ꝛc. 

Sie Alle ſchließen ſich ruͤhmlichſt dem Reigen der aus— 
gezeichnetſten Feldherren Europas an, von Friedrich dem Großen 

bis zu Herzog Alba und dem Huſſitenanfuͤhrer Procopius 
hinauf, welche fammtlid entweder ihre Eriegerifche Laufbahn 
auf den Gefilden Sachfens begannen oder ihren gefchichtlichen 
Ruf dafelbft vermehrten. Es ift diefes eine Bevorzugung ber 

ſaͤchſiſchen Lande, die leider ftets zum Ruin derfelben führte, 
die aber fo lange beftehen wird, ald Sachſens Rage zwifchen 
zwei mächtigen Staaten diefelbe bleibt. 

Ferner ift bei der Schlacht von Leipzig am 18. October 
gegen alle früheren Gefechte neuerer Zeit zu bemerken, daß hier 
Truppen faft von fammtlichen ciwilifirten Nationen Europas, 
aus dem höchften Norden und dem außerften Süden diefes 
MWelttheiles, gegen einander Fämpften. 

Andere Puncte, wodurch fich diefe Kriegsbegebenheiten 
von früheren unterfcheiden, find: ihre mehrtägige Dauer, 
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der dabei von allen Parteien bewiefene Muth, die auf bei- 
den Seiten erlittenen großen Verlufte an Menfchen, und Die 
wichtigen Folgen diefer Schlacht, indem hier der größte Feldherr 
feiner Zeit total gefchlagen ward, ſich binnen etlichen 40 Tagen 
gezwungen ſah, ben ganzen Landftrich zwiichen der Elbe und dem 
Kheine zu raumen, und befanntlich bei Hanau, wo ihm eine öfter: 
veichifch-baierifche Armee den Weg nah Mainz verlegen wollte, 
genöthigt war, fich denfelben gewaltſam zu Öffnen, wobei er über- 
dieß eine fehr große Anzahl Trophäen und eine ungeheuere Maffe 

Artillerie, Armeefuhrwerfe, Bagage und Pferde verlor. Welcher 
noch weit größere Erfolg aber dabei hätte erlangt werden fünnen, 
fobald man den Franzofen Eräftiger und fchneller gefolgt wäre, 
mag Jedem zur eigenen Beurtheilung anheim geftellt bleiben. So 
viel fteht feft, daß, wenn Napoleon fich an der Spiße der verbün- 

deten Heere befunden hätte, ficherlich Fein Franzoſe bis zum Rhein 

gelangt wäre, und er noch ganz andere Bortheile ald nach dem 

Siege von Marengo daraus gezogen haben dürfte. Indeffen be: 

achte man Napoleon’s Unterredung mit dem am 16. Oct. gefange: 

nen Öfterreichifchen General Meerveldt, und man wird den Schlüffel 
zu dem beobachteten Verhalten befommen, wobei auch feine nahe 

VBerwandtichaft mit dem Haufe Defterreich nicht zu vergeffen ift. 
Uebrigens iſt während der Gefechtötage bei Leipzig gewiß 

Alles vorgekommen, was nur in einer Schlacht fich zutragen 
kann. Selbft der offene Uebertritt mehrerer Zruppentheile von 

einer Partei zur anderen fehlte nicht, indem 3. B. Sachſen und 

Würtemberger die Reihen der Franzofen verließen. Früher, fo 

lange nämlich die Franzoſen den Sachen nicht zumutheten, gegen 
das jedem Menfchen Heiligfte — nämlich gegen das eigene Ba: 

terland — aufzutreten und folches nur zum Vortheil Napoleon’s 

zu verwüften, dachte Niemand in ihren Reihen daran, einen folchen 

Schritt zu thun. Die Sachfen haben diefes hinreichend bewiefen 
und oft genug für rein franzöfifches Intereffe geblutet. 

Nähere Aufichlüffe uͤber die hoͤchſt druͤckende Lage, in der fich 
die fächfifchen Truppen am 18. October befanden, werden im zwei— 
ten Theile diefes Werkes gegeben werden; dort wird man erft die 

mannichfachen widrigen Umftande, die ſich von allen Seiten gegen 

diefelben aufthürmten, erfahren. Beſonders wird ſich dafelbft 

herauöftellen, daß bei dem Drange der Umftande und bei den ge: 
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theilten Anfichten über Die zu ergreifenden Maßregeln weder ein 
überlegter Plan, noch irgend eine gehörige Einleitung zu Stande 
fommen fonnte; es wird fich da ergeben, daß Alle den Zwed vor 
Augen hatten, dadurch zum Beften des Königs und Vaterlandes 
zu handeln, und daß es Niemandem einfiel, abtrünnig zu werben ; 
ferner, daß ber Uebertritt weder eigenmächtig, noch ohne Vor: 
wiſſen des Königs gefchehen follte; daß aber die einftimmige Ab- 
ficht durch den ganz unerwartet eingehenden entgegengefeßten 
föniglihen Befehl im legten Augenblid, wo die Divifion im 

heftigften feindlichen Feuer ftand, völlig geftört ward, indem bie 
Mehrzahl gehofft hatte, ald Truppenkoͤrper — folglich als etwas 
Ganzes — noch am ficherften zum Wohl Aller wirken zu können. 

Wie damals Jedermann im Bolfe, fo glaubte auch_der 
größte Theil dieſes Fleinen militairifchen Neftes der fächfifchen 
Divifion, der König fei ald Gefangener in Napoleon’3 Macht 
zu betrachten und habe feinen freien Willen. Man fühlte das 
Gewicht des angeregten Vorfchlags fowohl in Betreff feiner Fol: 
gen, ald auch beziehentlich des militairifchen Ehrenpunftes, von 
welchem aus betrachtet diefer Schritt nie Billigung finden kann, 
befonderd da er noch während des Gefechtes unternommen werben 

mußte, weil man nicht wiſſen fonnte, wie die Lage der Dinge in 
der nächften Stunde fich geftalten werde; gleichwohl ward er in der 
beften Abficht — zu helfen — ausgeführt und verdient Daher fein fo 

ftrenges Urtheil. Die Unterofficiere und Gemeinen blieben dem Bor: 

haben, das nur von den höheren Stab3officieren ausging, völlig 
fremd; doch hatten fie fich, wie esindem Werke: „Sachjen und feine 

Krieger” S. 204 heißt, Tängft fchon dafür auf nur zu unzweideutige 
Weiſe vielfältig ausgefprochen und das Mißtrauen der Franzofen 
vollkommen beftätigt, gegen welche fie fämmtlich, wie die große 
Maffe des Volkes, den bitterften Haß im Herzen trugen. Zugleich 
aber zeigten fie ſich in diefem Eritifchen Zeitpunfte als völlig dis— 
ciplinirte Truppen und gehorchten ihren Fuͤhrern *). 

*) Der Uebergang der Sachfen hat damals vielfachen Tadel, aber 
auch Beifall gefunden, je nach den verfchiedenen Anfichten und Standpuntten 
der Beurtheiler. Leicht möglich, daß die erneuerte Erzählung deffelben im 
zweiten Theile diefes Werkes auch wieder neue Beurtbeilungen hervorruft. 
Der Berfaffer wohnte zufällig der Leipziger Schlacht nicht bei, war folglich in 
feiner Art dabei betheiligt, und ftand damals wie noch gegenwärtig von allen 
denen ganz entfernt, welche ben Hauptanftoß dazu gaben! Er theilt folglich 
nur diejenigen Thatſachen mit, die ihm von mehreren Seiten fund geworben 
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Daß übrigens die übergegangenen Offiziere ihren König 
und Herrn nicht verlaffen wollten, läßt fich belegen: 

1) dur den Rapport des damaligen fächjifchen Ar: 
tileriecommandanten an Friedrich Auguft wegen des unter: 
nommenen Weberganges; | 

2) durch die am 19. October 1813 an den König von 

Sachen gerichtete Meldung des Generald v. Ryffel: „Daß 
die Armee mit treuer Ergebenheit den Befehlen Sr. Majeſtaͤt 
entgegenfehe,” welche Meldung jedoch nicht mehr an ben 
König überbracht werden Eonnte, weil derfelbe ſchon als 
Kriegsgefangener behandelt wurde; 

3) durch die 1814, als in Wien über die Theilung 

Sachſens berathen wurde, von der gefammten fächfifchen 
Armee an die hohen Monarchen eingereichten Petitionen ; 

4) durch die Beibehaltung mehrerer DOfficiere, welche 

fi) bei dem Beſchluß zum Uebergang vorzüglich betheiligt 
hatten, und von denen fpäter viele mit den höchften Mili— 

tairftellen im fächfifchen Dienfte bekleidet wurden. 
Uebrigens giebt es auch im Militairverband, namentlich 

für den Anführer eines Corps oder einer Armee, eine, allerdings 
fehr fein gezogene Grenzlinie des pafjiven Gehorfams, fobald es 
das Mohl des Vaterlandes gilt. Diefe Anficht beftätigt auch 
Herr v. Droyfen in feinem Werke: „Leben des Zeld- 
marfhalls Grafen York von Wartenburg” 1. Band 
Seite 491, wo er wegen York’s Ueberfritt zu den Ruffen 
fagt: „Indem er (York), fowie er that, fein Dfficiercorps 
aufrief, fuchte er nicht etwa Mitträger feiner Verantwortlich: 
keit — denn ausdrüdlich behielt er fich dieſe ſelbſt und 
allein vor — aber er ftellte ihrem Ermeſſen anheim, fich 
einer Entfcheidung anzufchließen, von der fie wußten, daß 
es nicht die ihres Königs ſei. Ihre begeifterte Ein: 
ffimmung that Fund, daß es einen Punct gebe, 
wo die Armee aufhöre nur zu gehorden.” 

find. Gern hätte er diefen Moment ganz unberührt gelaffen; allein eine ge= 
fchichtlihe Thatfache laͤßt fich nicht ungefchehen machen und wirb um fo vers 
bächtiger, jemebr fie bemäntelt erfcheint. Jedoch haͤlt er fich für verpflichtet, 
hiermit zu erklären, daß er auf Eeine fich darauf beziebende Entgegnung ant: 
worten, fondern fie dem ruhigen Urtheile derjenigen überlaffen wird, bie fich 
in jr außerordentliche Zeit verfegen können und im Stande find, fich eine 
unbefangene Anfchauung ber bamaligen Lage der Sachfen anzueignen. 

Te — 
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Erſter Ablſchnitt. 

Terrainbeſchreibung. 

— 

Ds; Wichtigſte bei Gefechtöbefchreibungen ift eine genaue - 
Schilderung des Terrains, worauf die Gefechte oder Schlachten 
vorfielen. Der Dfficier lernt dadurch die Bodengeftaltung 
und deren Vortheile und Nachtheile kennen; es wird ihm 
daraus fogleich klar, warum hier oder dort eine Stellung bezogen 
wurde, welche Abficht bei ihr zum Grunde lag, und melde 
ftarke oder ſchwache Seiten fie darbot. Auf der genaueften 
Kenntniß der Bodenfläche, der Waͤſſer, Brüden, Wege und 
Fuhrten ꝛc. beruht ſehr häufig das Gelingen einer Friegert- 
fchen Unternehmung, daher auch fein Militair verabfaumen 
follte, fich jedesmal, er befinde fich, wo er wolle, im Frieden 
oder im Kriege, die detaillirtefte Befanntfchaft mit der Lage und 
Beichaffenheit feines Aufenthaltsortes, fowie deffen Umgegend 
zu verfchaffen und fich einzupragen, weil er nie wiffen kann, 
wo ihm einmal dergleichen Forſchungen zu Statten kommen 
fönnen. ES ließen fich hierzu treffliche Beifpiele ald Belege 
anführen. 

Die Bodenfläche, befonders der Umgegend einer wichtigen 
Handelsftadt, erleidet während eines vieljährigen Friedens meift 

ſolche Hauptveränderungen, daß felbft die älteren Bewohner nach 
einer Reihe von Jahren oft Mühe haben, fich ihre frühere Ge: 
ftaltung ins Gedaͤchtniß zurüczurufen. Da nun Leipzig durch 
eben erwähnte Veranlaſſung feit dem Frieden von 1815 nicht nur 
fehr erweitert, fondern auch feine Umgegend durch Straßen: und 
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Eifenbahnbauten, Gartenanlagen ıc. vielfältig verändert worden 
ift, fo gehören alle hier beigefügten Plane nur der Zeit von 
1813 an und flimmen folglich auf fehr vielen Puncten mit 

der jeßigen Befchaffenheit der Stadt und Umgegend nicht 
mehr überein. 

Eine dem Laien in der Kriegskunſt auffallende Crſcheinung 
dürfte fein, daß bereit3 fünf Schlachten, und zwar zu ganz 
berfchiedenen Zeiten, bei Leipzig geliefert worden find, woraus 
fehr natürlich die Frage entfteht, warum gerade Leipzigs Fluren 
folhem traurigen Geſchick unterworfen feien. 

Diefed Loos verdankt die Gegend von Leipzig folgenden 
Umftänden. Theils ift die Stadt ein mit vielen Kriegsmitteln 
verfehener Handelsplas, wofelbft durch den europäifchen Verkehr 
ein Straßenfnoten entftanden ift, von welchem Hauptftraßen nad) 
allen Richtungen in die Nachbarländer auslaufen, theil3 bietet 
das flache und zugleich fehr fruchtbare Land einige wichtige 
militairifche Operationsſcheiden dar, theild endlich findet fich eine 
Terrainbildung um Leipzig, die dem Gefechtägang im Großen 
günftig ift und allen Waffengattungen zu manoeuvriren ge: 
ftattet. Diefes Alles zufammengenommen gewährt nun das, was 
die Regeln der höheren Kriegsfunft zum Schlagen von Schlach— 
ten erfordern. Und da dergleichen Gegenden bei gehöriger Be- 
nußung des Terrains ftet3 diefelben bleiben und Feinesweges 

der Willkür des Feldherrn unterworfen find, fo wird Leipzigs 
Umgegend wie die von Dresden (befonders nad) Demolirung der 
dafigen Feſtungswerke) bei einem in Sachfen geführten Kriege 

diefem Looſe jederzeit ausgefeßt fein, fobald fich die flreitenden 
Parteien genannten Städten nähern. 

Die in der Leipziger Gegend vorhandenen vielen Ge: 
waäffer bilden flache Tchäler mit dazwifchen liegenden fanft 
anfteigenden Höhenzügen. Diefe find aber, militairifch betrachtet, 
um fo wichtiger, wenn fie gewiffe Terrainabfchnitte darftellen, 

welche die Kıriegsoperationen je nach dem angenommenen Defen: 
fin» oder Offenfioplan durch ihre Befchaffenheit unterftüßen oder 
erfchweren. So haben 5.3. die Elfter und die Pleiße durch 
ihren Lauf eine meilenlange Aue erzeugt, welche die Aus: 
führung großer militairifcher Unternehmungen durch die in ihr 
befindlihen Flußarme, Graben, Damme, fumpfigen Wiefen 
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und Holzungen im hoͤchſten Grabe erfchwert und an mehreren 
Stellen fogar dur fchlammigen Untergrund ganz ver: 
hindert. Diefe Aue wird daher ſtets die Aufmerkſamkeit 
des Strategen auf fich ziehen, weil der daraus gebildete 
Terrainabfcehnitt die vortheilhaftefte Gelegenheit darbietet, 
auf feinen beiden Seiten den fräftigften Widerftand zu 
leiften, da nur wenige Brüden die beiden Uferflächen ver: 
binden. Außer obengenannten beiden Flüffen theilt aber 
auch die von Beicha über Taucha nach Leipzig fließende Varthe 
die nördliche Gegend diefer Stadt in zwei Theile und bildet 
fo einen zweiten Xerrainabfchnitt. Diefes Waffer ift zwar 
weniger durch feine Maffe wichtig ald durch feinen flach ge: 
muldeten, naffen, mit einer Menge Entwäfferungdgräben durch: 
fchnittenen Wiefengrund. Es ift befonders bei eintretendem Regen: 

wetter nur an gewiffen Stellen zu durchfchreiten und bildet 
demnach ebenfalld ein militairifches Hindernig. Nebenbei geben 
die vielen daran gelegenen Dörfer und Gehöfte Gelegenheit, 
den Uebergang feindliher Streitkräfte zwifhen Taucha und 
Leipzig zu erfchweren, wozu ſich noch einige vortheilhafte 
Höhenpuncte gefellen, welche die Zhalfeiten beherrfchen. Als 
ein dritter Terrainabſchnitt iſt der Bodentheil zu betrachten, 
welchen der fogenannte Rietſchke-Graben erzeugt hat, und 
der fi) von Zwei-Naundorf über Melfau, Stünz, Geller: 
haufen, Wolfmarsdorf und Reudnitz dicht vor Leipzig bis 

zur Parthe hinzieht. 
Der Verraintheil von Ober-Zwei-Naundorf bis Liebert: 

wolfwis, Groß:Pößnau und Engelsdorf ift offener, indem hier 
nur einige langfortlaufende, theils naffe, theil$ trodene Gräben 
den Zugang zu Holzhaufen und Liebertwolfwig erſchweren; doch 
liegen zwifchen den hier genannten Ortfchaften wiederum der 
Kriegsführung hoͤchſt günftige und fanft anfteigende Höhenzüge, 
welche das ganze vorliegende Terrain ſtaffelfoͤrmig beherrfchen. 

Bon Groß-Pößnau über Störmthal, Mägdeborn, Göhren 
bis nach Gröbern hinab bildet fi ein vierter Terrain— 
abfchnitt, welchen öftlih das Univerjitatsholz begrenzt, und 
vor deffen füdlicher Seite kleine Wäfferchen hinfließen, worunter 
befonder8 der von Dreisfau und Gruhna herabfommende 

Goͤſelbach, militairifch betrachtet, nicht unerwaͤhnt bleiben 
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darf, obſchon derſelbe weder breit, noch tief iſt; allein er 
fließt in Moorwieſen hin, die mit vielem Buſchwerk be— 
wachſen ſind und die bei naſſer Witterung ohne kuͤnſtliche 
feſte Unterlagen nicht durchſchritten werden koͤnnen. Dieſer 
Terrainabſchnitt ſtuͤtzt ſich weſtlich an die Pleiße, iſt ziemlich 
1 Meile lang und hat auf dem rechten Ufer des Goͤſel— 
baches beherrſchende Hoͤhen, von denen die ganze am linken 
Ufer befindliche Flaͤche nach Roͤtha und Borna hin zu uͤber— 
ſehen iſt. 

Aus der hier aufgeſtellten allgemeinen Terrainuͤberſicht 

ergiebt ſich demnach, daß die Leipziger Gegend vielfache 
Hauptſtellungen darbietet, die vorzüglich diejenige Armee be— 
gunftigen, welche vertheidigungsweife zu Werke gehen muß. 
Es wird diefes noch mehr bei der fpeciellen Betrachtung ber 
Bodenflähe x., ſowie fpäter bei Darftelung der darauf 
gelieferten Gefechte ſich herausftellen. 

Um aber die betaillirte Zerrainfchilderung mit den Be- 
wegungen und Gefechtögängen der 1813 gegen einander auf: 
tretenden Armeen und Corps gleich anfänglih in Einklang 
zu bringen, fo foll erftere in der Ordnung ausfchnittsweife 

gegeben werden, wie die Armeen damald nah und nad 
auf den ihnen angewiefenen Räumen auftraten, daher die 
Eintheilung des ganzen Gefechtöfeldes in den fübdlichen, 
weftlihen, noͤrdlichen und öftlihen Zerrainausfchnitt 
zerfällt, indem zuerft die böhmifche Armee von Altenburg 
aus Süden heranzog, fodann die fchlefifche Armee von Halle aus 
Weiten und Norden Fam, und zulegt die Nord: und die ruf: 
fiihe Refervearmee von Norden und Dften her gegen Leip— 
zig vordrangen. 

Den füdlichen Terrainausſchnitt abe Pl. I. fol weft: 

wärts der Kauf der Pleiße von Gaſchwitz bis Leipzig, oder 
die Linie ab, oftwärts die Straße von Leipzig nach Grimma 
über Stötteris, Holzhaufen, Seiffertshain und Fuchshain, 
oder die Linie ac, und ſuͤdwaͤrts die Linie von Seifferts: 
hain über Groß-Pößnau, Göhren, Gröbern und Gafchwis, 
ober bie Linie ch, begrenzen. 
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Die in dem füdlihen Xerrainausfchnitt befindlichen 
Hügel find Höhen, die etliche 30 bis 166 Parifer Fuß über 
dem Fuße der Sternwarte von Leipzig liegen, und deren Rüden 
meiftens von Morgen nach Abend ftreihen, wodurch mehr: 
fache parallel laufende Zerrainfalten von verfchiedener Tiefe 
und Länge fich gebildet haben. Diefe Hügelrüden zeigen 
ſich als übereinanderliegende Zerrainwellen, welche, von Leip: 
zig aus betrachtet, nach und nach bis zum fogenannten Galgen: 
berge anfteigen, dann aber abfallen und am Göfelbache endigen. 
Shre höchften Puncte, obgleich an fich unbedeutend, treten 

dennoch in diefer flachen Gegend fichtlih und dominirend 
hervor und gewähren mitunter weite Ueber: und Fernfichten. 
Die Rüden aller diefer Hügel fallen fanft ab, und die 
Böfhungswinkel der Seitenhänge überfteigen felten 6 Grad; 
doch giebt es hier und da auch Stellen von 10 bis 15 Grad. 
Die hierdurch fich bildenden muldenförmigen, mit vielem Buſch— 
wert, auch alten Bäumen bewachſenen Bertiefungen find 
dort am tiefften, wo die Höhenzüge gegen das Ufer der 
Pleiße endigen. In mehrern diefer Zerrainfalten befanden 

ſich 1813 untereinander liegende Teiche, deren Waffer theild 
in einem natürlich gebildeten Abfluffe, theils in einem dazu 
ausgehobenen Graben der Pleiße zugeleitet wurden. Der 
diefe Teiche begrenzende MWiefenboden war meift moorig 
und konnte befonders bei naffer Witterung mitunter felbt 
zu Fuß nur fehr fchwierig, zu Pferde aber an manchen Stellen 
gar nicht durchfchritten werden. Gegenwärtig find mehrere dieſer 
Teiche entwäffert, die Holzungen abgefchlagen und diefe Streden 
in Feld verwandelt. Der Boden in dem füdlichen Terrain: 
ausfchnitt ift im Allgemeinen lehm- und thonhaltig, daher bei 

Schlechter Witterung fchlüpfrig und nur mit Anftrengung zu über: 
fchreiten. Die Hauptftraßen felbft befanden fich 1813 bei dem 
damaligen häufigen Negen und der anhaltenden Benußung in 

ganz jchlechtem Zuftande, indem fie nur fo weit, als das 
Leipziger Stadtgebiet reichte, chauffirt und zu beiden Seiten 
mit italienifchen Pappeln eingefaßt waren. Noch weit fchlim: 

mer fah es mit den gewöhnlichen Dorfwegen aus. Den 
Marſch der Truppen außerhalb der Straßen und Wege er: 
fchmwerten häufig Waſſer- und Flurgräben, und befon: 
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derd wurden diefe der Reiterei und. der Artillerie hinderlich, 
weil fie wegen ihrer fteilen Seitenwände oft nicht, ohne erft 
abgeflächt worden zu fein, paffirt werden Fonnten. Den Ausfchnitt 
abe durchfchneiden übrigens nur zwei Hauptftraßen, wovon 
die eine von Leipzig nah Borna, die andere aber nach 

Grimma führt. Erftere wurde jedoch im Sahre 1819 

über den Thonberg und Probftheida nah Wachau und 
Göhren geführt, wodurch zwifchen beiden leßtgenannten Dör: 
fern vielfache Zerrainverwandlungen entftanden find. Des: 

gleihen ward 1822 die Leipzig » Grimmaer Straße von 
Probftheida über Liebertwolfwis und Thrana gelegt *). 

Die Bauart und die fonftige Befchaffenheit der in der 
Leipziger Gegend befindlichen Dörfer und einzelnen Gehöfte 
eignen fich größtentheild zu einer tüchtigen Vertheidigung. 
Die Dörfer haben meiftens breite Gaffen, vortheilhaft ge: 

legene Kirchen, von Frievhöfen umgeben, die wiederum fefte 

Lehm: oder Wellerwaͤnde umfchliegen. Die Dorfeinfaffungen 
beftehen meift aus lebendigen Heden oder dicht auf einander ge: 
fchrankten ftarfen und 6 Fuß hohen Bret: oder auch aus 1% 
bis 2 Fuß diden und 5 bi 6 Fuß hohen Lehmwaͤnden. 
Außerhalb diefer folchergeftalt umfchloffenen Dorfgarten lau: 
fen oft noch naffe oder trodene Graben herum, welche mit 
dichtem Strauchwerf und Baumen bewachfen find, die den 
Bertheidigern nicht allein eine gute Dedung gewähren, fon- 
dern auch dem Gegner die dahinter befindlichen Streitkräfte 
verbergen. 

Aufmerkfamkfeit verdient die mehrfach vortheilhafte Lage 
ber Dörfer und einzelnen Gehöfte zur gegenfeitigen Verthei— 
digung bei Defenfivftellungen, indem fich hierbei aus den neben- 
und hintereinander liegenden Ortfchaften z. B. bei Rüd: 
zügen der Truppen diefe trefflich unterftüßgen laſſen. 

Die Räume zwifchen den Dörfern werden oft noch 
dur Kies-, Sand» und Lehmgruben, Teiche, fumpfige Ter— 
rainftellen, Graben und Kleine Waldftüde verengt, wozu ſich 

*) Durch die in neuefter Zeit vorgenommene Zufammenlegung ber 
Beldfluren find auch viele der Älteren Feld» und Verbindungswege einges 
gangen, 
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in neuerer Zeit noch Eiſenbahndaͤmme und Einſchnitte geſellt 
haben. Vorzuͤglich ſchwierig iſt das Terrain zwiſchen dem 
Colmberge, Klein-⸗Poͤßnau, Seiffertshain und Wolfhain wegen 
des dort durchlaufenden tiefen Poͤßgrabens und der daſelbſt 
befindlichen Bruͤche und Moraͤſte zu paſſiren. Alles Gegen— 
ſtaͤnde, die der Vertheidigung dieſer Gegend guͤnſtig ſind. 

Den weſtlichen Terrainaudfcehnitt abd Pl. 11. begrenzt 

öftlich die fchon bezeichnete Linie ab, von Leipzig abwärts 
bis Stahmeln die angenommene Linie ad, welche bafelbft 
dem rechten Pleiße- und Elfterufer über Mödern und Wahren 

folgt. Die füdliche Grenzlinie bd Läuft von Gaſchwitz über 
Zöbigker, Groß-3fhoherr, Schönau und Ehrenberg, wendet 
ſich nah Stahmeln und fchließt fich dort an die Linie da. 

Der hier zu betrachtende Zerrainausfchnitt umfaßt die 
Flußbetten der Pleiße und Elfter nebft ihren verfchiedenen 
Armen und den daraus abgeleiteten Floß- und Mühlgräben. 
Beide Flüffe, von Rötha und Zwenkau kommend, laufen faft 
in gleicher Richtung nebeneinander bis Leipzig von Süden nach 
Norden, wenden fich aber zwifchen diefer Stadt und dem 
Dorfe Lindenau unter einem ftumpfen Winkel von Often nad 
Weſten und fließen fodann, oberhalb Moͤckern vereinigt, dem 
Städtchen Schkeuditz zu. 

Der Abftand der hier befindlichen Außeriten Gewaͤſſer 
beträgt zwifchen Dölig und Knauthain gegen 8000, zwifchen 
Leipzig und Lindenau gegen 4000 und zwifchen Stahmeln und 
Ehrenberg gegen 3200 Dresdener Ellen, wovon 13,145 auf 
eine geographifche Meile gehen. Der Zerraintheil, welchen 
die MWäffer der Elfter und Pleiße zwifhen Zwenkau, Rötha 
und Connewitz einfchließen, iſt etwas erhöht, verflächt fich aber 
unterhalb Gautzſch und Desfh und bildet von hier an 
eine Wiefenfläche, welche mehrere Flußarme, die jedoch be: 
fondere Namen haben, fowie verfchiedene Lachen, Moorftellen 
und Gräben durchfchneiden, deren Zwiſchenraͤume dicht mit 
Strauh: und Laubſtammholz bewachfen find und nur ein: 

zelne Umfichten auf größere und Fleinere Wiefenftreden ge: 
ftatten. Den naffen Boden durchziehen fchmale Damme, 
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über welche Fußwege laufen, die aber oft von Stegen oder 
Beinen Brüden unterbrochen werden. Hauptübergänge durch 
diefe Aue gab es 1813 für größere Zruppenmaffen nur drei, 
nämlich 1) 12 Meile oberhalb Leipzig, bei Gaſchwitz und Deuben, 
die Straße über Zöbigfer und Cospuden nah Knauthain, 
2) die hohe Straße von Leipzig nach Luͤtzen, zwifchen Leip: 
zig und Lindenau, und 3) den 2 Meilen unterhalb Leipzig 
über Maßlau, zwifchen Horburg und Schkeudiß befindlichen 
Durchgang. 

Außer den angegebenen drei Hauptwegen befinden fich 
aber ober und unterhalb Leipzig noch mehrere Querwege 
durch die Aue, welche jeboch nur von Fleineren Truppen: 
abtheilungen, und zwar mehrere nur von Infanterie, zu 

benugen find, fobald NRegenwetter eintritt, weil dann ber 

weiche und moraftige Boden der Neiterei und der Artillerie 
große Schwierigkeiten in den Weg legt. Dergleihen Quer: 
durchgange find: 1) der Weg von Dölis auf Gautzſch, Lauer 
und Knauthkleeberg und 2) der von Leipzig über Connewitz nad) 
Gausfh. Es ift diefes die Hauptſtraße über die Pleiße, 
welche nach Zwenkau, Pegau und Zeik führt. Ein dritter, 
jedoch nur für Fußgänger brauchbarer Weg läuft von der 
Stadt auf Dammen und über mehrfache fehmale Stege nad) 
Schleußig und Klein-Zſchocher. Ein vierter geht von der 
Stadt über die Saumeiden und SHeiligenbrüde durch die 
Wiefen und führt zwifchen Leipzig und Pindenau auf die 
Chauſſee nah üben. Er ift mit NReiterei und Fuhrmwerf 
nur bei trodener Witterung zu durchfchreiten. Unterhalb des 

Luͤtzener Chauffeedammes lauft von Leipzig ein Weg dicht hin: 
ter der Rathöziegelei vorbei und mitten durch die alten Ziegel: 
gruben nach Leutzſch. Ein fünfter Durchgang durch diefe Aue 
zieht fich von Wahren nad Leutzſch. Ein fechöter geht von 
Lüsfchena nah Gundorf, und ein fiebenter von Schfeubik 
nah Dölzig. Die in diefer Aue befindlichen Brüden find 
größtentheils von Holz, daher bald zu zerftören. 

Die Wäffer in diefer Niederung trennen fi mehrfach, 
befommen neue Namen, vereinigen fich theilmeife wieder, 
fheiden ſich abermals und theilen fich dabei in Floß:, Mühl: 
und Abzugögräben, und in fogenannte Wehrmäffer. Der 



16 

wichtigfte dieſer Flüffe ift die aus dem Boigtlande kommende 
weiße Elfter. Sie fließt an Knauthain, Groß-Zfchocher, 
Schleußig und Plagwitz vorüber, theilt fich bei legtgenann- 
tem Dorfe in zwei Arme, wovon ber fchmälere feinen Lauf 
nach Eindenau, der breitere aber nach Leipzig nimmt. Erfterer 
fpaltet fich bei Lindenau wieder in zwei Theile, wovon ber 
rechts abgehende das Kuhburgermwaffer, der linke bie 
Luppe genannt wird. Der vorher gegen Leipzig fich wen- 
dende Elfterarm aber theilt fih nahe an der Stadt ebenfalls, 
vereinigt fich jedoch bald wieder, und nimmt hier das Waſſer 
von mehreren Gräben, fowie auch das der fogenannten alten 
Pleiße auf. Er trennt fich hierauf nochmals in zwei Arme, 
wovon der fübdliche zwifchen der Rathöziegelei und der Außer- 
ſten Rannftädter Vorſtadt, der nördliche dagegen theild durch 
die Gärten an der Funkenburg (einem öffentlichen Vergnuͤg— 
ungsort) fließt, theils als Mühlgraben in die Nannftädter 
Borftadt tritt und der Angermühle zuläuft. 

Die lebterwähnten Arme vereinigen fih hinter der 
Nannftädter Vorſtadt, gehen fodann an der Süpdfeite des 
Rofenthals hin und fließen unterhalb der Ziegelgruben mit 
dem Wehrwaffer zufammen. Diefer Elfterarm nimmt hierauf, 
nachdem er fi) auch mit der Pleiße verbunden hat, unter 

dem Namen der Elfter feine Richtung auf Mödern und be- 
rührt von dort an die Dörfer Mödern, Wahren, Stahmeln x. 

Das aus dem unterhalb Plagwitz befindlichen Elfterarme 
entftandene Kuhburgerwaffer und die Luppe vereinigen 
fih unweit Leußfch und fließen von hier unter dem Namen 
der Luppe neben der Elfter, ungefähr % Stunde weit von 
diefer, in der Aue fort. In der Höhe von Leutzſch 
verbindet fich die Kuppe durch einen abgehenden Arm, der die 
Naͤhle genannt wird, mit der Elftr. Die Luppe felbft 
aber theilt fich, wie auch die Elfter, wieder in mehrere Arme, 
wodurch die Aue in biefer Gegend ganz den Charakter er: 
hält, den fie oberhalb Leipzig hat. 

Oberhalb Zwenkau ift aus der Elfter auf deren rechtem 
Ufer ein Floßgraben abgeleitet; derfelbe lauft an den 
Dörfern Prödel, Zöbigker und Gautzſch vorbei, tritt von hier 
in die bewaldete Aue, rüdt der Pleiße naher und befommt 
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dafelbft den Namen Pasfchfe. Unterhalb Connewitz ver- 
einigt fich diefer Floßgraben mit der Pleige, läuft in ihrem 
Bette fort, trennt fich aber furz vor der fogenannten Vieh— 
weide vom Pleißewaffer, wendet fich oberhalb Plagwitz wieder 
der Elfter zu, und Ddiefer Arm, der den Namen Roͤdel— 
waffer annimmt, fallt in der Höhe von Plagwis abermals 
in die Elfter. 

Der zweite hier zu betrachtende Fluß ift die Pleiße. 
Diefe fliegt von Rötha auf Gafchwis, Markleeberg und Dölig, 
geht an Lößnig und Connewitz dicht vorbei und nimmt dort, 
wo das Roͤdelwaſſer abgeht, ihre Richtung nach Leipzig. 
Bei der Viehweide theilt fie fich in zwei Arme; der noͤrd— 

liche heißt die Pleiße, von welcher unterhalb des Brand: 
vorwerfs ein neuer Floßgraben abgeht, der ſuͤdliche da- 
gegen die alte Pleiße. Lebtere umfließt die Südfeite der 
Stadt Leipzig und begrenzte vormals die daſelbſt gelegenen 
ZTeihe*) und Gärten. In der Höhe des fogenannten Hoch— 
zeitswehres vereinigt fie fich mit der Elfter. 

Die Pleige mit dem Floßgraben tritt dagegen beim 
königlichen Holzhofe in die Vorſtadt, bildet dafelbft zwei 
nebeneinander liegende Infeln, lauft fodann nad) dem Fleifcher- 
plage, wendet fich beim Kohlenplage dem Rofenthale zu, ftreift 

bei der Angermühle ganz dicht an den dafelbft befindlichen 
Elfterarm und vereinigt fogar unter der Rofenthalbrüde 
einen Theil ihres Waſſers mit dem der Elfter mittel3 eines 
Abfallmehres. Unweit Pfaffendorf nimmt fie die Parthe 
auf und umfließt die Nordfeite des Rofenthales, worauf fie 

fih unterhalb der Naͤhle, zwifchen Gohlis und Mödern, 
mit der Elfter vereinigt. 

Nachdem der Lauf aller obigen Gewaͤſſer in der Aue 
angedeutet und dadurch gezeigt worden iſt, welche Schwierig: 
feiten in diefer Beziehung fich beim Durchfchreiten derfelben 

mit großen Zruppenmaffen herausftellen müffen, fo ift nur 
noch beider Flüffe Beichaffenheit anzudeuten. 

*) Diefe Teiche find gegenwärtig mehrentheils troden gelegt, und 
wird biefelben ein zum zweiten Theile gehöriger Plan in größerem Maß: 
ftabe barftellen. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 1, 2 
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Das Bette des Elfterfluffes ift bei gewöhnlicher Waſſer— 

höhe ungefähr 40 bis 50 Fuß breit, 1 bis 12 Fuß tief; 
feine Ziefe wechfelt aber oft fehr plößlich, weßhalb dieſelbe 
fehr genau unterfuht werden muß, wenn Truppen bie 
Eifter ohne Brüdungen paffiren follen. Die Ufer find meift 
fehr fcharf eingefchnitten, zumeilen 6 bis 8 Fuß hoch, zu— 
weilen aber auch leicht zuganglid.. Das Flußbett felbft 
ift theild Kies», theils Sandboden, theils ſchlammig. Die 

Uferränder find häufig mit Ober: und Unterholz, welches 
ſchnell die nöthigen Baumittel zu einer Brüde liefern würde, Dicht 
bewachfen. Das Gefälle diefes Waſſers foll von Schleußig 
bi8 Lindenau 8 Fuß betragen, welche Angabe aber noch viel 
zu groß erfcheint, wenn man den langfamen Lauf dieſes 
Waſſers betrachtet. 

Das Kuhburgerwaffer, 16 bis 20 Fuß breit, hat 
meift nur 1 bis 2 Fuß Tiefe, aber hohe Ufer und kann 
angefhwollen ohne Brüdung nicht überfchritten werden. 

Die Luppe, 20 bis 25 Fuß breit, ungleich tief, hat 

ein Fiefiges Flußbette und Uferränder von verfchiedener Höhe, 
die fteil und bewachfen find. 

Die Pleiße gleicht binfichtlich ihrer Waffertiefe, ihres 
Flußbettes und ihrer Ufer der Elfter. Ihr Bette liegt aber 
3 bis 4 Fuß höher als das der Elfter, daher auch ihr Waſ— 
fer bei bedeutender Anfchwellung in jene fließt, woburd die 
Aue bei anhaltendem Negenwetter, fowie im Frühjahre um 
fo leichter völlig überfchwemmt wird. 

Das Gefälle der Ießteren ift von Feiner Bedeutung und 
legt militairifchen Brüdenbauten Fein Hinderniß in den Weg. 

An den fammtlichen bier erwähnten Waffern liegen 
mehrere Mühlen an dazu abgeleiteten Mühlgräben *). 

Durch diefen zweiten Terrainausfchnitt bad Pl. II. führen 
nur zwei Hauptflraßen. Die erfte geht von Leipzig über 
Zwenfau und Pegau nach Zeit. Sie durchfchneidet Conne— 

— — —— 

*) um den Verkehr der Auenbewohner mit Leipzig zu erleichtern, 
ſind nach dem Kriege von 1813 mehrere Wege und Bruͤcken durch dieſe 

durchſchnittene Gegend gelegt worden, ſo daß jetzt die Gangbarkeit der— 

ſelben gegen jene Zeit bedeutend zugenommen hat. 
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wis, Gautzſch, Zöbigker, Prödel und Zwenkau und durd)- 
Ereuzt die Pleißenniederung hinter Connewitz auf der ſchmal⸗ 
ſten Stelle und die Pleiße felbft dicht hinter leßterem Drte 

auf einer fleinernen, den darauf folgenden Arm berfelben 
aber auf einer hölzernen Brüde. Die Befchaffenheit diefer 

Straße gli damald dem fchon oben befchriebenen Zuftande 
der Wege im erften Terrainausfchnitt bac *). 

Der zweite Hauptweg diefes Zerrainausfchnittes iſt 
die über Markrannftädt und Lügen auf Weißenfels und Naum- 

burg führende große Frankfurter Straße Diefelbe bildet 
das fo wichtige % Stunde lange Defile zwifchen der Mark: 
rannftädter Vorſtadt von Leipzig und dem Dorfe Lindenau. 
Sie überfchreitet fünf hier befindliche Flußarme und Gräben 
der Elfter- und Pleißenaue mitteld eines 10 bis 12 Fuß 

hohen und gegen 50 Fuß breiten, oben gepflafterten Erb: 

dammes, worin fi damald 5 fleinerne Haupt: und mehrere 
kleinere hölzerne Brüden befanden. Es ift diefe Straße bie 
einzige quer durchführende, welche zu allen Jahreszeiten gang: 

bar bleibt. Die dem Dorfe Lindenau zunaͤchſt befindliche 
Straßenbrüde ift zum Theil von den Häufern diefes Ortes 
umfchloffen und letzterer felbft von dem Plateau beherricht, 
welched die füblih von ihm gelegenen Höhen bilden. Iſt 
daher der Gegner Herr diefer Höhen, fo fallt ihm auch das 
Dorf und mit diefem der Beſitz der Brüde leichter zu. Und 
hat er diefe gewonnen, fo kann er recht3 und links derfelben 
in dem Gebüfche ficy ausbreiten, vorgehen und fich der Chauffee 
bemächtigen. Der Straßendamm felbft war jedoch damals 
mehrfach pallifadirt, und um die darin gelaffenen 6 Schritt 
breiten Durchgäange auf dem Damme felbft fchnell verfchließen 
zu Eönnen, lagen feitwärtd derſelben fpanifche Reiter bereit. 
Bor den Brüdfen im erwähnten Damme befanden fih Pallis 
fadentamboure, fo daß es alfo höchft ſchwierig gemacht war, 
auf diefer Straße von Lindenau her gegen Leipzig vorzus 
dringen, befonders da zu jener Zeit durch die naffe Witterung 

*) In neuefter Zeit ift durch die von Leipzig nach Altenburg führende 
Eifenbahbn noch ein anderer Uebergangspunct über die Pleiße zwifchen 
Connewitz und Lößnig entftanden, welcher, militairifch genommen, fehr vor— 

theilhaft zu einer Straße und einem Uebergange benust a koͤnnte. 
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die zu beiden Seiten des Dammes gelegenen Wiefen moraftig 
und fchwer zu durchfchreiten waren. 

Das Dorf Lindenau ift daher bei einem Angriff auf 
Leipzig von diefer Seite für die Vertheidiger höchft wichtig, 
weßhalb auch Napoleon fogleich befahl, daffelbe mit Feld— 
fehanzen zu umgeben. Pl. V. zeigt ungefähr die Lage bie: 
fer Werke, welche den 15., ja zum Xheil erft in ber 
Naht vom 15. zum 16. Dctober angefangen wurden, 
folglid den 16. nur in einem ganz niedrigen Erdauf— 
wurfe beflanden. Die mittelfte mit b bezeichnete Lunette war 
fchon etwas früher aufgeführt worden, diente zum Schuße des 
dort befindlichen Poftens gegen die Kofafenanfalle und ent- 

hielt 4 bi8 6 Kanonen. Das Werf a umfaßte am 16. October 
5 Kanonen und 1 Haubitze; das Wert c hatte ebenfalls 
6 Geſchuͤtze, die aber alle nur über die vorliegenden Erd— 
haufen hinweg feuerten, welche noch gar nicht die Geftalt 
einer Bruftwehr hatten. 

Milttairifh den Zugang von Lindenau nad Leipzig be: 
trachtend, wird man fogleich die Schwierigkeiten erkennen, die 
fih hier einem ernfllihen Durchfchreiten entgegenftellten, da 
e3 bei der Lange des Straßendammes und der zu beiden 
Seiten fo tief darunter gelegenen moorigen Wiefen nicht gut 
möglich war, den Durchbruch der Truppen und deren Vor: 
dringen nach Leipzig zu unterflüßen. Eben fo wichtig wie 
Lindenau wird aber auch die Rannftädter Vorftadt, fobald die 
Bertheidiger von Leipzig heraus nad) Lindenau gedrangt werden. 
Daher ift e3 Feinesweges befremdend, wenn beide Puncte 1813 
von den Franzofen fo beharrlich vertheidigt wurden und Napo— 
leon die Brüde am außeren Rannftädter Thore fprengen ließ, 
noch ehe die lebte Maffe feiner Armee herübergefommen war, 

weil er hierdurch Freiheit erhielt, den Straßendamm von 

Strede zu Strede vertheidigen zu Fönnen, während im Unter: 
laffungsfalle die Verbündeten fogleich nachgedrungen fein wür: 
den, und der Damm nicht hätte gehalten werden koͤnnen. Daß 
diefe Schanzenarbeit am 16. nicht weit gediehen war, ergiebt 
fih ſchon daraus, daß fie durch gewaltfam zufammen- 
getriebene Bauern aus Lindenau verrichtet wurde, Die jede 

Gelegenheit ergriffen, ſich derfelben zu entziehen. 
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Das Zerrain ſuͤdweſtlich von Lindenau erhebt fich ganz fanft 
nach Burghaufen, Schönau und Klein-Zfchocher zu und bietet 
auf biefem Höhenzuge zwifchen Burghaufen und Groß-Zfchocher, 
mit der Front nah Markrannftädt, eine gute Pofition, da ihr 
rechter Flügel an die Luppe, ihr linker aber bei Groß-3fchocher 
an die Elſter flößt, wobei aber dann das zu paffirende 

Defile im Rüden liegt. Eben fo vortheilhaft fcheint eine 
folhe Stellung auch bei umgekehrter Fronte gegen Lindenau 
zu fein. 

Lage und Befchaffenheit der Dörfer find hier der Ver: 
theidigung weniger günftig als im erften Verrainausfchnitt, 
weil Lindenau, Plagwis und Schleußig von den vorliegenden 
Höhen beherrfcht werden, fich auch gegenfeitig weniger gut 
unterftügen können. Eben fo liegen Schönau, Groß: und 
Klein-Zſchocher fammtlih am Fuße der Abhange und ge: 
währen folglich Feine Weberficht des vorliegenden Terrains; 
auch haben diefe Orte alle im Inneren engere Gaffen und 
fchlechtere Häufer. 

Der nördliche Terrainandfchnitt dae Pl. II. fallt 
zwifchen die Grenzlinie ad des zweiten Ausſchnitts und die Linie 
ae oder zwifchen die Elfter und die VParthe; ferner foll er mit 
einer Linie de von Stahmeln über Breitenfeld, Seehaufen und 

Plöfen abfchneiden. Das Terrain dae ähnelt dem im Aus: 
fehnitt bac, indem auch hier der Boden von Mödern, Pfaffen- 
dorf und Plöfen gegen Lindenthal, Breitenfeld und Seehaufen 
hinauf fanft anſteigt; Doch find die Höhenzüge hier etwas nied- 
riger ald auf der Suͤdſeite von Leipzig, flreichen wie dort 
von Morgen gegen Abend, bilden aber größere Böfchungs:- 
anlagen, wodurch weniger parallellaufende und flächere Mulden 
entftehen. Sie geftatten allen Waffengattungen ein bequemes 
Manveupriren. Mitten durch diefen Ausfchnitt dae Fommt 
ein Eleines Wäfferchen, die Rietfchfe genannt, von Linden: 
thal herab, fließt von Weften nach Oſten auf Groß- und Klein, 

Widderitfch zu, wendet fich dann in flachem Bogen füblich 
auf Eutrisfh und Gohlis und fallt vor leßtgenanntem Dorfe 
in die Pleiße. Diefes Waͤſſerchen ift an fih ganz un: 
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bedeutend, läuft aber in bufchigen Moorwiefen hin, die bei 
naffer Witterung nur auf wenigen beflimmten Puncten durch: 

fehritten werden koͤnnen. Es bildet dadurch einen neuen 
Abſchnitt zwifchen der Elfter und Parthe, theilt diefes Terrain 
faft in zwei gleiche Theile und geftattet fcheinbar einem 
Heineren Zruppencorps eine vortheilhafte Pofition zwifchen 
Moͤckern und Eutrisfch, fowie zwifchen Eutrisfch und Modau, 
einem größeren auch zwifhen Mödern und Modau. Es 
fehlt dabei nicht an Anlehnungspuncten für die Flügel, wenn 
die zwifchenliegenden Wiefen ungangbar find; auch geben die 
Elfter und Parthe Gelegenheit dazu. Leipzig würde dadurch von 
diefer Seite gededt, und zugleich würden von hier vier Haupt: 
fragen beobachtet werben können; allein diefe Stellungen ha— 
ben den Nachtheil, daß fie wegen befchränfter Weberfchreitung 
des MWiefengrundes das Vorgehen hemmen und die Verbindung 
der Flügel erfchweren, bei eintretendem NRüdzuge aus ber 
Pofition zwifhen Mödern und Eutritzſch dagegen nur Die 
Brüde unweit Gohlis, welche hier über die Rietſchke 
führt, den einzigen Webergang bildet. Ferner verengt 
fih das Xerrain nach dem Vorwerk Pfaffendorf hin und 
ift zugleih von den hier noch befindlichen Anhöhen beherrfcht. 
Ein höchft wichtiger Punct diefer Gegend ift genanntes Vor: 
werk, indem ed auf einem etwas erhöhten Plateau liegt und 
nicht allein die von Halle Fommende Straße, die nahe bei 
der Rietſchke-Bruͤcke fih mit derjenigen von Landsberg und 

von Delitſch vereinigt hat, fondern auch dad Terrain dicht 
vor Leipzig und den Zugang zum Halle'fchen Thore beftreicht, 
fowie die Brüde über die Parthe dafelbft, welche in bie 
Halle’fche Vorſtadt führt, flanfirt. Eine große Beachtung 
verdiente daher 1813 diefer Stadteingang, weil er zunaͤchſt 
durch genannte Vorftadt auf die von Leipzig nach Lindenau 
laufende Straße führt und nur eine ftarfe Viertelftunde 
vom außeren Markfrannftäbter Thore entfernt iſt. Es ergiebt 
fih hieraus, in welcher genauen Verbindung damals das 

„Hallefche Thor mit dem Defile von Lindenau ftand, und wie 

fehr der Rüdzug der Franzofen gefährdet war, fobald Gohlis 
und Pfaffendorf unvertheidigt blieben. Aus diefem Grunde 
befahl Napoleon die Befeftigung des Hallefchen Thores, 
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obſchon auf diefer Seite der Halle'ſchen Worftadt die Pleiße 
und die Parthe das Eindringen erfchmweren. 

Von bedeutenderem militairifchen Einfluß als die Rietfchke 
ift in dieſem XZerrainausfchnitte die Parthe. Sie fliegt in 
einem anfänglih von DOften nach Welten laufenden Bogen 

von Taucha bis unterhalb Neutzſch, wendet fi dann in 
ſuͤdweſtlicher Richtung von Modau gegen Schönfeld und 
nimmt zwiſchen diefem Dorfe und der Stadt Leipzig den 
Nietfhfe- Graben auf, welcher von Volkmarsdorf her: 
fommt*. Sodann theilt fie ſich auf den Gerberwiefen in 
zwei Arme, welche fich oberhalb des Halle’fchen Thores wieder 
vereinigen, und fällt kurz vor Pfaffendorf in die Pleiße. 

Das Parthewaffer ift ungefähr 26 bis 30 Fuß breit 
und 1 bi8 3 Fuß tief. Sein Bette hat feften Grund 
und ift mit dicht daran flehenden Sträuchern und Bäumen 
bewachſen. Won Plaußig bis Abt: Naundorf kann die 
Parthe an den flachen Uferftellen bei gewöhnlihem Waffer: 
ftande leicht durchfchritten werden, Dagegen ift fie von genann: 

tem Dorfe bis Leipzig wegen der fie dafelbft umfchliegenden 
Moorwiefen wirklich ein militairifches Hinderniß, indem dieſe 
Strede nur bei ganz trodener Witterung oder bei jtarfem 
Frofte betreten werden kann. Indeſſen befinden ſich in den 
an der Parthe gelegenen Dörfern, Schönfeld ausgenommen, 
Brüden und Steg. Im Seegeritz, Plaußig, Plöfen, 
Mockau und unweit der Leipziger Scharfrichterei finden fich 
auch für alle Waffengattungen fichere und leicht zugängliche 
Furthen vor. 

Die in diefem Abfchnitte vorhandenen Hauptftraßen 
find die nah Halle, Landsberg, Delisfh, Düben und Eilen: 
burg führenden. Die legtere heißt die hohe Straße nad 

Eilenburg und ging 1813 vorzüglich nah Torgau und in 
die Niederlaufig. Die vier erfigenannten vereinigen fich kurz 
vor Leipzig und erreichen unter dem Namen der Halle’fhen 
Straße das Hallefche Thor. Die Eilenburger alte Straße 
wendet fich dagegen dicht vor der Zhorbrüde dem Dorfe 

*) Diefer Rietſchke-Graben ift mit dem Rietſchke-Waſſer 
nicht zu vermwechfeln. 
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Modau zu. Sämmtliche hier genannte Straßen befanden 
fi) 1813 in keinem befferen Zuſtande als die früher erwähnten 

und liefen an mehreren Stellen in Hohlungen fort, wie 

noch in der Nähe von Mödern einige Feldwege zeigen. Die 

in neuerer Zeit hierdurch geführte Leipzig Magdeburger Eifen- 

bahn hat auch diefe Gegend mannichfach verändert. Lage 
und Bauart der Dörfer find der Vertheidigung wiederum 
günftiger ald die im vorigen Ausfchnitte *). 

Die Franzoſen errichteten auch in diefem Zerrainabfchnitt 
drei Feldfchanzen a, b, c Pl. VI. zwifchen Mödern und Linden: 
thal auf dem daſelbſt befindlichen fanften Höhenzuge; doch 
beftanden auch diefe wegen Mangel an Zeit nur erft aus niedrigen 
Erdaufwürfen, welche keineswegs als vollendete Werke zu 
betrachten waren und nicht benußt wurden. 

Der Hftliche Terrainandfchnitt cae PI.TI. unterfcheidet 
fi) vom füblichen und nördlichen durch einen ebenern Boden, 
indem die Böfchungswinfel der hier vorhandenen Höhenzüge 
felten 2 bis 3 Grad überfteigen, dafür aber bis auf eine 
halbe Stunde weit fich erfireden, wodurch ihre Kuppen zu: 

legt dennoch bemerfliche Höhen bilden, von welchen das vor- 
liegende Terrain völlig überfehen werden kann. Das Streichen 
diefer Nüden lauft auch hier von Morgen gegen Abend, 
doch verflächen fie fi) um fo mehr, je näher fie der Stadt 

Leipzig treten, daher auch zwifchen Paunsdorf, dem Vorwerk 
heiterer Blid und der Stadt, fowie zwifchen Stötterik, 
den Straßenhäufern, Melfau und Sellerhaufen nach Leipzig 
zu faft eine Ebene fich auszubreiten fcheint, obfchon fich hier und 
da einige Zerrainwellen erheben, die theilmeife die Ränder 
des Rietſchke-Grabens bilden. 

Diefer Graben, der, wie fehon bemerkt worden, nicht 
mit dem bei Lindenthal entfpringenden Rietſchke-Waſſer zu 
verwechfeln iſt, kommt von Ober-3wei:Naundorf, Yäuft über 
Melfau, Stünz, Sellerhaufen, Volkmarsdorf und Reudnitz 
herab, dient zum Abzug des Waſſers von den daran liegen- 

+ Eine gegenwärtig nördlich von Mödern erbaute große Ziegelei 
beftand 1813 noch nicht. 
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den fogenannten Kohlgärten und führt dieſes oberhalb der 
Leipziger Scharfrichterei in die Parthe. Er hat meift wenig 
Waſſer, eine ſchmale Grabenfohle, aber zu beiden Seiten an 
mehreren Stellen hohe, mit Sträuchern bewachfene Erbränder, 
welche dad Durchfchreiten der Truppen augenblidlich fehr 
erfchweren und das der Neiterei und Artillerie völlig ver: 
hindern. Auch ftehen, befonderd auf der Strede von Stünz 
bis Volkmarsdorf zum Theil auf moorigem Boden viele 
Sträucher und hohe Baume in der Nähe diefes Graben. 

Die hier durchlaufenden beiden Hauptſtraßen find die 
Leipzig: Dresdener, melde zunaͤchſt von Leipzig nach 
Wurzen führt, und die neue Eilenburger Poftftraße, 
welche fich nahe an der Vorſtadt von der Wurzener Straße 

trennt, Taucha durchfchneidet und fodann über Eilenburg 
nach Zorgau geht. Auch hier hat die Leipzig - Dresdener 
Eifenbahn vielfahe Zerrainverwandlungen herbeigeführt, in- 
dem fich gegenwärtig die Vorftadt in diefer Richtung fehr weit 
erftreckt, fo daß fich ganze Gaffen und Gärten auf den Stellen 
befinden, worauf ſich 1813 die Truppen fchlugen. 

Die Ortfchaften dieſes Abfchnitts find ihrer Lage und 
Bauart nach der Vertheidigung günftig und geftatten mehren: 
theild eine freie Umficht auf die vorliegenden Abhänge. 

 _— — — — 

Beſchreibung der Umgebung der inneren Stadt Leipzig 
und ihrer Vorſtädte. 

Die Stadt Leipzig hatte ehedem nach altem Brauch 
einen Zwinger, eine Stadtmauer mit Thuͤrmen, einen Graben, 

befeſtigte Thore mit davor liegenden Aufziehbruͤcken. Spaͤter 
erſetzten dieſe Befeſtigung Werke neuerer Art. In den 1790iger 
Sahren wurde aber vom Hallefchen bi8 zum Grimmaer Thore 
Wal und Graben abgetragen und eingeebnet und ber da— 
durch gewonnene Raum in Spaziergänge verwandelt. Um 
den übrigen Theil der Stadt, vom Peteröthore bis zum 
Halle'ſchen Pförtchen, beftanden noch der Zwinger und der Stadt: 
graben, obſchon die dahinter gelegenen Wälle und Bruftwehren 
ftellenweife in Gärten umgefchaffen worden waren. Den nod 
vorhandenen Graben umfaßte eine Doppelte Reihe von Bäumen. 
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An Haupteingangen oder inneren Thoren zählte Leipzig 
1813 fünf: das Grimmaer, Peters-, Rannftädter, 
Halle’fhe und Schloßthor. Letzteres aber führte nur in die 
Pleigenburg. Außerdem gab es noch für Fußgänger das 
Georgen:, Halle’fhe, Barfußer- und Thomas: 
Pförthen. Durch Einebnung des vormaligen Glacid waren 
vor den Stadtthoren mehrere freie Pläße entftanden, als: vor 
der jeßigen Poft der Poftplab, der Roßplatz, der 

Königs: und Fleifherplak und der Holzmarkt. Ueber 
diefe Pläße hinaus liegen die Vorſtaͤdte, die aber 1813 Feine 

beftimmten Abgrenzungen unter fich hatten *). 
Dad Terrain vor der Grimmaer Vorſtadt geftattete 

einen ungehinderten Zugang zu den dafelbft befindlichen Garten, 
vor der Peters-Vorſtadt dagegen befinden fich fehr ausgedehnte 
Sandgruben mit mehreren Zeichen, fowie vor der Halle’ jchen 
Borftadt die Parthe mit ihren Mühlgräaben und die Pleiße 
und Elfter, welche ftellenmweife die dortigen Gärten umfließen. 

Die aus den Vorftädten in das Feld führenden Ausgänge 
wurden außere Thore (auch Schläge) genannt und hießen 
das Hinterthor, das dußere Grimmaer Thor, das 
Hofpitalthor, dad Sandthor, das Windmühlenthor, 
das Außere Petersthor, das Münzthor, das aͤußere 
Rannftädter Thor, die Rofenpforte und dad außere 
Hallefhe Thor. 

Die VBorftädte mit ihren Gärten und Gartenhäufern 
waren theild mit Ziegelmauern, theil3 mit Bretwänden um: 
ſchloſſen. Der Sohannisfirchhof geftattete eine vortheilhafte 

Seitenvertheidigung eined großen Theils der Grimmaer 
Vorſtadt. Eben fo unterftüßte die Geftaltung der Garten: 

umfänge zwifchen dem Sandthore, dem Windmühlen- und 

* Um eine beftimmte Bezeichnung biefer Worftabttheile anwen— 

den zu Eönnen, follen bier folgende Begrenzungen dafür angenommen 

werben: Der Theil der Vorſtadt vom St. Georgen: Bormert 
bi8 zur Sand- ober Ullrihsgaffe mag die Grimmaer, der von 
der Sandgaffe bis an die Wafferkunft die Weters-, der von ber 
Wafferkunft bis zum Rofenthal:Pförtchen die Nannftädter 
und der vom genannten Pförtchen bis zum St. Georgen: Bormwerk 
die Hallerfche Vorftadt heißen. 
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Münzthor die Vertheidigung des vorliegenden Terrains, be 
fonder8 da hierbei der Außerfte rechte Flügel der lebten 
franzöfifchen Stellung vom 19, Detober an den dortigen Zeichen, 
Gräben und Flußarmen gegen einen Angriff Schuß fand. 
Die Bodenflähe vor dem äußeren Hallefchen Thore vom 
Vorwerk Pfaffendorf bis zum St. Georgen-Vorwerk eignete fich 
ebenfall3 durch die dortige günftige Geftaltung der Garten: 
umfaffungen ıc. zu einer vortheilhaften Wertheidigung. 

Die zwifchen den Vorftäbten und der Stadt gelegenen, fo: 
wie die über die in der Nähe befindlichen Flußarme und Gräben 
führenden Brüden ıc. wird ein zum zweiten Theile gehöriger 

Plan der Stadt zeigen, wobei nur zu erwähnen, daß die 
Brüde am Rannftädter Schlag, welche von den Franzofen 
gefprengt wurde, aus Stein erbaut war und auch ein fteinernes 
Geländer hatte. 

Um dem Xefer jedoch eine Idee von ben um Leipzig 

befindlichen höchften Puncten zu geben, laffe ich diefelben hier, 
alphabetifch geordnet, mit Angabe ihrer Höhe über dem Fuße 
der Leipziger Sternwarte, welche 329 Parifer oder 377 

Leipziger Fuß über der Nordfee liegt, folgen. Der Höhen: 
ftand aller hier aufgeführten Kirchthürme ift von ihrem Fuß: 
punct angenommen. 

1) Suͤdlicher Terrainausſchnitt bac Pl. I. 

Golmberg bei Liebertwolkwitz 158 
Gröbern’scher Kirhthurm . . 34 
Fuchshainer Windmühlenberg 157 

Galgenberg zwifhen Wachau 
und Liebertwolfwißs. . 134 

Groß-Pößnauer Windmühlenb. 153 | Parifer Fuß über dem 
Güldengoffaer Kirchthurm . 130 Fuße der Leipziger 
Holzhaufener Kirhthurm. . 116 Sternwarte. 
Liebertwolfwiger Kirchthurm . 157 
Monarhenhügl . . .  . 166 
Napoleonsftin . . ..89 
Probftheidaer Kichthurm . . 149 
Seiffertshainer Kirhthurm . 94 
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Steinberg bei Zudelhaufen . 115 
Stötteriger Kirhthurm . . 100 | Parifer Fuß über dem 
Thonberg . . . 84 Fuße ber Leipziger 
MWachauer Kirchthurm . 132 Sternwarte. 

Zuckelhauſer Kirchthurm . . 125 

2) Weftliher Terrainausſchnitt bad, 

Lindenauer Kirhtbrm . . 20 

Schönauer Kirche. -». » . 45 4 Parifer Fuß über dem 
Höhe der Chauffee zwifchen Fuße der Leipziger 

Lindenau und Leipzig Sternwarte. 
beim Kuhthburme . . 21 

3) Nördliher Zerrainausfhnitt dae. 

Breitenfeld, Guftav N 
Dentiten . . . 98 

Eutritzſcher Kichthburm . . 21 
Gohlis . A ie, 
Lindenthaler Kirchthurm .. 89 
Moͤckerner Ziegelei 23 
Pfaffendorf a. % 
Seehaufener Kirchthurm .. 8 
MWahrener Kirhthbum . . 6 
Widderitzſcher Kirhthurm . 21 / 

4) Deftliher Zerrainausfchnitt eac. 

Heiterer Blick (Vorwerk) . 67 \ 
Melkauer Kichhof . . . 66 

Nicolailirche in Leipzig . . 17 f Parifer Fuß über dem 
Paunsdorferr Windmühle. . 71 Fuße der Leipziger 
Sommerfelder Kirhthurm . 70 Sternwarte. 

Schönfelder Kirchthurm) . 15 

— 

Parifer Fuß über dem 
Fuße der Leipziger 

1 Sternwarte. 

*) Vorſtehende Hoͤhenangaben ruͤhren von dem bekannten Hoͤhenmeſſer, 
Herrn Kriegsminiſterialcalculator Wiemann her, der mir dieſelben gefaͤlligſt 
mitgetheilt hat. 

— —— 



Zweiter Abfchnitt. 
Geiſt, Stimmung und Zuftand der Truppen im 

franzöfifchen Heere und in den verbimdeten 
Armeen im Jahr 1813. 

— — — 

D. friegerifche Geift der Zruppen, ihre größere oder ge: 
ringere Ausbildung, ihre mehr oder minder tüchtige Bekleidung 
und Bewaffnung, fowie bei verbündeten Armeen die gegenfeitige 
Stimmung derfelben, die in ihnen herrfchende Disciplin, das 
Vertrauen Aller zum Oberfeldherrn und das der Mannfchaft 
zu ihren Officieren zc. find Gegenftande, die in der Regel bei 
Schlachten-Beſchreibungen viel zu wenig berüdfichtigt werben, 
aber auf die praftifche Kriegführung von der größten Einwirkung 
find. Eben fo einflugreich find die Berpflegungs- und Hofpital- 
einrichtungen, indem die erfteren mittelbar die Disciplin auf: 
recht erhalten, die leßteren aber die Gefundheit und Dienft- 
tüchtigkeit des Soldaten befördern und der Verbreitung 
anſteckender Krankheiten vorbeugen. 

Außer den eben angeführten Gegenftänden, welche auf den Ge- 
winn oder Berluft einer Schlacht wichtigen Einfluß haben, wird 
es aber Friegserfahrenen Militaird nicht entgangen fein, daß, 
fo lange die Soldaten feinem Feinde gegenüber jtehen, fie fich 

gleih einer Mafchine willig taktifh bewegen laſſen, daß aber 
mit dem erften feindlichen Beginnen bei der Mehrzahl derfelben 
vermöge der durch den dem Menfchen angeborenen Erhaltungs- 
trieb hervorgerufenen Aufregung ein genaueres Beobachten ber 
Umftände, ein oft fehr richtiges Beurtheilen der Vorgeſetzten, 
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fowie auch ein freieres Handeln erzeugt wird. Noch anders aber 
zeigt fich der gemeine Soldat, wenn er im eigenen Vater— 
lande kaͤmpft. Hier vergleicht er alsbald das Benehmen 
feiner Bundesgenoffen gegen feine Landsleute mit dem Ver: 
fahren der Feinde gegen letztere. Er wird um fo erbitterter 
gegen feine fogenannten Freunde, wenn er fieht, daß dieſe 

fhlimmer als die Feinde haufen. Ueberdieß finden fid in 
jedem Gefechte und in jeder Schlaht Momente, welche ihn 
bald erkennen laffen, ob fich die eintretenden Gefechtsverhält: 
niffe überhaupt günflig geftalten oder nicht, ob das Schlacht: 
refultat, wie z. B. bei Leipzig für die Sachfen, das Wohl 
oder Wehe des Waterlandes herbeiführt ꝛc. Einwirkungen 

diefer Art find hier ganz befonderd ins Auge zu faffen, 
weil fih ihr Einfluß damals viel mehr als in anderen po: 

litifchen Kriegen herausftellte und befondere Wichtigkeit er: 
langte. 

Der Feldzug von 1813 darf daher durchaus nicht vom 
militairifchen Standpunkte allein betrachtet und darnach be- 
urtheilt werden, fondern es ift dabei ganz befonderd das 
Pſychologiſche der Theilnehmer in Betracht zu ziehen, weil 
der Menfch ſtets Menfch bleibt, gleichviel ob er Soldat ift 
oder nicht. Es war diefer Krieg ein nationaler gewor— 
den und erzeugte Handlungen und Erfcheinungen, die nur 
ungewöhnliche Ereigniffe hervorrufen. Aus diefem Grunde 
ift in nachfolgenden Zeilen der Geift und die Stimmung 
in den verfchiedenen Armeen etwas näher erörtert und dann 
auch der Zuftand der Zruppen felbft beleuchtet worden. 
Diefe Unterfuhung erfordert jedoch einen Ruͤckblick auf den 
Feldzug von 1812 in Rußland, fowie auf den Verlauf 
der Kriegöbegebenheiten im Frühjahre 1813 und vorzüglich 
auf die Zeit von Auffündigung des Waffenftillftandes bis 
zur Schlacht von Leipzig. 

Napoleon beharrte befanntlih auf feinem Plane, den 
englifhen Handelsintereffen durch die von ihm angeorbnete 

Continentalfperre möglihft zu ſchaden. Er ließ fi von 
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feinem bis 1812 ihm treu gebliebenen Kriegsgluͤck blenden 
und durch fein überwiegendes Feldherrntalent, ſowie durch 
feine ſtets wachfende Vergroͤßerungs- und Herrſchſucht zu 
immer weiter ausfehenden Plänen verleiten. Hierzu gefellte 
ſich jedenfalls noch der geheime, aber folge Wunſch, mit 
feinen Kriegsthaten womöglich die größten Feldherren aller 
Zeiten zu überftrahlen und, bei glüdlihem Fortgange feiner 
Siegesbahn, endlich Alleinherrfcher des Gontinents zu werben. 
Durchdrungen von diefer Idee, befchloß er, dem ruffifchen 
Kaifer Alerander die aufgedbrungene Handelsſperre gegen 
England noch länger zuzumuthen und, im Fall diefer nicht 
darauf eingehen wollte, ihm den Krieg zu erklären. Da 
fih nun Alerander Napoleon's Willen nicht fügte, fo ward 
ihm der Sehdehandfchuh zugeworfen, obgleich der fchon ſechs 
Sahre dauernde Krieg in Spanien, der eine große Armee 
erforderte, noch Fein Ende abfehen ließ. Napoleon befchloß 
aber, fein Waffenglüd gleichzeitig am füdlichen und noͤrd— 
lihen Ende Europas zu verfuchen. Beide Monarchen rü: 
fteten fich daher zu einem Rieſenkampfe, und Napoleon, nad 
feiner Weife der angreifende Theil, fammelte an Rußlands 
weftlicher Grenze ein in neuerer Zeit noch nie fo groß ge 
fehenes Heer von beinahe 500,000 Mann, welches aus Fran- 
zofen, Spaniern, Portugiefen, Neapolitanern, Italienern, 

Schweizern, Holländern und Polen, fowie aus Truppen aller 
füd- und norddeutfchen Voͤlkerſtaͤmme beftand und mit 1500 

bis 2000 Stuͤck Gefchüß verfehen war. 
Diefed fo verfchiedenartig zufammengefegte Heer — die 

Defterreicher und Preußen ausgenommen — wußte Napoleon 
mitteld feiner früheren glüdlih und ſchnell beendigten Feld: 
züge durch Erinnerungen an feine Großthaten dergeftalt mit 
Siegeshoffnungen zu erfüllen, daß es ihm als vwollendetem 
Feldherrn, der Alles vor fich niederwarf, das größte Ver: 
trauen fchenfte. 

Mer diefe Armee fah und ihre zuverfichtlichen Hoff: 
nungen bemerkte, konnte daraus erkennen, welchen enthufia- 
ftifhen Einfluß ein ausgezeichneter Kriegsfürft auf die Truppen 
fo vieler Voͤlkerſtaͤmme auszuüben vermag, fo lange ihm das 
Kriegsgluͤck laͤchelt. 
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Der von Napoleon heraufbefchworene Kampf begann, 
und fo lange fein Heer im Fortfchreiten begriffen war, er: 
hielt fich Einheit und Gehorfam in den Zruppenmaffen, ob: 
fhon bald Mangel verfchiedener Art eintrat, und die Nachfuhren 
von Lebensbebürfniffen immer fpärlicher eintrafen. Inzwifchen 
hofften Alle auf beffere Zukunft; allein die immer weichenden 
Ruffen überließen ihren VBerfolgern nur verlaffene Ortfchaf: 
ten, verödete Fluren und weit ausgedehnte Waldungen. Die 
deutſchen Hilfsvölfer unter dem franzöfifchen Adler fühlten 
fi bei den geringen UnterhaltSmitteln fchon jetzt zurüdge- 
feßt und empfanden dabei haufig den Drud und Stolz 
ihrer mächtigern Verbündeten. Die früher gehegte gute 
Meinung von den Franzofen verminderte fich daher bei jenen 
mehr und mehr und verwandelte fich zuleßt bei eintreten: 
dem gänzlihen Mangel an Nahrung für Truppen und 
Pferde, ſowie bei der völligen Sorglofigkeit für die Ver— 
wundeten und Kranken, in Abneigung und Mipftimmung. 
Dur) den Brand von Moskau verfchwand endlich alle Aus: 
fiht auf Werbefferung des Armeezuftandes, ſowie auf jede 
von Allen fo fehr erfehnte friedliche Ausgleihung. ES trat dem: 
nach je&t dem noch vorhandenen Nefte des früher fo mächtigen 
Heeres die fürchterlichfte Zukunft vor Augen. Der heran- 
nahende Winter, die gezwungene Ruͤckkehr auf demfelben Wege, 

an dem man beim Vorgehen fehon Alles zerftört und verwüftet 
gefunden hatte, die große Ferne der Heimath, das Außen: 
bleiben aller Zufuhren, der Mangel an Kleidung, die tägliche 
Verfolgung der nachdringenden Feinde und die dabei ftets 
wachfende Anmaßung der Franzofen ließen die Truppen Die 
traurigften Bilder des bevorftehenden Schidfald fehauen und 
machten felbft auf die Fräftigften Naturen den tiefiten morali- 
fchen Eindrud. Der Soldat begriff nunmehr den vor ihm fich 
aufthuenden verzweiflungsvollen Zuftand, und Jeder erfannte 

den Abgrund des Elendes, an welchen ihn der große Heer: 
führer, dem er bisher fo gänzlich vertraut, gebracht hatte. Alle 
fühlten, wie ihnen von nun an nur Leiden, Mangel, Ber: 
früppelung durch Froft oder feindlihe Waffen bevorftanden, 
und wie die fhmählichfte Gefangenſchaft oder ein elender Tod 
ihrer wartete. Don dieſem Zeitpuncte an verfcheuchte Der 
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Erhaltungdtrieb Disciplin und Menfchlichkeit; an ihre Stelle 
traten bei einem großen heile diefer Armee Ungehorfam und 
Raubſucht, die zuleßt die völlige Auflöfung aller militairi- 
fhen Bande herbeiführten. Durch die anhaltenden Stra- 
pazen, durch Hunger und Kälte verfiel eine große Anzahl der 
Soldaten in eine völlige Abfpannung der Körperfräfte und in 
einen Tiefſinn, der viele Zaufende diefer Krieger hinweg« 
raffte, ohne Diejenigen zahllofen Opfer zu rechnen, welche 
entweder den feindlichen Waffen erlagen, oder, wenn man 
ihnen das Leben fchenfte, in die eifigen Gefilde Rußlands 
wandern mußten. Außer ber Selbfterhaltung war. aber auch 
bei einem großen Theile der Soldaten durch den Brand von 
Moskau dieBereicherungswuth wach geworden. Genannte Stadt 
mußte, wie befannt, von ihren Bewohnern fchnell verlaffen 

werden und enthielt daher noch eine große Menge Schäbe, 
die man aus dem Feuer und den Trümmern der Paläfte ıc. 

rettete. Die Soldaten belafteten fich mit der aufgefundenen 
Beute und warfen, um das Fortbringen der fich zugeeigner 
ten Sachen zu erleichtern, troß aller Befehle, Bitten und Maß: 
regeln der Strenge, ihre Waffen von fich und fchleppten 
fih mit jenen fo lange, als es ihre Kräfte zuließen. Der 
endlich eintretende gänzlihe Mangel an Lebensmitteln, Kleid: 
ungsftüden und Allem, was zur nothdürftigiten Erhaltung 
des Menfchen unentbehrlich ift, fowie die täglihe Zunahme 
des heftigften Winters an Schnee und Froft, fehuf die Mehr: 

zahl diefer Leute zu völligen Freibeutern um. Sie verließen 
ihre Fahnen willfürlih, wanderten ohne alle militairifche 
Ordnung nach eigenem Gefallen, oder blieben liegen, je 
nachdem die Feinde ihnen Ruhe gönnten oder nit. Ein: 
zelne Koſaken fcheuchten ganze Schaaren ſolcher Herumzuͤg— 
ler auf, ohne daß ſie an eine Selbſtvertheidigung dachten. 

Nur einen ſehr kleinen Theil dieſes zufammengefchmols 
jenen Heeres befeelte noch ein wahrhaft militairifcher Geift. 
Unter diefem Reſte befanden fich die franzöfifchen Garden; in: 
deffen wurden diefe auch Überall bevorzugt, gefchont, möglichft 
verpflegt und unter Dach und Fach gebracht, wo fih nur 

Gelegenheit dazu darbot. Die Verbündeten warf man Dagegen 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 3 
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dem Feinde vor und bediente ſich ihrer ald Nachhut fo 
lange, bis die noch Dienfttüchtigen völlig aufgerieben waren. 

Diefer unheilvole Rüdzug aus Rußland trug den 
militairifchen Gehorfam zu Grabe und impfte einer großen 
Anzahl verwilderter Menſchen Plünderungsfucht ein, welche 
fih bei dem gleich darauf ausbrechenden Kriege von 1813 
in Sachſen noch vervollfommnete, da in Folge des von ben 
Franzofen angenommenen Verwuͤſtungsſyſtems bald Mangel 
für Menfchen und Pferde eintrat, und jeder Soldat zulebt 
darauf hingewiefen war, fich feinen Unterhalt felbit zu 
fuchen, woraus wiederum Marodeurcolonnen entftanden. Ob: 
gleich nur ſchwache Refte von den gefammten deutſchen Trup— 
pen und zwar in dem traurigften Zuftande mit den Trümmern 
des großen franzöfifchen Heeres heimkehrten, jo hatte diefer 
Ruͤckzug durch die von den Franzofen dabei erlittenen Un: 
bilden felbft bei den höheren deutfchen Officieren die frühere 
Anhanglichkeit an Napoleon um Vieles abgekühlt und fie 
von ihrer Begeifterung für ihn und feine Nation zurüdge 
bracht. 

Die gemeinen Soldaten, welche diefem Rüdzuge beige: 
wohnt hatten, zeigten diefelbe Abneigung gegen die Franzofen 
und beftätigten, daß die Mehrzahl diefes fo großen franzö- 
fifhen Heeres im wahren Sinne des Wortes vernichtet fei*). 

*) Einer von dem fächfifchen Gefandten aus Paris zu Anfange des 
Zahres 1813 nach Dresden gegebenen, von mir aus dem fächfifchen Ga= 
binetsarchive entnommenen Nachricht zufolge berrfchte feit der Ruͤckkehr 

Napoleon's aus Rußland in allen Glaffen Frankreichs ein Widerwille 

gegen ben Krieg, felbft unter der Mehrzahl der alten Militairs, die, wie 
es auch hier heißt, mit Ruhm gefättigt waren. Hierzu kamen noch bie 
große Demoralifation der Armee, die Auflöfung der Disciplin und die 
ſchrecklichen Wirkungen des nordifchen Klimas, welche fich bei Allen zeig- 

ten. Bei den nach Frankreich zuruͤckgekommenen Truppen erftarkte der 

Muth nur erft durch die im Frühjahr 1813 in Sachfen bei Lügen und 
Baugen wieder gemachten Kortfchritte; allein bei den in Deutfchland ver— 

bliebenen Franzoſen berrfchte ein fehlimmer Geift. Die fchlechte Aufführ: 

ung biefer Tegteren trug dazu bei, unter den deutſchen Völkern immer 
beftigeren Widerftand gegen die Franzoſen hervorzurufen, daher viele 

berfelben bei Fortfesung des Krieges einen unglüdlichen Ausgang vor: 
ausfahen. 
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Die deutfchen Patrioten benusten diefen Zeitpunct, um 
dem bisher unterdrüdten Grol gegen Frankreichs Oberhaupt 
und feine Herrſchaft in Deutfchland freien Lauf zu laſſen. 

Sie gaben zu erkennen, daß es jest an der Zeit fei, Na: 
poleon’s Joch abzufchütteln, deffen Drud Fürften und Voͤlker 
feit 1806 vorzüglich fchwer empfunden hatten. Der Wunſch, 
die mißliche Lage Napoleon’s zu benugen, durchzuckte gleich 
einem elektrifchen Schlage alle deutfchen Völker. Vorzüglich 
erwachte dieſe Idee in Preußen, defjen Regierung und Volk 
feit 1807 auf alle Weife von den Franzofen völlig 
methodifch gedemüthigt worden waren und durch Gontribu- 
tionen und Lieferungen mehr als die Nheinverbündeten zu 
leiden gehabt hatten. Preußen Eonnte es nicht vergeffen, 
daß es der franzöfifche Kaifer von einer der erften auf die 
zweite Rangftufe im deutſchen Staatenverbande geftelt, ihm 
feine frühere Macht und feinen politifchen Einfluß genommen 
und beim Friedensfchluffe von 1807 höchft drüdende Be: 
dingungen auferlegt hatte. Preußen hoffte daher bei einem 
Umfchwunge der Zuftande feine verlorene Größe wiederzu— 
erlangen, wenn es jetzt Franfreihs Ohnmacht benutzte. Es 

lag übrigend dem bisherigen Kriegstheatr am nächften, 
falls die Sranzofen an der Elbe Stand halten wollten. 
Der König von Preußen mußte daher bald eine Partei 
ergreifen, wozu ber preußifche General v. York, der 1812 

das bei den Franzofen befindliche preußifche Contingent 
befehligte, den erflen Anftoß gab, indem er fich mit dieſem 
ohne Befehl feines Königs auf dem Rüdzuge aus Rußland 
unweit der preußifchen Grenze den Ruſſen anfchloß und 
zu dieſen überging *). Dieſes eigenmächtige Handeln des 
preußifchen Generals, fein Verkehr mit dem. Feinde, während 
er noch VBerbündeter der Franzofen war, fowie fein Ueber: 

tritt mit dem ihm untergebenen Truppencorps, fol hier nicht 

naher beleuchtet werden, weil dieſes Verfahren leicht in einem 

—_— 

*) Die Preußen bildeten den Außerften linken Flügel der großen 
frangöfifchen Armee und fochten in Kurland, und zwar zuerft unter Ges 

neral Gravert. 
3* 
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noch zweifelhafteren Lichte ald der offene Uebergang der Sach: 
fen bei Leipzig in der Kriegsgefchichte erfcheinen dürfte. Es 
war biefer Fall ein bei deutfchen Truppen bisher unerhörter 
und erregte allgemein großes Auffehen. Inzwiſchen fand 
diefer gewagte Schritt des Generalö v. York, bei der damals 
allgemein herrfchenden Abneigung der Deutfchen gegen die Fran: 
zofen, großen Beifall, und die Begeifterung für das erfte 
Öffentlihe Unternehmen zur Befreiung Deutfchlands vom 
franzöfifchen Soche warf einen Schleier über diefes mili— 
tairifh nie zu billigende Berfahren. Man hoffte, 
durch v. York's Handlung würde die preußifche Regierung 
zum offenen Widerftande gegen Frankreich angetrieben werben 
und ihre wahren Gefinnungen gegen Frankreich fogleih an 
den Tag legen; allein der König Friedrih Wilhelm II. 
verordnete unterm 19. Januar 1813, daß General v. 
York des Commandos über die unter ihn geftellten Trup— 
pen entfeßt, verhaftet und vor ein Kriegögericht geftellt wer: 
den fole. Desgleichen befahl er, ben preußifchen General 

v. Maffenbah, der noch mit einem Theile des preußifchen 
Gontingents bei dem franzöfifchen Marfchall Macdonald ftand, 
fih aber auf Befehl v. York's ebenfall3 von den Franzofen 
abgezogen hatte und zu den Ruſſen übergegangen war, 
feines Dienftes zu entlaffen und wie v. York in Unterfuch- 
ung zu ziehen. Die bisher bei den Franzofen geftandenen 
preußifhen Truppen follten dagegen zur alleinigen Dispofi- 
tion Napoleon's oder feines Stellvertreters, des Königs 
von Neapel, geftellt werden. 

Die angeführten Beftimmungen des Königs ließen je 
doch fogleih erkennen, daß diefe Befehle nie in Ausführ- 
ung gebracht werden Fonnten, weil fi v. York bereits mit 
feinen fämmtlihen Truppen bei den NRuffen befand. Friedrich 
Wilhelm IM. fürchtete demnach, felbft bei der mißlichen 
Lage Napoleon's, immer noch deffen Nahe und wagte 
nicht, mit dem förmlichen Abfalle von dem franzöfifchen 
Buͤndniß hervorzutreten, indem er dieß um jene Zeit noch nicht 
gerathen fand, es ihm auch noch an einer hinreichend ge— 
rüfteten Macht fehlte, um feinem Entfchluß den erforderlichen 
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Nachdruck geben zu können*. Er unterhandelte daher erft mit 
den Ruffen, ald die Sranzofen nur noch zum Theil auf preußi- 
ſchem Boden ftanden, und beftimmte fich nicht eher als den 
5. März, mit Rußland wirklich abzufchließen; doch wurde das 
Bündniß damals noch nicht befannt gemacht, da der Gang ber 
Unterhandlungen mit Frankreich dieß nicht eher als den 17. März 
geftattete, an welchem Tage die fürmliche Kriegserflärung an 
Frankreich erfolgte. 

Nach diefem Vorgange forderten öÖffentlihe Aufrufe 
nicht allein die Preußen, fondern alle Deutfche auf, an dem 

Befreiungsfampfe Theil zu nehmen. Vorzüglich fachte der am 
17. März erfolgte Aufruf des Königs von Preußen an fein 
Volk die feit 1807 im Stillen duch den Zugendbund vor: 
bereitete Stimmung zur hellen Flamme an, worauf fi) im 
preußifchen Wolfe ein Patriotismus Fund that, der Hoch und 
Niedrig zum Eräftigften Handeln antrieb, das franzöfifche Joch 
abzumwerfen. Diefe Schritte erwedten aber auch in dem Mili: 
tair politifhe Meinungen und Anfichten, die jedenfall den 
paffiven Gehorfam des Soldaten untergruben, wodurch ber: 

felbe in eine Parteiftelung gerieth, die beim Soldatenftande 
nichts taugt. Die neuefte Zeit hat und die Folgen davon 
genügend dargeftellt und vor Augen geführt **). 

*“) Nah den „Beiträgen zur Gefhichte des Jahres 1813 
von einem höheren DOfficier der preußifhen Armee” (von 

. Prittwig), ©. 14, erſtreckte fich diefe Zuruͤckhaltung und Furcht der 
preußifchen Regierung noch viel weiter, was fih bort aus dem Ab— 

fhnitt: Befehle, welche die Regierung in vertraulicher Art 
mündlich ertheilen läßt, ergiebt. Es mar biefes fehr klug von 

dem Könige von Preußen gehandelt; gleichwohl machte man es dem Kö: 
nige Friedrich Auguft von Sachſen zum Verbrechen, daß er, obgleich in 

derfelben Lage, fich fpäter nicht augenblidlich gegen die Franzoſen er= 
Härte und dem höchft unficheren Schuge Rußlands und Preußens 

vertraute. 

**) Mer übrigens bie Schwierigkeiten Eennen lernen will, mit denen 
der preußifche Staat und deffen Behörden in diefer Zeit zu kämpfen hatten, 
wo bie preußifche Armee von 42,000 Mann auf 120,000 bis 150,000 Mann 

gebracht werben follte, der leſe das angeführte fehr intereffante Werk: 

„Beiträge zur Gefhichte des Jahres 1813.” 
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Die Preußen boten jest Alles auf, ihren nahahmungs: 

füchtigen Nachbarn, den Sachſen, diefen Enthufiasmus 
ebenfalls einzuimpfen und fie mit fich fortzureißen. Das 
aller Orten eindringende Kriegögefchrei, welches durch Auf: 
rufe, Gedichte, Sagen und Erzählungen fort und fort ange: 

ſchuͤrt wurde, ergriff auch wirklich das fächfifche Wolf, obfchon 
daffelbe den Drud der Franzofen weit weniger als das preußifche 
gefühlt hatte. Jedoch war ed diefem noch nicht vergönnt, 
fi der allgemeinen Erhebung anzufchliegen. 

Nach befchlofjener Kriegserflärung des Königs von Preußen 
an Franfreich verzieh diefer dem General v. York fein eigen: 
mächtige8 Handeln und erließ deßhalb am 11. Mär; 1813 
aus Breslau, dem Hauptquartier ded Königs, einen Armee: 
befehl *), worin er v. York's Benehmen für gerechtfertigt erklärte 
und ihm nicht allein das Commando feines früheren Corps 
wieder übertrug, fondern ihm auch noch den Oberbefehl über 
die Zruppen des Generalmajors v. Bülow anvertraute **). 

Nach diefer Schilderung des Zuftandes des aus Rußland 
zurüdgefehrten großen franzöfifchen Heeres, nebft Angabe ber 
dadurch in Deutfchland, vorzüglich aber in Preußen und 
Sachſen erregten Stimmung gegen die Sranzofen, fei es nun 
geftattet, Sachfend Bolt und Armee etwas näher zu be— 
trachten, um daraus darzuthun, wie auch hier der Keim 
für die deutfche Sache Wurzel faßte, und wie der Grund zu 
manchen fpäteren Ereigniffen und Handlungen Einzelner darin 
zu fuchen ift. 

Das fächfifhe Volk nahm den innigften Antheil an 
Preußens und Rußlands Aufrufen für die Befreiung Deutfch- 

*) Diefer Befehl ift wörtlich Seite 259 des erften Bandes ber 
„Beiträge zur Gefhichte des, Sahres 1813”, auch Seite 46 

ber „Erinnerungen eines preußifchen Dfficiers aus ben 

Sahren 1812 — 1814“ zu finden. 

*#) Nach Kain, manuserit de 1813, foll diefes den 15. März ge: 
ſchehen fein, und den 27. März foll der preußifche Gefandte feine Päffe 
verlangt und die Kriegserflärung von Preußen übergeben haben, 
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lands vom franzöfiihen Joche. In Dresden fanden fogar 
am 10. März von Seiten einiger Unbefonnenen gegen den noch 
hier befindlichen franzöfifchen Anführer, General Reynier, und 
beffen Truppen Zhätlichkeiten ftatt, welche für die Stadt die 
unangenehmften Folgen herbeiführen fonnten. Die fächfifchen 
Behörden handelten indeffen wie zuvor die preußifchen, d. h. 
fie bemühten fih, da fie noch franzöfifches Militair in ihren 
Mauern hatten, dergleichen Braufeföpfe zu befeitigen und zur 
Ruhe zu bringen. 

Die zu dieſer Zeit zurüdgefommenen fächfifhen Trup— 
pen, ungefähr 4000 Mann, welche mit ber franzöfi- 
fhen Divifion Durutte bisher das 7. franzöfifche Armee: 
corps gebildet hatten, waren auf ein von der großen fran— 
zöfifhen Armee völlig abgefondertes Kriegätheater, nämlich 
nach Polen, wofelbft immer noch einige Sympathie für Na: 
poleon herrfchte, gewiefen worden, wobei die Sachſen die 
Ueberzahl gegen die bei ihnen befindlichen Franzoſen bildeten 
und auch bis zulegt immer noch einigen Lebensunterhalt 
fanden. 

Ueberdieß verehrten die Sacfen den General Reynier 
vertrauensvoll und liebten ihre fachfifchen Generale, welche 
über Erhaltung der Disciplin möglichft wachten, aber auch 
fo viel als thunlich für den Unterhalt ꝛc. ihrer Untergebenen 
forgten.. Noch Fam hinzu, daß biefes fächfifche Corps feine 
Operationen theilmeife mit dem zu den Franzofen gefloßenen 
öfterreichifchen Contingente ausführte, letzteres aber keinen 
großen Drang fühlte, fich den franzöfifchen Kriegszweden ganz 
zu mweihen. Durch die Vereinigung mit diefem öfterreichifchen 
Hilfscorpd erlangte auch bei dem allgemeinen NRüdzuge des 
franzöfifchen Heeres nach dem Gefechte bei Kalifch ein Theil 
diefer fächfifhen Truppen den Vortheil, unter öfterreichifchem 
Schuße durch die öfterreichifchen Staaten ungefährdet nach 
Sachen zu kommen, während der andere größere Theil von 
Kalifch unmittelbar in fein WBaterland gelangte, dabei aber, 
von den Ruſſen verfolgt, manden Verluſt erlitt. 

Die aus Polen zurüdgefehrten Sachen zeigten um dieſe 
Zeit immer noch einige Anhanglichkeit an die Franzofen; 
auch hatten fie in Folge der ftreng gehandhabten Disciplin ihr 
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militairifches Anfehen gänzlich behalten. Sie rüdten völlig 
bewaffnet und in guter Drönung, ald geprüfte, tüchtige, 
jedoch fehr zufammengefchmolzene Krieger am 7. März in 
Dresden ein, woſelbſt fie aber bei ihren Landsleuten fchon 
eine durchaus veränderte Stimmung gegen die Franzofen 
wahrnahmen. 

Ganz anders verhielt es fich mit denjenigen fächfifchen 
Truppen, welche im Zuge der großen franzöfifchen Armee von 
Moskau ꝛc. heimkehrten. Diefe langten einzeln oder in 
Heinen Zrupps ohne Waffen und ohne Montirungen im 
Baterlande an. Sie befagen feinen Schein von militairifchem 
Anfehen mehr, indem fie ihre gänzlich abgeriffenen militairifchen 
Kleidungsſtuͤcke größtentheild gegen bürgerlihe Anzüge der 
verfchiedenften Art vertaufcht hatten, um fich nur einiger: 

maßen gegen die heftige Kälte zu fchügen. Die meiften 
diefer Soldaten gingen an Stöden und Krüden oder wur: 
den wegen erfrorener Gliedmaßen und Wunden gefahren. 

Alle zeigten die deutlichften Spuren des tiefften Elends. 
Die von diefen Leuten beim Rüdzuge, wo ed an aller 

Sorgfalt für den Unterhalt der Truppen und Pferde mangelte, 
wo alle Anftalten für Kranke und Verwundete fehlten, wo die 
mit Magazinen verfehenen Städte, wie Smolenst und Wilna, 
während ber Kaifer mit feinen Garden darin verweilte, ges 
fperrt blieben ıc., gemachten Erfahrungen hinterließen unter 
den Berbindeten einen tiefen Abfcheu gegen die Franzofen. 
Hierzu Fam noch das abftoßende Benehmen der franzöfifchen 
Anführer, durch das die Erbitterung der Deutfchen fort und 
fort gefteigert ward, und welches die Auflöfung der großen franzo- 
fifchen Armee nur befchleunigte. Sm Baterlande fanden nun die 

ſaͤchſiſchen Zruppen die fchon gewedte Aufregung und das 
harte Betragen des Marſchalls Davouft, welcher um diefe 
Zeit bereit$ das Obercommando in Sachfen übernommen hatte. 
Der Haß gegen die Franzofen flieg daher täglich höher, und 
die Mipftimmung unter dem fächfifchen Militair felbft gewann 
immer mehr Boden. Des Generals v. York Beifpiel rief Be- 

trachtungen hervor, an die früher Fein fächfifcher Soldat gedacht 
hatte, weil er nur die pünctlichite Erfüllung der gegebenen Befehle 
kannte, gleichviel wen diefe galten. Solchergeftalt warb auch 



4l 

er, den fonft nur Treue und Anhänglichkeit für feinen Re— 
genten und fein Vaterland befeelte, bei dem allgemeinen 
Antheil, welchen Alle an dem beginnenden großen Kampfe 
nahmen, durch feine Angehörigen nad) und nad) auf die Daraus 
entfpringenden, dem eigenen Waterlande beim Ergreifen der 
einen oder anderen Partei bevorftehenden Folgen geführt. Es 
herrfchte daher nur eine Stimme, nur ein Wunfd, nämlich 
daß der König von Sachſen die Verbindung mit Frankreich 
aufheben und fich den Verbündeten — Kuffen und Preußen — 
anfchließen möchte. 

Der fächfifche Generallieutenant v. Schreibershofen fagt 
hierüber in einer Handfchrift Folgendes: 

„Mit welcher Freude fahen die Sachſen ihren König in 
Prag eine Verbindung mit Defterreich anknüpfen, mit welchem 
Schmerz dagegen die unglüdlichen Erfolge der Schlacht von 
Füßen und ihre Ruͤckwirkungen.“ 

„Gaben an irgend einem anderen Kriege der neueren Zeit 
die Nationen einen fo innig begeifterten Antheil genommen?! 
Wurden je fo willig größere Opfer dargebraht?! Und fah 
man hier nicht deutlich die fiegende moralifche Kraft der auf: 
geregten befferen Gefühle gegen die entwürbigende Unter: 
druͤckung?!“ 

Ferner heißt es in dieſer Handſchrift: 
„Seit dem Augenblicke, wo die Hoffnung verſchwunden 

war, als Sachſe auf eine geſetzliche, vom Landesherrn aner— 
kannte und vorgeſchriebene Weiſe der guten Sache beizutreten, 

bewieſen unzaͤhlige Ereigniſſe, daß, ſo lange die Verbindung 
mit Napoleon dauerte, alle Geſetze, welche zugleich Verbind— 
lichkeiten gegen den gewaltigen Bundesgenoſſen auferlegten, 
theils umgangen, theild nur in der Form und zum Scheine 
befolgt, eigenmächtig wiberftrebende Handlungen, welche fich 
zu feiner anderen Zeit ein Staatöbürger erlaubt haben würbe, 
geduldet und nicht geahndet wurden. So baten z. B. Officiere 
aller Grade während des Krieges um den Abfchied und traten 
zum Theil, ohne felbigen erhalten zu haben und ohne es zu 

verheimlichen, in die Reihen der Gegner. Gefangene Officiere 
und Soldaten nahmen dort Dienfte, andere blieben beurlaubt 
oder vorgeblich Frank bei ihren Familien vom Kriegöfchauplage 
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entfernt; angefehene und allgemein geachtete Männer aus dem 
Givilftande boten den Verbündeten die Hand und wirkten 
für dieſe. Im ganzen Lande betrachtete und behandelte man 
die Alltirten als erfehnte, willfommene Befreier, die Franzofen 
ald die eigentlichen Feinde, und die öffentliche Meinung billigte 
nicht nur dieſes Alles, weil man den Napoleon’s fchonungs: 
lofer Willkür unterworfenen Rheinbund als ein unnatürliches, 
verberbliches Verhaͤltniß erkannte und daher in den einzelnen 
Staaten deffelben jeded Streben gegen franzöfifche über: 
müthige Herrfchaft als vergönnt und gerechtfertigt anjah. 
So war der Krieg im Verein mit Frankreich, indem er fich 
1813 den Grenzen Deutfchlands näherte, ein Aufitand der 
Deutſchen gegen Frankreich — ein Nationalkrieg geworden.” 

Alle obigen Angaben enthalten zwar nichts Neues, doch 
ſchien es nöthig, fie hier in Erinnerung zu bringen, weil 
aus ihnen alle Ereigniffe, die fich fpater unter den Sachſen 
zutrugen, entfprangen. 

Die Begebenheiten, welche fih nun vom Monat März 
bi8 Anfang Mai unter den Augen der (mit Ausnahme der: 
jenigen, welche den König von Sachen nad) Böhmen begleitet 
hatten) ſaͤmmtlich in der Feftung Torgau befindlichen fachfi: 
[hen Truppen zutrugen, boten hinreichend Gelegenheit zu Be: 
obachtungen und Betrachtungen dar. Die Befagung von Torgau 
beftand nach Seite 157 der „Feldzüge der Sachſen in den 
Sahren 1812 und 1813”, alle Waffengattungen und das 
übrige Perfonal inbegriffen, ungefähr aus 11,000 Mann, ein: 
Schließlich mehrerer Taufend Recruten, die eben erft ausgearbeitet 
wurden. Alle hegten jedoch den innigften Wunfch, fich den 
Berbündeten anfchliegen zu Eönnen. Inzwiſchen gefchah hinter 
den Wällen Torgaus Folgendes: 

Der von ber großen franzöfifchen Armee aus Rußland 
zurücgefommene fächfifche Neitergeneral v. Thielmann war 
am 24. Februar 1813 vom Könige Friedrih Auguft zum 
Gouverneur obengenannter Feftung, die fich aber noch in ei: 
nem höchft unvollendeten Zuftande befand, ernannt worden. 
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Thielmann’8 frühere Anhanglichkeit an die Franzofen mar 
fammtlichen fächfifhen Dfficieren Fein Geheimniß; doch hatte 
auch er nach den 1812 bei der großen franzöfifchen Armee 
gemachten Erfahrungen dieſe völlig aufgegeben. 

Seine Charakterfeftigkeit, Willenskraft, Thätigkeit und 
Gemwandtheit bei vorkommenden Verhandlungen, fowie fein 
militairifcher Blid, war allen feinen Untergebenen hinreichend 
befannt, und Jeder vertraute feinem Anführertalent und fei- 
ner Tapferkeit. Alle freuten fih, ihn in der für Sachfen 
fo unficheren politifchen Lage an ihrer Spige zu fehen. An: 
fanglich handelte Thielmann ganz im Sinne der ihm gegebenen 

Snftruction, namlich fowohl gegen Rußland und Preußen, 
ald auch gegen Franfreih eine völlige Neutralität zu be: 
obachten und vorkommenden Falles die Feſtung Zorgau nur 
den Defterreichern zu öffnen. 

Thielmann warb anfänglich wegen genauer Befolgung 
diefer Befehle mehrmals von feinem Monarchen belobt, und 

Befasung wie Bürgerfchaft hing mit einer Liebe und Ergeben- 
heit an ihm, deren fich vielleicht wenige Feftungscommandanten 
in folhen Zeiten rühmen konnen. Jeder überzeugte fich, daß 
er feiner höchft fehwierigen Stellung gewachfen war, und daß 
er durch Fluges Benehmen und richtig gewählte Mittel nicht 
allein den mannichfachen Anträgen der Ruffen, Preußen und 
Franzofen auszumeichen verftand, fondern auch die noch un- 
fertigen Werke diefes Platzes täglich verftärfen und die Feftung 
felbft mit den nöthigen Bedürfniffen verforgen ließ. 

Thielmann’d richtiger Blif in die Zukunft, fein rafcher 
Geift und fein gegen die Franzofenherrfchaft erwachter Wider: 
wille, vereint mit den häufigen Anforderungen der Wer: 
bündeten, welche auch wohl oft mit feinem Stolze fehmeicheln- 
den Aeußerungen verwebt fein mochten, riffen ihn jeboch 
mitunter im Gedränge der Umftände fort, die politifchen 
Verhältniffe Sachſens in feiner ifolirten Stellung felbftftändiger, 
als es nöthig war, zu leiten. Er fuchte daher auch feine 
Untergebenen immer mehr für die Befreiung Deutfchlands von 
ber Franzofenherrfchaft zu entflammen, indem er feine Hin: 

neigung für Rußland und Preußen durch Wort und Handlung 
häufiger al$ vorher an den Tag legte. Er verfchwieg jedoch 
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feine wahren politifhen Gefinnungen, weßhalb auch die ihm 
zunächft ftehenden Generale folche nicht genau Fannten. Am 
27. April, als Thielmann's 48ftes Geburtsfeft von der Garni: 

fon gefeiert und ihm zu Ehren ein großes Mittagsmahl 
gegeben wurde, brah er endlich fein bisheriges Gtill- 

ſchweigen und erflärte mündlich, gleichzeitig aber auch fehrift- 
lid — nur den Wlliirten dienen zu wollen. Die 
bis zu dieſem Augenblid fo fehön erhaltene Eintracht unter 
dem Officiercorps ward dadurch plößlich geftört. Der General: 
major v. Sahr, der treuefte Anhänger feines Königs, ein 
Ehrenmann, den echtes militairifches Pflichtgefühl durdh- 
drang, dem alle Politik fremd blieb, und der von der Wichtig: 
feit des militairifchen Gehorfams gegen feinen Monarchen über; 
zeugt war, hatte fchon früher dem General v. Thielmann 
mündlich erklärt: 

„Daß er die Aufnahme Faiferlich franzöfifcher Truppen 
in die Feſtung Torgau und alle übrigen Forderungen der 
franzöfifchen Generale mit eben fo vieler Kugheit ald Stand: 

haftigfeit abgewiefen habe; es würde diefes nach des Generals 
Sahr Ueberzeugung gewiß Sedermann nicht nur vollfommen 
recht finden, fondern er (Thielmann) auch (aus in die Augen 
fpringenden Gründen) fich Dadurch neuerdings die größte Achtung 
und den Dank jedes fachfifchen Patrioten erwerben. Daß 
aber auch nunmehr, nachdem ein anfehnlicher Theil der fächfifchen 
Armee ganz allein ohne einen Mann fremder Truppen in 
der Feſtung ftehe, über die Pflichten de3 Gouverneurd und 
der ihm untergebenen Truppen felbft ohne alle Inftruction 

Sr. Majeflät unferd Königs nicht der mindefte Zweifel eriftiren 
könne, wäre der General (Sahr) ebenfo überzeugt, und diefe 
Pflichten könnten nach feinem Dafürhalten in nichts Anderem 
beftehen, als: 

1) bis auf weiteren Föniglichen Befehl gegen Niemand 
einen offenfiven Schritt zu thun, 

2) die Feflung gegen Jedermann bis aufs Aeußerfte zu 
vertheidigen, 

3) ruhig abzuwarten, welche Partei der Koͤnig nach 
ſeiner Weisheit ergreifen wuͤrde, und 
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4) fih in feine voreiligen, Sr. Majeftät dem König 
vorgreifenden Negociationen mit fremden Generalen einzulaffen, 
wohl aber bloß mündlich oder, wenn darauf gedrungen würde, 
auch fchriftlich zu erklären: dag man Seiten der fächjifchen 
Truppen Feine Feindfeligfeiten anfangen, aber auch in Kanonen: 
fhußweite der Feftung feinen Mann fremder Truppen dulden 
werde. Alle weiter gehenden Forderungen wären mit eben 
der Standhaftigkeit wie die franzöfifcher Seits gefchehenen 
zurüdzumeifen.” 

Da nun General v. Sahr bei Eröffnung feiner Anfichten 
gegen General Thielmann fehr bald bemerkte, daß dieſe einen 
ganz entgegengefeßten Eindrud auf Letzteren machten, auch 

wohl vermuthete, daß Thielmann fein biöheriges Stillfehweigen 
bei der bevorftehenden Geburttagdfeier brechen würde, wie es 
auch gefchah, fo hielt e8 v. Sahr, nachdem er offen und 
freimüthig am 27. April es ausgeſprochen: „daß er nur den 
Befehlen feines Königs gehorchen und fowohl für Preußen 
und Rußland, ald auch für Frankreich fechten wuͤrde ),“ — 
für nöthig, nachher, wie ein von ihm hinterlaffenes Document **) 
befagt, fchriftlich noch folgende Erklärung gegen Thielmann 
abzugeben: 

„Borftehendes hatte ich fchon vor mehreren Tagen 
Herrn General v Thielmann mündlich auf das Beftimmtefte 
erklärt; feit der unangenehmen Begebenheit aber, die geftern 
unfere Freude flörte und mich zu dem Berfprechen nöthigte, 
Öffentlich eine beftimmte Erklärung zu geben, muß ich noch 
Folgendes hinzufügen :” 

„Nie habe ich für die Franzofen gern und aus freiem 
Willen gefochtenz ich wünfche wie jeder Deutfche, daß e3 nie 
wieder gefchehen möge, und daß ich vielmehr mit meines 
Königs Befehl die Waffen gegen fie führen koͤnne. Sollte 
aber unfer König anderd befehlen, fo werde ich freu den 

*) Ausführlichen Auffchluß über dieſe Vorfälle geben ©. 115 bis 119 
ber „Beiträge zur Biographie des Generallieutenants 

v. Ehielmann” vom Grafen v. Holzendorff. 

**) Aus den koͤniglich fächfifchen Gabinetsacten entnommen. 
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Pflichten gegen meinen Herrn auch mit Frankreich als für 
die Sache meines Königs fechten.” 

„Diefes ift meine freimüthige Declaration, die ich, ohne 
mid; vor Frankreih, Rußland oder Preußen zu fcheuen, hier: 
durch Öffentlich zu erkennen gebe, denn ich fcheue nichts als 
gegen die Pflichten zu handeln, die ih Sr. Majeftät unferem 
hochverehrteften König ſchuldig bin, deffen Befehl mir heilig 
bleibt, und den ich bei jetziger Gelegenheit befonderd ruhig 
erwarten werde. Jedermann möge wiffen, daß die fächfifche 
Armee in der Zreue gegen ihren Regenten unerfchütterlich ift 
und die Sorge für fein Land, das Derfelbe fchon lange Jahre 
vaterlih und mit größter Weisheit regierte, nur Ihm allein 
uͤberlaͤßt.“ 

„Torgau, den 28. April 1813.“ 

„Carl Ludwig v. Sahr, 
Generalmajor.“ 

Von dieſem Augenblicke an traten bei vielen Officieren 
die politiſchen Anſichten und Meinungen mit ihrem Pflicht: 
gefühl in Zwiefpalt, wodurd eine Parteiung hervorgerufen 
wurde, welche alle frühere Eintracht vernichtete. Die Mehrzahl 
der älteren Dfficiere neigte ſich zur pflichtgemaßen Anficht 
des General v. Sahr. Die aus diefem Zerwürfniß ent: 
fpringenden verfchiedenen Beurtheilungen der politifchen Ver: 
hältniffe wucherten heimlich fort und erwedten einen ſtets 
zunehmenden Haß gegen den Kaifer Napoleon und feine Fran: 
zofen, befonders als man erfuhr, daß fie wieder nad) Sachſen 
vordrangen, folglich dadurch von Neuem den Kriegsfchauplak 

in das Vaterland verlegten, und dieſes nunmehr die ganze 
Laft des Krieges allein zu tragen befam. Anfänglich wollte 
jedoch Niemand den Nachrichten über die neu gefchaffene 
franzöfifche Macht und ihre Fortfchritte Glauben beimeffen; 
allein am 2. Mai verfündigte der ferne Kanonendonner den 
in Torgau eingefchloffenen Sachſen nur zu vernehmbar den 
Zufammenftoß der Verbündeten mit den Sranzofen und be: 
ftätigte die Nähe der Ießteren. Die Erwartung auf diefen 
Schlahtenausgang war bei Allen aufs Höchfte gefpannt. 
Seder horchte, ob fich das Gefchüßfeuer nähere oder entferne, 
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Bekanntlich fiegten die Franzofen bei Rüben, und Napoleon 
beeilte fich jeßt, von dort gegen die Elbe vorzudringen. 

Diefe völlig unerwartete Wendung uͤberſchwemmte Sachſen 
augenblidlich mit großen franzöfifchen Truppenmaffen, wodurch 
König Friedrih Auguft in die peinlichfte Verlegenheit Fam, 
indem er in dieſer Zeit ängftlich auf Defterreihd Rath und 
Beiftand in Prag harrte. Inzwifchen erhielt er von dem bereits 
in Dresden eingerüdten Kaifer Napoleon, welcher Ruffen und 
Preußen fchnell nach der Lauſitz zu drangte, einen Courier *) 
mit dem Verlangen, daß er ſich binnen 6 Stunden zu er: 
Elären habe, ob er für oder gegen ihn fein wolle. Im lebte: 
ren Falle drohte Napoleon, Sachen feindlih zu behandeln, 

wovon die Franzofen auf dem Marfhe von Weimar bis 
Bifhoffswerda, welches eben in hellen Flammen ftand, hin: 
reichende Beweiſe geliefert hatten. 

In der äußerften Bebrangnig und Beftürzung, worein 
fih dadurch der fachfifche Hof verfeßt fah, und bei dem 
einzigen Wunfche des Königs, dad Wohl feiner Unterthanen 
im Auge zu behalten, fowie bei der zu Tage liegenden Un- 
möglichkeit, von Ruffen und Preußen Hilfe zu erhalten, fühlte 
fi Friedrich Auguft nothgedrungen, feine Truppen wieder 
unter Napoleon zu ftellen, auch für feine Perfon nach Sachſen 
zurücdzufehren, da Oeſterreichs Rath außen blieb, indem dieſer 
Macht, wie man fagt, in jenen Tagen ber wahre Auffchluß 
über den Ausgang der Schlacht bei Goͤrſchen noch gemangelt 

*) Diefes war nach Fain's Manuscrit de 1813 Napoleon's Adjutant Mon: 

tesgiou, welcher folgende 3 Puncte überbrachte: 1) Thielmann räumt mit 
feinen Truppen Torgau, bildet unter Reynier das 7. Armeecorps, und alle 

Hilfsmittel des Landes werden ben Grundfägen bes Rheinbundes gemäß 

zur Verfügung des Kaifers geftellt; 2) die fächfifche Gavalerie ohne Auss 
nahme fest fich fogleich nach Dresden in Marfh; 3) der König erklärt 
duch ein Schreiben dem Kaifer, daß er noch ein Glied des Rheinbundes 
fei, daß er die Verpflichtungen deffelben anerkenne, daß er fie erfüllen 

wolle und daß er Eeinen den Grundfägen des Bundes zumiberlaufenden 

Vertrag mit irgend einer Macht abgefchloffen habe. „Sollten obige 3 

Puncte nicht auf der Stelle zugeftanden werden,” fehrieb Napoleon an ſei— 
nen Bevollmächtigten, „fo thbun Sie dem König zu wiffen, daß ihn der 

Kaifer ber Felonie fchuldig und feines Schuges verluftig erklärt, daß er 
folglich aufgehört hat zu regieren.’ 
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haben foll, und in Folge deffen der deßhalb nach Wien gefchicte 
und mehrere Tage fchon erwartete fächfifche General Langenau 

nicht eher als 1% Tag nach der Abreife des Königs von 
Sachſen in Prag wieder eintraf. 

Die in Torgau befindlichen Sachen folgten nunmehr 
auf Befehl ihres Königs, 6000 Mann ftark, dem franzöfifchen 
Adler — aber in welcher Stimmung und mit welchen Ge: 
fühlen! General v. Schreibershofen fagt über diefen Zeitpunct 
in feiner Handſchrift: 

„Mit wenigen Ausnahmen betrachtete fich jedes Individuum 
als ein Opfer der zur augenblidlihen Rettung de3 Landes 
eingegangenen neuen Berbindung mit Frankreich. Nur das 
Ehrgefühl der Truppen und die Ueberzeugung, daß Freund und 
Feind den Soldaten, der nicht felbft für die fremdefte Sache 
feiner Pflicht genügt, für feig und ehrvergeſſen hält, endlich 
auch die Achtung und das Vertrauen, welches fich der Ober: 
general Reynier allgemein erworben hatte, bewirkte die mechanifche 
Erfüllung des Berufs da, wo ed galt, und bewog die 
Befehlshaber, das Murren und den Ausbruch der vorherrfchen: 

den Meinung zu unterdrüden. Es ift daher Fein Widerſpruch 
und gehört zu den charafteriftifhen Erfcheinungen diefes Feld: 
zugs der Sachfen mit den Franzofen, daß erftere fich freuten 
und dieß einftimmig laut Außerten, wenn die Alliirten felbft 
da fiegten, wo die eigene Niederlage mit großen Berluften und 
Opfern verbunden war.” 

General Thielmann, fi bewußt, daß er zulest allzu 
eigenmächtig gehandelt und zu fehr auf das Waffenglücd der 
Verbündeten gebaut hatte, erkannte, daß ihm Napoleon feine 
Schritte nie vergeben werde; er verließ daher Torgau, als 
fi die Franzofen diefem Platze naͤherten, Frank und ging zu 
den Ruffen über. Das nun erledigte Feftungscommando er: 
griff fogleich der General v. Steindel mit Fraftiger Hand und 
öffnete den Franzoſen die Thore. 

Die fchnellen Fortjchritte des franzöfifchen Heeres in 
der Laufig, ſowie die Verluſte beider Friegführenden Theile 
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bei den inzwifchen vorgefallenen Gefechten und Schlachten 
führten am 4. Juni den in Pleiswis unterzeichneten Waffen: 
ftillftand herbei, während deſſen Defterreih, wie früher 
fhon Schweden, dem Bündnig von Rußland und Preußen 
beitrat.. Zum 15. Auguft war die MWaffenruhe aufgekün: 
digt, und der Krieg begann nun heftiger und erbitterter als 
vorher. Im Folge des Zutritt von Defterreich und Schweden 
überftiegen die Streitkräfte der Verbündeten die der Franzofen 
bedeutend. Auch ging bei der geoaraphifchen Lage von 
Böhmen gegen Sachſen ein großer Theil der Wichtigkeit 
von Napoleon’d Operationsbafis an der oberen Elbe verlo- 
ren. Deſſenungeachtet Eonnte fich der Kaifer nicht entfchließen, 
diefen Zerraintheil aufzugeben, ohne dafelbft das Aeußerfte 
verfucht zu haben. Wahrſcheinlich rechnete er hierbei auf 

die verfchiedenen Intereffen und divergirenden Abfichten 
feiner Gegner, fowie auf eintretende Spaltungen, die bei 
großen und befonders bei mehreren verbündeten Armeen fo 
leiht vorfommen, oder auch auf weniger piünctlihe und 
fchnelle Ausführung der verabredeten Operationsplane. In 
legterer Beziehung war Napoleon jedenfall im Bortheil, weil 
er als alleiniger Kriegsfürft ftet3 nach den eintretenden Um: 
ftänden fo handeln fonnte, wie es ihm nöthig ſchien; auch 
fonnte er fich, da das von ihm eingenommene Kriegstheater 
faft ringsum von den Gegnern umfchloffen war, mit feiner 
Gefammtmacht fehneller von einem Punct zum andern, und 

zwar auf fürzeren Linien, bewegen; allein er vergaß, Daß 
feine Armee zum großen Theil aus ganz jungen Zruppen 
beftand, daß er fich in einem ſchon fehr ausgefogenen Lande 

befand, und daß da, wo er nicht felbft gegenwärtig war, Un« 

einigfeiten unter feinen Unterfeldherren herrfchten, die, felbft 
nah Thiers Angabe, den franzöfifchen Generalen befonders 
anhängen follen. Ferner fehlte es an einem richtigen Ver: 

pflegungsiuftem und an einer forgfältigen Hofpitalverwalt: 

ung, die aber bei den vielen Gefechten und Schlachten und bei 
der fortwährend fchlechten Witterung für die franzöfifche Armee 
um fo dringlicher und nöthiger wurden. 

Bermittelft des Sieges bei Dresden hob zwar Napo: 
leon den Muth feiner jungen Soldaten, doch war berfelbe 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, _. 4 
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in Folge inzwifchen anderwärts erlittener Niederlagen ber 
Franzofen nicht nachhaltig, indem fie in derfelben Zeit in 
Schlefien und in der Mark Terrain verloren. Um daher 
die dort gefchlagenen Armeen zu unterflügen, fah fih Na- 
poleon bei anhaltendem Regenwetter zu Gewaltmärfchen ge- 
nöthigt, wobei der Mangel an Lebensunterhalt für Menfchen 
und Pferde immer fühlbarer und das Unterbringen der Trup- 
pen bei der ſtets zunehmenden Zerftörung der Ortfchaften 
mit jedem Hin» und Hermarfche feltener wurde. Daß 
Sachſen bei diefen Kreuz: und Querzügen ebenfo durch Die 
Freunde ald durch die Feinde litt, fahen die mit den Fran- 
zofen vereinigten fächfifhen Truppen nur allzu deutlich, was 
diefe gegen ihre fogenannten Freunde immer erbitterter 
machte. Sie beftanden dabei manchen harten Strauß mit 
den franzöfifhen Marodeurs, fobald fie dieſe plündernd 
in fachfifchen Dörfern fanden. Zu allem diefen Unheil ge: 
fellte fi noch die Falfchheit einiger franzöfifchen Unterfeld— 
herren gegen die fächfifchen Truppen, indem dieſe die aus der 
unter ihnen herrfchenden Uneinigkeit folgenden Nachtheile 
ihren Verbündeten beimaßen, wie zum Beifpiel Marſchall 
Key (vielleicht auch Napoleon felbft) den Verluſt der Schlacht 
von Dennewiß den Sachſen in die Schuhe ſchob, obfchon 
fih diefe bewußt waren, ihre Schuldigfeit gethan zu haben. 
Lestere erfuhren den angeblih von Ney an Napoleon ab: 
geftatteten erdichteten Bericht erft durch Nr. 187 der Leipziger 
Zeitung vom 29. September 1813, worin gefagt wird: 

„Das 7. Corps (der Sachfen und der franzöfifchen Di: 
vifion Durutte), auf welches man gewartet hatte, kam end- 
ih an, und ich befahl dem General Neynier, den rechten 
Flügel des Feindes zu gleicher Zeit lebhaft anzugreifen, wo 
General Morand feinen Angriff erneuern würde. Diefer 
allgemeine Angriff hatte großen Erfolg, der Feind verlor 
viel Terrain. Die Divifion Durutte betrug fich gut, 60 

Kanonen fchoffen mit Kartätfchen auf die feindlichen Trup— 
pen, welche in den Gründen von Gölsdorf und MWellmers- 
dorf in Unordnung waren. Endlich warf dad 12, Corps, 
welches lebhaft ins Gefecht Fam, den rechten Flügel des 
Feindes auf fein Centrum, das von felbigem durch das 4. Corps 
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getrennt war. In diefem Augenblide war bie 
Schlaht gewonnen; allein zwei Divifionen des 
7, Corps widhen, und diefed Corps, weldes fid 

gänzlich zurüdzog und einen Theil des 12. mit 
fich fortrig, änderte den Zuftand der Dinge x. x.” 

„Den 7. September 1813.“ 

„Der Marfhall Fürft v. d. Moskwa” +), 

Das Verfahren Ney's fleigerte die ſchon vorhandene 
Erbitterung der Sachſen umfomehr, weil fie daraus erfann- 

ten, dag man ihre Aufopferung unter den obwaltenden Ver: 

hältniffen verleugnete, ja fogar fie gegen den Kaifer ver: 
leumdete, um fich felbft ſchuldlos darzuftellen. 

Ein anderer Umftand, der den Haß der Sachfen gegen 
Napoleon vermehrte, war deffen Befehl, „daß, bevor feine 
Truppen das rechte Elbufer verließen, alles Vieh der Be: 
wohner mitgenommen, die Wälder verbrannt, die Fruchtbäume 
umgehauen und alle anderen Nahrungsquellen zerftört wer: 
den follten, um diefe Gegend möglihft von jedem Unterhalts: 
mittel zu entblößen und in eine Wüfle zu verwandeln” **), 

Diefer Befehl ward in Beziehung auf dad Vieh mit 

großer Strenge ausgeführt, wodurch die fächfifchen Landleute 

ihre ganze Habe verloren, während die beffergefinnten fran— 

*) Den Sachſen Tann ma zu Feiner Zeit vorwerfen, daß fie ihre 

MWaffenthaten vergrößert auspofaunen oder wichtiger barftellen, als fie 
wirklich gewefen find, wie folches faft alle anderen Nationen thun. Ob 
ihnen biefes Verfahren Vortheile bringt oder nicht, mag bahingeftellt 
bleiben. Damals mußten die Eruppen bie Befchuldigung Ney’s ftill hin— 

nehmen und fchweigen. Erft fpäter wurde in den „Feldzuͤgen ber 
Sachſen in den Jahren 1812 und 1813” der wahre Hergang jener 
Schlacht getreu dargeftellt, und wer fich von den lügenhaften Rapports und 
Bulletins, fowie überhaupt von den daraus gezogenen Unrichtigkeiten ber 
franzöfifchen Schriftfteller in Bezug auf bie bortigen Vorfälle überzeugen will, 
lefe in genanntem Werke die Seiten 254 bis 270, befonders aber die dort befind= 

lichen zwei Schreiben des Grafen Reynier, wovon das erfte an den Kaifer 

Napoleon felbft, das zweite an den fächfifchen Generallieutenant v. Lecoq 
gerichtet ift. 

**) Siehe „Napoleon’s Feldzug in Sachfen” von DO. v. O de⸗ 
leben, S. 351. 

4* 
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zöfifchen Gorpsbefehlhaber die übrigen anbefohlenen Zerftör: 
ungen weniger beachteten. 

Durch folhe Mafregeln der Franzofen wurde die 
Stimmung der fächfifhen Truppen immer gehäffiger gegen 
ihre Verbündeten, befonderd da dieſe täglih neue Här: 
ten binzufügten. Der Wunſch, der König von Sachfen 
möchte fich entjchliegen, fie baldigft von der frangöfifchen 
Allianz zu erlöfen, wurde immer reger, weil das gegenfeitige 
Vertrauen völlig gemwichen und ein freundliches Verhaͤltniß 
unmöglich geworden war. Die politifchen Gefinnungen, ver: 
bunden mit den oben angeführten Mißhandlungen, veran: 
laßten daher fchon vor der Schlacht bei Leipzig Manchen, 
fih der Gefangennehmung auszuſetzen; Andere ließen fich 
fogar verleiten, mit ihren Untergebenen förmlich zum Feinde 
überzugehen, wie foldhes 3. B. mit dem Bataillon vom 
Negimente König gefhah. Diefed Verfahren wurde jedoch 
von dem größten Theile der zurücigebliebenen Truppen 
ftreng getabelt, weil für jest noch nicht die unbedingte 
Nothwendigkeit zu einem folhen Schritte vorlag und da— 
durch wahrer Vortheil für Fürft und Vaterland nicht zu er: 
langen war. Im Gegentheil fühlte man, daß diefe Handlungs: 
weife Teicht zum Nachtheile des Monarchen und der Armee 
felbit ausfallen EFonnte, da un jene Zeit Napoleon’3 Streit: 

frafte noch ftarf genug und die Würfel, welche in Kurzem 
die Hauptentfcheidung herbeiführen mußten, noch nicht ge: 
fallen waren. 

Napoleon perfönlih erhielt noch vor der Schlacht von 
Leipzig bei einer unweit Eilenburg über das 7. Armeecorps 
abgehaltenen Revue den fprechendften Beweis von der Miß— 
flimmung der Sadfen. „Immer“, fagt v. Schreibershofen 
in feinem Auffaße, „belebte des Kaiſers perfünliche Gegen: 
wart und die Kraft feiner Nede jede Truppe aufs Neue, 
da der Soldat dem Helden gern vertraut und ihm viel ver: 
giebt; doch während die übrigen gegenwärtigen franzöfifchen 
Truppenmaſſen die Luft durch ihr vive l’empereur! erfchüt- 
terten, fchwiegen die um ihn dicht gefchaarten fächfifchen 
Krieger. Nicht das leifefte Zeichen von Ergebenheit erfolgte, 
obfchon General Reynier felbft darum bat und während diefer 
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Scene eine große Anzahl Individuen aller Grade notirt wur: 
den, um bad Kreuz der Ehrenlegion zu empfangen.” 

„Die vollendete Berwilderung der meiften mit uns 
fechtenden Franzofen, der Anblick ihrer Raubfucht und Mord— 
brennerei in unferem, ihrem WBortheile aufgeopferten Water: 

lande, die unaufhörlichen Klagen und Befchwerden geängiteter, 
vor unferen Augen auf dad Empörendfte gemißhandelter Lands: 

leute, veranlaßte dieſe zu der zum öftern wiederholten be: 
fhämenden Frage: wie lange die Sachſen bdiefen 
Franzofen noch helfen würden, das eigene Vater— 
land zu veröden und elend zu machen?!” 

Der Fluch des Landmannes folgte jedem Schritt der 
franzöfifhen Soldaten, indem erfterer fein Eigenthum meift 
auf die muthwilligfte Weife zerftören fah, wobei fehr viele 
franzöfifche Generale das Gebahren ihrer Truppen mit Gleich: 
gültigkeit, ja felbft mit Schadenfreude betrachteten und diefes 
Alles ungeftraft hingehen ließen. Da nun nad) Lad Cafes 
Memoiren von St. Helena, Band II. ©. 344, Napoleon felbft 
fagte: „Ein Soldat, fobald er plündert, hat Feine Disciplin 
mehr, und nichts ift dazu geeigneter ald diefes, eine ganze 
Armee zu desorganifiren und zu verlieren, denn bereichert 
fih der Soldat auf diefe Weife, fo wird er bald ein fchlechter 
Soldat und will fich nicht mehr fchlagen,” und er alfo die 
nachtheiligen Folgen davon fehr wohl erfannte, fo ift ed unbe: 

greiflih, daß er diefem eingeriffenen Uebel Feine Schranken 
feste. Indeſſen ift nicht zu vergeffen, daß er zum Xheil 
felbft die Schuld davon trug, weil er nicht gehörig für die 
Verpflegung geforgt hatte, indem ed an Allem fehlte und 
feine Soldaten verhungerten. 

Zum Beleg, daß hierbei Feine Webertreibung fattfindet, 
mag nachftehender Tagesbefehl des General Souham vom 
1. October 1813 aus Meißen dienen. Derfelbe befagt: 

„Les troupes qui sont dans la ville de Meissen et aux 

environs commettent les excös les plus impardonnables; elles 

pillent, elles devastent et les exc&s sont portes à un tel 
point, que les habitants effray&s demenagent leurs maisons 
et font des pr£paratifs pour les abandonner.“ 
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„Les exces seraient röprehensibles m&me sur un terri- 
toire ennemi et à plus fortes raisons chez une nation alliée.“ 

„Mrs. les generaux, les commandants des troupes pren- 
dront des mesures efficaces pour arreter ces desordres, ils 
ordonneront que les fourages soient faits en ordre et com- 
mandes par des officiers et qu'ils se dirigent sur les villages 
qui leur soient designes. Le commandant des fourages de- 
livrera au bourgemaitre des bons pour la quantit& des fou- 
rages qui auront &t& distribués.“ 

„Le general Bourmann est charge de faire maintenir 
l’ordre dans les campagnes et aux environs de ses postes,“* 

„Tous les militaires qui seront trouves en flagrant delit, 
seront arrêtés et juges promptement dans 24 heures.“ 

„Par Ordre du General en chef Souham 
Le general, chef de l’&tat major Frayer.“ 

„Signe 
„L’adjutant commandant de la place de Meissen, 

Bourmann “ *), 

Zu den vorbemerften Unbilden der Sranzofen gefellten 
ih noch die Gerüchte über das herrifche und gemwaltfame 
Benehmen Napoleon’ gegen den König von Sachfen; ferner 
der mehrmalige Aufruf der Verbündeten, namentlich des Kron- 
prinzen von Schweden, welcher es der Armee zur heiligen 
Pflicht machte, die Franzofen zu verlaffen und für Rettung 
Deutjchlands und Sachfens zu Fampfen. Auch trug die gleiche 
Stimmung der mit den Sachfen vereinten übrigen Rhein: 
bundötruppen und zuleßt insbefondere die Nachricht vom Bei: 
tritt Baierns zu dem Bunde gegen Frankreich dazu bei, die 
ſaͤchſiſchen Truppen immer mehr zu dem fpäter bei Leipzig 
ausgeführten Schritte zu drängen, befonderd da man den König 
von Sachſen, gleich einem Gefangenen, mitten in dem Tumult 
des offenen Kampfes Napoleon’d Hauptquartier nachfahren 
fah. Man glaubte ihn, als ein Unterpfand in des Kaifers 
Hand, völlig außer Stande, einen felbftftändigen Willen zu 

*) Diefer Befehl befindet fich in dem koͤniglich fächfifchen Staatsarchiv: 
Acta, die Kriegsvorfälle in den Monaten October und November 1813 
in und bei Dresden betreffend. 
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äußern. Diefes mar jedoch nicht der Fall, obfchon jene 
Sage damals allgemein verbreitet war und im Volke wie in der 
Armee geglaubt wurde. Da es fich hier nur um die treuefte 

Schilderung und möglichfte Wahrheit der Vorgänge in ba- 

maliger Zeit handelt, fo befragte der Verfaſſer eine hochftehende 
Perfon aus der allernächften Umgebung des hochfeligen Königs, 
die Freud und Leid mit ihm getheilt hat, darüber und befam 
nachftehende Auskunft: 

„Napoleon habe den König zwar aufgefordert, fich nach 
Leipzig zu begeben, ihm aber, im Fall er Dresden nicht zu vers 
laffen gedächte, ein Truppencorps zu feinem Schuß angeboten.” 

Der König zog das Erftere vielleicht darum vor, weil 
er fich bei der vorauszufehenden Uebergabe der Stadt Dresden 
nicht mit in die Gapitulationspuncte gebracht wiffen wollte. 
Auch heißt es in ber erwähnten Angabe, es habe damals 
Niemand an die Feftung Königftein gedacht. Indeſſen findet 
fih in den fächfifchen Gabinetsarchivacten eine Stelle, worin 
ed heißt: 

„Mehrere Perfonen fchlugen dem König vor, fich nad) 

der Feſtung Königftein zu begeben und den Ausgang der 
Schlaht, welche in den Ebenen Leipzig geliefert werben 
foüte, dafelbft abzuwarten. Allein der König zog es vor, 
feine Perfon lieber preiszugeben und Napoleon zu folgen, 
als fein Land der alleinigen Gnade des Kaiferd zu überlaffen, 
indem er fich durch feine Gegenwart immer noch fchmeichelte, 
manche nothwendige Maßregel mildern zu koͤnnen.“ 

Leicht dürfte, wenn er fich auf Königftein begeben hätte, 
fpäter ein anderes Urtheil über ihn gefällt und der Uebergang 
feiner Truppen anders audgelegt worden fein. Auch wäre dann 
feine Zruppenbegleitung auf der Reife nach Eeipzig weggefallen, 
nach welcher es allerdings den Anfchein hatte, ald habe er 
feinen freien Willen mehr und fei einem Gefangenen Napoleon’s 
gleichzuftellen. 

Aus vorftehenden Angaben ift erfichtlih, daß die Ab- 

neigung der Sachen gegen die Franzofen täglich zunehmen 
mußte, und daß fich bei ruhiger Ueberlegung Niemand, ber 
ſich in die damalige aufgeregte Zeit verfeßen kann, darüber 
wundern wird, daß die Sachen, ald für König und Vaterland 
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Alles verloren ſchien und Fein anderes Rettungsmittel mehr 
vorlag, als durch ihren Webertritt der Welt zu zeigen, daß 
fie ihren Gefühlen nach ſchon längft deutfche Gefinnungen ge: 
hegt hatten, endlich den letzten, aber auch äußerften Schritt unter: 
nahmen. Ihr Pflichtgefühl, aber keinesweges Abtrünnig- 
keit von ihrem angeftammten Herrfcher, hielt fie von dieſem 
Schritte bis zum legten Moment ab, und derfelbe gefchah 
nicht eher, als bis der König von Sachfen das Geſuch feiner 
Truppen um Rrennung von dem franzöfifhen Buͤndniß 
abfchlug, nach welcher Antwort Soldaten und Officiere glaubten, 
daß er nicht mehr freiwillig über fie verfügen dürfe. Auch 
war e3 fo, wie fich fpäter zeigen wird, weil man ihn fran: 
zöfifcher Seitd nie den wahren Stand der Dinge vor Leipzig 
fehen ließ und ihn hinterging. 

Was die Bekleidung und Bewaffnung der fächfifchen 
Truppen anlangt, fo waren fie, foweit es Geld, Zeit 
und die vorhandenen Materialien geftatteten, wahrend des 

Waffenftillftandes ziemlich gut ausgerüftet und die vorhan- 
denen Recruten völlig ausgearbeitet worden, da ed weder an 
erfahrenen Dfficieren, noch an tüchtigen Unterofficieren mangelte 

und die bezogenen Lager Gelegenheit verfchafften, die Truppen 
in Fleinen und großen Abtheilungen zu üben und zum Feld— 
dienft vorzubereiten. Durch die nachherigen anhaltenden 

Maärfche bei ftet3 fchlechter Witterung, fowie durch die häufigen 
Gefechte und Schlachten, waren fie jedoch in ihrem Aeußeren 
fehr herabgefommen, da ihnen feine Zeit zur Ausbefferung übrig 
blieb; doch fanden fich bei diefen Truppen in Folge der 
vielen Abgänge und Reductionen ded mobilen Corps mehrfache 
Gelegenheiten, 5. B. die fchlechtgervordenen Waffen auszutaufchen 
und bei der Nähe von Torgau die völlig abgeriffene Be— 
Fleidung und Beſchuhung zu ergänzen. Am fchlimmften war 
die Reiterei daran, weil die anhaltenden Strapazen und bie 
häufigen Bivouacs, auch eintretender Futtermangel, die Pferde 
fehr herunterbrachten, und ein Austaufch oder Erfaß derfelben 

aus dem Lande unmöglich war, da die Pferdebeſitzer die ihrigen 
meift ſchon eingebüßt oder geflüchtet hatten. Mit dem Ar: 
tillerie: und Zrainfuhrwefen hatte e8 gleiche Bewandniß. 
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Die Stimmung der übrigen mit ben Franzofen ver: 
bündeten deutfchen Truppen dürfte nicht viel günftiger ald die 
bei den Sachſen gewefen fein; denn auch fie fahen fich 
gedrüdt und fühlten, daß fie ihr Blut nur für längere 

Unterjohung ihrer Nation verfprigten. Die Baiern, Badener, 
Mürtemberger, Weftphalen waren daher um dieſe Zeit Feine 
treueren Franzofen-Anhänger als die Sachſen. Befonders be: 

nusten die Weftphalen jede fich darbietende Gelegenheit, fich 
aus den franzöfifchen Reihen zu entfernen. Ueber den Geift 
der Portugiefen, Spanier und Hollander fehlen dem Ver— 
faffer die nöthigen Auffhlüffe, doc läßt fich vorzüglich bei 
den Spaniern annehmen, daß fie am wenigften Zuneigung 
zu Napoleon haben Fonnten, da er ihr Vaterland gewaltfam 
zu unterjochen trachtete und dadurch ihren Nationalftol; am 
tiefften beleidigte; auch fpricht e3 für die Mißſtimmung diefer 
Truppen, daß 1812 bei Wolkowisk ein ganzes Bataillon 
Spanier zu den Ruffen übergegangen fein fol. 

Die Staliener hatten vielleicht etwas mehr Intereſſe 
für Napoleon, da fie fehon längft in einem innigeren Zus 
fammenhange mit den Franzofen flanden, in glüdlicheren 
Kriegen mit ihnen gefochten hatten und unter einem, von 

Freund und Feind verehrten Feldheren, dem Vicekoͤnig von 
Stalin — Pring Eugen — fochten; doch ſchwand 1813 

auch bei ihnen das Vertrauen zu lebterem, und ihre Be: 
geifterung nahm ab. 

Die Polen waren unftreitig Napoleon's treuefte An- 
hanger, obgleih er 1812 ihr Waterland nicht als eigenes 
Reich wieder hergeftellt und folglich ihren heißeften Wunſch 
nicht erfüllt hatte. Sie und ihr edler Anführer, der Fürft 
Poniatomsfi, blieben demnach, troß aller ihrer Aufopfer- 
ungen, unbelohnt. 

Was den Zuftand der vorgenannten franzöfifchen Ver: 
bündeten betrifft, fo ift anzunehmen, daß fie im Frühjahre 
von 1813 auf Anregung Napoleon’ bei Eröffnung des Feld: 
zuge nach Zeit und Mitteln beftmöglih in dienfttüchtigen 
Stand gefest worben waren, was auch bei denjenigen leichter 
auszuführen war, deren Vaterland dem zu erwartenden Kriegs: 
fehauplage entfernter war, indem man hier weniger Bebürfniffe 
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diefer Art verbraucht hatte. Schwieriger wurde es während 
des Waffenftiliftandes, die Abgänge aus dem erften Feldzuge 
von 1813 zu erfeßen, daher ed auch gefhah, daß viele der 

jest einzuftellenden Recruten noch lange nicht ausgebildete 
Soldaten waren. Aus gleichen Urfachen konnte auch weder 
Bekleidung noch Bewaffnung fo forgfältig als nöthig gefchafft 
werden; daher bei den nachherigen anhaltenden Märfchen, 
der üblen Witterung, den häufigen Gefechten und der fchlechten 
Fürforge für Gefunde und Kranke bald fehr viele Keute aus 
Mangel an Erfahrungen und Fräftigem Körperbau den Stra: 
pazen unterlagen. 

Der unter den Franzofen felbit herrfchende Geift war ver: 
fchieden, je nachdem die Soldaten der älteren oder jüngeren 
Generation angehörten, oder Provinzen entnommen waren, 
wo mehr oder weniger Vorliebe für Napoleon herrfchte. Der 
große Abgang bei der aus Rußland zurüdgefommenen Armee 
hatte im Frühjahre eine Maffe 16- und 17jähriger Conferibir: 

ter unter die Waffen gerufen. Diefe wurden theild durch 
das Beifpiel der Veteranen, theild durch das den Franzofen 
angeborene militairifche Chrgefühl, das fie antrieb, den 
erlangten Waffenruhm nicht finfen zu laſſen, theil3 durch 
Anhänglichfeit an Napoleon, befonderd unter feiner perfön- 

lichen Zeitung, zu neuen Waffenthaten fortgeriffen. Ein an 
derer Theil diefer Recruten mußte dagegen durch die ftrengften 
Masregeln ind Gefecht getrieben werden, während die alten 
Soldaten mit wahrem Löwenmuthe fochten. Alle mußte 

Napoleon aber durch feine Gegenwart, fowie durch feine ftets 
zur Schau getragene Ruhe in den Eritifchen Momenten zu eleftri- 
firen und dadurch, daß er fich felbft den größten Gefahren 
ausfeste, mit Vertrauen zu erfüllen und zum kraͤftigſten 
Ausharren zu ermuntern. 

Durch die anhaltenden Kriegöftrapazen wurden jedoch 
die jungen Soldaten nach und nach erfchöpft, die Anführer 
aber von der fie umgebenden feindlichen Uebermacht beunruhigt 
und abgeftumpft, weil fie wohl erkannten, daß fie unter die— 
fen Berhältniffen endlich erliegen mußten. In den verfchie- 

denen Generalftäben herrfchte übrigens ein uͤbler Geift, und 



59 

in den italienifchen Regimentern verminderte fich täglich die Er- 
gebenheit gegen die Franzofen. Anftrengungen und Entbehrungen 
rafften die Pferde der Reiterei, der Artillerie und der Parks 
dahin, fo daß leßtere nicht mehr mit den Truppen gleichen 
Schritt halten Fonnten, fondern in langen Zügen liegen 
blieben. 

Der große Verluſt, den die franzöfifche Armee an Pferden, 
Gefhüs und fonftigem Kriegsmaterial erlitten hatte, als fie 
aus Rußland zurüdkehrte, war inzwifchen durch Napoleon’s 
kraͤftige Maßregeln und raftlofe Thätigfeit, fowie durch den 
Eifer der ihm beiftehenden Nation im Frühjahre 1813 ziem— 

lich ergänzt. Vorzuͤglich wurden alle in Frankreich fich dars 
bietenden Hilfsmittel aufgeboten, um die Reiterei wieder her- 
zuftellen, während die Marine Geſchuͤtz, Artilleriften und 
Infanterie lieferte. Viele Städte wetteiferten mit einander, 
diefe neuen Truppen zu Eleiden, auszurüften und zu bewaff— 
nen. Paris allein lieferte taufend junge Freiwillige, die eine 
Ehrengarbe in Hufarenuniform bildeten, deren Geift aber von 
dem der preußifchen Freiwilligen gewaltig abftah. Sie ge: 
hörten den vornehmeren und gebildeten Familien an, zeigten fich 
verweichlicht, hatten Geld und waren deßhalb, fomwie wegen 
ihres guten Benehmens überall gern gefehen; doch war das 
Kriegsweſen nicht ihre Sache. Daß bei der Schnelligkeit, wo— 
mit Alles gefchehen mußte, weder auf gehörige Tuͤchtigkeit 
und Dauer, noch auf eine völlige Ausbildung der Conſcri— 

birten gefehen werden Eonnte, lag in Zeit und Umftänden, 
weil ed Napoleon vorzüglich nur darum zu thun war, feine 
Berlufte zu verbergen und baldigft wieder mit einer Erftaunen 
erregenden Heeresmaſſe auf dem Kampfplaße zu erfcheinen. 
Er erreichte feine Abfiht auch vollfommen, da diefe Armee 
wie aus der Erde hervorgezaubert auftrat, und Niemand 
glaubte, daß folches in fo Furzer Zeit möglich fei. Die junge 
Infanterie, von tüchtigen Dfficteren und Unterofficieren ge: 
führt, durch Vorbild und Strenge angetrieben, richtete fich 
bei der Gelehrigfeit und angeborenen Ruhmfucht der Franzofen 
bald ein und wurde, infoweit fie nicht erlag, immer beffer, während 

vorzüglich die Leichte Reiterei aus Mangel an ftarken und er: 
fahrenen Leuten, an Eräftigen Pferden, an richtiger Wartung 
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und Pflege derfelben täglich fchlechter wurde. Die Schlachten 
von Groß-Goͤrſchen, Baugen und die vielen Zwifchengefechte 
brachten namhafte neue Berlufte hervor, welche im Kaufe des 
Waffenſtillſtandes bedeutende Ergänzungen nothwendig mad): 
ten. Die Zeit drängte jedoch, befonderö bei der Entfernung 
der Hilfsquellen, daher auch die neu eintreffenden Conferibirten 
einen unausgebildeten Erfaß lieferten, wobei es gefchah, daß 
die Armee Necruten erhielt, die einige Lage vor der Wieder: 
eröffnung der Seindfeligkeiten des zweiten Feldzuges von 1813 
noch fein Gewehr abgefchoffen hatten. 

Eine Achtung gebietende Waffe bildeten die vortrefflich 
bediente Artillerie, die Garbereiterei, fowie die alte und junge 
Garde, deren Geift gefchichtlich bekannt ift und allen anderen 
Armeen ein ſtetes Vorbild liefern dürfte. 

Vorftehende Winfe über den Zuftand der franzöfifchen 
Armee und ihrer Bundesgenoffen zu Anfange des Feldzuges 
von 1813 fcheinen hinreichend, das fpatere Verhalten derfelben 
würdigen zu können; doch anderte fich hierin nach den ver: 
fchiedenen, den Franzofen zugeftoßenen neuen Unfällen vor der 

Schlacht von Leipzig Manches. Seite 372 des dritten Bandes 
der „Kriegsbibliothef”, betitelt: „der Befreiungs— 
frieg in Deutfchland im Jahre 1813“, wird bar: 
über gefagt: 

„Bom 3. September an begann der Durchmarfch der 
Ausreißer (durch Leipzig), die anfänglich von Groß-Beeren, dann 
von Kulm und endlid von Dennewiß herfamen. Mit dem 
früheften Morgen fanden fie fich ein, zogen bald einzeln, bald 
in Zrupps dur die Stadt und nahmen ihren Weg nad 

Erfurt. Anfänglich war ihre Zahl nicht fo groß, aber fpaterhin 
wurde fie alle Zage ſtaͤrker. Manden Tag zogen 1000, 
2000 bis 3000 durch. Zuerft ließ man fie ungehindert in 
die Stadt; ald aber dad unaufhörliche Fortlaufen nicht auf: 
hörte, und man beforgte, daß es für die Franzofen fomohl 
als die Bewohner Leipzigs einen zu nachtheiligen Eindrud 
auf die Gemüther machen müßte, fammelte man 30, 40, 50 

und mehr Mann vor dem Außerften Grimmaifchen Thore, und 
dann gingen fie durch die Stadt. Vom 10. September an, 
wo fi die Spuren der Zerrüttung der franzöfifchen Armee, 
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welche bei Dennewiß gefchlagen worden war, zu zeigen anfingen, 
war die Menge der Ausreißer am flärfften, und die dauerte 
bis zu Ende des Monats fort. Einige waren verwundet, 
andere nichts man fah Soldaten mit oder ohne Gewehr, 
Reiter zu Fuß und zu Pferde, andere zogen abgemattete 
elende Pferde am Zaume hinter fich her. Alles war aufgelöft, 
nirgends war etwad Ganzes; ſtumm und mißvergnügt waren 
die Durchzügler, Unterofficiere und Gemeine und Dfficiere 
trieben fich unter einander herum. Diefe Zerrüttung gewährte 
für die Franzoſen Feinen erfreulichen Anblid. Als endlich das 
Ausreißen nicht aufhörte, fammelte man in Xeipzig die Ge: 
funden, gab ihnen Waffen und fchicdte fie mehrmals zu 

Zaufenden nah Torgau, wo fie unterwegs oft ohne alle 
Beranlaffung die Gewehre wegwarfen und wieder die Flucht 
ergriffen. Da fie wußten, dag man fie in der Stadt anhalten 
würde, fo nahmen fie ihren Weg in einiger Entfernung um 
diefelbe, quartierten fich felbft zu 30, 40 und 60 Mann des 
Nachts in den Dörfern ein und feßten den andern Tag ihre 
Reife fort. Die Deutfchen, welche unter Frankreichs Herrfchaft 
ftanden, wollten bi8 an den Rhein gehen und bdafelbft den 
Ausgang des Kampfes in Sachfen abwarten; Andere wollten 
fih in Frankreich einfchleihen. Alle waren mißvergnügt und 
gaben die Hoffnung des Sieges in Sachſen auf, allein nicht 
fo, fobald der Krieg ſich bis in ihr Vaterland ziehen follte, 
Der größte Theil beftand aus jungen Gonferibirten, oder aus 
den Gohorten des Nationalbanns.” 

Aus vorftehender Schilderung des Zuftandes der Fran: 
zofen Fur; vor der Leipziger Schlacht ift leicht zu er: 
mefjen, daß nach ihrem Siege bei Dresden der Geijt des 
jüngeren Theils der franzöfifchen Armee ſich wefentlich ver: 
ändert hatte, und das Vertrauen zu Napoleon gewichen war, 
wonach aber das tapfere Benehmen der älteren franzöfifchen 
Soldaten bei Keipzig defto höher anzufchlagen if. 

Die meiften der bei verbündeten Heeren der Eintracht ent: 
gegentretenden Schwierigkeiten beftehen in Mißtrauen, National: 
ftolz, Selbſtuͤberſchaͤtzuung, Mißftimmungen, welche die Unter: 
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ordnung der Generale hervorruft, Rangftreitigkeiten und anderen 
Fleinlichen Eiferfüchteleien wegen Bevorzugung einer oder ber 
anderen Partei. Durch richtiges Verfahren der Ober» und 
Unterfeldherren koͤnnen jedoch viele diefer Hinderniffe befeitigt 
werden, voraudgefebt, daß die Oberfeldherren Feine geheimen 
Inftructionen binden, fich Feine unberufenen Aufpaffer, Zuträger 
und Kritiker bei ihnen einftellen, die Befehlshaber gegenfeitig 
offen zu Werke gehen, diefelben die nöthige Macht über alle 
ihre Untergeordneten befißen, fie einander bei den Kriegs— 
operationen gehörig unterjtügen und alle Anftrengungen und 
Erleichterungen möglichft gleichförmig unter die Truppen ber 
verfchiedenen Armeen vertheilen u. f. w. Inwieweit alle 
diefe Dinge im Jahre 1813 bei den Alliirten eintraten oder 
befeitigt wurden, mögen dem Xefer nachftehende furze Er: 
Örterungen andeuten. 

Die ruffifhe Armee rüdte Ende December fiegreich, 
jedoch durch den Feldzug von 1812 fehr gefchwächt, bis über 
die Öjllihen Grenzen von Preußen vor. Ihre Zeldherren, 

Generale, Dfficiere und Soldaten trugen das Gefühl in fich, 
die Franzofen durch ihren Muth und ihre Ausdauer mit 
Hilfe des ruffifchen Winters und der franzöfifchen Verwuͤſtungs⸗ 
wuth zu Boden geworfen und dergeftalt aus dem ruſſiſchen 

Reiche getrieben zu haben, daß Napoleon fchwerlich einen neuen 
Verſuch wagen durfte, nochmals bafelbft einzubringen. Sie 
hatten ihre Aufgabe ehrenvoll gelöft, ihr Vaterland vom Feinde 

befreit und jede weitere Zumuthung Napoleon’s aufs Kräftigfte 

zurücgemiefen. Der Krieg für Rußland war demnach beendigt, 
und es folglich Feineswegs zu verwundern, wenn diefe Armee Fein 

weitered Intereffe für Deutjchlands Befreiung vom franzöfifchen 
Soche hegte. Für fie verfcehwand nunmehr der Gedanke eines 
Nationalfrieges, und an deſſen Stelle trat ein gewöhnlicher 
politifher Krieg, der, in Deutſchland fortgefegt, zwar für die 
ruffifche Regierung wegen des dadurch zu erlangenden größeren 
Einfluffes auf die deutfchen Angelegenheiten von Wichtigkeit 
fein Fonnte, aber dem ruffifhen Neiche felbft Feinen Vor— 
theil zu bringen vermochte, außer dem, daß feine Armee 
immer Friegstüchtiger auögebildet wurde. Die Laften des 
Feldzuged gegen die Türken und die Franzoſen, fowie die 
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dabei erduldeten Kriegsmühen hatten die Ruhmbegierde der 
Armee gefättigt. Die Ober: und Unterfeldherren hatten durch) 
glüdliche Gefechte und Schlachten ſich mit Ehrenzeichen be- 
det, weßhalb fie nicht mehr den Zrieb fühlten, an einem neuen 
Feldzug in Deutfchland Theil zu nehmen, wobei fie die er- 
langten Zorbeeren von Neuem aufs Spiel gefest fahen. Wohl 
fuͤrchteten auch einige der höheren Anführer, daß jie bei 
einer Berbindung mit Preußen von ihrer Rangſtufe auf 
eine niebrere würden herabfteigen müffen, weil vorauszufehen 
war, daß die preußifche Armee fich Feineswegs völlig unter 
ruſſiſches Commando ftellen laffen würde. Es traten daher ſchon 

um dieſe Zeit Berhaltniffe in dem ruffifhen Heere ein, 
welche den Drang nad) einer Fortfeßung des Feldzuges in 

Deutfchland gerade nicht erhöhten und keineswegs dazu dienten, 
die Harmonie zwifchen den Befehlenden beider Armeen zu be: 
fördern. 

Die rufjifche Armee ihrerfeitö zahlte 1813 wegen des zahl: 
reihen Abganges aus dem Kriege von 1812 eine große Anzahl 
von Recruten und Landwehren in ihren Reihen, denen be: 
fonderd im Einzelgefecht die erforderlihe Gemwandtheit und 
zweckmaͤßige Benutzung des Terrains abging. Desgleichen be: 
fanden ſich unter dem Officiercorps viele noch unerfahrene junge 

Maͤnner, ſo daß in dieſen Beziehungen Ruſſen und Franzoſen 
ſich ziemlich die Wage hielten, nur mit dem Unterſchiede, 
daß letztere ſich ſchneller zu tuͤchtigen Soldaten ausbildeten. 
Um aber die Luͤcken in der ruſſiſchen Armee waͤhrend des 
Waffenſtillſtandes wieder auszufuͤllen, erließ der Kaiſer 
Alexander einen Aufruf an alle kriegstuͤchtigen Maͤnner, 
welcher die wildeſten und abenteuerlichſten Geſtalten von der 
chineſiſchen Mauer und dem Eismeere herbeifuͤhrte, von denen 
jedoch den cultivirten Voͤlkern Europas nur ein Theil gezeigt 

wurde, und deren Figuren (wie die Beilage der Nuͤrnberger Zeitung 
Nr. 347 vom 13. December 1846 ſich daruͤber ausdruͤckt) 
der Fabelwelt entnommen zu fein ſchienen. „Man konnte,“ 
heißt e3 dort, „alle die echten Kinder der Wildniß beifammen 
fehen, die ihre halbe Lebenszeit auf dem Sattel zugebracht 
hatten und didhaarigen Gentauren der Steppen glichen.“ 

Diefe Schwärme leichter Reiterei, welche man nach Deutfch: 
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land führte, beftanden nur aus Bafchfiren, Kalmüden und 
Kofaken. Ehrgefühl und Patriotismus waren diefen Horden 
fremd, dafür aber befeelte fieRaub- und Beutefucht, verbunden mit 
großer Eß- und Zrinkluft und vorherrfchender Liebe zu Kindern. 
Die Ausfiht auf Beute trieb die Kofafen zu den fühnften 
Streifzüugen und den gewagteften Unternehmungen an. Diefe 
Bölfer, die man die Augen und Ohren der ruffifchen Linien: 
armee nennen kann, find derfelben zum Borpoftendienft vom größ- 
ten Nutzen, da fie weder Tag noch Nacht raftenz zum Gefecht ge: 
gen Linientruppen und Artillerie aber taugten fie damals weniger, 
weil fie das Gewehrfeuer feheuten, wozu vorzüglich nachftehen- 
der Grund vorliegen mochte: Verlor der Koſak fein National: 
pferd, fo ward derfelbe zu Feinem gewagten Unternehmen mehr 
befehligt, daher auch die unberitten gewordenen alsbald ihre 
Beute auf Kibitken Iuden und fi in ihr Vaterland zurüd be: 
gaben. Hier angefommen bargen fie ihren Gewinn, verforgten 
fih alsbald mit neuen Kofafenpferden und Fehrten dann 
zur Armee zurüd. 

Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung der ruffifchen 
Linientruppen mochten während der Verfolgung der franzöfifchen 
Armee Vieles zu wünfchen übrig laffen; doch waren die Ruffen 
im Berfolgen ihrer Feinde begriffen und folglich die herbeizufchaf: 
fenden Bebürfniffe wenigftens nicht in Gefahr, genommen zu 
werden, fobald nur die damit beauftragten Perfonen Feine 

Unterfchleife begingen. Auch waren die Ruſſen an eine weit 
ſchlechtere Koſt als die Franzofen gewöhnt und befamen 
Alles, was den leßteren abgenommen wurde, oder was dieſe 
nicht fortbringen konnten. Der fortdauernde Siegeszug hob 
zugleich ihre moralifche Kraft, weßhalb fie unbedingt fich in 
einer weit vortheilhafteren Lage befanden als die fteter Ver: 

folgung ausgefeßten Franzofen, daher fie auch den deutfchen 

Boden in wahrhaft militairifcher Haltung betraten, obſchon 
nach obigen Bemerkungen nicht mehr gleiche Kriegsluft bei 
ihnen vorauszufeßen war, wie fie jeßt unter den Deutfchen er: 
wachte. Indeffen der Kaifer befahl die Kortfeßung des Krieges, 
und die feiner Armee inwohnende Disciplin gab ihr bei jeder 
Gelegenheit hinreichende Ausdauer und Bravour. Die Ruffen 

fochten überall mit großer Tapferkeit und befampften ihre 
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Feinde mit einer feltenen Hartnädigkeit, wozu Beifpiele bei: 
gebracht werden follen. 

As Beftätigung des eben Gefagten mag noch die 
treffende Schilderung der ruffifhen Truppen aus dem Werke 
des Marquis von Londonderry: „Gefhichte des 
Krieges von 1813 und 1814 in Deutfhland und 
Sranfreih” Seite 49 folgen, welche um fo intereffan- 
ter ift, weil der Verfaffer in feiner Stellung als Militär hin: 
reichende Gelegenheit fand, ein richtiges Urtheil darüber zu 
fallen. Er fagt dafelbft: 

„Es war unmöglich, nicht zu bemerken, daß die ruffifche 
Infanterie durch die Strapazen und Mühjfeligkeiten, welche 
fie in zwei Feldzügen auszuftehen gehabt, viel gelitten hatte. 
Die Bataillone zählten im Frühjahre 1813 nicht mehr als 
250 bis 300 Mann, fo daß deren 3 bis 4 kaum ein Regiment 
bildeten. Die Cavalerie befand ſich in einem befferen Zuftande. 
Die Pferde, bei denen das Futter verfchwendet worden, waren 
fett und voll Kraft. Ein großer Theil der ruffifchen Reiterei 
beftand aus Kofafen. Da diefe fehr wenig disciplinirt find, 

fo verurfachen fie viel Unordnung und Verwirrung auf dem 
Marfche. Sie flreifen nach allen Seiten haufenweife herum 
und finden fi durch die ganze Armee im Gefolge eines 
jeden Officierd als Diener zerftreut *).“ 

„Die ſchwere Gavalerie hat allerdings ein Ehrfurcht 
gebietendes Anfehen, die Männer find von riefenhaftem Wuchfe, 
die Pferde EFraftig, Sattel und Zeug in volllommenem Zu: 
ftande. Die leichte Keiterei aber hat ein weit weniger ins Auge 
fallendes Aeußere, die Pferde find geringer, und überhaupt hat 
da Alles ein weniger reiche und nicht fo aut unterhaltenes 
Anfehen; indeffen giebt es Negimenter von SHufaren und 
Lanziers, die ziemlich glänzend find. Die Artillerie fcheint 

*) Daß die ruffifche Armee fich jest unter dem fo militairifchen Kaiſer 
Nikolaus in einem noch ganz anderen Zuftande ald 1813 befindet, ift 
hinreichend bekannt. Die Mängel, welche die Erfahrung gezeigt bat, 
find von ihm erkannt und möglichft befeitigt, auch die irregulären Truppen 
fo viel als. möglich bisciplinirt worden, daher die enthuftaftifche Verehrung 
ber Armee gegen ihren Kaifer. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 5 
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befonderd gut beritten und bedient; die Pferde der Garde: 
brigade find in jeder Hinficht beffer als die aller übrigen 
Truppengattungen.” 

„Es ift ein großer Unterfchied zwifchen der Garde und 
den übrigen Truppen der ruffifchen Armee; jene befteht aus 
ausgewählten Leuten, und man würde Mühe haben, fchönere 
zu finden. Die Grenadiere diefer Garde find von fehr hoher 
Geftalt und die Küraffiere ftarf und kraͤftig. Die Disciplin 
und die Haltung diefer Corps laffen nicht zu wünfchen 
übrig. Das allgemeine Anfehen des ruffifchen Heeres kündigt 
Kühnheit, Tapferkeit und die Gewöhnung an Entbehrungen 
aller Art anz die Soldaten begnügen fi gern mit Schwarz. 
brod, und man fieht der Armee nur fehr wenig Ochfen folgen. 
Die Anzahl der Padwagen und Karren aller Art überfteigt 
aber allen Glauben. Ebenfo der Troß und bie Dienerfchaft 
der Generale ıc. Ich Fann daher Fühn behaupten, daß die 
Diener und Perfonen jeder Art, welche einem ruffifchen Heere 
folgen, den fünften Theil der ganzen Zahl deffelben bilden.“ 

„Was die Dfficiere betrifft, fo waren es gewiß tapfere 
Männer, und einige unter ihnen hatten wirklich Zalente; aber 
fie befaßen nicht die Hilfsquellen und die Geſchicklichkeit, welche 
ihre feit langer Zeit in Bonaparte's Schule gebildeten Gegner 
auszeichneten.” 

„Im Allgemeinen gefprochen, fingen die Dfficiere der 
ruffifhen Armee an muthlos zu werden. Sie glaubten genug 
gethan zu haben, weil Defterreich ſich noch nicht erklärte und 
Sachſen fortfuhr wider fie zu fein. Der Lauf ihrer Fort- 
fchritte (im Frühjahre 1813) fchien gehemmt, und fie richteten 
fehnfuchtsvolle Blife nach ihren Grenzen.” 

Defterreich, die zweite mit Rußland verbündete Haupt: 
macht, hegte wegen des unglüclichen Ausgangs feiner frühe: 
ren Kriege mit Napoleon einen langverhaltenen Groll gegen 
diefen Monarchen. Indeſſen war das öfterreichifche Heer in Folge 
des Kriegs von 1812, wo Kaifer Franz auf Napoleon’d Ver- 

langen ebenfalls ein Contingent zur franzöfifchen Armee geftellt 
hatte, jeßt noch lange nicht fo gerüftet und fo zahlreich, wie es 
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ber bevorftehende Kampf erforderte. Der Kaifer von Defterreich 
fonnte fich daher auch beim Vorbringen der ruffifchen Armee 
in Preußen noch nicht für einen Beitritt zum Bündniffe mit 
Rußland und Preußen erklären; er zögerte, theils um zu 
fehen, welche Wendung der bereitö beginnende Kampf zwifchen 
Frankreich, Preußen und Rußland nehmen würde, theild auch 
um auf diefe Weife Zeit zur Rüftung feiner Truppen zu 
gewinnen. Die Regierung bot inzwifchen Alles auf, die 
Armee möglichft fehnell auf den Kriegsfuß zu bringen, während 
die öfterreichifchen Anführer und DOfficiere fich angelegen fein 
ließen, in den eben erſt ausgehobenen und noch kriegsunge— 
wohnten Soldaten durch ihr Beifpiel einen guten Geift zu 
erweden und ihren Muth zu entflammen. Befonders trachtete 
man bei den nichtdeutfchen Truppen der öfterreihifchen Monarchie 
darnach, auf ihren Friegerifchen Charakter einzuwirken, fo daß 
fie diefem Kampfe jubelnd entgegengingen. Sie zeigten ſich 
auch bei Leipzig als muthvolle und der hartnadigften Gegen- 
wehr fähige Soldaten, wovon das Dorf Dölig an der Pleiße 
den Beweis geliefert hat, das allen nachkommenden Gefchlech: 
tern ihre Zapferfeit fo lange vor Augen ftellen wird, als 
noch die Merkmale davon an dem dafigen Schloffe und Ge: 
höfte und der vor leßterem gelegenen Brüde vorhanden find. 

Der Befleidungszuftand der Defterreiher war damals 
wenig tüchtig zu nennen, was theils auf Unterfchleife, theil3 

auf zu wenige Aufficht ſchließen läßt. 
Londonderry fallt Seite 165 feines angezogenen Werkes 

hierüber folgendes Urtheil: 
„Obſchon eine große Anzahl Necruten ſich in der öfter: 

reihifchen Armee befanden, fo war doch die Zufammenfeßung 
dieſes Heeres prachtvoll. Die überall herrfchende Mannszucht 
und das militairifche Anfehen, welches den öfterreichifchen Sol: 
daten, vorzüglich den ungarifchen auszeichnete, werben ihnen für 
immer als dem fchönften Heere, das ich je gefehen, in meiner 

Erinnerung einen Platz geben. Die Generale Defterreich$ ge: 
hören durch ihre Geburt zu den erften Klaffen, und es herrfcht 
ein gebildeter Zon in allen Graben. Ein öfterreichifches 
und ein ungarifches Negiment zu fehen, heißt das ganze 
Heer fehen; denn man ändert da nicht beftändig Uniform 

5* 
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und Montur. Die Evolutionen gefchahen mit einer erftaunens: 
würdigen Genauigkeit, und alle Corps fchienen in ber voll- 
fommenften Ordnung vertheilt. Küraffiere und Hufaren zogen 
vorzüglich die Aufmerkfamkeit auf fih. Die Artillerie fchien 
weniger glänzend, doch befaßen die Dfficiere und Kanoniere 
viel Erfahrung und Geſchick, fo daß man diefe Waffe nicht 
nach ihrem aͤußeren Scheine beurtheilen durfte. Die Karren: 
und Zugpferde waren weit geringer ald die vortrefflichen 
Artilleriepferde der Ruffen ).“ 

Preußen, die dritte Macht im Bunde gegen Franf: 
reich, deffen Armee aus dem Kern und der Blüthe der ganzen 
preußifchen Nation bejtand, welche den Drud der Franzofen 
feit 1806 am meiften fühlte, wurde durch feinen ftets regen 
und jest aufs Höchfte angefachten Eriegerifchen Geift der er: 
bittertfte Feind der Franzofen. Dem größten Theile des Volkes 

war befannt, daß die früher erlittenen Unfälle nicht der Armee, 
fondern einer falfchen Politif, einer unflugen Behandlung 
der Soldaten, vorzüglich aber den Fehlern altersfchwacher und 
untereinander uneiniger Anführer, welche die Neuzeit nicht 
begriffen, fondern auf ihren früher erlangten Lorbeeren ge: 

ruht hatten, ohne ſich um die indeffen ganz veränderte Krieg: 

führung zu kümmern, zugefchrieben werden mußten. 
Sedermann fühlte, daß den dadurch erlittenen Unfällen 

nunmehr Rechnung getragen werden müffe Kein Opfer 
wurde gefcheut, um dem Vaterlande zu dienen. Begeifterung 
und Eintracht trieben Alle unter die Waffen. Wer diefe zu 
tragen vermochte, ergriff fie, fo daß felbft Mütter ihre Söhne 

dazu anfeuerten, wenn diefelben Feine Neigung zeigten, ſich 

*) Die öfterreichifche Armee ift gegenwärtig hinfichtlich der Bekleids 
ung, Bewaffnung, Ausrüftung und Manoeuvrirfähigkeit in einer ganz 
anderen Verfaſſung als im Jahre 1813. Und vermöge der völlig veränderten 
Behandlung der Mannfchaft ift zu erkennen, daß man in Oeſterreich 

ebenfowenig wie in ben übrigen beutfchen Armeen ftehen geblieben ift 

und ben Geift der Zeit und des Kortfchritts nicht unbeachtet gelaffen hat. 
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dem Heere anzufchliegen. Diejenigen, welchen die Natur Kraft 

und Stärke verfagt hatte, um ald Soldaten einzutreten, fuch: 

ten dem Vaterlande auf andere Weife zu nüßen. Genug, 
Hoch- und Niedriggeftellte verließen ihre bis dahin inne: 

gehabten Stellungen, Familienväter gaben Haus und Hof 

auf und traten unter die preußifchen Fahnen, denen eine 

Schwache, aber ausgebildete Armee folgte, die jedoch von tuͤchti— 

gen und Eenntnißreichen DOfficieren befehligt wurde, eine vortreffs 

liche Neiterei, fowie eine gut unterrichtete Artillerie beſaß 

und rüftige Generale an ihrer Spige hatte, deren Ent: 

fchloffenheit, Geift und Geſchick befannt waren und das nöthige 

Vertrauen zu ihnen hervorriefen. Jeder Preuße, durch Beifpiel, 

noch mehr aber durch Haß angefeuert, focht, wie die Folge 

zeigte, mit einer Todesverachtung, die den Franzoſen bewies, 

daß diefe ihre Gegner noch preußifches Blut durchftrömte, 

daß der Geift Friedrich des Großen in ihnen noch nicht er— 

ftorben war, und daß fie gleiche Thaten wie unter jenem Kriegs: 

fürften auszuführen verftanden. 

Sie bildeten den raftlofeften Theil des verbündeten 

Heeres, der überall fih mit der ausbauerndften Zapferkeit 

ſchlug. Die Katzbach, Wartenburg, Mödern und viele andere 

Puncte find Zeugen davon gewefen, und die Befchauer diefer 

Schlachtfelder finden überall Gräber von dort gefallenen Preußen, 

welche nicht allein für ihr Vaterland, fondern auch für bie 

Befreiung von Deutfchland ftarben, indem man fühlte, daß 

jeßt der Beitpunct gekommen fei, wo Alles an Alles geſetzt 

werden müßte, um Ruhe und Frieden zu erlangen. 

Bei dem fchnellen Uebergang dieſes Landes vom 

Friedens- in den Kriegszuftand konnte ed nicht fehlen, daß 

unter der fo plößlich verftärkten Armee viele Individuen theils 

noch gar nicht, theild nur wenig auserercirt waren; allein 

die Luft, welche diefe Leute unter die Waffen trieb, und 

ihre Bildung machten fie fehr ſchnell mit den nöthigen 

Dienftpflihten und der Handhabung der Waffen vertrauf. 

Anders war e3 mit der Bekleidung, Bewaffnung und 

übrigen Ausrüftung, vorzüglih mit Herftelung der Reiterei 

und Mobilmachung der Artillerie. Dieß Alles unterlag vielen 

Schwierigkeiten, befonderd da es in diefer Zeit hierzu an 
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Geld, Zeit und oft auch an den nöthigen Materialien mangelte, 
und Franzofen und Ruffen fi im Lande befanden, vor 
welchen beiden man nicht frei handeln Fonnte und durfte. 

Die Bekleidung beftand daher vorerft nur in den allernoth- 
wendigften Stuͤcken; vorzüglich mangelte es an tüchtiger Fuß: 
befleidung und zwedmäßiger Kopfbedefung. Die Bewaffnung 
war böchft verfchiedenartig, indem viele der intretenden 
freiwillig ihre Waffen mitbrachten, andere mit Feuerge- 
wehren befchenft, noch andere mit den aus den BZeughäufern 
entnommenen oder mit den, von den Franzofen erbeuteten 
Flinten ꝛc. ꝛc. verfehen wurden. Noch fchlimmer war 

hierin die Weiterer daran, weil es an Säbeln und Piftolen, 
fowie an Neitequipagen völlig mangelte. England lieferte 
jedoch fpäter Waffen aller Art für Infanterie, Cavalerie und 
Artillerie, deßgleichen Reit: und Sattelzeuge, Bekleidungsftüde, 
Munition, felbft Mundbedürfniffe, wodurch es wmenigftens 
möglich wurde, die indeffen auch hergeftellte Landwehr fo 
vorzubereiten, daß fie beim Ausbruche des Krieges nach dem 
Waffenftiliftande zum großen Theil mit zum Felddienfte ge— 
zogen und in die verfchiedenen Armeecorpg vertheilt werben 
konnte, obfchon dabei noch Manches zu wünfchen übrig blieb. 
Indeſſen wurden bei dem guten Willen der Bevölkerung, 
bei dem raftlofen Streben aller Behörden und dem friegerifchen 

Geifte der Eingetretenen diefe Schwierigkeiten bald befeitigt, 
und durch die zuletzt fo glüdliche Kriegführung die Land: 
wehrbataillone in jeder Beziehung in einen foldhen Zus 
ftand gebracht, daß fie der Linienarmee an die Seite geftellt 

werden konnten, indem fie cben fo tapfer und ausbauernd 
wie dieſe fochten *). 

Londonderry fagt S. 53 über den Zuftand des preu- 
Bifchen Heeres vor dem Waffenftillftande: 

„Die Preußen waren von einem feurigen Muth befeelt; 
fie kaͤmpften für ihr Dafein, und bei jedem Ruͤckzuge erhob 

*) Ueber die Herftellung ber preußifchen Kriegsmacht in diefem Zeit: 
puncte giebt die ausführlichften Nachrichten das angeführte Werk: 
„Beiträge zur Geſchichte desJahres 1813von einem höheren 
Dffieier der preußifchen Armee.” 
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fich unter ihnen ein Murren der Unzufriedenheit. Ihre Kriegs: 

zucht war gut; fie hatten fehr ausgezeichnete Oberofficiere, 

eine fehr fchöne Gavalerie und eine in jeder Beziehung vor: 

treffliche Artillerie.” 

Schweden, das vierte Glied des Bündniffes, hatte bis: 

her noch nicht den unmittelbaren Drud Napoleon’s gefühlt, 

wohl aber feine Regierung Forderungen und beleidigende 

Anträge verfchiedener Art erhalten, die aber nit von ihr 

gewährt werden konnten, da fie nicht zum Wohle der Nation 

gereichten. Der König und der Kronprinz (der ehemalige fran- 

zöfifche Marfchall Bernadotte) erkannten, daß man fi) jet 

an Rußland und England anfchliegen muͤſſe. Auch ſah 

Lebterer ein, daß er, um fein neues Vaterland (Schwe- 

den) wahrhaft glüdlich zu machen, Norwegen mit ihm ver: 

einen müffe. Er verlor diefe Abficht nie aus den Augen, 

befonders da es ihm feineswegs in den Sinn Fam, Frant- 

reich unterjochen oder ernftlich befriegen zu wollen, wie aus 

dem Schluß der Unterredung, die er mit Moreau, ald diefer 

1813 in Stralfund eingetroffen war, hatte, deutlich erhellt, in- 

dem er nach dem Werke: „Schweden unter Garl XIV. 

Johann“, von Fr. Schmidt, Heidelberg 1842*), ©. 367, 

fagte: 

„Wir find Beide geborene Franzofen. Ihre Welt muß 

Frankreich fein, die meinige Schweden. Mit Widerwillen 

führe ich die Waffen gegen meine alten Landöleute, aber die 

Nationalehre zwingt mich, zu den Waffen zu greifen, um 

ihr Genugthuung zu verfchaffen.” 

Diefe wenigen Worte geben hinreichenden Aufſchluß 

über das fpätere Benehmen des Kronprinzen von Schweden, 

fo wie auch unter den angeführten Verhältniffen die ſchwediſche 

Armee ſelbſt keinen großen Widerwillen gegen die Franzoſen 

hegen, noch weniger aber die Eröffnung des Kampfes gegen 

Frankreich mit großem Enthufiasmus begrüßen konnte, befonder3 

als der Kronprinz fpäter feine Truppen möglichft zurüdhielt, 

*) Genanntes Werk giebt manchen wichtigen Auffchluß über das 

Verhalten des Kronprinzgen während des Jahres 1813. 
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ja fogar den ſchwediſchen General von Döbeln, der ohne 
höhere Autorifation im Frühjahre mit feinen Truppen Ham: 
burg zu Hilfe geeilt war, verhaften ließ und bei Erftürmung 
der Stadt Leipzig am 19. Dctober dem General Adlercreuß 
einen tüchtigen Werweis gabg als diefer zwei Bataillone 

Schweden zum Angriff vorgeführt hatte. Diefed Verfahren 
fonnte weder Anführer, noch Untergebene ermuthigen, fondern 
mußte felbft den beften Willen erftiden. Uebrigens Fonnte 
nach einer Privatmittheilung der Kronprinz feiner Armee un 
möglich fehr vertrauen, weil diefe nur zum Eleinften Theile 
aus fogenannten geworbenen Regimentern, die ald Linien: 
truppen zu betrachten waren, beftand, fondern meiftens nichts 
weiter ald eine Art Landmiliz war. Deögleichen war dieſer 
Krieg den Schweden Feineswegs national, fondern wider: 
ftrebte dem ſchwediſchen Charafter. 

„Der ſchwediſche Soldat”, heißt ed in Londonderry's an- 
gezogenem Werke ©. 79, „war von einem guten Geift befeelt, 
voll Zutrauen zu feinem Oberfeldherrn, und wenn man auch im 
Anfange des Feldzugs einige Dfficiere mit finfteren Gefichtern 
bemerkte, die geheimen Motiven zu gehorchen fchienen, welche 
fchwer zu entdeden waren, fo zerftreuten doc die Erfolge 
bald folche Wolfen. Die Disciplin und das Betragen diefer 
Truppen war übrigens muſterhaft.“ 

Londonderry fpricht fih ferner Seite 114 feines 
Merkes über die felbft in Augenfchein genommenen ſchwe— 
difhen Zruppen folgendermaßen aus: „In Maſſe fahen 
diefe Truppen gut aus, aber einzeln hatten fie nicht das 
Anfehen und die Haltung gut geübter Soldaten. Meder 
die alten Zruppen, noch die Neuausgehobenen waren feft 

unter den Waffen, ihre Uniformen faßen fchleht, und 
ihre Haltung gab keinen günftigen Begriff von ihnen, be= 
fonderd wenn man die Ruſſen und Preußen gefehen hatte. 
Indeſſen bin ich der Gerechtigkeit fchuldig, zu geftehen, 
daß ihre Manveuvres meine Erwartungen übertrafen. Die 

Garde und die Artillerie beftanden aus auserlefener Mannfchaft, 
und Alles wohl überlegt, bildeten die Schweden ein Heer, 
dad Achtung verdiente. Die Regimenter erercirten und führ: 
ten die Bewegungen nach dem franzöfifchen Syfteme aus. 
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Am Allgemeinen waren fie nicht feft in ihren Evolutionen 
und hatten noch nicht genug Schnelligkeit erworben. Die 
Artillerie war nur zum Theil befpannt, dad Gefchüs vor: 
trefflich, weit weniger das Gefchirr. Die Pferde der ſchwe— 
difchen Reiterei jind ihrem aͤußeren Anfchein nach nicht aus: 
gezeichnet. Sie haben einen fehr kurzen Hald, ein außer: 
ordentlich breites Kreuz, vertragen aber leicht Strapazen. Es 
gab jedoch in diefer Cavalerie einige ziemlich gute ausländifche 
Pferde; aber fie fchienen alle fehr fchlecht abgerichtet, was 
nicht zu verwundern, da in Schweden nur eine fehr Eleine 
Anzahl von Cavalerieregimentern beiſammen ift.” 

©. 116 des genannten Werkes wird weiter gefagt: „Ohne 
eine Paradetruppe zu fein, war die Infanterie fehr gut. Das 
vorgenommene Manoeuvre wurde mit ziemlicher Leichtigkeit, 
aber ohne Genauigkeit ausgeführt.” Doc) fehien es Londonderry, 
daß diefe Zruppen, wenn fie in guten Haͤnden wären, einen 

hohen Grad von Vollkommenheit erreichen Eönnten. 
S. 123 bemerkt berfelbe Verfaſſer: „Die fchmedifchen 

Dfficiere waren, im Allgemeinen gefprochen, biedere, ver: 
ftändige und rechtfchaffene Männer, aber einige vom General: 
ftabe fchienen einem geheimen Impuls, der ſchwer zu ent: 
decken war, zu gehorchen *).“ 

Vorſtehende, jedoch nur höchft flüchtige Schilderung des 
Geiftes, der Stimmung und des Zuftandes der Friegführenden 
Truppen im Jahre 1813 dürfte im Allgemeinen hinreichen, 
einen Vergleich über ihren Werth anzuftellen. Es ergiebt fich 
wenigftend foviel daraus, daß die Damals gegen einander auf: 
getretenen Armeen ziemlich von gleicher Befchaffenheit ſowohl 
in perfonellen, als materiellen Beziehungen, aber bei ven 
Verbündeten, vermöge der verfchiedenen Nationen, fehr ver: 
ſchieden in ihren Gebrauchen und Gewohnheiten waren und, 
wie C. v. W. ©. 6 feines Werkes: „Zur Kriegsgeſchichte 

*) Die leste Bemerkung des Marquis Londonderry ſtimmt mit ber 
des Verfaffers von dem Werke: „Schweden unter Earl XIV. Jo— 

bann’ völlig überein. Sie läßt fih auf mancherlei Weife deuten. 
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der Jahre 1813 und 1814” fagt, auch in der Art den Krieg 
zu führen, in der Stellung der Soldaten zu ihren Vorgefekten, 
in der Verpflegung und Befoldung fehr untereinander abwichen, 
welche Umftände die größte Aufmerkfamteit von oben herab 
verlangten, um Feine Beranlaffung zu dauernden Uneinigkeiten 
zu geben. Alle Armeen zählten übrigens fehr viel junge 
Soldaten in ihren Reihen, welche im Drange der-Zeit und ber 
Umftände zum Dienft noch lange nicht genug ausgebildet 
dem Feind entgegengeführt wurden. Bekleidung und Be: 

waffnung hielten ſich wahrfcheinlich bei allen die Waage, 
indem jede Regierung nach dem gegriffen hatte, was fie vor: 

fand und was fie am fehnelliten auftreiben Eonnte Die 
Reiterei, namentlih die franzöfifche, ausgenommen die der 
Garde und diejenige, welche Napoleon aus Spanien gezogen, 
war größtentheils erft neu gefchaffen und an Zahl und Güte 
weit geringer ald die der Verbündeten, da befanntlich die 
Deutfchen beffere Reiter und Pferdewärter find als die Fran- 
zofen. Die große Anzahl gedrücter Pferde, welche 1813 der 
franzöfifchen Armee folgten, beftätigte diefes. Uebrigens befaßen 
die Franzofen und Allürten eine große Menge Friegserfahrener, 
unterrichteter, abgehärteter und ehrliebender Officiere, fowie auch 
ein tüchtige und vielfach geprüftes Unterofficiercorpg. Diefe 
beiden Beftandtheile find aber zu einer glüdlichen Kriegführ: 
ung die erften Erforderniffe. Es hat ſich diefes auch in 
jüngfter Zeit gezeigt, obſchon überfpannte Volksbewaffner 
glaubten, ein Jeder koͤnne dabei einen Officier abgeben. Der 
Mangel an tüchtigen und erfahrenen Dfficieren, fowie an 
der unentbehrlihen Disciplin, hat fich bei ihren Infurgenten- 
haufen hinreichend fühlbar gemacht und den Beweis geliefert, 

daß auch das Kriegshandwerf in feinem Darauflosfchmeißen 
befteht, fondern, wie jede andere Kunft, feine Theorie und feine 
Regeln hat, feinen Unterricht, ganz befonderd aber feine 
praftifchen Uebungen erfordert. Anführer ohne Ehre und 
Kriegskenntniffe und Soldaten ohne Zucht und Ordnung, 
fowie ohne Borbild, werden gegen vegulaires Militair nie 
etwas ausrichten. Wie nun aber Dfficiere felbft dieſen 
Bolfsbewaffnungen das Wort reden und folche unpraktifche 
Anfichten in die Welt ſchicken Fonnten, wird nur dadurch 
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erflärlich, daß fie von einem völlig unverdauten, unpraftifchen 
militairifhen Wiffen aufgeblafen waren, ohne fich früher um 
den Dienft des Soldaten gekümmert zu haben. ie zeigten 
fih dadurch in ihrem felbft gewählten Berufe ebenfo un: 
wiffend, wie ihre nichtmilitairifchen Parteigenoffen, welche 
fi für klug genug bielten, in Allem urtheilen und abfprechen 
zu Eönnen, ohne das Mindefte davon zu verftehen. 



Dritter Abfchnitt, 

Gegenfeitiges Verhältniß der Ober: und Inter: 
fefdherren in den franzöfiichen und den 

verbündeten Heeren. 

B .inntiich wirkt in der Kriegskunſt Alles nachtheilig, was 
der Einheit und Einfachheit entgegentritt. Je weniger daher 
Eintracht unter den oberen Befehlshabern herrſcht, deſto 
ſchwieriger wird die Leitung, deſto groͤßer das Feld der Zwie— 
tracht und deſto weiter die Erreichung des allgemein vorge— 
ſteckten Zieles hinausgeſchoben. Daß nun 1813 bei Freund 
und Feind mancherlei dieſer Art vorkam, iſt nicht wegzulaͤugnen. 
Es iſt deßhalb weniger nothwendig, hier eine Charakteriſtik 
der Befehlshaber einzuſchalten, da ſelbige ſchon hinreichend 
vorhanden iſt, wohl aber das Verhaͤltniß, in welchem ſie 
untereinander ſtanden, kurz anzudeuten. Der Leſer wird dar: 

aus erkennen, daß mehreren der Oberfeldherren außer den Sorgen 

und Muͤhen, welche ihnen die ſtrategiſchen, taktiſchen und Ver— 
pflegungsgeſchaͤfte ꝛc. auflegten, noch manche ſchwere Buͤrde 
durch die ihnen gleich oder zunaͤchſt untergeſtellten Per— 
ſonen zuwuchs. Schwierigkeiten, die hauptſaͤchlich bei den 
Alliirten die Verbindung mehrerer Armeecorps von Truppen 
verſchiedener Nationen zu einem Heere erzeugte, wodurch ſo 
leicht Neid, Mißgunſt und beleidigter Stolz hervorgerufen 
wurden, da nur einer der Generale Oberbefehlshaber werden 

konnte und ſich die anderen demſelben unterwerfen mußten. 

Die daraus entſtandenen geheimen Intriguen und die Wider: 
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fpruchöfucht, die fich zuweilen fogar auf geheime Inftructionen 
ftüßte, wirkten aber auf die Ereigniffe wefentlich ein, indem 
fie oftmals nicht allein die Oberfeldherren zwangen, ihre Pläne 
abzuändern, fondern auch die Operationen in die Länge zogen 
und blutiger machten, auch wohl Veranlaffung gaben, daß die 
Kriegsberichte der Wahrheit weniger treu abgefaßt wurden, 
weil die zu nehmenden Rüdfichten geboten, eine oder die andere 
Perfönlichkeit darin zu fchonen, um nur bie Einheit im 
Allgemeinen zu erhalten. 

Es werden übrigens die nachfolgenden Betrachtungen und 
Andeutungen dazu beitragen, manchen bisher auf die Schultern 
des Oberbefehlshabers gelegten Fehler ihm wieder abzunehmen 
und auf den wahren Urheber überzutragen, woraus die Lehre 
erwächft, ohne ganz genau unterrichtet zu fein, nicht allzu: 
fchnelle Urtheile über Feldherren zu fällen, weil es leider nur zu 
haufig gefchieht, daß Andere als der Dberfeldherr die Urfache 
begangener Mißgriffe find, was befonders in folchen Lagen 
ftet3 vorkommen wird, wie 1813 bei der verbündeten Armee, 

wo mehrere Nathgeber vorhanden waren und dieſe oftmals 
einen ficheren Stüßpunct an den beim Heere gegenwärtigen 
Monarchen fanden. 

Verhältnig Napoleon's zu feinen Armee: und Corps— 

commandanten, 

Napoleon hatte den großen Vortheil vor den Verbuͤnde— 
ten, ald alleiniger und völlig felbfthandelnder Kriegsfürft an 
der Spibe feines Heeres zu ftehen, wobei er weder Eingriffe 
in feine Anordnungen duldete, noch fremden Rathfchlägen 

Gehör gab. Er befaß Eriegserfahrene und vielfach geprüfte 
Unterfeldherren, die meift in feiner Schule erzogen waren; 
er Fannte fie genau und wählte fie, ohne Rüdfichten nehmen 
zu bürfen, fowie er fie gebrauchen konnte. Sie verftanden 

dagegen feine Befehle, Fannten fein Verfahren und wußten 

jeden fich darbietenden Vortheil zu benugen, da ihnen nicht 
die Hande durch Eleinliche Befehle und Beftimmungen ge: 
bunden wurden. Er hatte ferner den fehr richtigen Grund: 
fag, alle Gontingente anderer Mächte einem franzöjifchen 
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General unterzuordnnen, wodurch einer Menge Schwierigkeiten, 
kleinlichen Chicanen und Umijtändlichkeiten dad Emporkommen 
abgefchnitten wurde, fo daß die eigentlichen Kriegsoperationen 
ftetS in dem Sinne ausgeführt wurden, in welchem fie der Kaifer 
ausgeführt wiffen wollte. Der ganze Operationsgang blieb 
daher ftetö mehr im Zufammenhange, und Feiner feiner Befehle 
fonnte durch Eingreifen von Generalen fremder Truppen verzögert 
oder ganz verhindert werden, da den franzöfifchen Unterfeld- 
herren ftet3 die Ehre, zum Erfolg mitgewirkt zu haben, näher 
ftand ald alle übrigen Rüdfichten, welche die Generale der 
verbündeten Truppen etwa babei haben konnten. Indeſſen 
hatte Napoleon feit feiner Xhronbefteigung feine früheren 
Anhänger durch feinen Stolz und feine Strenge fich vielfach, 
entfremdet. Alle fürchteten ihn, was bewirkte, daß fie in 
der legten Zeit weniger frei handelten und meift feine Be: 
fehle erwarteten. Bei mehreren trat ferner ein Ueberdruß der 
immerwährenden Kriegführung ein, und dann entfpannen fich 
unter ihnen Uneinigfeiten, die oftmals Napoleon’s freiem Ge: 
bahren Grenzen festen; denn nachdem viele dieſer Generale 
Marſchaͤlle von Frankfreih mit Herzogs: und anderen Titeln 
und überdieg mit Chrenzeihen gefhmüdt und reich ge 
worden waren, mochte fich mancher diefer meiftens mit Wun: 
den bededten Männer nah Ruhe fehnen*. Bei anderen 
entftanden durch voraus verfprochene Beförderungen bei glüd: 
lich durchgeführten Operationen Eiferfüchteleien und daraus neue 
Quellen zu Zwiefpalt und Unheil, wie der Ausgang der 
Schlaht von Groß-Beeren belegt. Noch andere hegten bei 
der Uebermacht der Feinde Zweifel an der glüdlichen Be: 
endigung des wieder begonnenen Kampfes und wurden ent: 
mutbigt. Auch befaßen Napoleon’s Lieutenantd nicht mehr die 
frühere Autorität über die übrigen ihnen untergeordneten Mar: 

*) Nach Las Caſes Werl, Band U. Seite 38, fagte Napoleon 
felbft über feine Unterfeldherren: „Meine Lieutenants werben ftumpf, 

linkifch (gauches), ungefchictt (maladroits) und find dadurch unglüdlich. 

Die Generale erften Ranges verlangen Ruhe.” Und Seite 25 Band III.: 
„Die hohen Generale wollten fich nicht mehr fehlagen, weil ich fie mit zu 

viel Anfehen, Ehre und Reichthlimern verforgt hatte. Sie verlangten Ruhe 

und hätten fie um jeden Preis erkauft 20, | 
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ſchaͤlle, woraus vielfache Nachtheile für die Kriegsoperationen 
hervorgingen, wie die Niederlagen in Schlefien, in der Mark 
und an der Elbe bewiefen. Die Disciplin ſchwand unter 
ihren Befehlen, und der Lebensunterhalt mangelte. Die Nach— 
ficht loͤſte alle Bande, und manche Corps leifteten feinen 
Widerſtand mehr. 

Noch einer ganz befonderen Erwähnung in diefer Be— 
ziehung verdient das Verhaͤltniß des Königs von Neapel zu 
Napoleon. Auch Erfteren mochte aus politifchen Gründen die 
Fortfegung dieſes Krieges nicht ganz anfprechen, wozu ber 
Brief Napoleon’s an den Herzog von Baffano vom 11. Octo— 
ber 1813 aus Düben und andere Andeutungen einen Finger: 
zeig geben, obſchon fih Murat dabei ſtets ald ein tapferer 
Soldat gezeigt und bis nach der Schlacht von Leipzig bei 
Napoleon ausgehalten hat. 

m — — — 

Verhältniß der verbündeten Armee: und Corps— 
anführer zu einander. 

Seiten der Verbuͤndeten hatte man, wie bekannt, dem 
oͤſterreichiſchen Feldmarſchall Fuͤrſten Schwarzenberg das 
Commando uͤber die ſogenannte große boͤhmiſche Armee, 
dem preußiſchen General v. Bluͤcher das der ſchleſiſchen, 
dem Kronprinzen von Schweden Gernadotte) das der 
Nord- und dem ruſſiſchen General Grafen Benningſen 
das der ruſſiſchen Reſervearmee uͤbertragen. 

Daß ſchon uͤber die Wahl dieſer Oberbefehlshaber ſowohl 
von den Monarchen als von ihren Cabinetten viel verhandelt 
und mancher andere General dazu aus beſonderen Ruͤckſichten, 
Abſichten, Nationalſtolz und Eiferſucht in Vorſchlag gebracht 
worden war, bedarf keiner Erwähnung. Indeſſen kam man _ 
endlich überein, obengenannte Männer dazu auszuwählen, und 
der Kaifer von Rußland ordnete feine Generale desjenigen 
Armeecorps, welches zur böhmifchen Armee ftoßen follte, dem 

öfterreichifchen Feldmarſchall unter, obgleih man nach London: 
derry’3 Werk Seite 156 wußte, daß Alerander felbft nad) dem 

Titel des Generaliffimus ftrebte und gern den Öberbefehl 
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über jene Armee geführt hätte. Genannter Schriftfteller be- 
merft auch dabei, daß dadurch jedenfalld3 mehr Einheit in 
das ganze Operationdgetriebe gefommen fein würde, befonders 
wenn fich der Kaifer Moreau’3 Beiſtand und einen Kriegs: 
rath beigelegt hätte; denn fagt er: „Wenn man den Charakter 
der Ruſſen betrachtete, fo ftand zu befürchten, daß, wenn fie 
unzufrieden würden, EFeinerlei Art von Uebereinftimmung mög: 
lich war.” Defterreich, heißt e3 aber dort, wollte nach feiner Bei- 
trittserflärung (zum Bündniß) einen öfterreichifchen General zum 
Oberbefehlshaber, und da es eine gewiffe Eiferfucht gegen 
Rußland gefaßt, ließ es dem Wunfche des Kaiferd Alerander 
nicht nachgeben, und der Minijterprafident Fürft Metternich 
brachte, nach Prokeſch's „Leben des Fürften Schwarzen: 
berg”, diefen an die Spitze des Hauptheered. Schwarzen: 
berg fah fich dadurch gegen feinen Willen gedrungen, diefe 
neue, hochwichtige Rolle zu übernehmen, welche durch 
das Eintreffen Moreau’s noch fehwieriger wurde, indem diefes 
bei den Deflerreichern noch mehr Unzufriedenheit und größeres 
Mißtrauen hervorrief, da man hierbei den Rathſchlaͤgen eines 
geborenen Franzofen fchwerlih volles Vertrauen ſchenken 
fonnte. Zu diefem trat noch hinzu, daß die zur böhmifchen 
Armee ftoßenden Ruſſen unter dem ruffifhen General Barclai 
de Zolly flanden, und dieſem wieder der ruffifhe General 
Graf Wittgenftein untergeordnet wurde. Lebterem war nam: 
ih nach Kutufows Tode im Frühjahre 1813 das Armee: 
commando über die in Sachſen eingedrungene ruffifche Armee 
anvertraut worden, er verlor folches aber nach dem Verluſte 

der Schlacht von Groß: Görfhen und Bautzen wieder, wor: 
auf e3 General Barclai de Zolly befam. Jetzt mußte fich 
Barclai jedoch unter Schwarzenberg ftellen, folglich von der 
erften auf die zweite und Wittgenſtein fogar auf die dritte 
Rangftufe herabtreten, da er noch immer unter Barclai's 
Befehle ftand, was ein gefpanntes Verhältnig auch zwifchen 
diefen beiden ruffifchen Generalen erzeugte. 

Die Eintracht gewann durch diefe Verhaͤltniſſe nicht, 
noch weniger aber dadurch, daß ſich die Monarchen felbft bei 
der Armee aufhielten, indem die ruffifhen Generale und 

die übrigen fremden Nathgeber an ihnen ſtets einen Rüdhalt 
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hatten, ſobald Schwarzenberg etwas befahl, wobei fie glaub» 
ten, daß ihren Truppen zu viel zugemuthet würde, oder bei 
angeordneten Operationen ihre Anfichten von denen Schwarzen: 
berg’3 abwichen. Indeffen hatte die Nähe der Monarchen auch 
wiederum ihr Gutes, weil Dadurch Vieles auf mündlichen Wege 
abgemacht und fomit viel Zeitverluft vermieden werden konnte. 

Eine neue Schwierigkeit für den öfterreichifchen Ober: 
feldherrn verurfachten die Rüdfichten, die er gegen die vers 

fchiedenen einwirfenden Gabinette zu nehmen hatte, fowie ber 
Umftand, daß fein Gegner zugleich der Schwiegerfohn feines 
Monarchen war. Ferner befchrankte ihn eine geheime In— 
ftruction, die ihm die Grenzen feines Verhaltens und feiner 
Schritte vorfchrieb. 

Nach diefen Andeutungen war demnach Schwarzenberg 
vielfältig von offenen und geheimen Intriguen bedroht, indem 
er nad) Londonderry's Angabe anfänglich fich fogar genöthigt 
fah, feine Befehle heimlich an den ruffifhen General Barclai 
zu fenden, um fie, ald von Lebterem ausgehend, an bie 

ruffifhen Soldaten gelangen zu laffen. 
Außer diefen Perfönlichkeiten veranlaßten aber auch bie 

vorzunehmenden Kriegdoperationen häufige Zwifte, indem 
man öfterreichifcher Seitd vorziehen wollte, Napoleon’ An= 
griff abzumarten, während Rußland und Preußen auf offen- 
ſives Verfahren und auf Felthalten des Brachenberger 
Operationsplaned drangen; daß hierbei fremde Rathgeber 
manchen Einfluß hatten, ift befannt. Aus allen diefen 
Urfachen ift folglich zu erfehen, dag Schwarzenberg’3 Stell» 
ung Feineswegs eine völlig unabhängige, noch viel weniger 
eine felbftjtändige war, und daß nur fein vermittelnder und wohl: 

wollender Charakter, fowie fein heißer Wunſch, in diefer 
Pritifchen Zeit feinem WBaterlande zu dienen, im Stande war, 
die ihm in den Weg gelegten Schwierigkeiten zu befeitigen, 
den Unfrieden zu befchwören, zu verfühnen oder überhaupt 
auszugleihen und zu vergeffen, wo man ihm und feinem 
Commando zu nahe trat. Da aber hierdurch mancher von ihm 
nicht verfchuldete Fehler auf feine Rechnung Fam und dem 
Publicum die Armeeanordnungen nicht anders ald von ihm aus: 
gehend erfcheinen konnten, indem man die geheimen gegen ihn 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 6 
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angefponnenen Intriguen nicht Fannte, fo mag bier nur ein 
Beifpiel folgen, um zu zeigen, daß man felbft feine Dispo- 
fitionen nicht achtete, fondern nach eigenem Gutdünfen handelte, 
gleichviel, ob dieſes Verfahren den Untergang der ganzen 
Armee nach fich ziehen mochte oder nicht. 

Des Gefchichtfchreibers Pflicht ift es, jede kriegs— 
gefchichtliche Unrichtigkeit aufzudeden, fobald er davon Kennt: 
niß erlangt. Denn da die Erfahrung hinreichend beftätigt, 
dag fich viele Schriftfteler nicht immer die Mühe nehmen, 
den Gründen einer ausgeführten Handlung nachzuſpuͤren 
und fie aufzufuchen, fondern die Nachrichten, die fie in 
anderen Werfen finden, ohne Prüfung in das ihrige über: 
tragen, fo werden natürlich ganz falfche Angaben endlich als 
wahr angenommen und den Ober: und Unterfeldherren ohne 
ihr Verſchulden Dinge aufgebürdet, die gar nicht von ihnen 
herrühren, fondern deren Beranlaffer hinter den Couliſſen ftehen 

und ſich ind Fauftchen lachen, da fie die öffentlihe Meinung 
nicht trifft, und fie auch Feine Verantwortung davon haben. 
In diefem Falle ift der Verfaſſer diefes Werkes felbft, da er 
in der Befchreibung der Schlaht von Dresden Seite 281 einen 
Tadel über Schwarzenberg’3 Ruͤckzug am 28. Auguft ausge: 
fprochen hat, indem er damals den wahren Hergang bei jenen 

Anordnungen noch nicht Fannte, fondern ihm dieſe erft 
einige Sahre nachher durch Freundeshand mitgetheilt wurden. 

Die fchriftftellerifche Pflicht gebietet ihm demnach hier, der 
Wahrheit einen Pla einzuräumen, um den Fürften von 

Schwarzenberg gegen einen ungerechten Vorwurf zu fichern. 
Als der Rüdzug der großen böhmifchen Armee vor Dresden 

am 27. Auguft verabredet worden war, beftimmte der Chef des 

großen öfterreichifchen Generalftabes, Graf Radetzky, mit dem 

ins öfterreichifche Hauptquartier befehligten ruffifchen General 

I... die hierzu nöthigen Marfchdirectionen der verfchiedenen 
Armeecorpd. Hierbei wollte der ruffiiche General, daß die 
Preußen die Straße auf Peterswalde, die Nuffen unter Barclai 
de Zolly dagegen ſaͤmmtlich die Straße über Dippoldiswalde 
einſchlagen follten. Radetzky behauptete jedoch, daß alle ruf: 

fifhen Corps die Straße von Peteröwalde decken müßten, 
weil ein Corps gegen die dort vordringenden franzöfifchen 
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Streitkräfte Vandamme's zu ſchwach fei, überdieß auch die 
Dippoldiswaldaer Straße ſchon durch die fi) darauf zurüd: 
ziehenden Defterreicher überfüllt wäre. Nach mehreren auf: 
geftellten und vertheidigten Gründen fügte fich endlich der 
ruffifche General, und die Marfchordres wurden nad ber 
Anfiht Radetzky's, momit der Fürft Schwarzenberg fich 
völlig einverftanden erklärte, ausgefertigt. Als aber die Or— 
donnanzofficiere mit diefen NRüczugsbefehlen an die verſchie— 
denen Unterfeldherren abreiten follten, trat &..I in den 
Hof, wo jene Dffictere eben zu Pferde fliegen, und rief: 
„Welcher Dfficier reitet zum General Barclai?” 
Ein öfterreichifcher Dragonerofficier meldete fich als folcher 
und erhielt nun noch vom befagten General ein offenes 
Billet für den Chef des Generalftabes beim Barclai’fchen 

Corps. Dem öfterreichifchen Rittmeifter und Adjutant Schwar: 

zenberg’s, Grafen E...m M...... 3, war T. . l's be- 
harrliches Bekaͤmpfen der Radetzky'ſchen Anficht gleich anfang: 
lich aufgefallen und verdächtig gewefen. Er beobachtete ihn daher 
und folgte ihm, als er jenen Dragonerofficier abfertigte. 
Nachdem T. . in das Haus zurüdgegangen war, gab 
C. M. dem Ordonnanzofficier einen Wink, noch zu blei— 
ben, nahm ihm das eben vom General erhaltene Billet ab 

und fand, daß es, in franzöfifcher Sprache gefchrieben, nur 
die Bitte enthielt, ihm eine Karte der Umgegend von 

Kulm zu fenden. AS er aber diefes Blatt ummendete, 
entdeckte er noch einige mit Bleiftift gefchriebene ruffifche Worte, 
die er aber aus Unkenntniß der ruffifhen Sprache nicht zu 
entziffern vermochte. Graf C. M. gab hierauf das Billet 
zurüd und ließ den Orbonnanzofficier damit abreiten, mel- 
dete jedoch diefen Vorgang fogleih dem Grafen Radetzky. 

Diefer ging zu &..I und ftellte ihn über jenes Billet zur 

Rede, erhielt aber die Verficherung, daß fie in ihrer Anficht 
einig wären und Alles fo bliebe, wie es befohlen worden 
fei, die gegebene Notiz aber nur eine Privatangelegenheit 
betroffen habe. 

Am 29. Auguft Morgens um 9 Uhr, als Fürft Schwar: 
zenberg fein Quartier in Dippoldiswalde eben verlaffen 

wollte, meldete ihm der öfterreichifche General v. Hardegg, 
6* 
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als Kommandant der Öfterreichifchen Nachhut, welche noch 
vor Dippoldiswalde ftand, daß die öfterreichifchen Colonnen 
die Stadt bereit3 paflirt hätten, die Franzofen aber nicht 
folgten, daher er anfrage, wie lange er noch in ber ge- 
nommenen Pofition ftehen bleiben folle. 

Fuͤrſt Schwarzenberg befahl, „noch eine Stunde darin 
zu verweilen, dann aber langfam abzumarfchiren!“ 

Während diefer Unterredung trat Hardegg's Adjutant 
eiligft in das Zimmer des Fürften und meldete feinem Ge: 
neral, „daß von Maren herüber eine flarfe Colonne Ruffen 
anruͤcke.“ 

Fuͤrſt Schwarzenberg erklaͤrte dieſes fuͤr unmoͤglich und 
befuͤrchtete, daß es wohl Franzoſen ſein koͤnnten, und indem 
man noch für den letzten Fall die erforderlichen Verabred— 
ungen nahm, trat General Barclai ein und meldete fein 
Eintreffen mit dem Wittgenftein’fchen Corps. 

Im höchften Grade aufgebracht, richtete jetzt Schwar: 

zenberg die Frage an Barclai: 
„Ercellenz, wie fommen Sie hierher?! Haben 

Sie niht den Befehl erhalten, auf Peterswalde 
zu marfchiren?!” 

Ruhig erwiderte Barclai: 
„Sa wohl, Durdhlaudt! Allein fpäter ift mir 

die Weifung aus dem Hauptquartier zugefommen, 
Daß es gerathener fein würde, auf Dippolbdis: 
walde zu marfhiren, und da mir Seine Majeftät 
der Kaifer Alerander erlaubt hat, nah Umftän- 
den Maßregeln, die mir nothwendig foheinen, zu 
treffen, fo bin ich diefer Weifung gefolgt!” 

Es wurde fogleih nach General &..1 geſchickt, ber: 
felbe war jedoch ſchon nad Böhmen aufgebrochen, und als 
ihn Tags darauf Radetzky in Dur traf, erklärte Erfterer auf 
die Anfrage des Letzteren: „Er wiffe von Nichts, und Barclai 
verdiene, daß ihm der Kopf vor die Füße gelegt werde; 
die Sache müffe genau unterfucht werden!“ 

In Folge der glücklichen Wendung der Schlacht bei Kulm 
unterdrüdte Schwarzenberg den ganzen Vorfall, um die ge— 
ftörte Harmonie wieder herzuftellen; allein Graf C. M. ruhte 
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nicht, fondern fuchte zu erfahren, was jene ruffifchen Worte 
bebeutet hätten. Er ermittelte auch nach der Schlacht bei 
Kulm den in Barclai's Hauptquartier befehligten öfterreichi- 
fhen Dfficter vom Generalftabe, welcher beftätigte, daß das 
am 28. Nachts erhaltene Billet, in ruffifcher Sprache mit 
Bleiftift gefchrieben, die Weifung enthalten habe: 

„Die Straße auf Dippoldiswalde dürfte für 
Sie jedenfalls die beffere fein. Ih würde dahin 
marſchiren!“ 

Barclai hatte dieſen Wink verſtanden und war, weil 
derſelbe mit ſeinem Wunſche uͤbereinſtimmte, ſogleich von 
Schwarzenberg's Befehl abgegangen. Nach Napoleon's Me- 
moiren ©. 197 war nämlich Barclai der ihm von Schwarzen: 
berg vorgefchriebene Weg über Peterdwalde nah Teplitz zu 
gewagt erfchienen, da Vandamme ſchon über Pirna vordrang. 
Er änderte deßhalb Schwarzenberg’3 Befehl eigenmächtig dahin 
ab, daß er Kleift über Maren nach Altenberg, die ruffifche 
Garde unter dem Großfürften Gonftantin nach Dippoldis- 
walde und Altenberg gehen und das Wittgenftein’sche Corps 
nebft der Brigade des preußifchen Oberften Klür ihre Arriere- 
garde bilden ließ. Graf Oftermann mit den gegen Bandamme 
geftandenen Truppen ward aber von Barclai angemwiefen, fich 
von Pirna aus auf Maren zurüdzuziehen und der Haupt: 
armee zu folgen, wodurch alfo den Feinden die beßte und fürzefte 
Straße nah Teplis völlig frei gelaffen und Vandamme in 
den Stand gefebt worden wäre, vor den Verbündeten dort ein: 
zutreffen. Diefer Fall zeigt die unfichere Stellung des Fürften 

Schwarzenberg Far, indem er folchergeftalt nie mit völliger 
Gewißheit auf die wirkliche Ausführung feiner Befehle rechnen 
fonnte. Außer diefem eigenmächtigen Verfahren Barclai’s 
herrfehten aber auch noch Mißhelligkeiten unter den ruffifchen 
Generalen felbft, wie das Berfahten der Ruſſen zmwifchen 
Pirna und Kulm bemeift, wozu fich die Belege in den Kriegs- 

ereigniffen zwifchen Peterswalde, Pirna, Königftein und Prieften 
im Auguft 1813 vorfinden. 

Londonderry fagt über jenen Zeitpunft in feinem Werke: 
„Der größte Theil des Uebel bei diefem verunglüd- 

ten Angriff auf Dresden fam von den Schwierigkeiten und 
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von der Ungewißheit her, welche noch das Commando feffelten. 
Es war Schwarzenberg, der die Befehle in feinem Namen 

ertheilte, und der ohne Widerrede der Oberbefehlshaber war; 
aber der Kaifer Alerander richtete immer fein Abfehen auf 
den Titel eines Generaliffimus und that Alles, was er ver: 
mochte, um bdenfelben zu erhalten. Seine Anhänger und feine 
Dfficiere festen die militairifchen Zalente Schwarzenberg's 
herunter, und dieſer wurde jeden Augenblid gebeten, vie 
ertheilten Befehle zu erklären, während er damit hätte be- 

fchäftigt fein follen, neue zu geben. Ich glaube, dag man 
nur die Hälfte feiner Pläne annahm und diefelben mit denen 
des Kaiferd verband, und daß diefer von Moreau bis zum 
Augenbli feiner Verwundung unterftüßt wurde.“ 

Die Schwierigkeiten eined derartigen Feldherrnamtes 
betätigt auch das Militairifche Wochenblatt Nr. 321 ©. 2355 
Sahrgang 1822, indem es darin heißt: 

„Um aber die unverlegte Stimmung und das gute 
Einvernehmen zwifchen den verfchiedenen Feldherren und Zrup- 
pen zu erhalten, die eines glüdlichen Erfolgs unerläßliche 
Bedingungen waren, mußte der Fürft Schwarzenberg Ber: 
faumniffe in Benugung von Zeit, Raum und Umftänden 
oftmals überfehen, die bei einem fo vielfach und verfchieden 
zufammengefesten Getriebe häufiger ald bei dem einfachen 
feines Gegners gefchahen.” 

Es dürften vorftehende Thatfachen und Bemerkungen 
von fo verfchiedenen Seiten völlig genügen, den fchwierigen 
Standpunct Schwarzenberg’ anzudeuten. Gleichzeitig ift aber 
auch daraus der edle Charakter diefes Mannes zu erkennen, 
der diefe Unbilden ruhig zu überfehen, mit Befonnenheit und 
Würde die ihm entgegengeſetzten Schwierigkeiten glüdlich zu 
befeitigen und babei dennoch immer auf Erhaltung der Ein: 
tracht hinzuarbeiten verftand. 

Wohl mögen noch manche nicht durch ihn begangene 
Fehler ihm beigemeffen werden, deren Urheber jedoch ein 

Schleier verbirgt; daher fei man nicht ungerecht gegen dieſen 
Fürften und Feldherrn, fondern denke an den hier aufgedeck— 

ten Sal, welcher der Wahrheit getreu bdargeftellt worden 
it, und welcher zeigt, wie vorfichtig, befonders bei verbünde: 
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ten Armeeen, der Gefchichtfchreiber mit Lob und Tadel fein 
muß, um Niemandem zu nahe zu treten. 

Der Oberfeldherr der fchlefifhen Armee, General von 
Bluͤcher, war zwar nicht durch die perfönliche Verbindung 
mit ven Monarchen und ihrem Anhang beengt; aber dennoch blieb 
auch er ſtets in einer gewiffen Abhängigkeit von ihnen und 
der ihm ertheilten Snftruction, fo daß er nicht ganz nad) 
freiem Willen operiren durfte. Iedoch belagerten ihn Feine 
unbefugten Rathgeber, da er fie durch feine gerade und 
fraftige Soldatennatur von ſich entfernt zu halten wußte. 
Es herrſchte daher in den DOperationen der fchlefifchen 
Armee fihtbar mehr Feftigkeit, Thaͤtigkeit und Schnelligkeit 
als in den übrigen verbündeten Heeren. Es ſprach ſich da- 
durch aus, daß man hier wußte, was man wollte, und daß 

man geraden Schritte ein beflimmtes Biel verfolgte. Wohl 
aber hatte Blücher mit zwei ſchwer traitablen Unter: 
felbherren zu verhandeln, die ihm befonders anfanglich fein 
Armeecommando oft verleiden mochten. Es waren dieß der 
ruffifche General Graf Langeron und der preußifche General: 
lieutenant York. Langeron, ein geborener Sranzofe, welcher 
fhon dem amerifanifchen Freiheitsfampf beigemohnt, dann, in 
ruffifche Dienfte getreten, dort gegen die Türken den Ober: 
befehl über die Ruffen geführt hatte, wurde jetzt als Comman- 
dant desjenigen ruffifchen Corps, welches zur fchlefifchen Armee 
ftieß, Blücher untergeordnet. Er fühlte fi) demnach, befonderd 
da er einen Oberfeldherrn von einer anderen Nation und jüngeren 
General über fich geftellt ſah, zurüdgefegt. Hierzu Famen 
noch, daß ihm nah Friccius, „Geſchichte des Krieges 
in den Sahren 1813 und 1814” Seiten feiner ruffifchen 

Oberbehoͤrde der Befchluß der Zrachenberger Conferenz im 
Geheimen mitgetheilt worden war, welcher Blücher vorfchrieb, 
allen entfcheidenden Gefechten auszumeichen, obſchon berfelbe 
nur unter der Bedingung den Oberbefehl der fchlefifchen Armee 

übernommen hatte, den Feind anzugreifen, wo und wann er 

folches für gut fände. Hiervon war aber Langeron wahrfchein: 
lich nit in Kenntniß gefest und jene Glaufel vermuthlich 
nur eingeſchoben, um Blücher’8 Kriegsfeuer zu zuͤgeln, befonders 
da anfänglich der ruffifche Kaifer einen ganz anderen preußifchen 
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General an Blücher’s Statt gefest zu fehen wünfchte. Die 
Langeron im Geheimen mitgetheilte Inftruction für Blücher 
verfeßte Erfteren in den Wahn, ald folle er Lesteren im 

Stillen beauffichtigen, und er glaubte fich daher verpflichtet, über 
die Aufrechthaltung des Inhalts derfelben zu wachen, Blücher’8 
friegerifchen Eifer zu mäßigen, auch wohl ihn von gewagten 

Unternehmungen abzuhalten. Daß daher Blücher, der Fein 
Zaubern Fannte und nur Eräftige Schritte thun wollte, um 
dadurch feine Gegner baldigft zu Boden zu werfen, fich mit 
Langeron's Berfahren nicht einigen Fonnte, lag auf der Hand. 
Es entftanden vorzüglich anfänglich vielfache Hemmungen Seiten 
Langeron’3, welche manche Mißhelligkeiten zwifchen beiden Gene- 
ralen hervorriefen. Die Schlaht an der Katzbach, worüber das 
Nähere im Beihefte zum Militair-Wochenblatte der Monate 
März und April 1844 Seite 126 fich vorfindet, liefert den 
Beleg dazu. Außer diefem perfönlichen Verhaͤltniß zwifchen 
Blücher und Langeron kam aber auch no nad C. v. W. 
„zur Kriegsgefhichte der Jahre 1813 und 1814" ©. 7 

dazu, daß die Anftelung bei der fchlefifchen Armee den 
Nuffen nicht ald eine Begünftigung erfchten, indem jeder 
von ihnen lieber unter den Augen feines Kaifers zu fechten 
wünfchte, ferner daß Feine der drei Armeeen durch einen 
ruffifchen General befehligt wurde, wad man ald eine Ver: 
leßung der Ehrenrechte der Allianz betrachtete. York, der 
früher in holländifchen Dienften geftanden und auf dem Gap 
gedient hatte, trat fpäter in das preußifche Heer, wofelbft er 
das Contingent befehligte, welches 1812 zur franzöfifchen Armee 
fließ. Er befaß einen ftrengen, feften und unbeugfamen Charakter, 

war ein tüchtiger General und in der preußifchen Armee fehr 
geachtet, aber allen Andeutungen zufolge ein fehwieriger Unter: 
gebener. Noch unangenehmere Verhältniffe traten für Blücher 
ein, als er fich mit der Nordarmee unter dem Befehle des Kron: 
prinzen von Schweden in Verbindung ſetzte. Des Lebteren 
Politif und Zauderſyſtem vertrug fich keineswegs mit dem 
Feuereifer Blücher’s. Befonders wurden ihm von dem Kron- 
prinzen in den wichtigften Zeitpuncten, nämlich kurz vor und 
felbft während der Schlacht bei Leipzig Hinderniffe in ben 

Weg gelegt, die nur Blücher’3 guter Wille für das allgemeine 
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Beßte und umfichtiges Feldherrntalent ertragen ließ. Neben 
diefen Unannehmlichfeiten hatte Blücher aber auch noch für 
die Erhaltung der Selbftftändigfeit feiner Armee, fowie für 
Beibehaltung der ihr zugetheilten Corps zu forgen, da man 
dieſes Heer nicht allein zur großen böhmifchen Armee zu ziehen 
beabfichtigte, fondern ihr auch mehrmals große Detachirungen 
zumuthete. 

Aus allen diefen Daten ergiebt fi, daß auch Blücher’3 
Armeecommando, befonderd vor der Schlacht an der Katzbach, 
nicht dornenlos war, daß er heimliche und offene Feinde 
hatte, die zwar feine Kraft und Thätigkeit, fowie feinen 
Muth fürchteten, aber um fo mehr fein Wirken und Handeln 
auf indirecte Art zu befchränfen trachteten. 

Der Kronprinz von Schweden, ald Oberfeldherr 
der Norbarmee, bewegte fich unter den vorhergenannten Armee: 
befehlöhabern am freieften, obgleich auch er in Verband mit 
dem Hauptoperationsplane ftand und von ber großen böhmi- 
fhen Armee durh Schwarzenberg Befehle für die allgemei: 
nen Unternehmungen erhielt. 

Daß man dem Kronprinzgen von Schweden ein freieres 
Feld im Handeln ald Schwarzenberg und Blücher geftattete, 
lag höchftwahrfcheinlih 1) in feiner Eigenfchaft als Kron- 
prinz von Schweden, 2) in feiner allgemein anerkannten 
Kriegserfahrung, 3) in den Bedingungen, die er geftellt 
hatte, ald er fih dem Buͤndniß anfchloß, 4 in der wegen 
Schwedens Verhältniß zu Rußland zu beobachtenden Politik 
und 5) in der anfänglich völlig abgefonderten und entfern- 
teren Lage des dem Kronprinzen überlaffenen Kriegſchauplatzes. 
Hierzu fam noch, daß der Kronprinz dem ruffifchen Kaifer 
Alerander ſchon während des Feldzuges von 1812, ſowie im Früh: 
jahre 1813 einige glüdliche militairifche Nathfchläge gegeben 
und fich folchergeftalt wahrhafte Verdienfte um diefen Monarchen, 
fowie um die Coalition erworben hatte, was ihm jedenfalls 

das Vertrauen zuzog, welches man Seiten der Verbündeten 
in ihn feßte. Des Kronprinzen Politif war aber, wie fchon 
oben erwähnt, vorzüglich darauf gerichtet, fein neues Water: 
land, Schweden, durch Norwegen zu vergrößern, um da— 
durch die Liebe und Zuneigung feiner neuen Unterthanen zu 
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gewinnen; ferner hoffte er, durch feinen Beitritt zum Buͤndniß 
gegen Franfreich jedenfalls fih und feiner Familie die Krone 
Schwedens defto mehr zu fichern, oder auch, wohl noch 
höhere Wünfche zu befriedigen. Als geborener Franzofe und 
ald der Mann, welcher feine Laufbahn in der franzöfifchen 
Armee begonnen, ruhmvol in ihr gedient und fie felbft zu 
mehrfachen Siegen geführt hatte, Eonnte er aber weder die einem 
jeden Menfchen angeborene Liebe zu feinem Vaterlande, noch 
die Zheilnahme für feine früheren Waffengefährten ganz unter: 
drüden, wie aus der von ihm gegen Moreau gethanen, ©. TL er: 
wähnten Aeußerung deutlich hervorleuchtet. Er befand fich dem: 

nach, von Pflichtgefühl, Waterlandsliebe und Eitelkeit getrieben, 
welche für und widereinander ftritten, in einer Lage, bie 
ihn verhinderte, auf einem beflimmten Wege vorzufchreiten. 
Er fuchte daher auch ftets fich, fo viel ald es die Ehrenhaftigkeit 
geftattete, mit den Schweden von einem thatenreichen Einfluß 
auf dem Kriegsfchauplage entfernt zu halten und, wenn es 
die Umftände und feine Unterfeldherren zuließen, auch die übrigen 
ihm untergeordneten fremden Truppencorps in eine gewiſſe 
Unthätigfeit zu verfegen. Zu diefen Gründen, welche feine Ent: 
fhlüffe und feine Handlungsweife gleich anfänglich ſchwankend 
machten, gefellte fih noch, daß, ald er am 18. Mai aus 
Schweden in Stralfund eintraf, um fein Armeecommando zu 
übernehmen, er die ihm unterzuftellenden Corps nicht in ber 
Wirklichkeit, fondern nur erft auf dem Papiere vorfand, daß 
von Napoleon inzwifchen im Frühjahre neue Schritte gethan 
worden waren, und dag Rußland und Preußen einen Waffenftill- 
ftand abgefchloffen hatten, ohne ihn davon in Kenntniß zu feßen. 

Alle diefe Widerwärtigfeiten erfüllten den Kronpringen 
von Schweden mit Mißtrauen gegen Rußland und Preußen, 
was fogleich ein Mann feiner nächften Umgebung, der ehemalige 
franzöfifche Oberft Camps (Milchbruder des Kronprinzen ), 
benugte, um ihn vor jedem fräftigen Auftreten gegen bie 
Sranzofen zu warnen. Auch fuchte derfelbe ihn für den Fall, 
daß Napoleon die Oberhand gewaͤnne, beziehentlich feiner 
künftigen Lage in fteter Beforgnig und Angft zu erhalten, 
weil diefer Franzoſe feine Landsleute natürlich nicht unterdrückt 
zu fehen wünfchte. Hierdurch, fo wie durch das eigene Gefühl 
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angefeuert, wurde Carl Johann ein nur wenig in die Ver— 
haͤltniſſe eingreifender Verbuͤndeter, daher auch Londonderry 
in einem ſeiner nach England geſandten Berichte, S. 121 
des ſchon oͤfter angezogenen Werkes, ſich folgendermaßen 

uͤber ihn aͤußert: 
„Derſelbe hat einen Kriegsmantel angelegt, aber ſeine 

Unterkleider ſind von ſchwediſchen und friedlichen Stoffen ge— 
macht.“ 

Bei dieſem zweideutigen Handeln befanden ſich die ſpaͤter 
zur Nordarmee geſtellten Corpsfuͤhrer oft in hoͤchſt unan— 
genehmer Lage, weil ſie bei dem beßten Willen, dem Ganzen 
mit aller ihrer Kraft beizuſtehen, durch oftmals vorſaͤtzliches 
Ausweichen des Prinzen dem Eingreifen in die allgemeinen 
Angriffsoperationen entzogen wurden. Der preußiſche Ge— 
neralleutnant v. Buͤlow, Befehlshaber des 3. preußiſchen 
Armeecorps, welches den Befehlen des Kronprinzen unter: 
geben wurde, gerieth deßhalb mit ihm in die unangenehm: 
ften Berhältniffe, woraus, wie Friccius in feinem Werke 
©. 493 andeutet, nach den Schlachten bei Groß-Beeren und 
Dennewig noch weit größere Spannungen entitanden, indem 
ber Kronprinz fi mit den Schweden dabei nicht nur nicht 
betheiligte, fondern Bülow auch nach der Schlacht von Denne: 
wis an der Verfolgung des Sieges verhinderte, wie fich weiter 
unten zeigen wird. Cbenfo geriet) er mit dem General 
Grafen von Tauentzien in Mißverhältniffe, wie nicht minder 
mit Blücher, wie oben ſchon angedeutet worden ift. 

General Graf Benningfen, Oberbefehlöhaber der 
rufjifchen Refervearmee, ift, wie es fcheint, unter den ſaͤmmt— 
lichen SOberfeldherren, beziehentlich feines GCommandos, am 

wenigften durch perfönliche Ruͤckſichten oder fonftige Verhaͤlt— 
niffe gebunden gewefen, weil er anfanglih nur ruffifche 
Truppen befehligte und die dazu nöthigen Beftimmungen 
von feinem Kaifer erhielt. Bei der großen böhmifchen Ar: 
mee eingetroffen, trat er nicht eher als an ben beiden Ge: 
fehtötagen vom 17. Dctober Abends bis mit 19 October 
in nähere Verbindung mit öfterreichifchen und preußifchen Un: 
terfeldherren, wobei er die ihn im Allgemeinen betreffenden 
Befehle zwar von Schwarzenberg, aber ſtets mit Zuftimm: 
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mung des Kaiferd Alerander befam. Gleich darauf wurden 
aber die ihm untergeordneten fremden Xruppencorps zu an: 
deren Zwecken verwendet, und auch er felbft erhielt eine andere 
Beftimmung, fo daß er nicht allein aus dem Verband mit 
der großen böhmifchen Armee, fondern auch mit den ihm 
in der Schlacht untergeordneten öfterreichifchen und preußi— 
fhen Unterfeldherren völlig heraustrat. 

Vorſtehende Andeutungen über die Verhältniffe, in wel: 
chen die gefammten Oberfeldherren der Verbündeten theild zu 
den Monarchen, theild zu einander, theild zu ihren Unterfeld- 

herren jtanden, werden hinreichend darthun, daß fi) Napo— 

leon in diefer Beziehung in einer vortheilhafteren Lage als 
feine Gegner befand, da er ganz allein befahl und Niemandem 
verantwortlich war. Er rechnete daher wohl nicht ohne Grund 
auf baldige Mißhelligkeiten in diefer fo umfaffenden Goa: 
lition und hoffte, wie es in früheren Feldzuͤgen fo häufig ge: 
fhehen, daraus für feine Kriegsoperationen Ruben zu ziehen; 
allein er täufchte fich diegmal, denn ungeachtet diefer verfchiede- 
nen Mißhelligkeiten in den Reihen feiner Feinde uͤberwog den— 
noch der Patriotismus von Schwarzenberg und Bluͤcher, fo 
wie des Erjteren richtiges diplomatifches Benehmen alle und 
jede perfönliche Rüdfiht. Beide behielten nur die Befrei- 
ung Deutfchlands vom franzöfifchen Regimente im Auge und 
überfahen alles Andere. 

Es find diefes Charakterzüge von Hingebung, die bei 
den genannten Feldherren nicht zu überfehen find und das 
ganze deutfche Land gewiß zur Bewunderung und Dank— 
barkeit auffordern. Es ift dieſes Einverftändniß zwiſchen 
den Fürften, Cabinetten und Oberfeldherren etwas, was auch 
hierin jene großartige Periode auszeichnet und die neuere Zeit 
um fo Fläglicher daneben ftellt *). 

*) Da bei Beurtheilung ber Truppen das Urtheil des englifchen Ge: 
nerald Lonbonderry ald das eines ziemlich unparteiifchen Augenzeugen 
aufgenommen worben ift, fo fei es geftattet, bier auch das Urtheil bes 

englifchen Generald Grafen Weftmorland, welcher bem Feldzuge von 
1813 der verbündeten Armee beimohnte, über Blüher und Schwarzen: 

berg anzuführen. Derfelbe fagt in feinen „Memoiren über bie 
Dperationen ber verbündeten Heere unter dem Fürften 
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Schwarzenberg und dem Feldmarſchall Blüher während 
des Krieges von 1813 und 1814: „Der Geift des Felbmarfchalls 
Blücher war auf die ganze preußifche Armee übergegangen. Er 
war ftetö ber Erfte beim Angriff, raſch und feft im Entfchluffe, und 
faft alle vorgefommenen Angriffe find von ihm ausgegangen. Der Fürft 

Schwarzenberg, deffen Wirkungskreis von bem bes Feldmarfchalls Blücher 
fehr verfchieden war, befaß gluͤcklicherweiſe alle jene Zalente, durch welche 

allein die ihm geftellte Aufgabe gelöft werben Eonnte. Bei feiner Stell: 
ung als Oberbefehlshaber des aus Truppen verfchiedener Nationen zus 
fammengefesten Heeres, bei bem Umftande, baß in feinem Hauptquartier 

fih vor Kurzem noch feindlich gegenüberftehende Monarchen verfammelt 
waren, und bei ben einander widerſprechenden Sntereffen berer, 

bie nur aus Rücdficht gegen ihn fich der Leitung Defterreichs unterworfen 

hatten, war nur bie unbefledte Rechtlichkeit, der Scharffinn, die Tapferkeit 
und Leutfeligkeit des Fürften im Stande, die fo verfchiedenartige Maffe zu: 

fammenzubalten und mit Erfolg zu dem großen Biele zu führen.” 



Vierter Abfchnitt. 
Ungefähre Stärfe der bei Leipzig gegen einander 

aufgefretenen Heere. 

— — — — 

Ei dritter wichtiger Factor bei Lieferung einer Schlacht 
iſt, außer dem Geiſte und der Stimmung ꝛc. der Truppen 
und außer den Verhaͤltniſſen, in denen ſich die Oberfeldherren 
befinden, die Staͤrke der gegeneinander auftretenden Armeeen. 
Indeſſen muß hierbei ſogleich erinnert werden, daß keinesweges 
die Mehrzahl der Streitkraͤfte den Ausſchlag giebt, ſondern daß 

auch ein gut angelegter Schlachtplan, eine genaue Kenntniß 
und zweckmaͤßige Benutzung des Terrains, eine paſſende Ver— 

wendung der verſchiedenen Truppengattungen, ein ſchnelles Er— 
greifen der ſich darbietenden Vortheile oder augenblickliches Ver: 
beſſern von eintretenden Nachtheilen erforderlich iſt. Noch mehr 
wiegt ein tuͤchtiger erfahrener Feldherr an der Spitze einer 
manoeuvrirfaͤhigen Armee in der Waage, wo Gewinn oder 
Verluſt von Schlachten gewogen wird. Den Beleg dazu hat 
vorzuͤglich Friedrich der Große im ſiebenjaͤhrigen Kriege ge— 
liefert, und Napoleon ſchaͤtzten ſeine Gegner, wo er ſelbſt be— 
fehligte, auf 100,000 Mann. 

Diefer Anficht gemäß foll daher die Stärfe der ver: 
fchiedenen bei Reipzig gegeneinander aufgetretenen Armeeen auch) 
nur über Baufch und Bogen angegeben werden; denn wenn 
Truppen ſchon längere Zeit die higigften Gefechte geliefert, 
die blutigften Schlachten gefchlagen, bedeutende Gemaltmärfche 
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im fchlechteften Wetter, bei fat ganzlihem Mangel an Unter- 
fommen und Berpflegung ausgeführt haben, dann ift es un: 
möglich, eine mathematifch.genaue Angabe der in eine Schlacht 
ruͤckenden Streitkräfte zu ermitteln. Da nun damals alles 
eben Erwaͤhnte ftattfand, folglich eine genaue Gontrole über 
Abgang und Zuwachs der Mannfchaft unausführbar war, fo 
muß man fi nur mit einer annahernden Angabe diefer Zahlen 
begnügen, nicht aber eine vollftäandige Genauigkeit fordern, 
weil derjenige, der folches verlangt, zeigt, daß er kein praftifcher 
Soldat if. Zu diefer allgemeinen Unficherheit über die An— 
gaben der Stärke einer Armee gefellt fih noch, daß jede der 
friegführenden Mächte die wahre Stärke ihrer Streitkräfte meift 
verheimlicht oder fie in der Negel größer angiebt, als fie 
wirklich find, wie z. B. Napoleon jederzeit gethan. Um jedoch 
dem Leſer einen zwar Fleinen, aber ziemlich zuverläffigen Maß: 
ftab von dem Abgange zu geben, welcher vom Ende bes 
Waffenſtillſtandes bis zur Leipziger Schlacht an alle Armeeen 
damaliger Zeit angelegt werden kann, dürfte es hinreichen, 
anzuführen, daß die Sachſen in der Mitte Auguft 1813 den 
neuen Feldzug mit 15,000 Mann eröffneten, aber bei der Leipziger 
Schlaht nur noch 5000 Mann zählten, alfo binnen zwei 
Monaten einen Verluſt von 10,000 Mann gehabt hatten. 

Die Anzahl der in der Leipziger Schlacht gegeneinander 
aufgetretenen Streiter foll indeffen keinesweges ganz mit Still: 
fchweigen übergangen werben, da fie ſtets von Wichtigkeit ıft 
und wenigftens anzeigen muß, welche Partei die Ueberzahl 
befaß. Um aber der Wahrheit fi möglichft zu nähern, follen 
die Zahlen aus einigen zuverläfjigen Werken gezogen und deren 
Titel dabei angegeben werden. Am meiften ift dabei der 1. Band 
des 11. Theild der „Sefhichte der KriegeinEuropa” (vom 
Eönigl. preußifchen Oberften Schulz) zu beachten, weil dieſer 
Autor bei feiner befannten Genauigkeit gewiß Alles aufgeboten 
hat, fich die richtigften Angaben darüber zu verfchaffen, und 
er dabei zugleich den bis zur Schlacht bei Leipzig ftattgehabten 
Abgang der Truppen ind Auge gefaßt zu haben fcheint. 

Die verfchiedenen Armeen follen dabei in der Reihen: 

folge aufgeführt werden, wie fie nach und nach gegeneinander 
in Thaͤtigkeit traten, 
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I. 
Stärke der Nordarmee unter dem Oberbefehl de3 Kron: 

prinzen von Schweden. 

Nach Plotho, „ver Kriegin Deutfhland und Franf- 
reihindenSahren 1813 und 1814” 2. Theil VII. Beil.S.63 
betrug die Stärke der Nordarmee bei Eröffnung des Feldzuges nach 
dem Waffenftillftande, das Corps von Wallmoden und Zauensien 
mit inbegriffen, 155,012 Mann mit 387 Gefhüsßen. 

Es zählte nämlich diefe Armee: 
1 Schw ——— M. Inf. M. Reit. M. Artill. Koſak. 

(hal Stedingt: \ 18,573 3,742 1708 — 

2) Ruffen unter General Win: 5465 834 583 2214 
zingerode: ! i 

3) Ruſſen unter Woronzowm: 4,262 2910 883 4,197 

4) verfhiedene Truppen 
unter Wallmoden: 19,635 3,850 561 1,350 

5) das 3. preuß. Armee: 8 
corps unter Bülom: } 32,000 6,350 1,300 1,200 

6) das 4. preuß. Armee: 33.000 5200 70 — 
corps unter Tauenskien:) * 

In Summa: 112,935 22,886 6,230 8,961. 
Merden die detachirten Truppen von Wallmoden, wor: 

unter fi 3000 Engländer befanden *), ferner das Corps des 
preußifchen Generals von Hirfchfeld und das von Tauentzien, 

von Wobfer und Puttlis, zufammen 100,000 Mann mit 234 
Gefhügen, von obiger Hauptfumme abgezogen, fo bleiben für 
die unter dem Kronprinzen unmittelbar ftehenden Truppen nur 

55,000 Mann mit 153 Gefchügen übrig. 

Nach dem Werke des Oberften Schulz 11. Theil 1. Band 

Seite 180 und 181 betrug der Beftand der Nordarmee vor 
der Schlacht von Leipzig ungefähr: 

18,000 Mann Schweden unter Feldmarſchall Stedingf, 
4,980 = Ruffen unter General Winzingerode, 

22,980 Mann = 

*) Bon biefen Engländern befand fih nur die Naketenbatterie des 
Sapitain Bogue unter der Nordarmee bei der Schlacht von Leipzig. 
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22,930 Mann 
4,840 = Ruſſen unter General Woronzow und 

20,000 = Preußen unter General v. Bülow. 

47,820 Mann Infanterie, Reiterei und Artillerie in Summa, 
Nach Vaudoncourt, „Histoire de la guerre des Frangais 

en Allemagne en 1813‘, foU die Nordarmee beftanden haben aus 
20,000 M. Schweden, incl. 2000 M. Reiterei, 
17,000 ⸗ Ruſſen, : 3000 : ⸗ 

29,000 = Preußen, ⸗ 4000 - : 

56,000 Mann, incl. 9000 M. Reiterei, in Summa. 
Es wird fich demnach die Stärke der Nordarmee vor 

der Schlacht von Leipzig ziemlich dem wahren Beftande nähern, 
wenn man fie zu 50,000 Mann annimmt. 

II. 
Stärke der franzdfifchen Armee, welche unter dem Ober: 

befehl des franzöfifchen Marfchalld Oudinot der 
Nordarmee entgegenftand. 

Das von Napoleon der Nordarmee entgegengeftellte 
franzöfifche Heer beftand beim Wiederausbruch der Feindfelig- 
feiten in nachfolgenden Armeecorps, als: 

Mann. Geſchuͤtz. 

dem 4. unter General Bertrand, 21,000 mit 60 
-77. unter General Reynier, 23,000 =» 68 
- 12. unter Marfchall Dudinot, 24,000 » 60 

3. Reitercorpd unter dem 
Herzog von Padua, 8000 » 52 

Sn Summa 76,000 M. 240 G. *) 
Nah Schulz zählte vor der Schlacht von Leipzig 

dad 4. Armeecorpd nur noch 9695 Mann und 
2 A s : 2 13,800 Rn 

In Summa 23,495 Main **). 

*) Das 4. Armeecorps war zufammengefest aus 2 Divifionen Frans 

zofen und 1 Divifion Würtembergern; das 7. aus 1 Divifion Franzoſen 

(8000 Mann) und 2 Divifionen Sachfen (15,090 Dann); das 12, aus 
Srangofen, Baiern, Weftphalen und Heffen-Darmftädtern. 

**) Das franzöfifche 12. Armeecorps wurde nach der Schlacht von 
Dennewig aufgelöft und das 4. und 7. mit dem Nefte des 12. verftärkt, 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig I. -7 
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Nah Vaudoncourt betrug das vierte franzöfifche Armee: 
corp8 kurz vor der Schlacht von Leipzig 15,000 Mann, 
das fiebente 8000 Mann und das dritte Gavaleriecorps 3000 
Mann, folglich die ganze Armee 23,000 Mann Infanterie und 
3000 Mann Meiterei, welche Zahl mit obiger Angabe nur 
in veränderten Ginzelfummen völlig übereinftimmt, da die 
Gavalerie dort weggelaffen: if. 

III. 

Stärke des verbündeten ſchleſiſchen Heeres unter dem 

Oberbefehl des preußiſchen Generals von Blücher. 

M. Inf. M. Reit. M. Art. Koſak. 

1) das1.preuß. Armeecorps 

unter Gen.-Lieut. v. York: 23,185 0,085 1,D17 
2) Ruſſen unter General Baron 9,600 2,000 1,000 3,600 

v. Saden: ö 
3) Ruffen unter General Graf 18,464 2,800 2,600 4,400 

Langeron: 
4) Ruffenunter Gen.-Lieut.Graf s 

St. Prieft: 8,400 2,920 600 1,200 

66,247 13,758 6,117 9,200. 
Sn Summa 95,322 Mann mit 256 Gefchüßen. 

Nah Schulz Seite 179 zahlte das fchlefifche Heer vor der 
Schlacht von Leipzig, ohne Koſaken, noch folgende Truppen: 

21,461 Preußen im 1. Armeecorps unter Gen.-Lieut. v. York, 
9,000 Ruffen unter Gen.:Lieut. Baron v. Saden, 

13450 : = General Graf Langeron und 
11,520 — :  Gen.stieut. Graf St. Prieft. 

60,431 Mann in Summa. 

fo daß das 7. von nun an 2 Divifionen Frangofen, Durutte und Guille: 
minot, und nur 1 Divifion Sachfen unter Generallieutenant v. Zeſchau 

enthielt, welche leßtere um biefe Zeit, nach Seite 286 der „Feldzüge 
der Sadhfen in den Jahren 1812 und 1813” aus nicht mehr als 
190 DOfficieren, 7844 Mann mit 2413 Pferden (incl. 123% Artillerie:, 

Ponton⸗ und Armeetrainpferden) beftand. Das fächfifche Gardegrenabier: 
bataillon (800 Mann) ging am 19. September nach Dresden ab, um 
dort der franzöfifchen Garde einverleibt zu werben. 
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Nah Vaudoncourt ſoll die fchlefifche Armee beftanden 
haben aus 

29,000 Preußen, incl. 4000 Mann Reiterei, aus 
16,000 Ruffen unter Saden und aus 
46,000 Rufen, incl. 6000 Mann Reiterei, unter Langeron, 

ferner aus 
3,000 Mann ruffifcher Reiterei unter Waſſiltſchkow, zu: 

fammen 

94,000 Mann, nämlich: 81,000 Mann Infanterie und 
13,000 Mann Reiterei *). 

IV. 
Stärke der franzöfifchen Armee, welche unter Marfchall 

Macdonald dem fehlefifchen Deere entgegenftand, 

1) Das 3. franzöfifche Armeecorps unter General 
Souham zählte 24,000 Mann 

2) = 5. unter General Laurifton : 20,000 - 
3) = 6. unter Marfchal Marmont = 31,000 . 
4) = 11. unter Marfchal Macdonald = 21,000 : 
5) 2 Reitercorps unter dem Div.-Gen. Sebaftiani 6,000 

In Summa 102,000 Mann. 
mit 350 Gefchüßen. 

Nah Schulz beftand dieſe Armee vor der Leipziger 
Schlacht nur noch aus nachftehender Anzahl Truppen: 

dem 3. Armeecorpd aus 16,000 Mann, 
: 5, i - 1340 - 
: 6. : : 1770 — 
: 11. - - 1900 - 

2 Reitercorps : 4420 = 

In Summa 70,520 Mann. 

*) Diefe Anzahl wäre demnach von der oben angeführten Summe 
bedeutend verfchieden. Es ift daher diefe Angabe eher als die Stärke der 
fhlefifchen Armee bei Wiedereröffnung des Feldzuges im Auguft denn ala 
die bei der Schlacht von Leipzig anzufehen, da die fchlefifche Armee jeden: 
falls mehr Abgang als alle übrigen hatte, weil fie unbedingt mehr Gefechte, 
Schlahten und Fatiguen als jede andere lieferte und ertrug. 

7* 



100 

Nach Vaudoncourt hätte die Stärke vorgenannter Armee: 
Corps kurz vor der Schlacht von Leipzig betragen: 

beim 3. Armeecorps 15,000 Mann, 
r 

⸗ J, ⸗ 9,000 ⸗ 

: 6. : 18,000  : 
:- 11. : 15,000 : 

2 Reitercorps 4500 =: 

in Summa 61,500 Mann, 

welche Zahl fih auch nicht allzuweit von der von Schulz 
angeführten entfernt und noch wahrfcheinlicher wird, weil auch 
diefe Armee große Verluſte erlitten hatte. 

Die Stärke derjenigen franzöfifchen Corps, welche beim 
Wiederausbruch des Krieges laͤngs der fchlefifch- böhmifchen 
Grenze in der Lauſitz bis gegen Dresden ftanden, betrug 

beim 8. Armeecorps unter Fürft Poniatomsfi 13,000 Mann, 
: 2, ⸗ -Marſchall Victor 18,000 — 
> 5 : Div.:Gen. Bandamme 38,000 - 
- 14. : : Marfhall St. Cyr 36,000 - 
= 1. Reitercorp8 unter Gen. Latour-Meaubourg10,000 - 
: 4. : : Div.:Gen. Kellermann 5,000 -: 

inel. der Gavalerie des Gen. Lefevre— 
Dednouettes. 

Sn Summa 120,000 Mann 
mit 370 Gefchüßen. 

Nah Vaudoncourt hingegen betrug die Stärke derfelben 
furz vor der Schlacht von Leipzig 

beim 8. Armeecorps 8,000 Mann, 
: 2, ⸗ 16,000 ⸗ 

— 4. Reitercorps 4500 ⸗ 

* 4. = 3,000 ⸗ 

Sn Summa 31,500 Mann *). 

*) Das 1. und 14. Armee: nebft der Hälfte bes 4. Reitercorps 
blieb bei Dresden und nahm einen Theil an der Schlacht von Leipzig. 
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Nah Schulz enthielten die vorgenannten in ber Gegend 

bei Leipzig eintreffenden 4 Corps folgende Stärke: 

das 8. unter Poniatowski 5,400 Mann, 

, 2. Victor 16,8300 — 

IL. Reitercorps 710 — 

4. 1,075 — 

In Summa 30,375 Mann. 

Die Angaben von Vaudoncourt und Schulz fimmen 

ebenfalls wieder fo zufammen, daß man bie geringfügige 

Differenz gleih O annehmen kann. 

vv 

Stärke der böhmifchen Armee unter dem Oberbefehl 

des Feldmarfchalld Fürften von Schwarzenberg. 

Nah Plotho's Werk 2. Theil, Beilage Nr. V. Seite 44 

follen diefe Truppen beitanden haben aus 
M. Inf. M.Reit. M. Artill. Geſchuͤtze. 

Oeſterreichern 99,300 24,000 und 6,750 mit 270 bis 280 

Ruffen 36,600 10,900 . 5,750 : 300 

Preußen 38,000 7,800 : 2,400 - 128 

Es betrug daher die Zahl 

der Defterreicher 130,050 Mann, 
:« Ruffen 53250 ⸗ 

: Preußen 48,200 = 

In Summa 231,500 Mann mit 700 Geſchuͤtzen?). 

*) Nach archivarifchem Verzeichniß aus dem k. k. Kriegsarchive zu 

Mien beftanb 
Mann. Pferde. Geſchuͤtz. 

1) die leichte Divifion Bubna aus 7,500 incl. 1,600 und 18 

2) = Pr = Moris Liechtenftein = 5,476 ⸗ 815-⸗ 2% 

M. Inf. M. Reit. Geſchuͤtz. 

3) das 1. Armeecorps unter Colloredo = 18,900 900 und 60 

4): 2 s *=  Meerveldtt = 12,600 1,100 = 42 

5)= 3. s = Gyulaii = 17,100 900 = 24 

6) = 4. s : Klenau = 4554 3,285 - 42 

Die Angaben dieſer Beftände waren jedoch theils vom Auguft, theils 

vom September, theild vom October 1813, und bie Referve fehlte ganz, fo 

daß fie alfo Keine volftändig fichere Auskunft geben, wie ftark eigentlich 

die öfterreichifche Armee kurz vor der Schlacht von Leipzig war. 
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Nah Schulzs Werk Seite 75 11. Theil 1. Band foll das 
böhmifche Heer‘ beim Eintreffen in der Gegend von Leipzig 
nur noch gezählt haben: 

65,457 Mann Defterreiher. Den 17. October kam die 
1. Abtheilung 

19,833 = unter Graf Colloredo, fowie die 2. leichte 
Divifion 

7500 = unter Graf Bubna dazu, wodurch deren Ge: 
fammtjtärfe 

92,790 Mann betrug. Hierzu fließen noch 
37870 =  Ruffen, 
28,000 ⸗ die ruffiiche Nefervearmee und 
29,751 = Preußen, folglih in Summa 

188,411 Mann. 

Nah Vaudoncourt ſollen die Defterreicher 
53,000 Mann Infanterie und 
11,300 =  Gavalerie, Preußen und Ruffen zufammen 
41,000 »  Snfanterie und 
5,000 =  Gavalerie geftellt haben, wozu er noch) 

8000 =: Ruffen unter Rajefski, 

10,000 : ruſſiſche Garden, 
5,000 ⸗preußiſche Garden und 
8000 =  Gavalerie zählt, welche zufammen 

141,300 Mann, und zwar 117,000 Mann Infanterie und 
24,300 Mann Reiterei, ausmachen, wobei aber 
die ruffifche Reſervearmee nicht mit inbe: 
griffen ift. 

VI. 

Der boͤhmiſchen Armee ſtellte Napoleon am 16. October, 
nah Schulz's Angabe, ungefähr folgende Anzahl Truppen ent: 
gegen: 

das 8, Armeecorps 5,400 Mann unter Poniatowski, 
:» 2. ⸗ 16,000 ⸗ : BBictor, 

> ©, ⸗ 13,400 ⸗ ⸗ Lauriſton, 

84,800 Mann. 
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34,800 Mann 
dad 11. Armeecorps 19,000 : unter Macbonald, 

4 s 9695 , : Bertrand, 

Referve od. das 9, s 10,000 — «=  Augereau, 
ein Theil des 3. : 4,000 : : Gouham, 

——— Mortier und d d t vielleicht 25,000 - ie Gardeinfanterie vielleich Oudinot. 

In Summa 102,495 Mann Infanterie. 

Ferner an Reiterei: 
das 1. Reitercorps 7,100 Mann unter Latour-Meau- 

bourg, 
s 2 3 4,420 ⸗ 

einen Theil des 3. 1,000 ⸗ Sebaſtiani 
das 4. 1075 — -Kellermann, 

: 5. 2 400 = =  Milhaub, 
Garbereiter, vielleicht 4000 — = Nanfouty. 

In Summa 21,595 Mann Reiterei. 
Daher in Summa Summarum die franzöfifche Armee, 

die der böhmifchen gegenüberftand, 124,090 Mann gezählt 
haben Fann *). 

*) Die franzöfifche Garde, eine Truppe, welche in der Gefchichte uns 
verwelkliche orbeeren errungen hat, verdient hier in Betreff ihrer Ein- 

theilung zur Zeit der Leipziger Schlacht einige nähere Erörterung, welche 

aus einer gang zuverläffigen Quelle genommen ift: 
Beim Wiederausbruch des Krieges im Sahre 1813 beftand bie fran- 

zöfifhe Garbe aus 1 Divifion alter, 4 Divifionen junger Garde und 1 

Divifion Garbdereiterei. Sie zählte ungefähr 40,000 Dann mit vielleicht 
80 Gefchügen und ftand unter dem Oberbefehle des Marfchalls Meortier. 

Ende September war biefe Garde folgenbergeftalt eingetheilt: 

Die alte Garde bildete 2 Divifionen, und zwar beftand die 1. Divifion aus 

2 Grenadier⸗ und 2 Jägerregimentern, unter dem Commando des Generals 

Friant. Die 2. Divifion zerfiel in 2 Brigaden, wovon bie erfte 2 Regi- 
menter Füfeliere und 2 Bataillone Velites, lauter Franzoſen enthielt. 

General Ghriftiani befehligte fie. Die 2. Brigade, brigade &trangdre 

genannt, bildete 1 Bataillon weftphälifcher, 1 Bataillon polnifcher und 
1 Bataillon fächfifcher Garde, die General Rottenburg commanbirte. Die 

ganze Divifion ftand unter General Graf Eurial. 
Die junge Garde bildete um oben angeführte Zeit 4 Divifionen, 

wozu noch die Divifion Garbereiter mit ber Garde d’honneur und bie 
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Der fchlefifhen Armee ftellte Napoleon am 16. October 
entgegen: 

einen Theildes 3. Armeecorps, vieleicht 8,000 M. 
das 6. ⸗ ⸗ 17,700 ⸗ 

die Diviſion Dombrowski 3,500 = | = dem Herzog 
den größeren Xheil des 3. Reitercorps 2,000 =» | von Padua. 

In Summa 31,200 Mann. 

Wird hierzu noch die Befakung von 
Leipzig 3,500 = gefchlagen, fo läßt 

fi mit den Erfaßtruppen von Lefol 2,250 - 

diefe Summe zu 36,950 M. annehmen, 
daher fich die Gefammtmajfe mit 
Hinzurechnung der umftehenden 124,090 - 

am 16. October auf 161,040 M. Franzofen ans 
fchlagen Läßt, welche um dieſe Zeit um Leipzig verfammelt waren. 

Man kann demnach die Stärke der franzöfifchen Armee 
nah dem Eintreffen des Neftes des 3. Armeecorps von 4000 
Mann und des 7. Armeecorps von 13,000 Mann vom 17. 
October an zu etwa 180,000 Mann annehmen, ohne den 
Abgang zu rechnen, den fie am 16. October erlitt. 

VII. 

Die Staͤrke der am 17. October bei Leipzig eingetroffe— 
nen ruſſiſchen Reſervearmee unter Benningſen be— 
trug: 

18,000 M. Infanterie, 8000 M. Reiter und 60 Geſchuͤtze. 
Vaudoncourt ſtimmt auch hierin damit faſt ganz uͤberein. 

In Summa 26,000 Mann mit 60 Geſchuͤtzen. 

Zieht man nun nach vorſtehenden detaillirten Angaben 
die Summe aller Streitkraͤfte der Verbuͤndeten zuſammen, 
fo beträgt fie mehr als 300,000 Mann, was auch mit der 

unter Marmont, 

Gardeartillerie mit 60 Gefchügen gehörte. Diefes Corps zählte über 
30,000 Mann. Die 2 erften Divifionen der jungen Garde commanbirte 
Marſchall Mortier, die 2 anderen Marfchall Dubinot, die Reiterei Graf 
Valmy, die Artillerie General Drouot. 
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allgemeinen Annahme übereinftimmt, und woraus wenigftens 
hervorgeht, daß die Alliirten den Franzoſen am 18. October 
bei Leipzig um mindeftens 100,000 Mann überlegen waren. 
An Geſchuͤtzen laffen fich füglich auf beiden Seiten 1000 bis 
1500 Stüf annehmen, wobei aber die Verbündeten nad) 
den darüber vorhandenen, doch fehr unficheren Nachrichten, 
213 mehr zählten *). 

— 

*) Vaudoncourt giebt die Geſammtmaſſe der verbuͤndeten Streitkräfte 
zu 295,000 Mann Infanterie und 54,000 Mann Reiterei, zufammen zu 
349,000 Mann an. Da nun bie von Freundes und Feindesfeite ent: 

nommenen Angaben über die Stärke der hier fämmtlich gegeneinander 
auftretenden Armeen fo ziemlich übereintreffen, fo dürften fich dieſe Zahlen 

von ber wahren Stärfe ber damaligen Heere nicht allzufehr entfernen und 

folglich zu diefem Behufe hier völlig ausreichen. Andere Angaben hierüber 
bat Friccius in feiner „Gefhichte des Krieges von 1813 und 

1814”, wieder andere geben „die Memoiren über die Operationen 
der verbündeten Heere ac. vom Grafen von Weftmoreland, 
und fo wären noch viele andere gu nennen. Es bient demnach biefes zum 
Belege, daß alle die hier aufgeftellten Zahlen nur ungefähr annähernde 
find, und fie auch niemals ein Schriftfteller völlig genau anzugeben 
im Stande fein wird. 



Fünfter Abfchnitt, 

Strategifche Gründe, welche die Verbuͤndeten bes 
ſtimmen konnten, Leipzig zum Dperationsobjert zu 

wählen, ſowie Napoleon's strategische Anfichten über 
feine zu behauptende Stellung an der oberen Efbe. 

DAR zur Befchreibung der Gefechte und Schlachten 
bei Leipzig felbft gefchritten werben kann, ift es nöthig, 
noch die ftrategifchen Gründe zu beachten, warum Seiten ber 
Verbündeten Leipzig wahrfcheinlich zum Hauptoperationsobject 
gewählt worden iſt; ferner dürfte auch anzugeben fein, auf 
welche Anfichten und Hoffnungen Napoleon feine Operationen 
ftüßte. Der Lefer wird daraus erfehen, daß die Verbündeten 
nach einem feften Plane handelten, Napoleon dagegen feine 

Kriegsunternehmungen in diefer Zeit dem Zufall überließ, 
wodurch er fogleih in Abhängigkeit von den Bewegungen 
feiner Gegner gerieth. und nur dann einen günftigen Schlag 
auszuführen vermochte, wenn ihm ein glüdliches Ungefähr 
Gelegenheit dazu darbot. 

Die geographifche Lage Sachfens gegen Böhmen, Schlefien 
und die Mark Brandenburg, wo die Verbündeten zu Ende 
des MWaffenftillftandes bereits ihre Hauprftreitfräfte zuſam— 
mengezogen hatten, führte, nachdem Defterreich der Goalition 
beigetreten war, auf den bekannten zu Zrachenberg verabredeten 
Operationsplan der Alliierten; denn durch die von ihnen in 
den genannten Ländern bezogenen Stellungen bedrohten fie 
ſchon jest Napoleon’3 Dperationsbafis an der Elbe in ber 
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Fronte, auf der rechten Flanke und im Rüden. Der Kaifer 
war demnach ſchon vor Eröffnung des neuen Kampfes ftrategifch 
umfaßt *), weßhalb bei einigem glüdlichen Erfolg die Ver: 
bündeten umfomehr darauf rechnen konnten, ihn entweber 
felbft in die Gegend von Leipzig zu drüden oder wenigftens 
durch ihre Bewegungen dahin zu ziehen, um ihm dort mit 
vereinten Kräften einen Hauptſchlag beizubringen. 

Die Umgegend von Leipzig bot aber hierzu noch be: 
fondere militairifche Vortheile dar, nämlich folgende: 

Erftens lag Leipzig ziemlich in der Mitte hinter Napoleon’s 
Operationsbafis, wozu er die Elbe mit den daran gelegenen 
feften Plaͤtzen auserfehen hatte. Diefe Feſtungen waren jedoch 

fämmtlih von Leipzig fo weit entfernt, daß ihre Befakungen 
feine Demonftrationen in dem Rüden der Verbündeten unter: 

nehmen fonnten, während Napoleon felbft in der Gegend von 
Leipzig angriff. 

Zweitens befand fich Keipzig auf der Hauptſtraße von 
Frankreich in der Mitte Deutfchlands, ſodaß dur Umfchließung 
jener Gegend Napoleon nicht nur die Verbindung mit Paris, 
Mainz und Erfurt, fondern auch mit allen feinen Elbfeftungen 
abgefchnitten wurde. 

Drittens erhielten die Verbündeten durch die Beſetzung der 
Umgebungen von Leipzig alle ihre Operationslinien offen, 
dedten Berlin ald die bedrohtefle ihrer Hauptftädte und hat- 
ten in allen Richtungen Hauptftraßen zu ihrer Benußung. 

Viertens geftattete die Umgegend Leipzigs großen Trup— 
penmaffen, beſonders auch der Reiterei, fich zu entwideln und 
taktifch zu bewegen. Ferner bot diefe Pflege noch einige Kriegs: 
und Lebensmittel, fo wie das Zerrain felbft mehrere vortheil: 
hafte Abfchnitte dar. 

Fünftens mußte Napoleon, falld er gefchlagen wurde, die 
Elbfeftungen fich felbft überlaffen, wodurch ihm zugleich eine 
große Anzahl von Truppen entzogen wurde. 

*) Der Kürze wegen foll hier das Wort ftrategifch beibehalten 
werden, obfchon daſſelbe das nicht ausdrüdt, was man barunter ver- 

ftehen will, und dieſes beffer durch Höhere Taktik angedeutet wird. 
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Sechstens lag noch ein anderer politifcher Grund zur 
Wahl der Leipziger Gegend vor. Man hatte namlich nicht ohne 
Miderftand von Seiten einer damals in Defterreich vorhandenen 
Friedenspartei auf diplomatiſchem Wege den thätigen Beitritt 
und die fchleunigfte Inftandfegung der öfterreichifchen Armee 
errungen. Die für den Krieg Stimmenden glaubten daher 
jet auch dafür Sorge tragen zu müffen, daß bei etwa erlangten 
Vortheilen Seiten Napoleon’s Böhmen nicht gefährdet würde. 
Es war daher der Kriegspartei fehr erwünfcht, daß die 
böhmifhe Armee das Erzgebirge zur DOperationsbafis er- 
hielt und dabei ihre Operationslinien aus den befchwerlichen 
Defileen heraus und foweit vorfchob, daß im unglüdlichen 
Falle der nachrüdende Feind überall namhaften Widerftand 
zu gewärtigen hatte und nad) Böhmen nicht fogleich vor: 
dringen konnte. 

Die für die Verbündeten aus der Lage Sachſens gegen 
die Mark, Schlejien und Böhmen entfpringenden Vortheile 
fühlte Napoleon und feine naͤchſte militairifche Umgebung fehr 
gut, denn nach) Fain, Manuscrit de 1813, Band II. Seite 25, 

befprah fich der Kaifer mit dem Majorgeneral Berthier, 
Marfhall Soult, Ingenieurgeograph d'Albe und dem In— 
genieurgeneral Rogniat vertraulich über dieſen Gegenftand, 
ald man auf Defterreihd Freundfchaft nicht mehr rechnen 

durfte. Jedenfalls ift es aber von Äntereffe, Napoleon’s 
Anfihten über feine frategifhe Lage, falls ſich Dejterreich 
der Goalition anfchlöffe, neben die Operationspläne der Ver: 
bündeten geftelt zu fehen. 

Die von Napoleon um Dresden angeordneten Befeſtig— 
ungsarbeiten während des Waffenftillftandes zeigten, daß er 
ungeachtet der hervortretenden ftrategifchen Nachtheile feiner 
Stellung, fobald fich Defterreich gegen ihn erflärte, dennoch 
die Dberelbe halten wollte. Diefer Entſchluß rief bei vielen 
feiner Anhänger Niedergefchlagenheit, ja auch manche herbe Kri: 
tik hervor, welche felbft zu den Ohren Napoleon’3 gelangte. 

Man fagte ihm nämlich: 

„Oeffnet Defterreih die böhmifchen Paäffe, fo geftattet 
es den Verbündeten, die franzöfifche Stellung zu umgehen und 

in den Rüden zu nehmen, wodurch fich der Kaifer der Gefahr 
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ausfegt, von Frankreich abgefchnitten zu werden. Nach diefer 
Einleitung wagte man Napoleon, einen angemeffeneren Plan 
vorzulegen. Es hieß darin: Im Fall eines Bruches mit 
Defterreich handelt es fich um nichts Geringeres, ald darum, alle 
an der Elbe detachirten Corps zu vereinigen, fich an die Saale 
zu ziehen, von da an den Rhein zu gehen, alle unfere 
Garnifonen an der Oder und MWeichfel, ohne deren NRüdkehr 
abzumwarten, zu verlaffen, die Schlüffel der Elbfejtungen unter 
ihre Thore zu legen und unferen Verbündeten, den Danen, 
Polen, Sachſen und Weftphalen, für immer ein Lebewohl 
zuzurufen.“ 

„Mein Gott!” antwortete der Kaifer, „ich fol alfo 
Frieden machen, um fpäter den Krieg vortheilhafter zu führen? 
Worin liegt da Ihre Klugheit?! Zehn verlorene Schlachten 
können mich kaum in die Stellung bringen, wohin Sie mid) 
ftellen wollen!” Sogleich fügte er hinzu: „Man muß feine 

DOperationslinie nicht Teichtfinnig aufs Spiel ſetzen! Ach 
weiß dieſes, es ift die Worfchrift des gefunden Menfchenver- 
ftandes, das ABE des Faches. Allein wenn fi große 
Intereſſen daran Enüpfen, giebt e3 Zeiten, wo man fie dem 
Siege opfern muß und nicht fürchten darf, feine Schiffe felbft 
zu verbrennen. Wäre die Kunft des Krieges nichts Anderes 
als die Kunft, nicht3 auf's Spiel zu feßen, fo würde der 
Ruhm der Preis mittelmäßiger Geifter werden. Wir bedürfen 
eines volftandigen Sieges! Die Frage ift nicht mehr, dieſe 
oder jene Provinz zu verlaffen, es handelt fich jest um 

unfer politifches Uebergewicht, man will diefes unterbrüden, 
und für uns hangt unfer politifches Dafein davon ab.” 

„Sie fürdten, daß ich im Herzen von Deutfchland 
allzufehr in der Luft ſtehe! War ich nicht in gewagteren 
Lagen auf dem Schlachtfelde von Marengo, Aufterlig und 
Wagram?! Ale Schritte, welche ich feit Arcole bis auf 
diefen Tag in meiner Laufbahn gethan, find nur Kühnheiten 
diefer Art, und in diefen bin ich den berühmteften Beifpielen 
gefolgt. Wenn der Feind jemald unternimmt, mid von 
Böhmen wegzudrangen, fo gefchieht dieſes nur in der Hoffnung, 
mich zu ruͤckgaͤngigen Bewegungen zu veranlaffen, die Sie 
mir rathen. Diefes allein wird mich fchon zum entgegen: 
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gefesten Entſchluß beftimmen. Ich werde nicht in der Luft 
ftehen, fondern auf alle Pläbe der Elbe und auf Erfurt 

geſtuͤtzt fein.” 

„Dresden ift der Drehpunct, um welchen ich manveupriren 
werde, um nach allen Seiten Front gegen die Angriffe zu 
machen. Der Feind fteht auf einer Linie von Berlin bis 
Prag und zwar auf einem Umkreis, wovon ich den Mittel: 
punct einnehme. Die Eleinften Verbindungslinien verlängern 
fih für ihn auf dem Umfange, welchem er folgen muß. Für 
mich find einige Maärfche hinreichend, um mich überall dahin 
zu begeben, wo meine Gegenwart und meine Referven er- 
forderlich fein werden. Aber es ift nöthig, daß meine Stell: 
verfreter auf den Puncten, wo ich nicht bin, mich zu er: 
warten wiffen, ohne ſich Wechfelfällen auszuſetzen.“ 

„erden fih nun die Verbündeten bei fo ausgedehnten 
Dperationen wohl lange im Zufammenhange halten können?! 
Und ich, ich foll vernünftigerweife nicht hoffen dürfen, jie 
früher oder fpäter bei einigen falfchen Bewegungen überfallen 
zu Eönnen?!*)' 

Napoleon fuhr fort: „Der Feind wird Streifparteien 

zwifchen die Elbe und den Rhein werfen; ich erwarte diefes 
und habe mich darauf vorbereitet. Unabhängig von den ſtarken 
Befagungen zu Mainz, Wefel, Erfurt und Würzburg fammelt 
Augereau ein DObfervationscorpg am Main. Aber werden bie 
Alliirten wagen, fich zwifchen meine beiden befeftigten Linien 
an der Elbe und am Rhein einzudrangen? Und find fie fo 
fühn, fo gehe ich nach Böhmen und bin alsdann derjenige, 
der fie im Rüden nimmt. Koſaken werden Streifereien in 

unferen Rheindepartements ausführen, diefes ift möglich; zieht 
fi) aber der Krieg mit allen feinen Gräueln nah Mainz, 
fo führt er dort ein ernfteres Unheil herbei.” 

„Den Sachfen muß man ihre nachtheiligen Urtheile 
gegen die Pläne, welche den Krieg in ihrem Lande verlängern, 

— —— 

*) Hieraus leuchtet deutlich hervor, daß Napoleon an Fein Ver: 
meiden ber Schlachten Seiten der Verbündeten dachte, fondern daß er 

fih nur in der Mitte feiner Feinde aufhalten und abwarten wollte, bis 

fih ihm Gelegenheit darböte, fie einzeln anzugreifen. 
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nicht übel deuten; allein was koͤnnen die von uns Dagegen 
fagen, welche nur ihr Echo abgeben? In den Ebenen Sachſens 
muß fih das Schickſal Deutfchlands entfcheiden! Ich wieder: 
hole es Ihnen! meine Stellung gewährt mir folche Wechfel- 
falle, daß mid) der Feind, und wenn er zehn Schlachten ges 
wönne, noch nicht an den Rhein treiben wird, während, 
wenn ich eine einzige gewinne, wir wieder auf die feindlichen 
Hauptftädte zurüdgehen, unfere Beſatzungen an der Ober 
und an ber Weichfel befreien und die Verbündeten zum Frieden 
zwingen werben.” 

„MWebrigens habe ich Alles in Betracht gezogen, das 
Schickſal wird das Uebrige thun. Was auch meine Gründe 
Gutes haben mögen, fo weiß ich doch, man wird mich nad) 
den Erfolgen beurtheilen. Man muß fich dem unterwerfen, 
weil dieſes das ftrenge Gericht der Gefchichte iſt *).“ 

*) Die hier erwähnten Betrachtungen Napoleon’s find zum Theil fchon 
in der Einleitung meines Werkes: „Die Kriegsereigniffe zwifchen 

Peterswalde ⁊c. 2. angeführt worden, allein Wiederholungen biefer 
Art find nicht zu vermeiden, wenn ber Lefer nicht öfter auf andere 

Bücher, die ihm nicht immer gleich zu Gebote ftehen, bingewiefen wer: 

den fol, was für ihn mancherlei Unbequemlichkeiten mit fich führt. 



Sechster Abfchnitt. 

Vorgänge bei den verbündeten Heeren und der 
franzöfifchen Arınee von Ende Auguft bis mit 

Anfang Detober. 

N Andeutung derjenigen Umftände, welche bei Krieg: 
führungen meift nicht offen vorliegen, und welche hier auch 

nur berührt wurden, um den Leſer darauf aufmerkjam zu 
machen und ihn dadurch zur befferen Beurtheilung der da— 
maligen Ereigniffe auf einen richtigeren Standpunct zu ftellen, 
fann nun erft zu den Märfchen, welche die verfchiedenen 
Armeeen unternahmen, um fich bei Leipzig zu vereinigen, 
gefchritten werben. 

Damit jedoch von der Dresdener Schlaht an bid zum 
6. October, wo Napoleon ſich entfchloß, Dresden zu ver: 
laffen, feine Lüde bleibe, fo follen die in diefer Zeit ſtattge— 
fundenen Greigniffe in wenigen Morten angedeutet werben. 

Nach der Schlacht von Dresden (den 26. und 27, Auguft) 
wendete fich Napoleon alsbald gegen die vordringende fchlefifche 
Armee; als diefe aber feinem Stoß auswich, Eehrte er in Folge 
des erneuerten Vorruͤckens der böhmifchen Armee nach Dresden 
zurüd, um nun dieſe anzugreifen. Inzwiſchen war Blücher 
mit dem fchlefifchen Heere wieder umgekehrt und zum zweiten 
Male in die Kaufiß eingefallen. Napoleon fah fich daher 
gezwungen, die ebenfalls vor ihm fich zurüdziehende böhmifche 
Armee zu verlaffen und zum dritten Male der fchlefifchen 
entgegenzugehen. Hierdurch erhielt Fürft Schwarzenberg neue 
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Flucht, die bömifche Armee wieder nah Sacfen bis Dohna 
vordringen zu laffen. Napoleon eilte daher zum dritten Male 
aus der Lauſitz herbei, drüdte die böhmifche Armee wieder 
über die fächfifch-böhmifche Grenze, wagte aber nicht, feine 
Truppen in das tiefe Tepliger Thal hinabzuführen. Während 
deſſen gelangte das fchlefifche Heer nochmals bis in die Gegend 
von Bifchoffswerda; ald aber Napoleon fich demfelben von 
Neuem entgegenwarf, zog ſich Blücher bis hinter Bauben 
zuruͤck. 

Jetzt erſt bemerkte der Kaiſer Napoleon, daß er durch 
das Verfahren ſeiner Gegner nur Zeit, Menſchen und Pferde, 
und zwar mehr als in einer Schlacht verlor und dennoch 
zu keinem entſcheidenden Reſultate gelangte. Er entſchloß 
ſich daher, einen anderen Weg einzuſchlagen, bei welcher Ge— 
legenheit ihm Fain in ſeinem Manuscrit de 1813 folgende 
Worte in den Mund legt: 

„Ich gehe nicht weg, ich warte! Man muß die Ver— 
bündeten nöthigen, in ihren großen Bewegungen, die fie zu 
enthüllen anfangen, mehr vorzufchreiten, und fie vorzüglich 
in dem Glauben erhalten, worin fie allgemein befangen 
zu fein fcheinen, als wollten wir darauf beharren, bei Dresden 
ftehen zu bleiben.” 

Vorſtehende Phrafen follen andeuten, als habe Na: 
poleon noch nach eigenem Plane gehandelt, Fain ver: 
fchweigt aber, daß um diefe Zeit (Ende September) Blücher 
feinen Flankenmarſch nad Elfter bereitd angetreten, daß er 
den 3. Detober unweit Wartenburg die Elbe ſchon über: 
ſchritten und General Bertrand gefchlagen hatte; er ver: 
ſchweigt ferner den Uebergang der böhmifchen Armee über das 
fachfifh-böhmifche Erzgebirge, welcher eben begann, als Napoleon 
fih noch ruhig bei Dresden verhielt. Endlich den 6. October, 
nachdem fich das fchlefifche Heer mit der Nordarmee bei Düben 
fhon vereinigt, und die böhmifche Armee fich bereits Zwickau 
und Marienberg genähert hatte, fah fic) Napoleon genöthigt, 
feinen Feinden nachzugehen. Aus diefem Allen leuchtet dem 
nach deutlich hervor, daß er um obige Zeit feinem feften 
Operationsplan mehr folgte, daß er feit der Schladht von 
Dresden Feine Gelegenheit fand, feinen Gegnern irgendwo 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 8 
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einen entfcheidenden Schlag beizubringen, daß er zulest gar 
nicht mehr operirte, fondern wartete, und endlich feinen Fein- 
den nachzog, folglih das ausführte, was dieſe fchon im 
Zrachenberg vorhergefehen hatten. Auch ergiebt fich hieraus 
klar, daß die Verbündeten fich nicht daran Fehrten, ob Napoleon 
noch langer bei Dresden verbleiben wolle oder nicht. Sie 
fchritten Leipzig zu und verfolgten ihren urfprünglichen Opera- 

tionsplan. Napoleon felbft nahm aber auch feine diefer Armeeen, 
wie er früher geäußert, in den Rüden, obfchon ihm Blücher’s 
Abmarſch nad Elfter Gelegenheit dazu darbot. E83 liefert dieſe 
Darlegung Fain's einen Beleg der gewiffenhaften Gefchicht: 
fchreiberei jener Autoren. 

Dur) den 14taͤgigen Aufenthalt in Dresben, während 
deſſen Napoleon die Operationen feiner Feinde beobachtete, ver: 
breitete fich die Unruhe in der Umgebung des Kaifers felbft. 
$ain, Manuscrit de 1813, ©. 336 fagt: „Eine verhängnißvolle 
Stimmung von Kleinmuth beherrfchte die Gemüther, fogar 
Zeichen der Niedergefchlagenheit und Unzufriedenheit wurden 
fichtbar, und wohl fonnte man fagen, eine ſtumpfe Feile zer: 
fehnitt die Bande von Vertrauen und Ergebenheit, welche den 
Kaifer und die Armee geaenfeitig fo lange ſtark und unüber: 
windlih gemacht hatten.” Sanken daher das Vertrauen und 
der Muth dergeftalt in der nächften Umgebung Napoleon’s, 
um wieviel mehr mußten fie bei den mit den Franzofen 
verbündten Deutfchen finfen!! Diefe fahen das Gebahren 
der franzöfifchen Truppen in den Quartieren, auf Maärfchen, 
in Gefechten und Schlachten. Sie fahen, wie fie mit dem 
größten Undanf belohnt wurden, und erkannten, was ihnen 

für eine Lage bevorftand, wenn fie ſich noch länger unter 
den UWebermuth der Franzofen beugten. Namentlich fühlte 
Sachen, als der Tummelplatz der Eriegführenden Parteien, die 
fih in fremdem Lande fchlugen, den ganzen Drud dieſes 
fhweren Kampfes, weil Freund und Feind fich bei Ddiefer 
Gelegenheit darin zu bereichern trachtete. Der König von 
Sachſen felbft erfuhr als nächfter Bundesgenoſſe Napoleon’3 
nie genau den eigentlichen Stand der Dinge und erhielt theils 
nur einfeitige, theild völlig unmwahre Berichte, wozu Fain’s 
Manuscrit de 1813 Seite 436 den Beweis liefert, da ihn felbft 
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Napoleon, als er am 19. October Abfchied von ihm nahm, noch 
mit Unwahrheit berichtete, indem er ihm verficherte, „daß die 
Gefahr noch weit entfernt wäre”, und daß er fi nur 
entferne, um zu manoeuvriren, und nach einigen Tagen wieder 
in Leipzig eintreffen werde. Und dennoch fchreien die meiften 
franzöfifhen Schriftiteller über Zreulofigkeit, Pflichtvergeffen; 
heit, Undank und fogar über Feigheit ihrer deutfchen Bun— 
deögenofjen. Diefe Franzofen geftehen folglih, um ihren 
Ruhm zu retten, ihren Verbündeten nicht einmal mehr Vater: 
land3liebe zu! Die Deutfchen, und namentlich die Sachien, 
ſollten fih nur für fie opfern und alles Uebrige hintanfeßen. 

Und dafür bemäntelten die Franzofen ihre eigenen Fehler 
gegen ihre mit der Lage der Dinge völlig unbefannten Lands: 
leute dadurch, daß fie Alles auf ihre Verbündeten fchoben, 
um ihre auspofaunten ſtets unmahren Siege in Frankreich 
nicht gefchmälert erfcheinen zu laffen, wenn die erlittenen 
Niederlagen nicht mehr zu verheimlichen waren. 

Der zweite Feldzug vom Jahre 1813 belehrt jedoch jeden 
nüchternen und parteilofen Beobachter eined ganz Anderen, 
er zeigt, daß felbft der größte Feldherr feines Jahrhunderts zu 
fehlen vermochte, und die fo oft ruhmvoll aus den Kämpfen 
hervorgegangenen franzöfifchen Armeeen total gefchlagen wer: 
den Fonnten, wie folched wiederum bei Waterloo gefchah, wo 
befanntlih gar Feine deutſchen Hilfsvölfer ſich unter dem 
franzöfifchen Heere befanden, dieſes alfo ganz allein die 
Schuld jener verlorenen Schlacht auf fi) nehmen mußte. 
Indeffen wußten die Eugen Franzofen auch hier ein Aus: 
funftmittel zu finden, denn fie fchrieben den Verluſt der 

Schlacht hier dem Verrath zu, wie bei Mödern ihren fo 
braven Marineregimentern, die fi langer als alle übrigen auf 
dem fo blutigen Schlachtfelde fehlugen *). 

*) Diefe Heine Abfchweifung fehien hier nothwendig, um künftige 
wahrheitsliebende Gefchichtfchreiber auf die franzöfifchen Lügenhaften Be: 
richte jener Zeit aufmerffam zu machen, damit fie diefe Quellen mit 

großer Vorſicht benugen, weil fie nur aus egoiftifchen Federn gefloffen 

find, die nichts weiter kannten, als der franzöfifchen Ruhmſucht zu fröhnen. 

— 

8 * 
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Stand der franzöfifchen Armeecorpd unter Napoleon’ 
Befehl zu Anfang October. 

Als Ende September die Bewegungen der verbünde: 
ten Armeeen ſich mehr entwidelten, waren die franzöfifchen 
Corps in nachbenannten Stellungen und Bewegungen be: 
griffen: 

Das erfte Armeecorps (Kobau) und das 14. (St. Eyr) 
ftanden zwifchen Gieghübel und Dippoldiwalde, um die dort 
vorliegenden Päffe und Hauptftraßen zu beobachten. Beide 
waren insbefondere zur Vertheidigung von Dresden beftimmt. 
Das 3. Armeecorps (Souham), das 5. (Xourifton) und das 
2. Reitercorpd (Sebaftiani) lagen um und bei Dresden. 

Das 11. Armeecorps (Macdonald) hatte zwifchen Stolpen 
und Radeberg eine Stellung genommen und beobachtete die 
ihm entgegenftehende fchlefifche Armee, fowie das öfterreichifche 
Corps von Bubna, welche beide fih von Rumburg über 
Schludenau und Bautzen nah Mearienftern hin ausdehnten. 

Die alte Garde und die Gardereiterei flanden in Dresden, 
die junge Garde bei Pirna. Das 2. Armeecorps (Victor) 

befand fich bei und über Freiberg, das 8. Armeecorps und 
die Gavalerie von Lefevre-Desnouettes waren am 24. September 
auf das linke Elbufer gerudt und hatten Stellung zwifchen 
Freiberg, Penig, Chemnig und Altenburg bezogen. 

Das 6. Armeecorps (Marmont) und das 1. Reitercorps 
(Latour-Meaubourg), welche feither unter Murat’ Oberbefehl 

in der Gegend von Großenhain geftanden, gingen den 26. 
und 27. September bei Meißen über die Elbe und marfchirten 
zur Unterflügung des 4. und 7. Armeecorps (Bertrand und 
Reynier) in die Gegend von Eilenburg. 

Das 3. Armeecorps (Souham) und die 1. Divifion 
des 1. Reitercorps (Latour-Meaubourg) wurden dafür zwifchen 
Meißen und Strehla mit über die Elbe vorgefchobenen Poften 
zur Beobachtung der fchlefifchen Armee und des gegen Mühl: 
berg vorgerücdten Theils der Nordarmee (Tauentzien) aufge: 
ftelt, weil Napoleon in diefer Gegend die Ueberfchreitung der 

Elbe von Seiten Blücher’8 vermuthete. 
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Auf die eingegangene Kunde, daß die böhmifche Armee 
dad Erzgebirge wieder überfchritte, beſchloß Napoleon außer 
dem ſchon über Freiberg vorgefchobenen Armeecorps (Victor) 
auch noch das 5. (Laurifton) bei Mittweida, das 8, (Poniatowski) 
in und bei Frohburg und das 4. Reitercorps (Pajol) in der 

Gegend von Chemnig aufzuftellen und dem Könige von Neapel 
den Oberbefehl über diefe Truppen zu ertheilen. Den 2. October 
ftanden vorangeführte Corp auf den ihnen angewiefenen 
Puncten, und General Lefevre-Desnouettes mit feiner Reiterei 
auf ihrem Außerften rechten Flügel gegen Zeit. Letztere be: 
ftand etwa aus 5600 Mann und war zufammengefegt aus 
Küraffiren, Mameluden, Grenadierd zu Pferde, Chaffeurs, 
Hufaren und reitender Artillerie der Garde, polnifchen Ulanen 
und Abtheilungen vom 6., 7. und 8. SHufarenregimente. 
Die am 4. October eingegangene Nachricht, daß die fchlefifche 
Armee am 3. die Elbe bei Elfter paffirt und das 4. franzöfifche 
Corps (Bertrand) gefchlagen habe, beftimmte Napoleon am 
5. October früh 3 Uhr folgende Ordre an den Majorgeneral 

(Berthier) zu erlaffen: 
„Schicken Sie einen einfichtsvollen DOfficier, welcher 

über das, was fich beim Herzog von Ragufa (Marmont) 
bei Eilenburg zuträgt, berichten fann, um ihm anzuzeigen, 
daß das 3. Armeecorps unter feine Befehle geftellt fei; daß 
eine dieſer Divifionen geftern Abend zu Strehla, eine zu 

Rieſa und eine bei Meißen fein ſollte. Daß er Befehl er: 

halte, diefen Morgen den 5. nad Torgau zu marfchiren, 
und der General Souham, der das 3. Armeecorps commanbire, 
in Meißen fei, und den Befehl befommen habe, ihm einen Officier 
zu fenden, um feine Ordres entgegenzunehmen, da ber 
Marfhall nun über diefes Corps verfügen kann.“ 

„Schreiben Sie dem Prinzen von der Moskwa, daß 

der Herzog von Ragufa mit dem 6. Armeecorpd und dem 

1. Reitercorpd zu Eilenburg fei, und mit dem 3. Armee: 
corps vereinigt werben folle, welches ſich im Marfche befinde, 

und wovon eine Divifion von Strehla, eine von Riefa und 

eine von Meißen abgehe, und alles dieſes unter feine Be: 
fehle geftellt ſei.“ 

„Schreiben Sie in diefem Sinne auch dem Herzog 
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von Raguſa. Bedeuten Sie ihm, daß der Marjchall Prinz 

von der Mosfwa der ältefte ift, und er mit feinen Truppen 
unter die Befehle diefed Prinzen träte; daß es nothmendig 
fei, fobald fie vereinigt wären, zu manveuvriren, um den Feind 
auf das rechte (Elb-) Ufer zurüczumwerfen. Geben Sie General 

Drouot Befehl, die Divifion der Garde, welche fich auf dem 

rechten Ufer befindet, auf das linke übergehen zu laffen. 

Diefe Divifion begiebt ſich auf dem linken Ufer nach Meißen, 
wo der Herzog von Neggio (Dubdinot) heute bei früher Zeit 

fein Hauptquartier nehmen wird.” 
„Napoleon.” 

Die Fortfchritte der fchlefifchen Armee mochten Napoleon 
beftimmen, ihr entweder eine Schlacht zu liefern, ober fie 
durch fein Entgegengeben zum Rüdzuge über die Elbe zu 
veranlaffen, weil fie bisher jeden Zufammenftog mit ihm 
vermieden hatte. Im erften Falle hoffte er auf einen Sieg, 
im zweiten auf fo viel Zeitgewinn, daß er fich gegen die nach 
Leipzig vordringende böhmifche Armee würde wenden Fönnen, 
bevor ihr die fchlefifche oder Nordarmee zu Hilfe eilte. 

Als aber Napoleon in der Nacht vom 5. zum 6. October 
von Murat die Meldung befam, daß die böhmifche Armee 
im Erzgebirge nach Zwickau und Chemnis weiter vorrüde, 
befchloß er, Dresden zu verlaffen, feine Hauptmacht zwifchen 
Torgau und Leipzig zufammenzuziehen und gegen Wittenberg 
vorzudringen. 

Er befahl daher den noch bei Dresden befindlichen 
Truppen, am 6. Detober nad Wurzen aufzubrehen. Das 
unter Augereau, Herzog von Gaftiglione ftehende 9. Armee: 
corps, welches von Würzburg Fam und über Goburg, Saal: 
feld, Iena, Naumburg und MWeißenfeld feinen Weg nad) 
Leipzig nehmen und zur Verſtaͤrkung der Arme: unter König 
Murat dienen follte, befand fich in diefen Tagen in bet 
Gegend von Coburg. 
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Verhalten der fchlefifchen Armee unter General Blücher 
von den legten Tagen des Monatd September bid in 

die erften Tage des Monats October. Pl 1. 

Das Gros der fchlefifchen Armee brach am 26. September 
aus feiner bei Baugen bezogenen Stellung auf, marfchirte 
über Camenz, Königsbrüd, Ortrand, Elfterwerda, Liebenwerba 
und Herzberg nach Seffen, und feine Vorhut über Schmiede: 
feld, Pulsnis, Radeburg und Großenhain gegen Meißen. 
Hierauf wendete fich Ddiefe aber auf Roͤderau, Mühlberg, 
Kosdorf, Annaburg und Jeſſen, wo fie den 2. October ein: 
traf; von da ging fie nach Elfter und fchlug dort in der Nacht 
vom 2. zum 3. October eine Brüde über die Elbe. Den 3. Octo- 
ber früh 5 Uhr überfchritt die fchlefifche Armee genannten Fluß 
und vertrieb das 4. franzöfifche Armeecorps unter blutigem 
Gefechte von Wartenburg. General Saden, welder von 
Großenhain gegen Meißen vorgedrungen war, folglich fpäter 
bei Elfter anlangte, führte feinen Elbübergang zuletzt aus. 

Den 4. October wurden Avantgarden gegen Dranien: 
baum, Düben und Schmiedeberg, deßgleichen auch Detachements 
nah Dommißfch vorgefchoben, welche die Straßen nad) Torgau 
und Eilenburg beobachteten. Das Corps von York bezog 
diefen Tag eine Stellung bei Lamsdorf und Rackitt, das 

von Langeron eine bei Dornau und Göhlis, und Saden eine 
bei Schnellin und Trebitz. Bluͤcher's Hauptquartier Fam 
nach Kemberg. Blücher ertheilte von hier zum 5. October 
nachftehende Dispofition: 

„Die Avantgarde des Corps von York marfchirt auf 
Mühlbed. Die Infanterie und Fußartillerie bleiben an der 

Mulde ftehen, die Gavalerie geht über und zieht Nachrichten 
vom Feinde ein.” 

„Die Avantgarde vom Korps bed Generald Langeron mar: 
ſchirt nach Düben, die Infanterie bleibt ebenfalld3 an der Mulde 
ſtehen. Die Gavalerie der Avantgarde, fowie die Reſerve— 
cavalerie unter dem Generallieutenant v. Korff fuchen fo weit 
ald möglich nach Leipzig vorzugehen.” 

„Die Avantgarde des Corps von Saden marfchirt nach 

Modrehna, die Gavalerie pouffirt nach Eilenburg und Wurzen.” 
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„Die Corps kochen und fenden einen Orbonnanzofficier 
hierher, welcher ihnen die Marfchordre überbringen wird.‘ 

„Um Zeit zu gewinnen, melden die Avantgarden morgen 
unmittelbar an mid und an ihre Corpscommandanten.” 

„Hauptquartier Kemberg, den 4. Detober.” 
„Bluͤcher.“ 

Denſelben Tag ſendete auch General Bluͤcher aus 
Kemberg eine Denkſchrift uͤber die verſchiedenen moͤglichen 
Operationen der ſchleſiſchen und der Nordarmee an den Kron— 

prinzen von Schweden. Dieſelbe enthielt Folgendes: 
„Die Armee Ew. Koͤnigl. Hoheit und die ſchleſiſche 

haben zum Operationsobject Leipzig. Es ſind dabei drei 
Vorausſetzungen in Betracht zu ziehen.“ 

„1) Der Feind unternimmt gegen beide Armeeen offenfive 
Bewegungen, 

‚„2) der Feind erwartet fie fiehenden Fußes in den 

Ebenen Leipzigd, oder 
„3) der Feind zieht feine Kräfte von Leipzig zurüd, 

um bie große Armee anzugreifen.” 
„Die erfte Worausfegung zerfällt in drei andere: 

„a) Der Gegner wendet fich gegen die Armee Ew. 
Königl. Hoheit, oder 

„b) gegen die fchlefifche Armee, oder 

„e) gegen beide auf einmal.” 
„Es fcheint, als Eönnte man folgenden Grundfaß an— 

nehmen: 

„Die mit Uebermacht angegriffene Armee müßte fich 
einen Marfch zurücdziehen, wahrend die andere in ihrer Stel: 
lung verbleibt, um den Feind feftzuhalten, oder um ihn in 
Flanke und Rüden anzugreifen, ein Manoeuvre, wodurch 
Ew. Königl. Hoheit die fo ruhmvolle Bataille bei Dennewitz 
entfchieden haben *).“ 

„Um vor jedem Nachtheil gefichert zu fein, bereitet ſich 
die fchlefifche Armee ein verfchanztes Lager bei Wartenburg, 
worin fie fi gegen 150,000 Mann fchlagen kann. Wäre 

*) Diefes ift ein bloßes Kompliment, womit man ihm fcehmeichelte. 
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fie genöthigt, fich in daſſelbe zu ziehen, fo würde fich bie 
Armee Em. Königl. Hoheit gegen Kemberg wenden, und 
indem fie ihren linken Flügel an die Elbe ſtuͤtzt, würde fie 
jene befreien und felbft die Offenfive ergreifen koͤnnen.“ 

„Ew. Königl. Hoheit werben die Gnade haben, zu be: 
flimmen, weldhe Bewegungen die fchlefifche Armee in dem 
Falle auszuführen habe, fobald fich der Feind gegen Ew. 
Königl. Hoheit wendete.” | 

„Habe man ber zweiten Annahme zufolge fichere Kunde 
von der großen Armee, fo würde dieſes ein großer Vortheil 
fein, den Feind denfelben Tag anzugreifen, als folches von 
jener gefchähe.” 

„Nach allen Nachrichten über die Stellungen des Gegners 
muß man annehmen, daß er drei Armeeen gebildet hat, 
welche bei Leipzig, Altenburg und Dresden aufgeftellt werden. 
Die beiden erften würden fih aufs Schnellfte vereinigen 
fönnen, um gemeinfchaftlih zu Schlagen.” 

„Die Abtheilungen Em. Königl. Hoheit, welche längs 
der Saale ftehen und die feindliche Verbindung unterbrechen, 
werden Nachrichten über die Stellungen und die Abfichten 
des Feinded geben, während die Theile der fehlefifchen Armee 
gegen Wurzen und Hubertöburg vorgehen, um bed Feindes 
Märfche zwifchen Leipzig und Dresden aufzuhalten.” 

„Es wird daher für die zweite Vorausſetzung nur noch 
die Stärke und Stellung des Feindes zu unterfuchen übrig 
bleiben, um den Tag und den Angriffspunct zu beftimmen.” 

„Bas die dritte Vorausſetzung betrifft, fo fcheint es, 
daß die Avantgarden der verbündeten Armeeen, jede von der 
Stärke zu 20,000 Mann, mit der zahlreichern Gavalerie und 
reitenden Artillerie ftets nahe am Feinde bleiben und auf feine 
Arrieregarden fallen müßten, während die Armeeen felbft einen 
ftarken Marſch dahinter bleiben.” 

„Noch dürfte in diefem Falle die Richtung: der Armee 

Ew. Königl. Hoheit auf Merfeburg und Weißenfels, während 
die fchlefifhe Armee die ihrige zwifchen der Mulde und 
Eifter nehme, die größten VBortheile barbieten.” 

Den Monarchen wurde vorftehendes Memoire ebenfalls 
mitgetheilt. 
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Den 9. October marfchirten die Avantgarden ber drei 
Golonnen, welche die fchlefifche Armee bildeten, nah Mühlbed, 
Düben und Eilenburg, fowie gegen Wurzen. General York 
ging in die Gegend von Graͤfenhainchen auf Ragun, Langeron 
auf Düben, Saden gegen Dommitzſch, St. Prieft nad) Dornau 
und Söllihau, Kapzewitſch und die Neferve nach Lubaft 
und Panik. Das Hauptquartier Blücher’3 ging nach Düben. 

— — — — 

Verhalten der Nordarmee vom Anfang September 
bis mit Anfang October unter dem Oberbefehl des 

Kronprinzen von Schweden. PI. 1. 

Die am 6. September durch die Schlacht von Dennewiß 
faft aufgelöfte franzöfifche Armee unter dem Befehl des Prinzen 
von der Moskwa (Ney) Eonnte der Nordarmee auf dem rechten 
Elbufer nicht mehr widerftehen. Lebtere gewann folglich ein 
freied Spiel; allein der Kronprinz blieb mit der Nordarmee 

unthätig in der Umgegend von Juͤterbogk ftehen, ging endlich 
auf Seyda, beobachtete von hier Wittenberg und Zorgau 
und ließ in den legten Tagen des Monats September Witten: 
berg von Bülow’fchen Corps befchießen und einen Brüdenbau 
bei Elfter unternehmen. Gleichzeitig fuchte er fich mit ber 
inzwifchen näher gefommenen fchlefifchen Armee in Verbindung 
zu feßen. Hierauf rücte die Nordarmee nach Coswig, Roßlau, 
Zerbft und Aken, arbeitete dafelbft an Brüden und einem 
Brüdenkopfe und bejegte Deffau, während General v. Gzerni- 
ſcheff's Kofafen von Bernburg bis Zörbig, Halle, Delitzſch, 
Bitterfeld, Egeln und Wanzleben ftreiften. Um Deffau fanden 
bei dem fpateren Vorruͤcken des 7. franzöfifchen Corps mehrere 
Eleine Gefechte flatt, welche veranlaßten, daß die bereit3 über: 
gegangenen Zruppen der Nordarmee fih am 23. September 
von Deffau wieder nach Roßlau zogen. Nachdem aber am 
3. October die fchlefifhe Armee ihren Uebergang über die Elbe 
bewerkitelligt hatte, überfchritt nun auch die Norbarmee am 
4. October theild bei Aken, theils bei Noßlau genannten 
Fluß. General Woronzow ging hierauf bis Radegaſt und 

Zörbig vor; Winzingerode ftellte fi auf dem linken Efbufer 
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Alben gegenüber auf. Die Schweden ftanden bei Deffau in 
Pofition; die Preußen (unter Bülow) marfchirten dagegen zum 
größten Theil erft diefen Tag von Wittenberg hinweg, wo 
fie bisher die Belagerung dieſes Platzes überfommen hatten, 
nah Roßlau und bezogen dafelbft ein Lager, während das 
Corp von Tauensien von Zahne nad) Coswig rückte. 
Das Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden Fam 
nach Deffau. Die Vorpoften der Nord: und fchlefifchen Armee 
fließen nun auf dem rechten Ufer der Mulde zufammen. 

Den 5. Dctober verblieb die Norbarmee in ihrer 
Stellung vom 4.; doch überfchritt das 3. preußifche Armeecorps 
nunmehr bei Roßlau bie Elbe und bezog fübmwärts von 
Deffau eine Pofition *). 

Verhalten der franzöfifchen Armee in der Gegend von 
Wittenberg und Defiau, vom Ende September bid mit 
Anfang October, unter ded Herzogs v. d. Moskwa 

(Marfhall Mey) Befehl gegen die Mord: und 
fehlefifche Armee. 

Die von der Nordarmee bei Dennewitz gefchlagene fran: 
zöfifche Armee, aus dem 4., 7. und 12. Armeecorps (Oudinot) 
beftehend, ging theils auf Dahme, theild über Annaburg nad 
Torgau. Hier wurde dad 12. Corps völlig aufgelöft und 
mit dem verbliebenen Reſte das 4. und 7. Corps verftärkt. 
Auf die Nachricht, daß die Nordarmee bei Deffau oder Elfter 
die Elbe überfchreiten wolle, marfchirte am 26. September 
das 4. Armeecorps gegen Dommitzſch, das 7. gegen Düben. 
Eritered ging nach Trebitz, Ießteres nach Kemberg, woſelbſt 
auch Ney fein Hauptquartier nahm. Das Borgehen der 
Nordarmee über Deffau, fowie die Beſetzung von Deffau, 

*) Jeder kann aus dem Verfahren bei der Nordarmee fogleich bie 
wohlberechnete Unthätigkeit des Kronpringen vom 6. September bis 4. 
Detober erkennen und daraus’ fehen, wie abfichtlich diefe fo wichtige Zeit, 
wo ihm faft gar Fein Feind im offenen Felde entgegenftand, vergeubet 

wurde, 



124 

DOranienbaum und Wörlis, veranlaßten Ney, das 7. Armee: 
corps gegen Deffau, das 4. gegen Wartenburg aufzujtellen. 

Den 27. September blieb das 7. Corps in genannter 
Pofition, dad 4. verließ die Gegend von Wartenburg und 
marfchirte dem 7. Corps auf Deffau nad. Den 28. zogen 
die Schweden von Deffau ab, ald fie angegriffen wurben. 
Des Nachmittags unternahmen fie einen erneuerten, aber ver: 

geblichen Angriff, worauf fie des Abends wieder nach Roßlau 
zuruͤckkehrten. Indeffen traf die Divifion Dombrowski bei 
Ragun ein, mwofelbft fih fehon feindliche Reiterei zeigte. 

Den 29. September hielt dad 7. Corps Deffau und 
die nächfte Umgebung beſetzt. Das 4 Corps ging nad 
Dranienbaum und Wörlig; feine linke Flanke bei Ragun 
dedte die Gavaleriedivifion Fournier, von wo am 30. die 
Divifion Dombrowski nach Delisfch marfchirte. Die zwifchen 
Deffau und Roßlau vom 7. Corps eingenommene Stellung, 
wurde bis zum 4. October feftgehalten. Das 4. Armeecorps 
rückte dagegen, als die Nachricht von einem beabfichtigten 
Uebergange der fchlefifchen Armee bei Elfter einlief, fchleunigft 
von Dranienbaum nad) Wartenburg, und nachdem baffelbe 
am 3. October dafelbft gefchlagen worden, zog fich deſſen 
Reiterei nach Kemberg und die Infanterie auf Düben. 

In Folge des Sieges der fchlefifchen Armee bei Warten: 
burg fah fich das 7. Armeecorps genöthigt, in der Nacht vom 3. 
zum 4. October auf Dranienbaum, und von da über Ragun 
und Seßnis, in die Gegend von Delisfch zu gehen, wo fich 
alle franzöfifchen Truppen vereinigten und auch Ney fein 
Hauptquartier auffchlug. Im diefer Zeit hatte fich das 6. 
franzöfifche Armeecorps (Marmont) von Eilenburg her Düben 
genähert und in diefe Stadt einige Bataillone gelegt, welche 
fih jedoch bei der Annäherung des Corps von Langeron 
augenblidlih gegen Eilenburg zurüdzogen, woſelbſt auch 
Marmont fein Hauptquartier nahm. 

Den 5. October verblieb das 7. Armeecorps in feiner 
Stellung bei Delisfch bis Mittag, wahrend das 4. Corps zwifchen 
Broda und Dobernig in Pofition rüdte. Die Divifion Dom- 

bromsfi ftand in Bitterfeld, Fournier in Landsberg und 
de France zwifchen Landsberg und Delitzſch. Alle waren 
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mit einander in Verbindung und beobachteten theild die Ueber: 
gänge über die Mulde, theild die feindlichen Bewegungen. 
Marſchall Ney nahm fein Hauptquartier für diefen Tag 
in Bitterfeld *). 

Verhalten ver böhmifchen Armee unter dem Befehl des 
Flrften Schwarzenberg. | 

Die böhmifche Armee, welche feit dem legten Vordringen 
Napoleon’s ſich wieder nach Böhmen zurüdgezogen und hin: 
ter dem Erzgebirge zwiſchen Außig und Brir aufgeftellt 
hatte, um hier vorerjt die Ankunft der ruffifchen Reſervearmee 
unter dem ruflifchen General Bennigfen abzuwarten, erhielt 
am 29. September eine Dispofition Schwarzenberg’3 aus 
Teplitz, welche den Marfch und die dadurch zu erreichende 
Abficht diefer Armee zu erkennen giebt. Sie fol daher hier, 
foweit ald nöthig, aus Plotho’s Werk 2. Theil Seite 226 auf: 
genommen werden. | 

„Bufolge des mitgetheilten Marfchplans trifft das Corps 
des Generals v. Wittgenftein den 3. October in Marienberg, 
fowie jenes des Generals v. Kleift am 2. October in Se: 
baftiansberg (gewöhnlich Baßberg genannt) ein. Da nun 
bereitö die 4. öfterreichifche Armeeabtheilung unter dem General 
Klenau in Marienberg aufgeftellt ift, fo wird dem General 

der Gavalerie, Grafen Wittgenftein, das Obercommando über 
fammtliche drei Corps auf diefer Straße fo lange, als es 
die Umftande dieſer Aufftelung erheifchen werben, über: 
tragen.” 

„Die 1. öfterreichifche leichte Divifion wird von Anna: 
berg, wo fie den 1. October eintrifft, über Schwarzenberg, 
Schneeberg und Zwickau am 7. October in Gera eintreffen, 
in der Abficht, von dort gegen Jena, Naumburg und Zeit 
zu flreifen und, wenn es möglich, vielleicht Etwas gegen die 
feindlihen Magazine in Erfurt zu unternehmen.” 

„Die 3. Öfterreichifche Armeeabtheilung, unter dem Feld- 
zeugmeifter Grafen Gyulai, marfchirt über Baßberg, Schwarz: 

”) Aus dem „Erinnerungsbuch für die Eönigl. preuß. Armee”. 
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zenberg und Schneeberg nach Zwidau, wo fie den 6. October 
eintreffen wird.” 

„Das Wittgenftein’sche und Kleiſt'ſche Corps ift in der 
Abfiht nah Marienberg und Baßberg beftimmt, um ben 
Feind abzuhalten, daß er nicht auf der Fürzeften Communi— 

cation den vorbefchriebenen Abtheilungen auf den Leib gehen 
fol; dieſe beiden, fowie das Corps des Generals Klenau, 
werden hinlänglicy im Stande fein, dem Feinde, folange er 
nicht mit der Hauptarmee vorruͤckt, jede Detachirung gegen 
die nad) Zwickau vorgefchobenen Abtheilungen zu verwehren, 
ohne hierbei den Urzwed, die Marienberger oder, im eigent- 
lichen Sinne, die Baßberger Aufitellung, außer Augen zu 
laffen, die in diefer Hinficht verſchanzt ift.“ 

„Der Zweck diefer ganzen Aufitelung ift übrigens, die 
Hauptarmee des Feinded zu beobachten, Fleine Detachements 
mit Ueberlegenheit zu zerftreuen und die Haupteingänge Boͤh— 
mens auf der Commotauer und Kaadner Straße zu fichern, 
daher es auch ſtets die Hauptfache bleibt, die über Seyda 
nach Altenberg, und die über Frauenftein und Freiberg ziehen: 
den Straßen zu beobachten.” 

„Der General Graf Klenau verbindet feine Truppen 
mit jenen der polnifchen Nefervearmee, unter dem General 
Bennigfen, in Olbernhau, feine Verbindung mit dem Gyu— 
lai'ſchen Corps iſt erft an der Zfchopau feftzufegen. Die 
bei Zwidau aufzuftellenden Corps erhalten den Auftrag, nicht 

allein die ausgeſchickten Streifcommandos thätigft zu unter: 
fügen, fondern auch möglihft auf die Communication des 
Feindes zu wirken.” 

Als aber die Nachricht einging, Napoleon's Hauptmacht 
fei nach Leipzig gegangen, änderten fich die angegebenen Be: 
ftimmungen dahin ab, daß Graf Wittgenftein und General 
v. Kleift ebenfalld nah Zwickau marfchirten, und zwar an- 
fänglich erjt den 7. October, fpäter jedoch ſchon den 5. da— 
felbft eintreffen follten. Ihre neue Beflimmung war der des 
3. öfterreichifchen Armeecorps (Gyulat) gleich, nämlich: die 
feindlichen Gommunicationen zu unterbrechen, daher auch Fürft 
Moris Liechtenftein mit feiner leichten Divifion nach Gera 
beftimmt wurde. Graf Klenau follte demnach den 5. October 
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in Chemnitz, die 2. Armeeabtheilung (Meerveldt) und bie 
öfterreichifche Neferve (Heffen- Homburg) in Marienberg und 
die ruffifchen Garden ıc. in Commottau eintreffen. Das 
Hauptquartier des Fürften Schwarzenberg befand fih am 4. 
October in Commotau, am 5. in Marienberg. Das Hof: 
lager des öfterreichifchen und ruffifchen Kaiferd war am 5. 
October in Commotau, das des Königs von Preußen in 
Teplis, wofelbft auch General v. Bennigfen fein Hauptquar: 
tier genommen hatte, indem feine Armee am 5. in Böhmen 
bis gegen die fächfifche Grenze vorgeruft war und von 
Olbernhau bi8 an die Elbe den Außerften rechten Flügel 
der böhmifchen Armee bildete und deckte *). 

YAufenthaltspuncte der Parteigänger der böhmifchen 
Armee zn Ende September und Anfang October. 

Der öfterreichifche Parteiganger, Oberft Graf Mensdorf, 
befand fich in der Gegend von Füßen, und Thielmann früher 
bei Weißenfeld, dann bei Merfeburg und fpäter bei Naum: 

burg. Ihre Stärke zufammen betrug gegen 3500 bis 4000 
Mann und beftand aus Kofaken, fchlefifhen Hufaren, neu: 
märfifchen Jaͤgern, öfterreichifchen Chevaurlegerd und Hufaren 
mit 18 leichten Gefhügen. Diefe Truppen hoben theild allein, 
theils in Gemeinfchaft mit Mensdorf mehrere franzöfifche 
Transporte und Couriere auf; auch hatten fie mehrere Ge: 
fehte, befonderd gegen den franzöfifchen General Lefevre— 
Desnouettes, gluͤcklich durchgeführt. Platow, deffen Corps 
aus 14 Pulks Kofaken, einer Abtheilung öfterreichifcher Rei: 
terei, Fußvolf und Artillerie unter dem Grafen Thurn beftand, 
ging über Waldheim gegen Zeit und Altenburg vor und unter: 
nahm am 28. September, vereint mit den beiden obenge: 
nannten DOfficieren, einen Angriff auf Lefevre-Desnouettes bei 
Atenburg und Zeitz. Sie ſchlugen letzteren, worauf fich Die: 

*) Die ruffifche Refervearmee kam aus Polen, ging durch Schlefien 
und marfchirte durch die Oberlaufis, hinter der fchlefifhen Armee hinweg, 

nach Reitmeris, wo deren Vorhut am 26. September eintraf, und rüdte 
von da auf Auffig, wofelbft fie die Elbe überfchritt. 
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fer nach Weißenfels, Thielmann dagegen über Hohen-Prießnis 
nad Altenburg, und Platow zwifchen Penig und Altenburg 
309. _ XZhielmann und Mori Liechtenftein, welcher leterer 
das 1., 2. und 7. Jägerbataillon, das 1. Bataillon vom 
Broder Grenzregimente, 6 Escadrons von Bincent und 2 
Escadrons von KaiferChevaurlegers, nebft 2% Escadrons 
Levenehrdragoner, zufammen etwa 2500 Mann, unter fich 
hatte, gingen hierauf dem Corps von Augereau bis in bie 
Gegend von Saalfeld entgegen, um deffen Bereinigung mit 
Murat's Truppen zu verzögern und ihm möglichften Abbruch 
zu thun. 

Vorftehende Angaben bezeichnen den Stand aller Armee: 
corps und Parteiganger am 5. October in Sachſen, Böhmen 
und dem Altenburgifchen. Derfelbe laßt erkennen, wie fich 
der urfprünglih um Napoleon gezogene Kreis fchon verengt 
hatte, in Folge deſſen dem franzöfifchen Kaifer jest nur noch 
ein Kriegstheater verblieb, welches in der Lange von Pirna bis 

Düben, Delisfh und Weißenfels, in der Breite aber nur 
von der Elbe bis Dederan, Frohburg und Weißenfels reichte, 
folglih nicht mehr als 150 Quadratmeilen umfaßte. Um 
von nun an aber die vielfältig gleichzeitig vorgenommenen 
Märfche ıc. der gegenfeitigen Armeeen in eine Elare Ueberficht 
zu bringen, follen vorerft die Bewegungen Napoleon’ vom 
6. bis 14. October tageweife angezeigt und die deßhalb von 
ihm ertheilten Befehle (foviel deren zu ermitteln waren) auf: 
geführt werden. Die Operationen der fchlefifchen und der 
Nordarmee, die fi vom 6. October an nah den Beweg— 
ungen Napoleon’3 richteten, werden dagegen in gleicher Ord— 
nung folgen, fo daß man dadurch die beiderfeitigen Maärfche 
und Manoeuvres in fteter Ueberficht behält. In gleicher Weife 
wird das Vorrüden der böhmifchen Armee, fowie das von 
Murat dagegen eingefchlagene Verfahren vom 6. bis mit dem 
14. October, vorgetragen werden. Der Marfch der ruffifchen 
Refervearmee, welche erft den 17. October bei Leipzig eintraf, 
wird im zweiten Theile diefes Werkes aufgeführt werben. 



Siebenter Abfchnitt. 

Zufammenziehung der ſaͤmmtlichen Heere bei Leipzig. 

Märſche der franzöfifchen Armee unter Napoleon nnd 
der jchlefifchen und Nordarmee unter Blücher und dem 

Kronprinzen von Schweden, vom 6. bid mit dem 
1A. Sctober 1813. PI. 1. 

Doigem Befehle des Kaiſers Napoleon vom 5. October 
zufolge ſetzten ſich die franzoͤſiſchen Truppen zu den ihnen 
vorgeſchriebenen neuen Beſtimmungen in Bewegung. Ein 
Theil des 11. Armeecorps (Macdonald) machte jedoch noch 
einen Angriff auf die vor Neuſtadt-Dresden ſtehende Diviſion 
Bubna, um dadurch den Abmarſch der Corps zu maskiren, 
worauf er, ſowie das ihm beigegebene 2. Reitercorps Sebaſtiani, 

dem ſchon am 2. October abgegangenen Theile dieſes Corps 
nach Meißen folgte. 

Den 7. October früh ließ Napoleon auf eine Meldung 
des Königs Murat (der am 3. October nach Dederan zur 
Uebernahme des dortigen Armeecorps abgereift war) ihm durch 
den Majorgeneral Berthier Folgendes antworten *): 

„Schreiben Sie dem Könige von Neapel, ich hätte 
jeinen Brief vom 6. Nachmittags 4 Uhr erhalten, fei aber 
unzufrieden, daß er Chemnitz nicht angegriffen, weil er ſich 

dadurch in einer angemeffenen Stellung würde befunden haben, 

*) Aus dem „Spectateur militaire‘“ par Pelet, Tome II. p. 36—43. 
Alter, Gefechte und Schlachten bei Reipzig I, 9 
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was jedenfalls fehr thunlich gewefen ware. General Lau: 

rifton ftäande bei Mittweida, das 2, Armeecorps (Victor) bei 
Dederan und Flöhe. Es fei nöthig, daß General Laurifton 
nah Rochlitz und das 2. Corps nah Mittweida, auf dem 
Wege von Flöha und Dederan, marjchire.” 

„Auch ift erforderlich, Floͤha bis heute Abend (den 7.) 
dergeftalt bejest zu halten, daß der Feind diefes Manoeuvre 
nicht früher al3 morgen früh 8 Uhr bemerke. Das 2. Armee: 

corp8 wird daher heute den 7.,.da ber Feind in der Nähe 

ift, bei Mittweida in einer guten militairifhen Pofition ein: 
treffen. Das 9. Armeecorps wird bei Rochlitz fein und 
Colditz und Geithain befegen, aucd mit dem Prinzen Ponia- 
towski, welcher fich bei Frohburg befindet, in Webereinftimm- 
ung handeln. Ale Poften des 2. Corps, die von Flöha 
nah Dresden zu aufgeftellt find, werden dergeftalt zuruͤck— 
gezogen, daß die Gegner im Laufe des 8. Octobers Freiberg 
oder überhaupt jeden anderen Punct (diefer Strede) befeben 

fönnen, ohne dem Corps felbft einen Nachtheil zuzufügen.” 
„Bon Rodhlis aus hat fich der König von Neapel 

mit mir, der ich mich heute zwifchen Meißen und Wurzen befinde 
und morgen den 8. October in Wurzen fein werde, in fehrift- 
lichen Verkehr zu feßen. Der König joll mir feine Rapports 
fhon von diefem Abend über Goldik und Grimma nach 

Wurzen ſchicken.“ 
„Sein Hauptzweck ſoll ſein, den Marſch des Feindes 

auf Leipzig zu verzoͤgern, ſich aber niemals von der Mulde 
abſchneiden zu laſſen, damit wir uns zu jeder Zeit einander 
naͤhern und gleichzeitig den Feind von Leipzig entfernt 
halten oder noͤthigenfalls ihm auch eine Hauptſchlacht liefern 
koͤnnen.“ 

Dieſem Befehle gemaͤß traf der Koͤnig von Neapel am 
7. October Nachmittags 3 Uhr in Mittweida ein, woſelbſt 
auch das 2. Armeecorps Abends 7 Uhr anlangte, jedoch nach 

einigen Ruheſtunden mit dem noch bei Mittweida ſtehenden 
5. Armeecorps weiter auf Rochlitz marſchirte. Auch paſſirten 
dieſen Tag das Reitercorps von Lefevre-Desnouettes, aus der 

Gegend von Chemnitz kommend, und eine 5000 bis 6000 
Mann ſtarke Abtheilung Polen durch Mittweida. 
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In einem zweiten Befehle vom 7. früh 3 Uhr gab der 
Karfer Napoleon dem Majorgeneral folgende Orbres: 

„Geben Ste dem Herzoge von Reggio (Oudinot) Be: 
fehl, um 6 Uhr früh abzumarſchiren, um einen ſtarken Marſch 
auf Wurzen ausführen zu koͤnnen. Den nämlichen Befehl 
ertheilen Sie dem General Sebaftiant und dem Herzog von 
Tarent (Macdonald). Der Herzog von Treviſo (Meortier) 
folgt dem Herzoge von Tarent mit der Reiterei der alten 
Garde. Der Brüdentrain und der Artillerie: und Genieparfwerden 
vereinigt und marfchiren nach dem Herzoge von Treviſo ab, 
Das Hauptquartier wird heute früh 10 Uhr nah Meißen 
abgehen.” 

„Die Divifion des Generald Friant von der alten 
Garde marfchirt früh 5 Uhr nah Meißen ab.” 

Ein drittes Schreiben Napoleon’s vom 7. October früh 
3 Uhr enthielt Folgendes: 

„Beben Sie dem Marjchall St. Cyr Befehl, im Laufe 
diefes Tages das 1. und 14. Armeecorps in die zweite 
Stellung nah Pirna und Dohna zurüdzuziehen, die Rei: 
terei und Nachhut aber möglichft weit vworzuftelen und in 
der folgenden Nacht die Brüde. von Königftein nach Dresden 
abfahren zu laffen. Die Kanonen vom Lilienftein werden 
zuruͤck auf den Königftein gefchafft.” 

„Der Marſchall zieht alle franzöfifhen Truppen der: 
geftalt aus dem Königftein heraus und laͤßt fie ihren Di: 
vijionen folgen, daß fie in der Nacht vom 7. zum 8. October 
nach dem Sonnenftein fommen. Befehlen Sie ihm, alle Schiffe 
in der Nacht vom 7. zum 8. October, ſowie im Laufe des 
8., jobald die Verwundeten eingefchifft find, nach und nad) 

nach Zorgau abfahren zu laffen, und fich in der Nacht vom 
8. zum 9. October bereit zu halten, die Stadt Dresden 
nöthigenfalls zu verlaffen, wenn zuvor die Blodhäufer ge: 
fprengt, die Gefchüslaffetten verbrannt, die Feftungsgefchüse 
des Platzes vernagelt und alle Munitions- und Equipage- 
wagen, welche fonft zurüdbleiben müßten, vernichtet find, 

wobei nur 5000 bis 6000 Kranke, die zum Xransport zu 
ſchwach find, hier gelaffen werden koͤnnen.“ 

9x 
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„Es wird erforderlich, daß die beiden Divifionen, welche 
den 7. October Dresden pafliren, Meißen und Noffen durch 
einen Gewaltmarſch erreihen. Der Marfhall St. Cyr 
läßt den Sonnenftein bi8 zum lesten Augenblid bewa— 
chen. Auch dürfte es zuträglich fein, die Brüde bei Meißen 
fo lange zu erhalten, bis feine Nachhut Meißen durchfchritten, 
weil diefe Brüde für alle Falle nüslich werden kann.“ 

„Napoleon *).” 

Die Memoiren vom Marfhall Gouvion St. Gyr 
IV. Th. Seite 386 befagen naͤmlich darüber Folgendes: 
‚Napoleon Außerte gegen den in der Nacht vom 6. zum 7. 
October zu ihm gerufenen Marfchall St. Cyr: „Ich gehe ficher: 
lich einer Schlacht entgegen. Gewinne ich fie, fo werde ich be: 
dauern, nicht alle meine Truppen bei mir zu haben; verliere ich 
fie aber und habe Sie hier (in Dresden) gelaffen, fo werden 
Sie mir in derfelben nichts nüßen und find ohne Hilfsquellen 
und daher verloren. Ueberdieß was ift Dresden heute?! Es 

ift nicht mehr der Arenpunct der militairifhen Operationen, 
welcher es fein würde, wenn es nicht durch die gänzliche 
Erfhöpfung der Umgegend dazu außer Stand geſetzt wäre. 
Für den Winter will ich eine andere Stellung nehmen, 
meinen rechten Flügel zurudhalten und an Erfurt lehnen, 
die Mitte längs der Saale ausdehnen, welche zu allen 
Sahreszeiten eine gute Aufitelung gewährt, weil die Höhen 
des linken Uferd eine trefflihe Wertheidigung geftatten, 
und meinen linfen Fluͤgel an Magdeburg ftüßen, und diefe 
Stadt foll für mich von anderer Bedeutung als Dresden 
fein ꝛc. 20. +). 

*) Diefe Beftimmungen des Kaifers waren keinesweges der Befehl, 

Dresden wirklich zu verlaffen, fondern enthielten nur die Anordnung beffen, 
was in dieſem Falle zu thun und zu beobachten ſeiz demnach war er 
nicht entfchieden, ob ev Dresden gänzlich aufgeben folle oder nicht. 

**) Diefe Idee Napoleon’s fol hier nur darauf hindeuten, daß 
die fpätere Vermuthung Schwarzenberg’s, daß fich der Kaifer nach 
Magdeburg ziehen wolle, nicht völlig aus der Luft gegriffen war, und 

Schwarzenberg wahrfcheinlich bald darnach von diefem Plane Napoleon’s 
einige Kenntinß hatte. 
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Napoleon brah in Begleitung feiner erften Divifion 
alter Garde am 7. October früh 6 Uhr von Dresden auf 
und nahm feinen Weg über Wilsdruff und Meißen nad) 
Seerhaufen. Er traf um 10 Uhr Bormittags in Meißen 
ein und feste feinen Weg um 11 Uhr Mittags nach Seer: 
haufen fort, wofelbft er in den erften Nachmittagftunden 
anfam. 

Im Laufe diefed Tages erhielt der Kaifer genauere 
Nachricht über den Stand der fchlefifchen und der Nordarmee, 
deögleichen über das Vordringen der böhmifchen Armee über 
Altenburg und Penig, woraus er auf eine allgemeine Bereinigung 
feiner Feinde in der Gegend von Leipzig ſchloß. Er leitete 
daher auch feine Hauptmadht auf Wurzen und nahm fein 
Hauptquartier in dem genannten Dorfe Seerhaufen, welches 
an der Straße von Dresden nach Leipzig, zwifchen Meißen 
und Dfchab liegt, und übernachtete dafelbft. 

— — — 

Der Koͤnig von Sachſen mit ſeiner Gemahlin und 
Prinzeſſin Tochter folgte Napoleon am 7. October, aber 
eine Stunde fpäter, unter Bedeckung der fachfifchen Leib: 
grenadiergarde, einer Abtheilung fächfifcher leichter Reiterei und 
eines Detachementd ypolnifcher Lanciergarde nah Meißen. 
Den König begleiteten der fächfifche Gabinetöminifter Graf 
von Einfiedel, der Generallieutenant v. Gersdorf, der Gene: 
ralmajor v. Boſe, der Oberſt v. Heineden, der polnifche 
Generalmajor Graf Turnow und der polnifche General: 
adiutant Oberſt v. Blefchinski. 

Diefem Zuge fchloß ſich nicht allein der franzöfifche 
Minifter Herzog von Baffano (Maret) mit dem ganzen 
diplomatifchen Corps, fondern auch ein großer franzöfifcher 
Genie=, Artillerie und Pontontrain. an, zu deſſen Schuße 
die ganze zweite Divifion der franzöfifchen alten Garde unter 
General Gurial diente, welche die fächlifche Königs: 
Familie bei Wölfnis (einem Dorfe 4 Stunde von Dres: 
den an der Freiberger hohen Straße) erwartete. Der 
Marſch nah Meißen, wobei eine Brigade jener Garde: 
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divifion voran, eine hinterher marfchirte, erfolgte zwar ohne 

alle Hinderniffe, ging aber wegen der vielen Fuhrwerke und 
des fchlechten Weges fehr langfam von flatten, fo baß ber 
König erft nah 5 Uhr Abends in Meißen eintraf. 

Den 8. October früh 7 Uhr rüdte die zweite Divi: 
fion der alten Garde in eine Stellung zwifchen der Straße 
nach Leipzig und der Elbe unterhalb Meißen, wozu eine 
Aarmirung des Feindes, der in Profhwis fland, Veranlaff: 
ung geben mochte. Mach Furzer Zeit kehrten die Truppen 
jedoch wieder in die Stadt zurüd, und gegen 10 Uhr fand 
der Abmarjch des Königs, der Trains und der Truppen 
nad Oſchatz ftatt, wojelbft er um 6 Uhr Abends anlangte. 

Den 9. October ward gegen 9 Uhr nach Wurzen auf: 
gebrochen, wojelbft der ganze Zug ded Nachmittags anlangte. 
Bon diefem Tage an umgaben den Wagen des Königs 30 
franzöfifche und 30 fächjifche Grenadiere, welche zufammen 
deffen Wache bildeten. 

Den 10, October blieb der König bis Abends 9 Uhr in 
MWurzen, indem erft um diefe Zeit der Befehl von Napoleon an 
die 2. Gardedivifion eintraf, nach Eilenburg aufzubrechen. Der 
König war daher bei feinem hohen Alter gezwungen, 
ih einem Nachtmarfch zu unterziehen, der fehr oft, befon: 
ders bei Thalwitz, durch längere Halte verzögert wurde 
und überhaupt nur langſam von ftatten ging, indem man 
erft früh um 3 Uhr in Eilenburg eintraf. 

Den 11., 12, und 13. blieben Alle in und bei Ei- 
lenburg, während welcher Zeit fchon einzelne Koſaken ſich in 
der Umgegend genannter Stadt fehen ließen. Den 13, Oc— 
tober Abends Fam die Aufforderung Napoleon’s an den 
König von Sahfen und der Befehl an die Truppen, den 
14. Sctober nad Leipzig zu gehen *). 

*) Um bie Reiferoute bes Königs von Sachfen nicht zu vereingeln, 
da fie feinen Einfluß auf die militairifchen Operationen hatte, ift bier: 

bei der Zeit vom 7, bis 14. October vorgegriffen worden. 

— — — — 



135 

Der Marſchall Ney fchritt am. 6. October zu moͤglichſt 
ſchneller Vereinigung aller ihm anvertrauten Truppen, weßhalb 
er fich durch einen fortgefesten Ruͤckmarſch von Delitzſch auf 
Eilenburg und Wurzen mit dem 3. und 6. Armee: und dem 
1. Reitercorps in nähere Verbindung feste. Das 6. Armeecorps 
deckte hierbei die Bewegungen des 4. und 7. Corps und bie zwi: 
ſchen Düben und Eilenburg vom 3. Neitercorps eingenommene 
Stellung, worauf es ſich aber von Eilenburg nah Taucha 
und dem Heiteren Blick (einem Vorwerk 1 Stunde von Keipzig) 
wendete, während die Divifion Dombrowsfi die Nachhut 
von Ney's Corps, welche über Bitterfeld und Delisfch auf 
Eilenburg ging, bildete. Eilenburg felbft warb dabei an- 
fänglih von den Franzofen verlaffen, fpäter aber wieber 
von ihmen befekt. 

Die ſchleſiſche Armee behielt am 6, und 7. October 
ihre Stellung zwiſchen Düben und Dommitzſch. General 

Blüher und der Prinz Wilhelm von Preußen hatten 
den 7. October die erfte Zufammenkunft mit dem Kron— 

prinzen von Schweden in Mühlbed an der Mulde. Sie 
befprachen zum 9. October eine Unternehmung gegen Leipzig, 
falls fih in den Bewegungen des Feinde nichts Andere. 
Blücher verftärfte jedoch feinen linken Flügel, weil man in: 
zwijchen von Torgau her wegen bed bort eingetroffenen 3. 
franzöfifchen Armeecorps einen Angriff auf Dommibfch ver: 
muthete, auch jest fchon über den Abmarſch Napoleon's von 

Dresden mit feinen dafelbit befindlichen Armeecorps Nachricht 

befam. Gleichwohl ward die Marfchdispofition zur Unter: 

nehmung auf Leipzig für ben 8. October ertheilt, und das 

Hauptquartier Bluͤcher's in Düben gelaffen. 
General Blücher meldete diefen Tag an den ruffifchen 

Kaifer durdy einen DOfficier, der über Halle, Merfeburg, Pe: 
gau und Altenburg nad Chemnig gefchiet wurde, Folgendes: 

„Am 5. October marfchirte der Feind Mittags Düben 
gegenüber bis an die Mulde zurüd, fchoß die Stadt in 

Brand und machte Miene, den Uebergang zu vermehren.” 
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„Den 6. zug er jedoch nach Eilenburg ab, wo, wie es 
icheint, fich das Marmont’iche Corps verfammelt hatte, und 
die dafige Brüde über die Mulde dur einen Brüdenkopf 
gegen Torgau hin gefichert iſt.“ 

„General Juſſeffowitſch, den ich am 3. Detober gleich 
nach dem Gefechte bei Wartenburg mit Gavalerie die Elbe 
aufwärts detachirte, fand längs derfelben auf allen Punkten, 
wo ein Uebergang bewirkt werden konnte, Eleine Redouten 
(Blokhäufer, mit Pallifaden : Tambouren umgeben), welche 
durch halbe oder ganze Compagnieen befeßt waren. Er nahm 
viere derjelben durch Gapitulation. Die Garnifonen (vom 

Regimente Würzburg) ergaben ſich Eriegsgefangen. Die Spike 
feiner Gavalerie war am 5. bereits bei Schilda. Bei Eilen- 
burg und unweit Wurzen wurden an dieſem Tage und ben 
1. October einige Hundert Mann Gefangene gemacht. Heute 
Abend habe ich eine Gonferenz mit dem Kronprinzen von 
Schweden in Mühlbed.’ 

„So eben wird mir gemeldet, daß Eilenburg verlaffen 
ift, daß das Corps Souham geftern Abend bei Torgau an: 
gefommen, heute früh aber nah Wurzen marfchirt fer.” 

„Meine linfe Flanke ficher zu ftellen, ift Graf Langeron 
mit zwei Corps nach Schmiedeberg aufgebrochen, um den 
General v. Saden, der in der Gegend von Dommisfch fteht, 
im nöthigen Falle zu unterftügen. Das Corps v. York fteht 
noch bei Gräfenhainchen, Oberft Kaseler jenfeitd der Mulde 
in der Gegend von Bitterfeld, Graf St. Prieft und General 
Rudzewitih bei Düben; 1000 Pferde find gegen Leipzig vor: 
geſchickt.“ 

„General Juſſeffowitſch beobachtet bei Schilda, General 
Emmanuel bei Eilenburg und Wurzen. Das Hauptquartier 
des Kronprinzen von Schweden iſt in Radegaſt. Er pouſſirt 
uͤber Landsberg gegen Halle, und Delitzſch iſt vom Feinde 
verlaſſen.“ 

„Hauptquartier Duͤben, den 7. October 1813.“ 

„Blüder.“ 

Die Nordarmee blieb den 6. October in der am 5. be: 
zogenen Stellung und durch den von Blücher an den Kron: 
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prinzen abgejendeten Grafen v. Gol; antwortete Garl Johann 
auf das ihm überfendete Memoire Folgendes: 

„Mein lieber General Blücher! Ich habe Ihren geftern 
von Kemberg aus an mich gerichteten Brief erhalten. Das 
Memoire, welche er enthält, ift, was das Ganze anlangt, 
mit meinen Ideen vollfommen übereinftimmend, denn bevor 
ich folches gelefen, hatte ich dem Grafen v. Golz einen ahn: 
lichen Entwurf mitgetheilt; indeffen bei den Umftänden, welche 
fo entfcheidend werden fönnen, dürften wir uns nicht genug: 
fam gegen die Ereigniffe verwahren. Dieſe Betrachtung und 
die Sehnfucht, mit Ihnen eine alte Befanntfchaft zu erneuern, 

erweden in mir den Wunſch, daß wir uns wo möglich in 
Mühlbe treffen möchten, wo wir und mit einander befprechen 
und durch eine Berathung alles Das abfürzen würden, was 
fih fchriftlih nur in die Länge zieht. Ich verlege mein 
Hauptquartier morgen nach Radegaſt, und morgen Abend 
fönnen wir uns fehen.” 

„Hauptquartier Deffau, den 6. October 1813,” 

„Ihr 
„wohlgeneigter Waffenbruder.“ 

Den 7. October ruͤckte die Nordarmee zum Theil gegen 
Halle bis Radegaſt und Jeßnitz. Der Kronprinz verlegte ſein 
Hauptquartier nach Sylbitz, einem Dorfe auf der Straße 
von Bernburg nach Halle, und ließ die ruſſiſchen Vorpoſten 
bis Wettin, Halle und Merſeburg, die ſchwediſchen bis Oppin 
und Quatz und die preußiſchen bis in die Gegend von Delitzſch 
vorſchieben. An dieſem Tage fand uͤbrigens ein Vorpoſten— 
gefecht mit den Franzoſen bei Lindenthal ſtatt. 

Der Kronprinz ſchrieb dem General Bluͤcher am 7. October 
folgenden Brief: 

„Mein lieber General Bluͤcher! Ich danke Ihnen fuͤr 
die mir in Ihrem von geſtern Morgen datirten Schreiben 
mitgetheilten Nachrichten. Der Baron Eſſen, mein Adjutant, 

war fchon befehligt, mit einem Koſakenregiment nach Delisfch 
zu gehen, dem zwei andere Regimenter folgen follten. Noch 

feblt mir die beftimmte Nachricht, daß der Kaifer Dresden 

verlaffen habe. Seine Beharrlichkeit, die Umgegend dieſer 
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Stadt zu halten, läßt vermuthen, daß er einen verzweifelten 
Streih auszuführen beabfihtigt. Wir dürfen daher nicht 
faumen, 24 Stunden vorher über feinen Beihluß unter: 

richtet zu fein. Ich glaube, wir muͤſſen uns gefaßt halten 
und vermeiden, ihm eine Blöße zu geben. Nach den eben ein: 
gegangenen Berichten marjchirt ein Corps von 8000 bis 10,000 

Mann theild von Holland, theils von Weſel nach Hamburg, 
um dort eine Divifion zu erfeßen, welche auf Magdeburg 

dirigirt worden iſt. 6000 Mann, welde aus diejer Feſtung 

marjchirt find und fi in der Gegend von Galbe zufammen: 
gezogen haben, haben den Befehl, in dem Augenblid nad) 

der Brüde von Afen zu gehen, wenn wir die Saale aufwärts 
fhreiten. Diefe Dispofition, durch den Kaifer felbft vorge: 
fchrieben, läßt mich glauben, daß er die Abficht hat, Ihren 
linken Flügel anzugreifen. Mebrigens find Sie mehr als 
ih im Stande, feine Bewegungen zu erkennen, daher ich 
mit vielem Berlangen die Nachrichten erwarte, welche Sie 
die Güte haben werden mir mitzutheilen. Indeffen laffe * 
ih den Feind fogleih morgen bei Afen und Bernburg an: 
greifen.” 

„Ich reife fo eben nach Lennewitz und erwarte Jemand 

von Ihnen, welcher mir anzeigt, ob Sie fich diefen Abend 
nah Muͤhlbeck begeben können.” 

„Sch wieberhole Ihnen 1.” 
„Hauptquartier Deffau, den 7. October 1813. 

„Sarl Sohann.” 

Die Zufammenkunft fand den 7. October Abends in 

Muͤhlbeck wirklih flatt, indem General Blücher mit dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen dafelbft eintraf. „Der Kronprinz,” 
heißt es ©. 332 des erwähnten Beiheftes zum Militair-Wocen- 
blatte, „war mit Allem einverftanden, was ihm preußifcher Seits 
über die weiteren Operationen vorgefchlagen wurde, verftand 
ed aber dennoch fehr wohl, diefe Vorſchlaͤge nach feinen 
eigenen Wünfchen, die vor Allem auf Vermeidung einer 
Schlacht zielten, umzuformen. Man glaubte den Zeitpunct herbei: 
gekommen, wo der Marfch auf Leipzig zur Vereinigung mit 
der Hauptarmee angetreten werben müffe, und dachte auf 
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bem Wege dahin noch auf Feine bebeutende Macht ftoßen 
zu können, da Napoleon nad ben eingegangenen Nachrichten 
noch bei Dresden verweilen und Die Aufftelung gegen Böhmen 
in früherer Weife beibehalten haben follte. So verabrebete 

man denn am 8., die Armee in fich zu verfammeln, um am 

9. den Marjch auf Leipzig antreten zu koͤnnen; auch ver: 
fprah der Kronprinz, feiner Gavalerie eine große Be: 
wegung gegen Eilenburg anzubefehlen, um bie linke Flanke 
der vorgehenden fchlefifhen Armee mehr zu fichern, indem 

diefe von Dresden her befonders gefährdet war und leicht 
auf dem Marfche nad) Zeipzig Üüberrafchend angegriffen werden 

"könnte, während man in ber $ronte auf eine zahlreiche Cavalerie 
nicht füglich glaubte treffen zu koͤnnen. Mit einander völlig 
einig fchieben beide Anführer von einander.” 

— 

Den 8. October ſetzte Napoleon ſeinen Marſch von 
Seerhauſen nach Wurzen fort und blieb die Nacht vom 8. 
zum 9. October in genannter Stadt. Von ſeinen Truppen 
ſtanden am 8. October Abends das 6. Armeecorps und ein 
Theil ded 3. Neitercorps bei Taucha nah Delisfh zu; das 
7. Armeecorpd und die Divifion Dombrowsfi unweit Eilen- 
burg; ein Theil des 1. und der Reſt des 3. Reitercorps 
zwifchen Machern und Eilenburg; das 3. Armeecorps zwifchen 
Eilenburg und Wurzen; das 11. Armeecorps und das 2. 
Reitercorps bei Dahlen; die alte und junge Garde zwifchen 
Oſchatz und Meißen. 

Den 8. October Abends erfuhr Napoleon in Wurzen 
den Stand der fchlefifchen und der Norbarmee beftimmter, 

daher er bei der angegebenen Stärfe der erfteren (60,000 Mann) 
hoffte, diefe alsbald angreifen zu koͤnnen. Er fchrieb defhalb 
dem Majorgeneral um 1 Uhr in der Naht vom 8. zum 
9. October Folgendes aus dem Hauptquartier Wurzen *): 

„Befehlen Sie dem Prinzen von der Mosfwa, diefen 
Morgen um 6 Uhr mit dem 3. Armeecorps auf dem rechten 

Ufer der Mulde nah Eilenburg abzumarſchiren. Er wird 

*) Aus dem Beihefte zum Militair-Wochenblatt 1835 Seite 339. 
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dem 7. Armeecorps, welches General Reynier commanbirt, 
befehlen, fi auf dem linken Ufer dahin zu begeben, und 
den General Bertrand, welcher bei Schilda ift, anmeifen, 
auf dem rechten Ufer nad) Mocdrehna zu gehen. Ertheilen 
Sie dem General Sebaftiani ebenfalls die Ordre, diefen 
Morgen um 6 Uhr fich auf Eilenburg zu dirigiren und die 

Befehle vom Prinzen von der Moskwa anzunehmen. Diefer 
Prinz wird daher das 3., 4 und 7. Armeecorps, das 2. 
Reitercorps und die Obfervationsdivifion Dombrowsfi unter 
fich haben. Ferner daß ich für meine Perfon mit der Garde: 
cavalerie, Infanterie und Artillerie zur Unterftügung dafelbft 
fein werde, und daß der Herzog von Ragufa den Befehl, um 
6 Uhr abzumarfchiren, dieſen Morgen empfängt, um auf 

dem linken Ufer (der Mulde) auf dem Wege nah Düben 
vorzuruden, und daß er Abtheilungen abſchicken fol, fich mit 
ihm (dem Prinzen) in Verbindung zu feßen. Deßgleichen, 
daß der Herzog von Tarent Befehl habe, um 6 Uhr früh 
von Dahlen ab» und nah Modrehna zu marfchiren, fowie 
daß er den General Bertrand benachrichtigen fol, daß der 
Herzog von Tarent angewiefen fei, ihn nöthigenfalls zu 
unterſtuͤtzen.“ 

„Es iſt rathſam, daß der Prinz von der Moskwa 
ſich beim 3. Armeecorps und beim Corps des Generals 
Sebaſtiani, welche eine Avantgarde bilden, perſoͤnlich aufhalte, 
indem er auf der linken Flanke das 7. Armeecorps, welches bei 
Eilenburg uͤber die Mulde geht, und auf der rechten den 
General Bertrand hat, und daß er moͤglichſt zeitig zwiſchen 
Eilenburg und Duͤben ankomme, um den Marſch des Generals 
Bertrand nach Mockrehna zu erleichtern und beſtimmte Nach— 
richt uͤber die feindliche Stellung zu erhalten. Es iſt wichtig, 
heute noch Herr von Duͤben zu werden, und wenn der 
Feind nicht ſtaͤrker als 60,000 Mann iſt, fo beabſichtige ich, 
ihn noch dieſen Abend anzugreifen.“ 

„Napoleon.“ 
Einen zweiten Befehl an den Majorgeneral erließ 

Napoleon um dieſelbe Zeit von Wurzen aus, welcher lautete: 
„Sie werden Nachſtehendes an den Herzog von Padua 

ſchreiben: Das 6. Armeecorps mit der Diviſion Lorge geht 
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heute vorwärts. Das Hauptquartier des Kaiferd wird in 
Eilenburg fein. Wir haben Eoldis, Rochlis, Penig und Froh— 
burg befegt. Deßgleichen iſt Leipzig, ausgenommen gegen 
Halle und Defjau, gededt. Der Herzog von Pabua (Arrighi) 
hat die Divifion Margaron, beftehend aus 6 Bataillonen 

Infanterie, 16 Gefhüsen, der Brigade Quinette und einem 
Marfchregiment des 5. Armeecorps. Diefe Truppen find zur 
Bewahung Leipzigs hinreichend, um baffelbe gegen alle 
Gavalerie- und Avantgarden » Angriffe zu fichern. Außerdem 
fommt dafelbft heute früh 8 Uhr General Lefol mit 3000 Mann 
Gavalerie, 7000 Mann Infanterie und 10 Gefhüßen an. Der 
Herzog von Padua wird diefe Divifion, welche ... Brigaden 
zahlt, in ihrer gegenwärtigen Organifation verwenden. Er foll 
die proviforifchen Regimenter dergeftalt an den verjchiedenen 
Brüden und Debouhes von Leipzig und den Wegen nad) 
Halle und Deſſau aufftellen, daß fie zwei Avantgarden von 
Gavalerie, Infanterie und Artillerie bilden, welche die eine 
Stunde von der Stadt liegenden Dörfer beſetzen. Es be: 
finden fih 1800 Mann Ehrengarde dabei, von denen er 
feinen anderen Gebrauch in der Schlacht machen foll, als fie 
ſtets in die Referve zu ftellen, um dem Feinde damit Refpect 

einzuflößen.” 
„Der Herzog von Padua wird ſich übrigens mit dem 

Könige von Neapel, welcher fih zu Rochlitz befindet, und 
mit dem Prinzen Poniatowsfi, welcher in Frohburg fteht, täglich 
mehrere Male, fowie auch mit dem Hauptquartier des Katjers, 
welches früh um 8 Uhr in Eilenburg fein wird, in fchrift: 
liche Verbindung feben. Das große Hauptquartier, die Armee: 
verwaltung und ber König von Sachen werden heute Nach: 

mittag um 2 Uhr in Wurzen fein.‘ 

„Napoleon.“ 

Ein drittes Schreiben von befagtem Tage und ange: 
gebener Stunde an den Herzog von Padua*) enthält nad: 
ftehende Vorfchriften, durch den Majorgeneral vom Kaifer 
befohlen: 

*) Aus dem Beibefte zum Militair-Wochenbatte 1845 Seite 340. 
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„Schreiben Sie dem Herzog von Padua, es fer nöthig, 
mir auf der Stelle den Beſtand des Transporte, welcher 
biefen Morgen ankommen fol, zu fehiden, und daß er die ba: 
bei befindliche Mannichaft bis auf neueren Befehl fo organifirt 
laffe, wie fie find; ferner, daß er alle Eingänge der Borftäbte 

(von Leipzig) mit Pallifaden fchliegen und alle Thore der 
Stadt jperren laffe, auch die für jede Brigade anzuordnenden 
Poften beftimme und fie an den Xhoren Fafernire, welche 
fie vertheidigen follen. Der Herzog von Gaftiglione (Augereau) 
wird heute den 9. bei Naumburg eintreffen.” 

„Napoleon.“ 

Bei der fchlefifhen Armee wurde durch die im 
der Naht vom 7. zum 8. October eingegangene Nach— 
richt , daß die franzöfifche Armee vordringe, und neuerdings 
Eilenburg wieder von ihr befeßt worden ei, Die verabredete Unter: 
nehmung auf Zeipzig ſchwankend. Nach Plotho's Werk 2. Theil 

Seite 291 erkannte man verfchiedene Pläne, welche Napoleon 
ausführen konnte. Blücher hielt es daher fir angemeffener, 
vorläufig noch mit dem fchlefifchen Heere ftehen zu bleiben 
und den Feind zu beobachten, jedoh den zum 8. Detober 

angeordneten Marſch nach der Mulde und Düben ausführen 
zu laffen. Aus dem ſpaͤter eingehenden Meldungen zeigte 
fih die Abficht des Feindes aber deutlicher, angriffsweife zu 
verfahren, obgleich es noch ungewiß war, ob diefe Unternehmungen 
langs der Mulde oder zwiichen der Mulde und Elbe ftatt: 

finden wirden. General Bluͤcher fchidte daher den Major 
Ruͤhle von Lilienftern nach Zehbis an den Kronprinzen von 
Schweden, um nach den veränderten Umftänden die erforder: 
lichen Maßregeln mit ihm zu verabreden. Das Corps von York 
marjchirte übrigens den 8. von Gräfenhainhen nah Mühl: 
bed, Langeron gegen Düben und Saden über Wildenhain 
nach Modrehna. Die Vorpoſten breiteten fih auf dem linken 
Ufer bis Saufedlig und Badrina aus. Das Hauptquartier 
des Generald Blücher blieb noch in Düben. 
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Die Nordarmee blieb den 8, Detober zwiſchen 
Radegaft und Jeßnitz ftehen, och verlegte der Kronprinz 

fein Hauptquartier diefen Tag nach Zehbitz. Das Reſervecorps 
(Zauensien) befand fich zwifchen Radegaft und Deffau, und 
General v. Hirfchfeld hatte die Elbübergänge bei Roßlau und 
Aken befest, während General v. Thümen vor Wittenberg 
ftand. 

Bei der Verabredung des Kronpringen mit dem abge: 

ihicten preußifchen Major Rühle von Lilienftern ſprach ſich 

Erfterer für den Ruͤckzug über die Elbe aus. Der preußiſche 
Major berief fich jedoch fogleih auf den ſchon früher für 
diefen Fall vom Kronprinzen felbft angegebenen Plan, 

nämlich, wenn Napoleon hier vordringen jollte, nicht über 
die Elbe zu gehen, fondern hinter die Saale auszumweichen. 
Diefe Erinnerung führte fpäter den glüdlichften Erfolg herbei, 
indem der Kronprinz dadurch veranlaßt wurde, in der Nähe 
des ſchleſiſchen Heeres zu bleiben, was ihn zulegt nöthigte, 
fich mit feiner Armee an der Schlacht bei Leipzig zu be 

theiligen *). 

*) Nähere Auskunft über oben erwähnte Sendung an den Kron— 

prinzen giebt das biographifche Denkmal des Generallieutenants Rüble 

von Lilienftern im Beihefte zum Militair-Wochenblatte für die Monate 

Dctober, November und December 1847, Seite 150. Indeſſen muß 

darin ein Irrthum obwalten, weil der Vorſchlag für einen folchen 

Fall nah Seite 196 des Werkes: „General Graf Bülow von 
Dennewig in den Feldzügen von 1813 und 1814” ſchon am 
7. D:ctober vom Kronprinzen von Schweden felbft gemacht worden 
ift, wie fih auch aus dem Werke: „Zur Kriegsgefhichte der 
Sabre 1813 und 1814 von E.v. W.“ (dem Eöniglich preußifchen 
Generallieutenant von Müffling) Seite 65 und am ungmeideutigften 
aus dem Schreiben des Generals Blücher an den König von Preußen 

vom 9. October 1813 aus Düben felbft ergicbt, welches weiter 
unten angeführt werben wird und dem XActenftüd E. Nr. 49 des 
Berliner Kriegsarchivs entnommen ift. Daffelbe ift auch in ben binter- 

laffenen Papieren des preußifchen Generals v. Kneſebeck geſagt. Ruͤhle von 
Lilienftern ift demnach nur das Verdienft beizumeffen, daß er diefe Idee des 

Kronprinzen ergriff und fich ftellte, als ob General Blücher diefelbe annehmen 

und befolgen würde, ohne daß er des Lesteren Willensmeinung darüber 
fannte, indem er feft überzeugt war, daß diefes der einzige Weg fei, den 
Kronprinzen auf dem Tinten Elbufer zuruͤckzuhalten. 
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Nah Seite 341 des Beiheftes zum Militair -Wochen- 
blatte von 1845 ſchickte der Kronprinz auf Bitte des Ma: 
jors Rühle von Lilienftern Herrn v. Noailles mit nachfte: 

hendem Schreiben an den General Blücher: 
„Mein lieber General Blücher, der Major Rühle hat 

mich, indem er mir Ihr Schreiben überreichte, von dem 
Marfche des Kaiferd Napoleon auf Meißen und von feinen 
Plänen, nad) denen e3 jcheint, als wolle er Ihre linke Flanfe 
angreifen, benachrichtigt. Da wir feinen anderen Zwed ha: 
ben können, als die Streitkräfte dieſes Fürften zu lähmen, 
um der böhmifchen Armee Zeit zum Marfche in feinen Rüden 
und feine Flanke zu verfchaffen fo glaube ih, daß Sie 
nichts übereilen dürfen, insbefondere, weil Sie fih all- 
zumweit nach Leipzig zu befinden, wodurh Sie dem Kaifer 
leicht Gelegenheit geben würden, fich zwifchen Sie und 
Ihre Brüde zu werfen. Ich denfe daher, daß, wenn der 
Kaifer gegen und in der Abficht anrüdt, uns in der 
Flanke und Fronte anzugreifen, wir fogleich wieder entweder 
auf das rechte Ufer der Elbe oder auf das linke der Saale 
gehen müfjen. Im letzten Falle würden Sie nöthig haben, 
Ihre Brüde abzubrehen und aufs Schnellfte auf die Seite 
zu ziehen, wo ich die bei Ferchland habe fchlagen laſſen. 
Sch würde meinerfeits die bei Roßlau abbrechen und felbft 
verbrennen, wenn jolches nöthig wäre. Auch würde ich 
nur 10 Bataillone bei Afen laffen, um diefen Poften zu 
erhalten und die Brüde zu vertheidigen. Wir würden dadurch 
ın den Stand gefekt fein, den Uebergang über die Saale 
dem Feinde ftreitig zu machen, oder bei Ferchland über die 
Elbe zu gehen. In beiden Fallen verlöre Napoleon viel Zeit, 
und ich wiederhole es, wir müffen vorzüglich darnach trachten, 
der böhmifchen Armee Erfolge zu bereiten; aber wenn fid) 
die Bewegung gegen Sie aufflärt, iſt Eein Augenblid zu 
verlieren, um entweder auf das rechte Ufer der Elbe zurüd: 
zugehen oder die Linie an der Saale zu beziehen.” 

„Hauptquartier Zehbitz, den 8. Detober 1813." 

„Carl Johann.“ 
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Den 9, October traten die franzöfifchen Armeecorps 
den eingegangenen Befehlen gemäß die in der Nacht vom 
8. zum 9. angeordneten Märfche in ben vorgefchriebenen 
Richtungen an, wobei die auf Düben vorrüdenden Colonnen 
Nachmittags 3 Uhr noch auf die dafelbft befindliche feindliche 
Nachhut fließen, indem lebtere die anrüdenden Franzoſen für 
dad Corps von Saden hielt, welches noch zurud war und 
erwartet wurde, Napoleon, welcher ſchon frühzeitig in Eilen- 
burg eintraf, hielt Morgens 10 Uhr eine Revue über mehrere 
beim Dorfe Klisfche unweit Eilenburg verfammelte Trup— 
penmaffen. 

Neben dem 7. Armeecorps waren die Reiterei der Garde 
und einige andere Corps aufmarfchirt. Es fei hiebei geftattet, 
eine Epifode einzufchalten, welche fich bei der fachfifchen 
Divifion des 7. Armeecorps unter Napoleon's Augen zutrug, 
und welche deutlich zeigt, wie ſich um dieſe Zeit die Miß— 
ftimmung der Sachfen gegen ihre Verbündeten gefteigert 
hatte, und wie es endlich zu einem Bruce mit denfelben 
fommen mußte. Die Franzofen felbft vermutheten dieſes 
fhon Anfangs October, wo z. B. der Chef des franzöfifchen 
Generalftabes vom 7. Armeecorps felbft gegen einen ihm be: 

freundeten fächfifchen Dfficier äußerte: „wie es ihn vermundere, 
die Sachſen noch auf franzöfifcher Seite zu fehen.” 

Die Revue begann, und ald der Kaifer zu der fachfifchen 
Divifion Fam, ließ er die Officiere und Unterofficiere. vor die 
Fronte rufen und fprach ſich dann in einer, im fächfiichen 

Gabinetsarchiv aufbewahrten Rede, weldye er durch den Ober: 
ftallmeifter Graf Gaulincourt fogleih ind Deutfche überfegen 

ließ, folgendermaßen aus: | 
„Saxons ! Je compte sur vous, quoiqu'il y ait eu 

des läches parmi vous, qui ont abandonne mes armes 

dans les combats. Vous combattez avec moi pour les 

interets de volre bon Roi et de votre patrie. J’aurais 

pu faire la paix, si j'avais voulu consentir à sacrifier des 

é tals sur la rive droite de l’Elbe. S’il se trouvaient entre 

vous des soldats qui pouvaient oublier que la Prusse a 

vise depuis un demi siecle ä faire une province de voire 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 10 
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beau Royaume et qui ne voulussent pas combatire avec 

moi, pour une aussi bonne cause, qu’ils sortent des rangs, 

qwils declarent franchement leurs intentions, mais qu'ils 

ne m’abandonnent pas en läches.‘“ 

Ferner fagte er zu den Sranzofen: „De se souvenir 
de leur ancienne gloire et des derniers combats de Lützen 

et de Wurschen, que les combats qui allaient se livrer 

seraient de la plus haute importance pour le succes de 

la campagne et pour la paix.‘ 

Zulegt fprah er, auf Bernadotte deutend: „Quil y 
avait dans les rangs ennemis un frangais que le senat et 

toute la France avait d’eclar& &tre un traitre ä la patrie 

et auquel il avait jur& lui m&me une haine &ternelle.“ 

Die mündliche Ueberſetzung Gaulincourt’3 lautete folgen: 
dermaßen, machte aber wegen der darin vorkommenden un: 
deutfchen Phrafen wenig Eindrud: 

„Soldaten des 7. Armeecorps! Franzofen und Sachfen! 
Ihr feid geweſen unglüdlih in der lebten Affairen gegen 
ben Feind. Der Kaifer ift gefommen fich zu feßen auf Euren 

Kopf (ſich an Euere Spige zu ftellen), um Euch Revandye 
zu geben. Ihr, der linke Flügel der großen Armee, hat die 
Elbe verloren, wir wollen den Feind zurüdwerfen; es wird 
davon abhängen, ob Sachfen verloren ift, oder nit. Ach 
habe mit den Preußen, feit längerer Zeit Euere Erbfeinde, 
und mit Defterreich feinen Frieden gemacht, weil fie die Elbe 
zur Grenze haben wollten. Es ift nir Neues, die franzöfifchen 
Adler mit die fächfifchen Fahnen verbunden zu ſehen; ſchon 
feit dem fiebenjährigen Kriege haben fächfifche und franzöfifche 
Fahnen bei mehreren Gelegenheiten, bei Friedland und Wagram 
zufammen gefochten. Feinde Eures Waterlandes haben Euch 
Sachſen in Eurer Meinung ftören wollen. Kann ich in der 
erften Schlacht auf die Treue für Euren König rechnen?!" 

Diefe Frage wurde durch ein einmüthiges, Fräftiges 
Sa beantwortet. 

„Einer, der im franzöfifchen Dienfte erhoben worden 
ift, (Bernadotte) zeigt fich als WVerräther gegen Euch und 
fein Baterland.” 
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„Diejenigen von Euch, die zu dem Feinde übergegangen 
find, fönnen nur das Unglüf von Eurem Lande gewollt 
haben. Sollten aber einige nicht davon überzeugt fein, der 
fag’ es, fie fönnen nad Haufe gehen. Geht und fagt «8 
Euren Soldaten! *)” 

Nachdem Gaulincourt feine Ueberſetzung vollendet, fragte 
Napoleon mehrmals, ob diefelbe genau geweſen fei. 

Diefe Rede brachte bei den Sachſen die verfchiedenartig- 
ften Eindrüde hervor. Ein Theil derfelben hatte ſchon feinen 
Entihluß gefaßt, ein anderer nahm fie gleichgültig auf und 
wünfchte nur baldige Aenderung des fo ungewiffen Zuftandes. 
Eine dritte Partei hörte den großen Mann mit Intereffe 
fprehen, hegte aber Feine Hoffnung für ein längeres Bei- 
fammenfein mit ihm. Die Unvollfommenheit der Ueberfeßung 
fchwächte überdieß, wie gefagt, den Eindrud diefer Rede um 
Bieles und machte fie den rücfichtölofen Deutfchen nur um fo 
lächerlicher. Ein lautes „vive l'empereur!“ erſcholl nach diefer 
Rede aud den Reihen der Franzofen, nur etlihe Stimmen 
ertönten dagegen aus den Keihen der Sachſen. Der Kaifer 
zeigte eine ernfte und halbverdrüßlihe Miene. 

Nah) Beendigung der Revue marfchirte das 4. und 7. 
Armeecorps nebft der Gardereiterei fogleich gegen Düben vor, 
wobei die Divifion Dombrowsfi die Spike bildete, die gegen 
3 Uhr Nachmittags in Düben, welches Blücher eben erft 
verlaffen, eintraf und dann noch ein Stüd über die Stadt 
hinaus ruͤckte. Das 4. und 11. Armeecorps, fowie das 2. 
Reitercorpg gingen aus der Gegend von Schilda auf Auen- 
hain und Modrehna vor. Die übrigen Corps bivouaquirten 
zwifchen Düben und Eilenburg, und Ney verlegte fein Haupt: 
quartier nach Prieftäblih. Der Kaifer ging gegen Abend 
wieder in fein Hauptquartier Eilenburg zurüd, bis wohin 
auch die Garden gelangten. 

*) Sn der frangöfifchen Handfchrift fanden fich diefe legten an die Sachfen 
gerichteten Worte nicht vor; daher ift es wohl möglich, daß folche Gaulincourt 
aus eigenem Antrieb hinzugefügt bat, oder auch daß die Heberfegung nicht 
völlig wortgetreu wiedergegeben ift. 10 

* 
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Dem Könige von Neapel hatte der Kaifer den 9. früh 
vor feinem Abgange aus Wurzen gefchrieben *): 

„Ich marfchire auf Wittenberg, welches der Feind be— 
lagert. Ich rechne darauf, den General Blücher bei Düben, 
wo, wie man mir verfichert, die fchlefifche Armee eine Stell: 
ung bezogen hat, anzugreifen. Ich hoffe morgen in Witten- 
berg zu fein und die Belagerung aufzuheben, dann auf das 
rechte Elbufer zu gehen und die beiden feindlichen Brüden 
zu nehmen. Der Herzog von Gaftiglione ift den 8. von 
Lena abmarfchirt und fol heute in Naumburg fein. Nach 
den erhaltenen Nachrichten fteht die fchlefifche Armee ungefähr 
60,000 Mann ftark bei Düben und der Prinz von Schweden mit 
40,000 Mann bei Deffau. General Alir, an der Spitze von 
6000 Franzofen, ift wieder in Gaffel eingerüdt, und ber 
König Eehrt in feine Hauptſtadt zuruͤck. Czernitſcheff hat 
diefen Lärm mit 2500 Koſaken veranlaßt, wodurd man fich 
hat erfchreden laffen. Glauben Sie weder an den Abfall 
von Baiern, noch an alles Das, was der Feind verbreitet. 
Gorrefpondiren Sie mit dem Herzog von Padua, welcher in 
Leipzig bleibt. Ich habe ihm geftern meine Abfichten befannt 
gemadt. Laffen Sie die Brüdenköpfe und Alles in Bereit: 
ſchaft fegen, um dem Feinde, wenn er auf Dresden gehen 
follte, in den Rüden fallen zu koͤnnen.“ 

— — * 

Den 9. October glaubte man bei der ſchleſiſchen 
Armee, Napoleon’s Bewegung fei gegen Leipzig gerichtet. 
As aber mehrfahe Meldungen von deffen Anrüden auf 
Düben eingingen, ward die beabfichtigte Unternehmung auf 
Leipzig fogleich eingeftellt, und die Golonnen von Vorf, 
Langeron und Saden nad Jeßnitz, nah Mühlbef und nad 
Düben bdirigirt, indem ſich Blücher nunmehr fogleich für die 
Aufftelung hinter der Saale entjchied und dem Kronprinzen 
in feiner Abficht beiftimmte, wie fih aus nachfolgen- 
dem Schreiben vom 9. Dctober Morgens an benfelben 
ergiebt, aber auch aus dem Vormittags 11% Uhr an ben 

*) Aus dem Beihefte zum Militair- Wochenblatt Sanuar, Februar, 
März und April 1845 Seite 340. 
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König von Preußen gefendeten Berichte erhellt, worin ges 

fagt if: 
„Ew. Majeftät werden durch den Major v. Falken: 

haufen die Nachricht erhalten haben, daß der Kaifer Napoleon 

mit einem Theile feiner Streitkräfte, welche er in oder bei 

Dresden hatte, am 7. Mittag bei Meißen vorbeimarfchirt 

ift. Ich hatte mit dem Kronprinzen von Schweden eine 

Bewegung auf Leipzig verabredet. Den 8. October concen: 

trirte ich die fchlefifche Armee an der Mulde, den 9. follte 

der Marfch nach Leipzig ftattfinden, um den 10. den Feind 

anzugreifen. Die Nachricht vom Marche des Kaifers theilte 

ih fogleih dem Kronprinzen mit und erhielt von diefem 

die Antwort, daß er unter diefen Umftänben für 

zweckmaͤßig halte, noch mehr rechts abzumarfdiren, 

im Fall der Feind mit feiner ganzen Macht auf 

uns losbrechen follte, hinter die Saale zu geben 

und den Harz hinter uns zu nehmen, unfere 

Brüden bei Ferhland zu fohlagen, dadurch ben 

Feind noch mehr zu umfaffen, und die Ber: 

bindung mit der großen Armee aufzufudhen.” 

„Da ich mit diefer Anficht des Kronprinzen zugleich 

die Nachricht erhielt, daß geftern Abend die von Meißen 

abmarfchirten Colonnen bei Wurzen angefommen waren, 

folglich die Divection des Feindes auf Leipzig geht, fo paßt 

ein Rechtsabmarfch auf alle Fälle. Sch habe ihn daher auf 

heute angeordnet, verlaffe den ganzen Landftrich zwifchen ber 

Elbe und Mulde und folge der Bewegung des Kronprinzen, 

defien Armee Merfeburg, Halle und Skeuditz beſetzt hat.” 

Dem Kronprinzen wurde auf fein Schreiben vom 8. 

Nachftehendes geantwortet: | 

„Snädiger Herr! Ueberzeugt, daß in diefem Augenblide 

die Bewegung rechtd, um und auf das linke Ufer der Saale 

zu begeben, allen anderen vorzuziehen ift, fo werde ih auf 

der Stelle den Befehl an meine Armee ertheilen, fi nad 

diefer Richtung in Marfch zu ſetzen. Meine rechte Colonne, 

nämlich das Corps von York, wird folglich diefen Abend zu 

Jeßnitz ankommen, während mein Hauptquartier nad) Pouch 

bei Muͤhlbeck verlegt werden wird; und ich werde nur einige 
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Gompagnieen in der Verfehanzung bei Wartenburg laſſen, 
welche fih, im Falle ed nöthig werben follte, mit dem 

General Wobefer vereinigen können. Demonftrationen gegen 
Leipzig fcheinen mir nöthig, um unfere Bewegungen zu ver: 
fchleiern. Ich werde daher heute Eilenburg angreifen laffen *).“ 

„Düben, den 9. October 1813.“ 
Ä „Blüder.“ 

Blücher felbft wartete noch in Düben auf das Ein- 
treffen des Corps von Saden, welches von Mockrehna kom— 
men follte; indeffen war ber abgeänderte Marfchbefehl dem 
General Saden durch Mißverftändnig mehrere Stunden fpäter 
als den übrigen Gorpscommandanten der fchlefifchen Armee 

zugefommen, und daher erfterer Nachmittags 2 Uhr noch 
nicht in Düben eingetroffen. Der Oberfeldherr verließ daher 
erjt mit den letzten Zruppen Langeron’s, ungefähr 1 Stunde 
vor dem Anrüden der Franzofen, Düben, wobei ſich aber 
mit der Nachhut des Langeron’fchen Corps noch ein Gefecht 
entfpann. Während fich diefes bei Düben zutrug, gerieth 
Saden durch das Außenbleiben des neuen Befehl und 
durch das Vorbringen der Franzofen auf Modrehna in außerft 

bedenkliche Lage. Nachdem er aber das Eintreffen der Geg— 
ner bei Düben erfahren und indeffen auch die neue Infteuction 
Bluͤcher's erhalten hatte, nahm er feinen Rüdzug, mit Um- 
gehung der Stadt Düben, fogleih auf Jeßnitz und traf 
Nachts 11 Uhr bei Skaͤhna ein, wo er Befehl‘ befam, die 
Mulde bei Ragun zu überfchreiten. General Blücher befahl 
daher nunmehr auch der fehlefifchen Armee, ihren Marfch die 
Nacht hindurch nach Jeßnitz fortzufehen, woſelbſt auch Bluͤcher 
fein Hauptquartier nahm. Die Vorpoften wurden bis Bitter: 
feld worgefchoben. 

General Blücher fchrieb noch benjelben Tag aus Jeßnitz 
an den Kronprinzen von Schweden: 

„Snädiger Herr! General Lanskoy, welcher vor Eilen- 
burg auf dem rechten Ufer der Mulde fteht, ift gegen Mit- 
tag von einer aus Eilenburg vorbringenden Colonne ange: 

+) Aus dem Beihefte zum Mitlitair = Wochenblatt 1845, Seite 342, 
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griffen worden. Eine Stunde vorher hatte er gemeldet, daß 
eine Colonne von Wurzen auf Nifhwis und Loffa marfchire, 

aber die Lager des 3. Corps noch ruhig bei Groß-Zfchepa 
und Schilda fanden. General Lanskoy fagt, der Feind 
habe eine beträchtliche Starke, befonderd an MReiterei, die 
er auf 10,000 Pferde fchäge, gezeigt.” 

„Sleichzeitig meldet der- General der Avantgarde, welcher 
zwifchen Düben und Leipzig feht, der Feind habe eine ſtarke 
Recognoscirung mit Infanterie, Artillerie und 20 Escadrond 
Reiterei auf der großen Straße nach Leipzig unternommen 
und fei zu Mittage nahe bei den Dörfern Hohen-Heyda und 
Hohen-Offig geweſen.“ 

„Es fcheint, daß die Bewegungen auf dem rechten Ufer 
der Mulde mehr ald eine bloße Necognoscirung find. Durch 
diefen Marfch verliert der Feind viel Zeit, und Em. Königl. 
Hoheit fönnen die Bewegung gegen Halle ohne alles Hemmniß 
des Feindes ausführen.” 

„Sch bitte Ew. Gnaden, mich wiffen zu laffen: 1) wo 
Em. Königl. Hoheit morgen Ihre Aufftelung nehmen werben ; 
2) welche Brüden über die Saale gefchlagen find und welcher 
ich mich werde bedienen koͤnnen; 3) ob der Feind fich auf 
dem linfen Ufer der Saale befindet und ob Em. Königl. Hoheit 
Truppen diefen Fluß befeßt haben.” 

„Ich glaube, daß, wenn Em. Königl. Hoheit für gut 
fanden, eine Stellung zwifchen Halle und Leipzig zu neh- 
men, und Gie fih einen Uebergang über die Saale bei 
Halle bereiteten, ich aber mich in der Gegend von ZBörbig 
poftirte und mir einen Uebergang bei Rothenburg und Bern: 
burg herftellte, wir felbft in der Lage fein würden, den Feind 
zu erwarten und nad) den Umfländen zu handeln.“ 

„Dberft Baron v. Müffling meines Generalftabes fagt 
mir, daß es 2 Stunden von Halle, auf der Straße von 
Leipzig nah Bruddorf, eine fehr feſte Stellung giebt. Der 
rechte Flügel ift dabei an die Elfter gelehnt, die Fronte decken 
große Teiche und ein Fleines Wäfferchen, welches durch mo- 
raftige Wiefen fließt. Der linke Flügel bietet ein fehr vor: 
theilhafted Terrain für Reiterei dar.” 

„seßniß, den 9. October 1813. „Bluͤcher.“ 
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„Bei Abfaffung des vorftehenden Schreibens an ben 
Kronprinzen,” heißt es S. 350 des citirten Beiheftes zum Militair: 
MWochenblatte, „hatte man angenommen, daß die Nordarmee, 
der Natur der Verhältniffe nach, fich rechts nach Halle fchie: 
ben würde, welcher Ort bereits durch ruffifhe Truppen Die: 
fer Armee befeßt war, um fo wiederum ben rechten Flügel 

"bei der Aufftelung an und hinter der Saale einzunehmen. 
Die nachftehende Antwort des Kronprinzen zeigte aber, daß 
fih Dderfelbe mit dem VBorfchieben der fchlefifhen Armee 
die Freiheit bewahren wolle, an der zu erwartenden allge 
meinen Schlacht mitzuwirken oder nicht, und fich zugleich 
immer feinen Elbübergängen nahe zu erhalten. Man war 
daher in WVerlegenheit, ob man nachgeben folle oder nicht.” 

Der Kronprinz von Schweden hatte dem General Blücher 
zwar befannt gemacht, daß er fi auf dem linken Saalufer 
aufftellen würde und daher feinen Marfch dahin fortzufegen 
bedacht wäre, er blieb aber den . October in der Stell: 
ung vom 8. October und behielt auch fein Hauptquartier 
in Zehbitz bei Köthen. Er theilte Blücher die Nachricht mit, 
daß er fich wegen feiner Verbindungslinie mit Schweden, nicht 
von der Elbe entfernen könne, weßhalb Blücher nunmehr mit 
der fchlefifhen Armee auch den rechten Flügel bilden folle, und 
antwortete auf vorftehendes Schreiben Blücher’3 Folgendes: 

„Mein lieber General Blücher! Sch erhalte foeben Ihr 
Schreiben. Nachdem der Kaifer Napoleon heute gegen Sie 
marfchirt ift, fo wird es ganz unmöglich, unfere Bewegung 
nad dem linken Saalufer auszuführen, ohne von ihm leb— 
haft beunruhigt und gedrängt zu werden. Ich glaube daher, 
daß es am beften ift, in der gegenwärtigen Lage jeden nach: 
theiligen Angriff zu vermeiden und fchnell zwifchen Jeßnitz, 
Zörbig und Bitterfeld zu marfchiren. Solchergeftalt würden 
wir unferen linken Flügel an die Mulde ftügen, und find 
die Brücken (dafelbft) zerftört, fo haben wir von diefer Seite 
nicht8 zu fürchten. Unfer rechter Flügel wird fich gegen bie 
Saale verlängern. Ich habe befohlen, daß die Brüden bei 
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Aldleben und Bernburg abgebrochen werden. Der Feind hat 
geftern letztgenannten Ort angegriffen, doch Fenne ich das 
Reſultat dieſes Gefechtes noch nicht.“ 

„Wahrſcheinlich haben Sie den Punct von Warten: 
burg aufgegeben und Ihre Truppen von dort zurücgezogen. 
Sch würde der Anficht fein, daß Sie die Pontons fogleih 
entweber nach Aken oder NRoßlau bringen ließen.“ 

„sh habe Halle noch immer befeßt und denke nicht, 
dag es dem Feinde gelungen fein wird, die Ruffen aus 
Bernburg zu vertreiben.” 

„Zehbitz, den 9. October 1813.” 

„Sarl Sohann.” 

„Sleichzeitig befahl der Kronprinz dem General Bülow, 
am folgenden Tage ebenfalls nach Zörbig zu marfchiren, fich 
mit dem General Blücher zu verfländigen und ihn zu ver- 
mögen, Truppen und Geſchuͤtz in Jeßnitz zu laffen, um die 
Muldebrüde zu vertheidigen oder fie zu verbrennen.” 

Den 10. October marfchirten laut Befehl des Kaifers 
Napoleon aus Eilenburg das 3. Armeecorps mit einem Xheile 
des 3, Reitercorps unter Ney bis Graͤfenhainchen und Grö- 

bern, dad 7. Armeecorpd und die Divifion Dombrowski auf 

Skaͤhna, das 2. Reitercorp und die Divifion Chaftel nad) 
Trebnitz, das 4. Armeecorpd auf Schmiedeberg, dad 11. in 
die Gegend von Wildenhain und Falkenberg, das 6. befand 
fih im Marfche auf Düben, Eehrte aber auf eingegangenen 
Befehl nach Hohenrode zuruͤck. Die Garden ftanden in und 
um Düben, und das 1. Reitercorps unmeit Düben bei 
Glaucha. 

Napoleon's Abſicht war, auf Wittenberg zu gehen, weil 
er hoffte, hierdurch die Nord- und ſchleſiſche Armee zum 
Ruͤckzuge uͤber die Elbe zu verleiten, weßhalb auch das 6. 
Armeecorps die feindlichen Bewegungen gegen Bitterfeld, De— 
litzſch und Leipzig, General Lefevre-Desnouettes die zwiſchen 
Leipzig und Duͤben und General Fournier die zwiſchen Bitter— 
feld und Delitzſch beobachten ſollte. 
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Napoleon traf für feine Perfon in den erften Nach: 

mittagftunden, von Eilenburg kommend, in Düben ein, wo 
er fchon nah 3 Uhr von diefer Stadt aus folgenden Brief 
an den Herzog von Baſſano fchrieb *): 

„Herr Herzog von Baffano! Meine Abficht ift, im Fall 
der König von Neapel genöthigt würde, Leipzig zu räumen, 
mit meiner ganzen Armee die Elbe zu überfchreiten, indem ich 
entweder die jchlejifche Armee und die von Berlin (die Nord: 
armee) auf das rechte Ufer der Elbe drange und Zeit erhalte, 
fie zu vernichten, oder, wenn fie vorzieht, die Brüden aufzus 

geben, fie auf dem linken Ufer zu laffen und meine Operations: 
linie auf das rechte Elbufer, von Dresden bis Magdeburg, 
zu verlegen. Es ift daher rathfam, daß Sie an den Marfchall 

St. Eyr in Ehiffern fehreiben, um ihn von dieſen Anorb: 

nungen zu unterrichten. Auch haben Sie daffelbe dem Com— 
mandanten von Erfurt befannt zu machen und fich babei der 
kleinen Chiffernfchrift der Armee zu bedienen. Schreiben Sie 
auch an das Bureau der auswärtigen Angelegenheiten zu 
Paris in Chiffern, damit man fich nicht über dad, was ber 

Feind veröffentlichen wird, wundere, und damit man wife, daß 
es meinerfeit3 eine zufammengefegte Bewegung ift, um ben 
Gegner entweder zu einer Schlacht, oder fonft zu einer Ent: 
Scheidung zu nöthigen. Torgau fol der Marfchall St. Cyr 
auf dem einen oder anderen Ufer (der Elbe) im Auge be: 

halten, und fobald ich von der fchlefifchen Armee Genugthuung 
erhalten habe, werde ih auf dem rechten Ufer manveupriren, 
um mich mit dem Marfchall St. Eyr in Verbindung zu feßen.” 

„Schreiben Sie ferner dem König von Neapel, fowie 
dem General Laurifton in Chiffern, daß, wenn fie Keipzig zu 
verlaffen gezwungen waren, ihr Rüdzug unter allen Umftänden 
gegen Zorgau und Wittenberg gerichtet werden müffe, auch, daß 
die Brüden bei Düben und Eilenburg bewacht find, falls fie 
fih zur Räumung von Leipzig gezwungen ſehen. Mein 
Plan ift, auf das rechte Ufer der Elbe überzugehen.” 

„NRapoleon.” 
— — - 

*) Aus dem „Spectateur militaire‘ Tome II. p. 167. 
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Um 4 Uhr deſſelben Nachmittags fchrieb der Kaifer von 
Düben auch an den Majorgeneral (Berthier): 

„Schreiben Sie dem Könige von Neapel, daß ich feinen 
Brief erhalten habe, daß ich die Blofade von Wittenberg 
habe aufheben laffen und daß das Saden’sche Corps vom Lange: 
ton’fchen und York'ſchen Corps getrennt fei. Ferner daß ich dem 
Herzoge von Pabua empfohlen, Alles, was ihm Iaftig fallt, 
nad Eilenburg und Wittenberg zurüdzufenden, auch daß der 
Herzog von Gajtiglione diefen Abend in üben oder Leipzig 
if. Deßgleihen, daß der Herzog von Padua, befreit von 
Allem, was feine Bewegungen hemmt, wenigftens 15,000 

Mann zählt, welche, mit dem Herzoge von Gaftiglione ver: 
eint, eine Verſtaͤrkung von 30,000 Mann bilden, fowie, daß 
einer von nachftehenden beiden Fällen eintreten dürfte: ent: 
weder ich werde den Feind morgen angreifen und fchlagen, 
oder er wird fich zurüdziehen, und ich werbe feine Brüden 
verbrennen, worauf ich mich auf das rechte Ufer der Elbe 
begebe. Er (der König) ſoll daher dergeftalt manoeuvriren, 
daß er Leipzig erhält und mir die Zeit zum Schlagen der 
ſchleſiſchen Armee verfchafft; allein fieht er fich nothgedrungen, 
Leipzig aufzugeben, fo fol er fih mit Allem gegen die 
Mulde wenden, wo die Brüden von Eilenburg und Düben 
bewacht werden, indem in diefem Falle meine Abficht ift, 
auf das rechte Elbufer zu gehen und zwifchen Magdeburg 
und Dresden zu manoeubriren, um aus einem meiner vier 
Plaͤtze den Feind zu überfallen. Der König von Neapel 
fol demgemäß manoeuvriren, fobald feine Vereinigung mit 

dem Herzog von Gaftiglione erfolgt fein wird; auch foll der 

König das 5. Neitercorps unter dem Befehle des Generals 
Pajol vereinigen. Der General Milhaub wird die eine, der 

General PHeritier die andere Divifion befehligen. Auch wird 
der König Iemanden ald Befehlshaber der Dieifion der leichten 
Gavalerie ernennen, mir aber fogleich aus Borna fchreiben. 
Der Officer, welchen Sie diefen Brief zu überbringen beauf- 
tragen, fol damit durch Leipzig gehen.” 

„Napoleon.“ 

Noch erließ Napoleon einen dritten Befehl vom 10. 
October Nachmittags 4 Uhr von Duͤben aus, worin es hieß: 
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„Der Prinz von der Moskwa marfchirt mit feinem 
Corps nach Grafenhaindhen und wird fich die nöthige Auf: 
Härung über Deffau, Bitterfeld und Jeßnitz verfchaffen. 
General Reynier marjchirt diefen Abend nach Kemberg und 
General Dombrowski auf Wittenberg. General Bertrand und 
General Sebaftiani rüden auf Trebitz. Alle drei Corps richten 
ihren Marfch dergeftalt ein, daß fie morgen durch Witten: 
berg gehen. Der Herzog von Tarent wird ihnen in der 
Nähe folgen. Der Herzog von Reggio und der Herzog von 
Trevifo nehmen eine Stellung vor Düben bei der Windmühle. 
General Ornano marfchirt auf Skaͤna und fchiebt Abtheil- 
ungen nad) Bitterfeld und Jeßnitz vor. General Walther bleibt 
auf dem linken Ufer der Schwarzbah vor Düben und bie 
alte Garde in Duͤben.“ 

„Napoleon.“ 

Diefem Befehle gemäß rüdten die Truppen ab, wobei 
das 11. Armeecorps bis Dommitzſch und das 4. Armee: und 
2. Reitercorpd nad Schmiebeberg marfcirte. 

Den 10. October Morgens hatte General Bluͤcher 
eine zweite Zufammentunft mit dem Kronprinzen von Schweden, 
wobei ihm Ießterer nochmald den Wunſch ausbrüdte, ber 
Elbe nahe zu bleiben, weßhalb ihm die fchlefifche Armee ihre 
bisherige Stellung überlaffen und dafür den rechten Ylügel 
in der Aufftelung beider Armeen übernehmen follte. Ferner 

theilte er dem General Blücher die Nachricht von dem An: 
ruͤcken des Augereau’fchen Corps mit. 

General Bluͤcher willfahrte auch dießmal dem Wunfche 
des Kronprinzen, um bie Eintracht zu erhalten, weil, wie ed im 
citirten Beihefte zum Militair-MWochenblatt S. 350 heißt, das 
Bewahren des Einverftändniffes offenbar weiter führte als ein 
offenbarer Bruch, und es Erfterem auch angenehm war, daß das 
Corps von Bülow, von welchem General man fich im ſchlimm⸗ 
ften alle der Theilnahme verfichert halten fonnte, mit auf 
Zörbig rüden follte. Blücher ließ daher Nachmittags 1 Uhr 
das Corps von York über Bobfau und Salzfurt nach Zörbig, 
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befien Avantgarde aber. über Bitterfeld auf Brehna, das 
Corps von Langeron dagegen über Wolffen, Thalheim und 
Rödigen nach Zörbig, deffen Avantgarde jedoch auf Roitzſch 
gehen. General v. Saden blieb noch bei Jegnis und Ragun 
und hatte feine Vorhut unweit Bitterfeld aufgeftelt. Er 

erhielt dabei den Befehl, falls er von feinblicher Uebermacht 
gebrangt würde, die Pontonbrüde, nachdem er ſich auf das 
Iinfe Ufer (der Mulde) gezogen, fogleich abbrechen zu laffen. 
Das Hauptquartier Bluͤcher's wurde für diefen Tag nad) 
Zörbig. verlegt. Noch denfelben Tag ſchrieb Blücher dem 
Kronprinzen *): 

„Snädiger Herr! Ich habe die Ehre, Em. Königlichen 
Hoheit einen Rapport des Generals v. Saden vorzulegen, aus 

welchem Sie erfehen werben, daß der Kaifer Napoleon geftern 
Abend feine Streitkräfte auf der Seite von Eilenburg hatte.” 

„Zwei würtemberg’fche Officiere, welche zu uns über- 
gegangen find, fagen, daß das 6. Corps, 16,000 Mann ftark, 
geftern feine Stellung bei Taucha verlaffen und den Weg 
nah Düben genommen hat.” 

„Diefen Nachrichten zufolge ift es unmöglich, daß uns 
der Feind heute eine Schlacht liefern kann. Ich habe befohlen, 
die Arrieregarden auf dem rechten Muldenufer zu laffen und 
die Brüden von Ragun und Seßni bei dem Anrüden ſtarker 
feindlicher Kräfte zu verbrennen.” 

„Ich ſchicke fogleih einen Brüdentrain nah Wettin 

und werde zu Mittag die fchlefifche Armee nach Zörbig auf: 
brechen laſſen.“ 

„Solchergeftalt glaube ih Ew. Königl. Hoheit Abfich- 
ten, die Saale zu überfchreiten, erfüllt zu haben; denn wie 
fann der Feind fich gegen Roßlau wenden, um uns dafelbit 
den Uebergang freitig zu machen? Da wir den Ausgang des 
Angriffes auf Bernburg noch nicht Eennen, fo glaube ich, 

ed dürfte fehr gewagt fein, eine Schlacht anzunehmen, ohne 
einen ficheren Ruͤckzug zu haben.” 

„Jeßnitz, den 10. October 1813.” 
„Bluͤcher.“ 

*) Aus dem Beihefte zum Militair⸗Wochenblatte 1845. Seite 350, 
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Die Antwort des Kronprinzen auf vorftehendes Schreiben 
erfolgte noch denjelben Zag und lautete: 

„Mein lieber General Blüher! Nach unferer Ueber: 
einfunft wird die Nordarmee von Deutfchland morgen früh 
die Saale überfchreiten. Die verfchiedenen Corps werben 
folgende Marfchrichtungen nehmen. General Bülow wird fich 
mit ber fchlefifchen Armee vereinigen und den Fluß mit ihr 
bei Wettin paffirten. Die ruffifche- Armee wird bei Rothen- 
burg überfegen. Iſt ed der fchwebifchen Armee unmöglich, 
bei Alsleben überzugehen, fo wird fie fich auf. Bernburg 

wenden, die Saale aufwärt3 marfchiren und hierauf nad) 
Alsleben gehen. Die Bewegung der vereinigten Armee wird 
Morgens um 4 Uhr anfangen.” 

„Groß-Weißſand, den 10. October 1813.” 
„Sarl Sohann.” 

Nach diefer Mittheilung und dem Nachmittags vom 
Kronprinzen gegebenen mündlichen Berfprechen mußte Blücher 
mit Gewißheit erwarten, daß Seiten der Norbarmee eine 
Brüde bei Wettin gefchlagen worden fei.. Daher erließ der: 
felbe zum 11. October folgende Dispofition: 

„Um 5 Uhr marfchirt das Corps von York über Stums— 
dorf, Oſtrau, Drehlis, Krofigk, Nauendorf im langen Felde, 

Deutleben, Wettin und geht dafelbft über diejenige der beiden 
Brüden, welche am meiften unterhalb liegt. Die Referve: 

cavalerie macht die Arrieregarde.” 
„Das Corps von Saden zieht alle Poſten, welche noch 

jenfeit der Mulde auf dem rechten Ufer jtehen, ein, laßt bie 
Bruͤcken von Nagun und Jeßnitz abtragen und die Bode 
abfägen. Dann marfchirt diefes Corps über Radegaft und 
Lobejuͤn nach Wettin.” 

„Die Bivouacplaͤtze werden in Wettin durch den General: 
quartiermeifter General v. Gneifenau an die Chefs des General: 
ftabes jedes Corps angewiefen.“ 

„Die Gavalerie der Avantgarden des Corps von York 
und Grafen Langeron nebft der reitenden Artillerie bleibt 
ftehen, fo wie ed die Dispofition vom 9. befagt. Die In: 
fanterie und Fußartillerie marfchirt bis hinter den Peteröberg, 
wo fie fich verdeckt aufſtellt.“ 
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„Die Avantgarde des Corps von Saden folgt ihrem 
x Corps über Radegaſt und Lobejün, benachrichtigt aber die 

benachbarte Avantgarde über den Zwed des Abmarfches, da: 
mit dieſe die Gegend von Bitterfeld mit beobachte.” 

„Zur Nachricht dient, daß Halle mit einem Corps von 
5000 Mann (Ruffen) befegt ift, und daß morgen die Armee 
des Kronprinzen von Schweden ebenfalls die Saale paflirt und 

zwar: das Corps von Bülow bei Wettin, das Corps von Win: 
zingerode bei Rothenburg, das ſchwediſche Corps bei Alsleben.“ 

„Hauptquartier Zörbig, den 10. October 1813.” 

„Blücer.” 

Der Kronprinz von Schweden erließ am 10. October 
durch den General Adlercreuz nachftehendes Aviſo aus feinem 
Hauptquartier Groß:Weißfand an den General v. Bülow, Ber 
fehlshaber des 3. preußifchen Armeecorps bei der Norbarmee; 

„General Winzingerode ift benachrichtigt, daß die 
fchlefifhe und die Nordarmee morgen auf das linfe Saalufer 
übergehen werden, wobei die fchlefiiche Armee und das Corps 
von Bülow dieſen Fluß bei Wettin, das rufjiihe Corps 
aber bei Rothenburg überfchreitet. Falls die ſchwediſche Armee 
diefen Strom nicht bei Alsleben paffiren kann, wird fie bei 
Bernburg übergehen und dann mit der Téte ihrer Golonne 
ſich echelonweife auf Alsleben wenden. General Woronzow 
behält feine Stellung bei Halle fo lange, bis die Armeen 
ihre Bewegungen ausgeführt haben, weßhalb fich feine Stellung 
nach der Stärke und den Bewegungen des Feindes richten muß.” 

„General Woronzow behält feine Stellung bei Halle, bis 
die Armeen ihre Bewegungen vollendet haben, worauf feine 
Pofition der Stärke und den Bewegungen des Feindes ange: 
meffen fein wird.” 

„General v. Bülow, nachdem er den Fluß überfchritten 
hat, nimmt feine Schlachtordnung auf dem rechten Flügel 
der fchlefifhen Armee und bildet drei Linien, indem jede 
Divifion eine Linie formirt.” 

„Die ruffifche und die ſchwediſche Armee lagern auf gleiche 
Weiſe wie General v. Bülow, indem ebenfalld jede Divifion 
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eine Linie bildet. Diefe Bewegungen jeder Armee fangen 
früh um 4 Uhr an.” 

„Die Befehlshaber der Armeecorps laffen den Peters: 
berg beobachten und Sr. Königl. Hoheit fogleich melden, 
wenn daſelbſt Feuer oder jtarfer Nauch wahrgenommen wird *). 

„Sroß:Weißfand, den 10. October 1813.” 
„Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit.” 

„Adlercreusz, 
„Shef des Generalftabes, Majorgeneral.“ 

General v. Bülow marfchirte diefen Tag noch aus 
dem Lager bei Hinsdorf in die Gegend zwifchen Jeßnitz und 
Zörbig, General Woronzow jtand in Halle, der Reſt der 
Ruffen bei NRadegaft, die fchmebifche Infanterie nahm eine 
Pofition bei Gröpzig, und ihre Neiterei lagerte zwifchen 
Gröpzig und Löbejün. Das Hauptquartier des Kronprinzen 
ward anfänglich in Groß-Weißfand EN fpäter aber 

noch nach Zörbig — 

Den 11. October früh um 1 Uhr ſchrieb Napoleon 
von Düben an den Majorgeneral**); 

„Machen Sie dem Herzog von Tarent als beftimmte Nach: 
richt befannt, daß Saden ſich nach Deffau gewendet hat, daß es folg: 
lich nothwendig if, daß der Herzog mit Tagesanbruch abmarfchirt, 
um nad Wittenberg zu kommen, fowie daß General Bertrand 
beauftragt fei, die Brüde bei Wartenburg zu recognosciren 
und fie abbrechen zu laſſen; indeffen behaupten die Landleute, 
daß fie der Feind fchon felbft abgebrochen habe; ferner daß 
General Dombrowsfi vor Wittenberg und General Reynier 
bei Kemberg angekommen, daß es aber nothmendig fei, daß 
er (Zarent) morgen auf das rechte Ufer (der Elbe) über: 
gehen Eönne, und daß er melde, zu welcher Stunde er glaube 
in Wittenberg anzufommen, auch den beftimmten Weg an- 
gebe, welchen er dahin einfchlagen wird. Treffen Sie übrigens 
folhe Anordnungen, daß der abzufendende Officier noch vor 
5 Uhr dort ankomme.“ „Napoleon.“ 

*) Diefer Befehl befindet fich im Berliner Kriegsarchiv Aktenſtuͤck E.Nr.85. 

**) Aus bem „Spectateur militaire” Tome II. p. 162, 
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Ein andered Schreiben vom 11. October früh 5 Uhr 
erließ Napoleon (mahrfcheinlich ebenfalls an den Majorgeneral) 
von folgendem Inhalte: 

„Zeigen Sie dem Herzog von Tarent den Empfang 
feines Briefed von Falkenberg an; wiederholen Sie ihm 
den Befehl, heute Morgen um 6 Uhr abzumarfchiren, um 
bei guter Zeit auf das rechte Ufer (dev Elbe) übergehen zu 
fönnen; melden Sie ihm, daß die ganze feindliche Armee bei 
Deffau vereinigt zu fein fcheine, und es meine Abficht fei, 
auf das rechte Ufer über die Bruͤcke bei Roßlau zu gehen, 
wofelbft fich eine große Maffe feindlichen Gepäds befindet.” 

„Befehlen Sie dem General Bertrand, mit Tagesan- 
bruch abzumarfchiren und fi zu verfichern, daß die Brüde 
bei Wartenburg abgebrochen fei. Er foll einen Beobacht: 
ungspoften dort halten und fich gegen Wittenberg wenden, 
fobald er gewiß weiß, daß die Brüde aufgehoben if. Ge: 
ben Sie dem General Sebaftiani den Befehl, heute 
bei guter Zeit abzumarfchiren, um im Laufe des Tages auf 
das rechte Ufer bei Wittenberg fchreiten zu koͤnnen. Schrei: 
ben Sie dem Prinzen von der Moskwa und dem General 
Neynier, es fei nöthig, daß General Reynier und Ge: 

neral Dombrowski bei früher Zeit in Wittenberg eintreffen 
und fogleih auf das rechte Ufer übergeben, um dem Be— 
neral Bertrand, dem Herzog von Tarent und dem ganzen 
Reſte der Armee, welcher fich gleichfalls dahin begiebt, Platz 

zu machen.‘ 
„Dem Prinzen von der Moskwa machen Sie bekannt, 

wie ich denke, daß es nöthig fei, daß er heute noch bei 
Gräfenhainchen bleibe, um den Weg nach Deffau, Ragun, 
Jeßnitz und Muͤhlbeck zu beobachten, und daß in dieſer Zeit 

die Generale Neynier, Dombrowsti, Bertrand und der Her: 
zog von Tarent die Elbe üıberfchreiten werden, daß ich mich 
nach Kemberg begebe, und meine ganze Garde fich dafelbft 
vereinigen und in Pofition ftehen wird, ihn zu unterftügen. Dem 
Herzog von Ragufa geben Sie den Befehl, heute die Mulde 
zu pafliren, fobald Düben geräumt fein wird. Er foll die 
Generale Lorge und Normann auf dem Hinten Ufer (der 
Mulde) laffen und fie dahin inftruiren, Abtheilungen gegen 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 1. 11 
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Delisih und Bitterfeld zu fchiden. Der Herzog von Ra: 
gufa wird dieſe Bewegungen felbit leiten und die Truppen 

dergeftalt eine Stunde vor Tagesanbruch abſchicken, daß er 
die Abficht des Feindes auf Bitterfeld und Jeßnitz frühzeitig 
erfahre.” 

„Dem General Latour: Maubourg befehlen Sie, heute 
früh um 6 Uhr abzumarfchiren und auf Kemberg zu gehen. 
Laffen Sie mid) die Stunde wiffen, wann das große Haupt: 
quartier, der Brüdentrain und der Park zu Laufig ange: 
fommen find. Befehlen Sie der Nachhut, welche General 
Gurial zu Wurzen gelaffen hat, heute dafelbft zu bleiben, 
um die Brüde bei Wurzen zu bewachen. Empfehlen Sie, 
daß fich diefe Truppe militairifch fichert *).“ 

„Napoleon.“ 

Um 10 Uhr früh den 11. October erlieg Napoleon 
noch nachftehenden dritten Befehl an den Majorgeneral: 

„Wie ed fcheint, hat der Feind nur wenige Truppen 
zu Bitterfeld und Jeßnitz; fchreiben Sie daher dem Prinzen 

von der Moskwa, fich dergeftalt zu poftiren, daß er den 
Weg von Wittenberg auf Deffau und den von Kemberg 
auf Deffau dede, gleichzeitig aber auch erforfche, was fich 
bei Deffau zuträgt. Er wird fih zu Dranienbaum auf: 
ftelen Eönnen, fobald er eine Beobachtungscolonne bei Grä- 
fenhainchen ftehen laßt.” 

„Napoleon.“ 

Die auf Wittenberg gegangenen franzöfifchen Truppen 
überfchritten dafelbft gegen Abend die Elbe; das 4. Armee: 
corp8 Fam nach Wartenburg, das 11. erreichte Pretſch, das 
1. Reitercorps Kemberg, die junge Garde nebft Gardereiterei 
Gräfenhainhen. Die 1. Divifion der alten Garde blieb in 
Düben, die 2. Divifion in Eilenburg und Wurzen. Das 
Hauptquartier Napoleon’s befand fi in Düben. 

Ney fcheint mit dem 3. Armeecorps und der Divifion 
vom 3. Reitercorps bei Grafenhaindhen angehalten zu haben. 

*) Aus bem „Spectateur militaire‘‘ Tome II. p. 167. 
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Im Laufe des 11. Octobers ertheilte Napoleon noch 
andere Befehle So follte z. B. der große Armee-, Pon— 
ton⸗ und XArtillerietrain, welcher unter General Durieu ftand 
und mit dem fogenannten großen Hauptquartier marfchirte, 
aufgelöft und Alles, was der Artillerie angehörte, zu dieſer 
Waffe, das, was dem Armee: und Lebensmitteltrain zu- 

kam, der Militairequipage zurüdgegeben, und das, was bie 
Bekleidungsftüde anlangte, an die Truppen vertheilt werben. 
Es befanden ſich unter Anderem 30,000 Paar Schuhe dabei, 
welche ın diefem Augenblide der Mannfchaft fehr willfom: 
men gewefen fein dürften. Der Graf Daru follte zur Aus: 
führung dieſes Befehls einen Kriegscommiffair und General 
Sorbier einen Artillerieofficier bejtimmen. 

Auch ſchrieb Napoleon an den Herzog von Baffano: 
„Ich habe feit den Nachrichten, die mir der Auditeur 

Mauffion überbracht hat, Feine Neuigkeiten von Leipzig, weßhalb 
ich, um fie zu erwarten, noch hier bleibe. Die befonderen Melv- 
ungen, welche vom Corps des Königs von Neapel ein: 
gingen, waren ziemlich beunruhigend. Man behauptet, Joachim 
habe mehr Hang nad) Süden ald nach Norden, und fagt, daß 
er zwar auf Leipzig zu ride, aber immer von der Nothwen: 
digkeit fpräche, fich jenfeits dieſer Stadt auf das linke Ufer 
der Elfter zu ziehen, was doch den Nachtheil einer Theilung 
der großen Armee hätte und Napoleon felbft Gefahr bringen 
dürfte. Der Herzog von Padua kündigt an, daß ein nea- 
politanifher Dfficier, von München an Joachim abgefendet 
und Ueberbringer der wichtigſten Depefchen, am 7. October 
in 2eipzig eingetroffen ſei.“ 

Die fchlefifhe Armee marfchirte den IL, October 
Morgens 5 Uhr aus der Umgegend von Zörbig und Ragun 
nah Wettin, wendete fich aber dann nach Halle und über: 
fhritt dafelbft die Saale, weil die vom Kronprinzen von 
Schweden verfprochene Brüde noch gar nicht gefchlagen, ja 
felbft nicht einmal die dazu nöthigen Vorarbeiten an- 
gefangen waren. General Woronzom deckte diefen Flußüber- 

11* 
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gang der fchlefifchen Armee von Halle aus, indem er bie 
Straße von genannter Stadt auf Leipzig befeßt hielt und 
beobachtete. General v. Saden ließ die Brüde bei Jeßnitz 
über die Mulde vor feinem Abmarſch von dort zerftören 
und Neiterabtheilungen der Nachhut bis Bitterfeld, Seehau: 
fen und Delitzſch vorgefchoben ftehen, und ging fodann über 
Radegaft und Lobejuͤn nah Wettin. General Blücher ver: 
legte diefen Tag fein Hauptquartier von Zörbig nach Halle. 

General Blücher fchrieb nach feinem Eintreffen in 
Hale an den Kronprinzen Folgendes *); 

„Snädiger Herr! Die Brüden bei Wettin waren noch 
nicht gefchlagen, als ich mit meiner Armee dafelbit anfam. 
Sch befchloß daher, fogleich mit der ganzen Armee nah Halle 
zu marfchiren, wo ich fie vereinigt habe.“ 

„Den Nachrichten zufolge, welche der Ueberbringer die: 
jes von Em. Königl. Hoheit giebt, ſetze ich voraus, daß 
Sie Ihre Corps auf Leipzig fchieben, um den Feind in 
Berbindung mit der großen Armee angreifen zu koͤnnen.“ 

„sh bitte Sie, mich Ihre Entfchlüffe in Betreff diefes 
Gegenftandes wiffen zu laffen. Ich werde jogleich einen 
Dfficter in das Hauptquartier Sr. Majeftät des Kaifers 
Alerander abſchicken.“ 

„Halle, den 11. October 1813.” 

„Blüder.” 
Dem rufjiihen Kaifer wurde Meldung von den wei: 

teren Vorgängen gemacht, und das Schreiben Bluͤcher's an 
denfelben fchloß mit den Worten: 

„Der Feind hat feinen Marfch (nach Düben) verfolgt. 
Unjere Patrouillen haben feine Bivouacs in der Nacht vom 
10. bei Gräfenhainchen gefunden. Es fcheint daher, als 
ob der Feind glaube, ich habe den Weg nah Deffau ein- 
geichlagen, wo ſich dad Corps von Tauentzien befindet.” 

„Ich laſſe morgen Merfeburg durdy das Corps von 
St. Prieft befegen, und meine Verbindung mit der großen 
Armee ift ficher hergeftellt. Ich erwarte die Befehle Ihro 
Königl. Hoheit.” 

*) Nach dem Beihefte zum Militair: Wochenblatt 1845 ©. 358, 
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„Die drei Armeen find gegenwärtig dergeftalt einander 
genähert, daß ein gemeinfchaftlicher Angriff auf dem Puncte, 
wo ber Feind feine Streitkräfte vereinigt hat, würde ftatt- 
finden können.” „Blüder.” \ 

Die Nordbarmee zog am LI. October von Spt 
zig, Lobejuͤn und Radegaſt ebenfalld nad) der Saale, wobei 
die Schweden die Brüde bei Aldleben, die Ruffen aber die bei 
Rothenburg überfchritten. Lebteren folgte das Corps von 
Bülow, mußte aber, wegen des fich in die Länge ziehenden 
Ueberganges der Ruffen, noch auf dem rechten Saalufer 
bleiben und auf der Höhe bei Amt Rothenburg ein Lager 
beziehen. General Tauentzien fand diefen Tag auf beiden 
Ufern der Mulde, hatte feine Vorpoſten bis Woͤrlitz und 
Oranienbaum vorgefchoben und fi auf dem rechten Ufer 
der Elbe mit dem vor Wittenberg ftehenden General v. Thür: 
men in Berbindung gefest. General v. Hirfchfelb ftand 
theild bei Deffau, theils bei Bernburg, und der Reſt fei: 
ner Truppen befand fi im Brüdenfopfe bei Aken. Des 
Kronprinzen von Schweden Hauptquartier war den 11. Octo— 
ber zu Rothenburg. 

Der Letztere fcehrieb den 11. an Blücher, wie es aber 
fcheint, nicht ald Antwort auf deffen Schreiben vom 11.: 

„Mein lieber General Blücher! Ach habe vernommen, 
daß Sie, um die Brüde bei Wettin zu fchlagen, auf viele 
Schwierigkeiten geftoßen find. Sie haben fich entfchloffen, 
nach Halle zu gehen. Aus gleihem Grunde hat auch Ge: 
neral Bülow nach Rothenburg kommen follen, wo er aber 
noch nicht hat paffiren Eönnen. Er hat fich einftweilen fo auf: 
geftelt, daß er feinen rechten Flügel an die Saale ſtuͤtzt 
und Front gegen Halle und Leipzig macht. Faſt die ganze 
Armee von Norbdeutfchland befindet ſich auf dem linken 
Ufer (der Saale). Ihre bei Halle genommene Stellung 
ſetzt Sie unbedingt in erfte Linie. Die Gegenwart des Ge— 
nerals Woronzow wird daher bei diefem Orte unnöthig. Der 
General Winzingerode wird ihm daher Befehl geben, nach Eis— 

leben zu marfchiren und Truppen nach Querfurt zu werfen, 

ee 
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ſowie Abtheilungen gegen Merfeburg zu fchieben, um die Ver— 
bindung mit dem Hetmann Platow zu unterhalten, welcher 
Stellung bei Lügen genommen hat.” 

„Die Nachrichten, welche ich foeben empfange, lauten 
dahin, daß der Kaifer Napoleon alle feine Truppen bei Leip— 
zig vereinigt; es fcheint daher, als habe er die Abficht, nach 
„Altenburg zu marfchiren. Der Marfchall Augereau hat, be: 
merft man mir, zwifchen Naumburg und Weißenfels Halt 
gemacht.” 

„Wenn Sie Ihre Stellung auf dem rechten Ufer vor 
Halle gut finden und beabfichtigen, fie noch morgen zu be: 
halten, fo werde ich General Bülow auf demfelben Ufer Laffen, 
und ich felbft werde zwifchen dem Peteröberge und der Saale 
lagern. Der übrige Theil der Truppen wird in Colonne hin: 
ter ihm bleiben. Dergeftalt poflirt werden wir auf Leipzig 
marfchiren koͤnnen, wenn der Kaifer Napoleon auf Altenburg 
geht. Kommt er gegen uns, fo werden wir im Stande fein, 
ihn zu fchlagen, oder auf das linke Ufer der Saale überzugehen, 
oder endlich dergeftalt zu manveuvriren, daß wir und immer 
eine Verbindung mit Afen und felbft mit Defjau erhalten, 
mitteld des Befehl, welchen ich dem General Tauentzien 
geben werde, fidy auf Zörbig zu ziehen. Ich bitte Sie, mid) von 
Ihren Plänen zu unterrichten, weil es höchft nöthig ift, daß wir 
vereint handeln, um dem Kaifer Napoleon den möglichften Ab⸗ 

bruch zu thun, den uns feine Eritifche Lage verfprechen Eann. 

Wenn unfere Truppen vereinigt find, find wir, Sie und ich, 
im Stande, eine Schlacht zu liefern oder anzunehmen, wie es 
in unferer Hand Liegt, fie zu vermeiden, wenn wir gegenfeitig 
in unferen Operationsplänen übereinftimmen.” 

‚Rothenburg, den 11. October 1813,” 
„Sarl Johann.“ 

Den 12, October früh um 4 Uhr befahl Napoleon 
von Düben Folgendes: 

„Der Herzog von Reggio bleibt heute bei Gräfenhain- 
hen, fchit aber eine Avantgarde, aus Infanterie, Cavalerie 
und Artillerie beftehend, nach Ragun, wo er eine Brüde 

herftellen laßt. Dieſes Detachement fendet Patrouillen nad 
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Jeßnitz. Der Herzog von Zrevifo bfeibt in -feiner Stellung ; 
ebenfo der Park der Garde-Artillerie, die Reiterei von Latour: 
Maubourg und die Garde-Cavalerie ded Generals Walther. 
Alle diefe Zruppen halten fich bereit zurüdzufommen, fobald 
fie den Befehl dazu erhalten. Das Hauptquartier wird 
nach Prieftäblich verlegt; eben dahin kommen auch die Parks " 
der Artillerie und des Geniewefens, fowie der Brüdentrain. Alle 
diefe Abtheilungen bleiben heute in Ruhe. Die Divifion 
Friant von der alten Garde bleibt in Düben. Die Divifion 
Gurial bleibt in Eilenburg und halt Wurzen mit ihrer Nachhut 
befest. Die Divifion Lefeore-Desnouettes bleibt auf dem linken 
Ufer der Mulde und deckt den Weg von Eilenburg nad) 
Leipzig. Der Herzog von Ragufa nimmt eine Stellung 
zwifchen Düben, Leipzig und Delisfch.” | 

„Rapoleon.” 

Denfeldben Tag früh 4 Uhr ließ der Kaifer an ben 
Minifter des Auswärtigen Folgendes fchreiben: . 

„Herr Herzog von Baffano! Der König von Neapel 
hat am 10. October ein Gefecht bei Borna mit Wittgen: 
ftein gehabt und ihn gefchlagen. Der König bemerkt mir, 
daß geftern Mittag 11 Uhr der Fürft Schwarzenberg und 

Wittgenftein fih auf Frohburg zurüdgezogen haben. Es 
ſcheint hinreichend beftätigt, daß von biefer Seite hier der 
größte Theil der verbündeten Armee (der fchlefifhen und Nord: 
armee) fich auf dem Marfche in der Richtung nach Halle und 
an die untere Saale befand. Die Generale Reynier und 
Dombrowski haben geftern Abend die Elbe bei Wittenberg 
überfchritten und marfchiren gegen Defjau. Der Herzog von 
Raguſa fteht zwifchen Leipzig, Deffau und Halle, um zu be: 

obachten, was fich dort zuträgt. Der König von Sachfen, fo 
wie dad Hauptquartier machen heute feine Bewegung. Der 
General Eurial fol, wie bisher, Wurzen durch feine Nach: 
but befeßt halten. Xheilen Sie dem General Lefevre:Des: 
nouetted alle diejenigen Nachrichten mit, die fih auf die 

Kofaken beziehen, weil er das Land von felbigen faubern fol.” 

„Man hat nur einen Theil des Transportes nach Leip— 
zig gefendet. Das Wichtigfte find die 30,000 Paar Schuhe, 

welche in Leipzig zurücfbehalten worden find. Beauftragen Sie 
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Rumigny, zu fehen, aus welchen Gründen dieß gefchehen iſt; viel- 
feicht befommt er Auffchluß über eine dahinter ſteckende Spik- 

büberei. Theilen Sie dem Könige von Neapel diefe Nachrichten 
mit. Wir werden heute die größten Aufflärungen über des 
Feindes Operationen erhalten. Ueberfenden Sie den beigefchlof- 
jenen Brief dem Herzog von Padua.” „Rapoleon.” 

Ein drittes Schreiben ließ er ebenfalls Morgens um 
4 Uhr durch General Monthion, Chef des Generalftabes vom 
Majorgeneral, an den Marfchall Ney abgehen, worin ge: 
fagt wird: 

„Der Kaifer befiehlt, Prinz, daß Sie fich mittelft der 
Brüfe von Deffau auf beide Ufer (der Elbe) begeben. 
General Neynier und General Dombrowsfi werden fich vom 
rechten Ufer aus Roßlaus bemächtigen, von wo fie ſich nad) 
dem linken bewegen werden. Sind Sie Herr von Roßlau, 
fo werben die Brüdenköpfe fallen. 1Sie laffen folche fogleich 
fchleifen, werden fi der Stadt Deſſau bemächtigen und 
alle Bruͤcken über die Mulde wieder herftellen.” 

„Seneral Sebaftiani durchichreiter Wittenberg, um den 
General Reynier zu unterftügen und die Ebene zu beobachten.” 

„Seneral Bertrand, bei welchem der Kaifer vorausfekt, 
dag er die Brüden bei Wartenburg zerftört hat, wird ſich 
nach Umftänden über Deffau mit Ihnen vereinigen oder bie 
Brüde bei Wittenberg überfchreiten. Sie werden ihn nad 
den eingegangenen Nachrichten leiten.” 

„Der Herzog von Neggio wird in Grufenhainchen blei— 
ben und Ragun bejegen laffen.” 

„Der Kaifer. verfpricht ſich die glüdlichften Nefultate 
von diefer Operation und empfiehlt Ihnen, den Feind Ieb: 
haft zu drangen.” 

„Der Herzog von Zarent, welder 1 Stunde von 
Wittenberg ift, empfängt den Befehl, bis an die Brüde zu 
marfchiren, felbige aber nicht eher zu überfchreiten, als bis 
es ihn General Reynier wiffen läßt und er fich nicht für ſtark 
genug halt.” 

Einen vierten Brief dictirte der Kaifer den 12. October 
Nachmittags 32 Uhr dem Majorgeneral an den König 
von Neapel, Er lautet, wie folgt; | 
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„Sire! Der Kaifer beauftragt mich mit der Ehre, Ew. 
Maieftät zu benachrichtigen, dag wir uns der feindlichen 
Brüden bemäctigt haben, und daß es fcheint, als ob 
der Kronprinz von Schweden mit feiner Armee von Berlin 
auf das rechte Elbufer zurückgegangen fei. Bei diefer Lage 
der Dinge ift der Kaifer bereit, mit feiner Armee auf Leipzig 
zu gehen, welche, mit der Ihrigen vereint, dann mehr als 
200,000 Streiter zählen würde. Der Marfchall Herzog 
von Ragufa befindet fich diefen Abend zwifchen Düben und 
Leipzig. Er wird daher morgen bei guter Zeit vor genannter 
Stadt eintreffen Fönnen. Im Laufe des morgenden Tages und 
des 14. wird die ganze Armee dahin gelangt fein; allein Site, 
alle diefe Anordnungen hängen von dem ab, was Sie zu leiten 
vermögen. Iſt es Ihnen möglich, Ihre Stellung und die Stadt 
Leipzig den 13. hindurch zu halten, fo wird der Kaifer auf der 
Stelle die eben erwähnten Bewegungen anbefehlen. Wären im 
Gegentheil Ew. Majeftät genöthigt, morgen den 13. Shre Stellung 
und die Stadt Leipzig zu räumen, fo würde der Kaifer nicht 
mehr Zeit haben, feine Bewegungen auszuführen, und von 
diefem Zeitpuncte an würden Sie fih, wie Sie es vorge: 
ſchlagen, an die Mulde in der Richtung auf Wurzen zu ziehen 
haben. Die Frage befteht aljo darin: Ja oder Nein! ob 

Ste mit Ihren eigenen Truppen Ihre Stellung bei Xeip- 
zig bis zum 14. früh behaupten können. Ich ſchicke diefen 
Brief offen an den Herzog von Padua, welcher Ihnen fol: 
hen fenden wird, nachdem er Kenntnig davon genommen 
hat. Wenn Sie alfo Leipzig und Ihre Stellung bis zum 
14. früh halten können, fo beeilen Sie fi, den Herzog von 
Padua davon zu benachrichtigen, welcher fogleich dem Herzoge 
von Ragufa Mittheilung davon zu machen hat, und worauf diefer 
fi in der Nacht zum Marfche auf Leipzig durch Taucha in Be- 
wegung feßen wird. Ew. Majeftit fühlen, wie wichtig es 
ift, daß der Kaifer auf das Beftimmtefte von Ihrer Ant: 

wort unterrichtet werde *).” 

*) Aus dem Briefe an den Herzog von Baffano vom 12, October über 
die Bewegung ber fchlefifhen Armee am 11. October fcheint hervorzugehen, 

als habe Napoleon doch fchon einige Kenntniß von dem Marfche derfelben 
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Ein andermweites Schreiben ward dem Herzog von Baf: 
fano um 4 Uhr Nachmittags nach Eilenburg gefandt. In 
demfelben heißt es: 

„Herr Herzog von Baffano! Laffen Sie dem Officier, 
welcher Ihnen diefen Brief überbringt, ein Pferd, gleichviel 
welches, geben, damit er noch vor 7 Uhr in Leipzig fei. 
Der Stand der Dinge ift folgender: Der König (von Neapel) 
ift in Pofition bei Eröbern. Er. hat Streitkräfte vor fich, 
die er auf 60,000 Mann fchäst. Kann er fich mit feinen 
eigenen Kräften morgen den ganzen 13. October halten, fo 
werde ich auf Leipzig marfchiren und dem Feinde eine Schlacht 
liefern. Im diefem Falle wird der Herzog von Raguſa, wel: 
cher fhon zwifchen Düben und Leipzig ift, fich in der Nacht bis 
Taucha nähern, und ich werde unmittelbar nad) Empfang der 
Antwort des Königs mit meiner Garde dergeftalt morgen in 
der Frühe abmarfchiren, daß ich 80,000 Mann bei Taucha haben 
werde, und im Laufe des 14. wird der Meft der Armee 
antommen. Kann ſich aber der König nicht halten, fo 
werde ich meine Armee an der Mulde verfammeln, und der 

König wird den linken Flügel zwifchen Grimma und Wurzen 
bilden und der Reſt der Armee von Wurzen bi Eilen- 
burg und Düben ftehen. Wir haben uns der Brüden und 
Brüdenköpfe von Wartenburg bemächtigt. Der Prinz von der 
Moskwa, die Generale Reynier und Dombrowski haben in 

diefer Stunde Deffau und Roßlau genommen, fo daß der 
Feind keine Brüde mehr über die Elbe beſitzt. Man ver: 

hinter die Saale gehabt; dem zweiten Schreiben zufolge glaubt er aber 
wieder, die Norbarmee fei über die Elbe gegangen, woraus die Unge: 
wißheit erhellt, in der er fich in diefer Zeit befand. Nah Fain a. a. O. 

2. Theil Seite 370 hat der Kaifer, vermuthlih um feine Gegner zu 

täufchen, fein Geheimniß mehr aus feinem Vorfag, nach Magdeburg zu 
gehen, gemacht. Dem Marfchall Ney, wie aus vorftehendem Schreiben 

zu erfehen, befahl Napoleon aber, auf beiden Ufern der Mulde gegen Deffau 

vorzubringen; den Generalen Reynier und Dombrowski, gegen Roßlau 

zu operiren, und dem General Sebaftiani, Wittenberg zu paffiren, um 
General Reynier zu unterftüsen. Das 4. Armeecorps follte nach ein— 

tretenden Umftänden entweder nach Deffau oder durch Wittenberg mar: 
fhiren. Dem 11. Armeecorps ging der Befehl zu, vor der Brüde von 

Wittenberg zu halten, 
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fichert mir, daß der Kronprinz und bie ganze Armee von 
Berlin auf das rechte Ufer (der Elbe) übergegangen find. 
Ich werde vor Mitternacht die Beftätigung diefer Nachricht er: 
halten, und alödann habe ich demnach 40,000 bis 50,000 Feinde 
weniger. Ich werde mich mit meiner ganzen Armee bei Leipzig 
aufftellen und dem Feinde eine Schlacht liefern.“ 

„Rapoleon.” 
Diefer Anordnung gemäß ging Ney auf Deffau, wobei 

mehrere Eleinere Gefechte mit Abtheilungen des Tauengien’fchen 

Corps vorfielen. Die Franzofen gelangten dabei bis vor 
Deffau, und die preußifchen Truppen verließen den Brüden: 
kopf und zogen fich bei Roßlau auf das rechte Ufer der Elbe, 
worauf fie die dafige Brüde theilweife zerftörten. Reynier 

vertrieb den General v. Thümen von Wittenberg, und lehterer 
vereinigte fih mit Tauentzien bei Roßlau, welches beide fo- 
dann verließen, indem fie fich auf Zerbft zogen. Alle auf dem 
rechten Ufer der Mulde befindlichen franzöfifchen Corps blieben 
auf dem am 11. Detober innegehabten Zerrain ftehen; nur 
marfchirte dad 6. Armeecorpd von Düben nah Delitzſch. 

Napoleon hoffte von dem Abzug der Norbarmee auf 
das rechte Elbufer noch den 12. vor Mitternacht die Be: 
ftätigung zu erlangen, baute ben Schluß darauf, daß 
er dadurch 40,000 bis 50,000 Feinde weniger zu bekämpfen 
haben würde, und wollte ſich alsdann mit feiner ganzen 

Armee, nacy Leipzig wenden und feinen Gegnern eine Schlacht 
liefern. Er überfchlug die dazu nöthige Zeit auf folgende 
Weife: Das 6. Armeecorps befand fich bereitö zwifchen Düben 
und Delisfh und follte fich in der Nacht vom 12. zum 13. 
Taucha nähern. Der Kaifer felbft wollte nach eingegangener 
Antwort des Königs von Neapel im Laufe des 13. mit 
80,000 Mann bei Taucha fein, und den 14. follte die ganze 
übrige Armee bei Leipzig eintreffen. 

Bon der fhlefifhen Armee rüdten am 12. October 
unter Befehl des Generald St. Prieft 8000 bis 10,000 Mann 

vom Langeron’fchen Corps nad Merfeburg vor, wo ihre 
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Patrouillen bis Luͤtzen und Weißenfels ftreiften, um mit der 
böhmifchen Armee in Berbindung zu kommen. 

Die fchlefifche Armee blieb übrigens in der hinter der 
Saale genommenen Stellung, und ihre Patrouillen gingen 
bis MWidderisfh und Eutritzſch nahe vor Leipzig, während 
die Franzofen die Parthe befest hielten. 

Des Nachmittags erfuhr Blücher, daß die Generale v. Kleijt 
und Wittgenftein in Borna, Gyulai in Lügen und die 
Monarchen in Altenburg gewefen waren, auch die ruffifche 
Nefervearmee unter Bennigfen von Dresden nach Leipzig 
vorrüde. 

Für den 13. October beabfichtigte Blücher eine große 
Recognoscirung gegen Leipzig, theild um Auffchluß zu er: 
langen, ob die franzöfifche Armee ganz oder nur ein Xheil 

derfelben die Elbe bei Wittenberg überfchritten habe, theils 
um vielleicht gegen die angeblih nur geringe Beſatzung von 
Leipzig etwas auszuführen. 

Laut Actenftüf B Nr. 15 des Berliner Kriegsarchivs, 
den Feldzug 1813 betreffend, erließ Blücher am 12. October 
Abends 6 Uhr folgende Ordre an den General v. York: 

„Der Oberft Kabeler meldet, daß feine Patrouillen den 
Feind nur ſchwach auf zwei Meilen von Delisfch gefunden 
haben, und Leipzig nur wenig befebt fei. Die Meldungen 
der ruffifhen Vorpoſten beftätigen dieſes und geben die 
Stärke der Befabung von Leipzig auf zwei NRegimenter art. 
Wohin fich der Feind mit feiner Hauptmacht gewendet, if 
unmöglich zu enträthfeln. Ein bei-Düben gefangener Chirurgus 
der jungen Garde giebt an, daß die vier Divifionen der jungen 

Garde, die alte Garde und das 6. Armeecorps fich von 
Düben gegen Wittenberg bewegt hätten.” 

„Durch einen geftern Abend 7 Uhr aus dem Haupt- 
quartier Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland von Alten: 
burg abgegangenen Courier weiß ich, daß der General von 
Kleift und Graf Wittgenjtein in Borna ftanden, fowie daß 
General v. Bennigfen über Dresden heraus vorgerudt war.” 

„Es ift von der größten Wichtigkeit, die Bewegungen 
des Feindes aufzuklären. Em. Ercellenz übertrage ich daher 

folgende Bewegung :” 
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„Den 13. mit Tagesanbruch bricht dad Corps von 
Ew. Ercellen; auf. Die Gavalerie der Avantgarde hat ihre 
Inſtruction, bei der es bleibt, bis fie gegen Skeuditz vor: 
fommt, wo fie alddann Hochdero weitere Befehle empfängt.” 

„Mit der Refervecavalerie und der bier in Halle liegen: 
den, fowie mit der bei Crollwitz bivouaquirenden Brigade 
marfchiren Ew. Ercellenz gerade auf Leipzig. Die zwei bei 
Scherben ftehenden Brigaden und die Referveartillerie (erclufive 
der Artillerie, weldhe Sie etwa noch zu den zwei erften 
Brigaden ftoßen zu laffen für nöthig finden dürften) folgen 
bis in die Gegend von Skeuditz, wo Ew. Ercellenz ihnen 
eine Vofition anmweifen werden. Die Infanterie der Avant: 
garde bleibt zum Repli bei Bruddorf ſtehen.“ 

„Iſt wirklich nur fo wenig feindliche Infanterie in der 
Stadt und Fein Corp zum Soutien in der Gegend, jo 
jchließgen Sie die Stadt ein, fordern fie auf, oder nehmen 
fie weg. In Leipzig müflen durchaus Nachrichten vom 
Feinde zu erhalten fein.“ 

„Iſt aber der Feind in oder bei Leipzig zu ſtark, fo 
dag Sie feiner nicht Herr zu werden gedenken, jo bleiben 
Sie vor ihm ftehen und theilen mir alle Nachrichten mit, da- 
mit ih Ihnen folge. Auf jeden Fall bitte ich, mir oft Nach: 
richt zu geben, damit ich meine Mafregeln darnach nehme.“ 

„Der ruffiiche General Emanuel wird Ihre linke Flanke 
deden. Die Gavalerie des Kronprinzen von Schweden wird 
währfcheinlich ebenfalls, auf mein Erfuchen an den Kron— 
prinzen, vorgehen.” 

„Bon Merfeburg aus wird etwas gegen Leipzig vor- 

gehen und Shre rechte Flanke fihern, welche ohnedieß durch 

die Wiefenthäler der Elfter fehr gedeckt iſt.“ 
„Hauptquartier Halle, den 12, Detober, Abends 6 Uhr. 

„Bluͤcher.“ 

„Nachſchrift. Soeben erhalte ich vom Kronprinzen von 
Schweden Nachricht, daß der Feind den General v. Thuͤmen 
von Wittenberg zuruͤckgedraͤngt hat. Ew. Excellenz werden 
durch Ihre Bewegung am erſten entraͤthſeln, ob dieß eine 
Demonſtration oder ein Ruͤckzugsmarſch auf Magdeburg iſt.“ 
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An General Langeron ließ Blücher Abends um 7 Uhr 
fchreiben: 

„Es ift wichtig zu erfahren, ob der Feind mit feiner 
ganzen Macht fich gegen Wittenberg dirigirt oder nur ein 
Corps detachirt hat, um und zu falfchen Bewegungen zu 
verleiten.” 

„Nach einer heute früh aus Skeuditz erhaltenen Nach— 
richt fol der Feind ſich auf dem linken Ufer der Elfter gegen 
Leipzig bis nach Lindenau gezogen haben.” 

Die Nordarmee blieb am 12. October in der Stell> 
ung vom 11. October, da es fchien, ald ob Napoleon feine 
Abfiht, gegen die fchlefifche und Nordarmee vorzugehen, 

aufgegeben habe; dagegen glaubte man, er wolle die Elb— 

übergänge zerftören, die Belagerung von Wittenberg ver: 
hindern und eine Diverfion auf Berlin madhen. Die im 
Laufe des 12. Octobers eingehenden Nachrichten beftätigten 
fheinbar obige Anficht, weil auch Deffau angegriffen worden 
war. Außerdem follte Napoleon auch in Taucha angefommen 
und auf dem Wege nad Wittenberg begriffen fein. Obgleich 
nach dem Zagebuche des Generals v. Bülow Litt. G Nr. 85 

des Berliner Kriegsarchivs man ſich anfänglih an diefe Di: 
verfion Napoleon’3 nicht kehren wollte, fo wurden doch die 

Nachrichten über Zauengien, deffen Rüdzug nach Zerbft und 
Goͤrtzke, für die Elbübergange und für Berlin immer bebent- 
licher. Man befchloß daher, Deffau wieder zu nehmen und 
den Uebergang bei Afen durch den General v. Hirfchfeld mit 
5 Bataillonen befest zu behalten. General Tauentzien hat, 

wie es in diefem Zagebuche heißt, dem General v. Hirfchfeld 
wirklich die Ordre gegeben, die Brüde bei Aken zu zerftören 
und ſich an ihn anzufchliegen. Indeſſen befolgte letzterer die: 

felbe nicht und entfchuldigte fi) damit, daß er den Auftrag 
habe, den Poften bei Aken behaupten zu müffen. 

Der Kronprinz von Schweden fendete diefen Tag zu: 
gleich Reitercommandos gegen die Mulde, um die feindlichen 
Bewegungen in Ddiefer Gegend zu erfpähen; allein fie er- 
fuhren hier, daß fich Feine Franzofen auf dem linken Ufer 
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der Mulde befanden, alle Brüden unterhalb Düben über 
genannten Fluß abgebrochen feien und Deffau am Mittage vom 
Feinde genommen worden wäre. Gegen Mittag rüdten bie 
Franzofen auch von Magdeburg aus gegen Galbe vor und 
griffen das dafelbft befindliche Detachement der Nordarmee 
an. Es ſchien folglicy ein combinirter Plan vom Feinde zum 
Grunde zu liegen, indem auc des Nachmittags die Brüde 
bei Aken vom rechten Elbufer aus angegriffen wurde, daher 
General v. Hirfchfeld diefe zum Theil abtragen ließ. 

In der Nacht rückten die Franzofen mit ftarken Colonnen 
von Deffau gegen Afen vor und bedrohten diefen Ort mit 
einem ernftlichen Angriff, doch zogen fie fich den 13. gegen 

Morgen wieder zuruͤck. Da diefes Alles vorzüglich der Norb- 
armee zu gelten fchien, und Blücher bei Halle ftehen geblieben 
war, fo gerieth der Kronprinz von Schweden in große Ver: 
legenheit. Er ließ daher noch in der Nacht vom 12. zum 13. 

die Divifion Heffen: Homburg vom 3. preußifchen Armeecorps 
nad Afen aufbrechen, um diefen Ort zu unterflügen, da er 
beabfichtigte, die Elbe dafelbft zu paffiren, um die Franzofen, 
die er auf dem Marfche nach Berlin glaubte, angreifen zu 
fönnen. Auf die vorangezeigten Nachrichten befahl der Kronprinz 
noch in der Nacht den Abmarfch der Nordarmee von ber 
Saale nah Eöthen, wozu er (nad Plotho's Werk 2. Theil 
Seite 347) folgenden Marfchbefehl zum 13. October ertheilte: 

„Der General v. Bülow fest ſich morgen früh um 
3 Uhr mit feinem Armeecorps in Marfc nach Göthen. Er 
behält feine fammtliche Gavalerie bei ſich und ſchickt Abtheil- 
ungen gegen Deffau, Jeßnitz und Bitterfeld.‘ 

„Die ruffifhe Armee feßt fich gleichfalls um 3 Uhr 
Morgens in Marſch nach Göthen, die Cavalerie und Artillerie 
kann die Brüde bei Alsleben über die Saale palfiren, wo: 

durch ihr Uebergang früher bewirkt wird. Der General Graf 
Woronzow paffirt gleichfalls die Bruͤcke und vereinigt ic) 
mit dem ruffifchen Hauptcorps. Der General Baron v. Win: 

zingerode hat feine fammtliche Gavalerie, auch die, welche 
jest bei dein General Blücher war, an fich zu ziehen. Se. 
Königl. Hoheit verlangen, daß diefe ihren Marfch über Lands: 
berg, Brehna, Bitterfeld und Jeßnitz nehme und bereit fei, 
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vom General Winzingerode jeden Augenblid die nöthigen 
Befehle zu empfangen, welche die Bewegungen des Feindes 
erheifchen.“ 

„Die fchmwedifche Armee marfchirt um 8 Uhr des Mor: 
gens gleichfalls nach Göthen.” 

„Der Oberſte Löwenftein, anftatt feine Streifparteien 
gegen Deffau hin zu fenden, hat felbige gegen Magdeburg 
vorzuſchieben.“ 

„Der Kronprinz iſt unterrichtet, daß ein feindliches Corps 
von 25,000 bis 30,000 Mann ſich zwiſchen der Elbe und 
Mulde befinde, und daß fich der Feind Deſſaus bemaͤchtigt hat.“ 

„Der General Graf Tauentzien wird den Brüdenkopf 
von Roßlau und der General v. Hirfchfeld den von Afen 
behaupten.” 

„Der General Graf Tauentzien hat das Corps des 
Generalmajord v. Rauch mit fich zu vereinigen, welches fich 
zwifchen Roßlau und Streik befindet. Das Hauptquartier 
wird morgen nach Göthen verlegt.” 

„Hauptquartier Rothenburg an der Saale, 
„den 12. October 1813.” 

„Auf Befehl ©. K. H. des Kronprinzen.” 
„(gez.) Adlercreuß.” 

Den 13. October Nachts um 1 Uhr fchrieb der 
Kaifer dem Majorgeneral aus Düben: 

„Laffen Sie den Herzog von Tarent wiffen, daß der 
Prinz von der Moskwa fi Deffaus bemächtigt und darin 
2100 Gefangene gemacht und 2 Gefhüse genommen hat; 
daß der Herzog von Gaftiglione zu Leipzig angefommen ift, 
Liechtenftein und Thielmann gefchlagen und ihnen 1200 Ge: 

fangene abgenommen hat; dag man Nachmittags gegen 
4 Uhr eine Kanonade zwifchen Roßlau und Coswig gehört hat, 
ih aber feit geftern Mittag 12 Uhr noch feine Nachricht 
von Wittenberg habe und den Ausgang diefer Kanonade 
noch nicht kenne; daß es fcheine, als ob General Tauentzien 
vor Roßlau jtehe, um foldhes zu vertheidigen. Wenn es 
nöthig, fol der Herzog von Tarent heute den 13. mit Tages 
anbruch die Elbe überfchreiten und den Oberbefehl über die 
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Generale Reynier, Dombrowsfi und Sebaſtiani übernehmen, 
und den Feind Eräftig drangen, um fih der Brüden bei 

Roplau und Afen zu bemächtigen. Sobald ic Rapport über 
das erhalte, was jich geftern auf dem vechten. Ufer zwifchen 
4 und 6 Uhr: Abends zugetragen hat, werde ich ihm nochmals 
jchreiben. Benachrichtigen Sie den Prinzen von der Moskwa, 
dag ih den Ausgang der geftern zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends gehörten Kanonade noch nicht: wife, daß ich aber jeden 
Augenblid den Rapport erwarte, welcher mir das Reſultat ber: 
felben bekannt machen wird; daß der leßte Brief, den ich von ihm 

habe, von Nachmittags 3 Uhr aus Poͤdnitz iſt; fowie, dag ich 
vorausfeße, daß er ſeitdem in Deffau gewefen ift,und erwarte, daß 

er mir beftimmte Nachricht uͤber das, was der Feind bei diefer 
Stadt vorgenommen hat, ſchicken wird. Ferner, daß ich dem 
Herzoge von Zarent den Befehl ertheilt habe, wenn es nöthig, 
mit Tagesanbruch auf ‚das rechte Ufer (der Elbe) uͤberzugehen, 
um die Generale Neynier und Dombrowski zu. unterftügen, 

den Oberbefehl über diefe zu übernehmen und ſich der Bruͤcken 
von Roflau und Aken zu bemäcdhtigen. Der Prinz von der 
Mosfwa ſoll diefe Unternehmung unterftügen, und fobald wir 

zu Roßlau angekommen find, foll er eine Verbindung mit dem 
anderen Ufer herftellen, damit er feinerfeitS gleichfalld auf Aken 

mafchiren und den Feind beunruhigen könne. Fügen Sie bei, daß 
ich ihm nochmals: fchreiben werde, fobald der Rapport aus Wit: 

tenberg von 6 Uhr Abends eingetroffen fein wird; daß ich 
nur den vom Mittag habe und nicht weiß, wo ſich General 
Bertrand befindet, indem ich von diefem Feine Nachricht über 
das, was er geftern den 12. unternommen hat, beſitze.“ 

„NRapoleon.” 
Ney antwortete hierauf den 13. October Mittags 11 Uhr: 
„Die Brüde bei Roßlau kann ausgebeffert werden; 

ich werde fie wieder herftellen laffen, um die Bewegungen 
des Generald Neynier zu erleichtern und ihn in. Stand zu 
ſetzen, Theil an der Schlacht bei Keipzig, die Ew. Majeftät 
zu liefern beabfichtigen, nehmen zu können.” 

Um 5 Uhr Abends meldete er: 
„Sch komme aus dem Brüdenkopf von Roßlau. Die 

Brüde follte diefen Abend hergeftellt fein und zum Webergang 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. J. 12 

3 
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von General Reynier benutzt werden, welcher diefelbe Hoff: 

nung hegte. Als man aber diefe Arbeit felbft begann, fand 
ſich's, daß die Schiffe voll Waffer waren und es auch an 
Tauwerk fehlte, und fie nicht früher ald den 14. fertig ge 
worden wäre, daher man fie vollends verbrannte” 

Um Mitternaht den 13. October fihrieb Napoleon an 

den Minifter des Aeußern: 
„Herr Herzog von Baffano! Ich enpfange von Nach 

mittags 3 Uhr Nachrichten aus Dejfau. Wir haben dafelbft 
2100 Gefangene gemacht, worunter ſich 50 Officiere, lauter 
Preußen vom Zauengien’ichen Corps, befinden. Wir. waren 
Herren der Stadt, und unſere Zirailleure waren vor dem 
Brüdenkopf. Der Prinz von der Moskwa meldet mir, daß 
man auf dem rechten Ufer (der Elbe) unabfehbare Colonnen 
von Bagage und Parks entdecke, welche firomaufwärts gehen 
und von der Brüde von Afen kommen. Es ift daher fein 
Zweifel mehr, daß die ganze preußifche Armee wieder auf das 
rechte Ufer gegangen iſt. Wir haben unter den Gefangenen 
zum erſten Male viele Koſaken. Man hat ein Bataillon, 
welches fich das der Rache nannte, vernichtet und ihm. auch 
feine beiden Kanonen abgenommen. Ich glaube daß es gut 
fein wird, dieß an B.... zu fehreiben, damit er ein Bulletin 
daraus verfertige; in diefem darf aber nicht die Rede von mir 

fein, damit man nicht erfahre, wo ich bin, wogegen man aber bar: 

aus erfehen muß, daß vorgeftern fehr viele. Gefangene gemacht 

und Wagen genommen worden find.” „Napoleon.“ 
Ein Brief des Kaifers an den Majorgeneral vom 13. 

October früh 4 Uhr befagt: 
„Befehlen Sie dem General Drouot, daß der Herzog 

von Neggio, der Herzog von Zrevifo, die Reſerve der Garde, 
ber General Walther und General Ornano fich unverzüglich 
nad Düben begeben. Befehlen Sie dem General Latour: 
Maubourg, mit Zagesanbruch abzumarfchiren, um bei guter 
Zeit in Düben einzutreffen. Empfehlen Sie diefen Gene: 
talen, mir die Stunde anzuzeigen, zu welcher fie ankommen 
werden 10.” „Napoleon. 

Ein anderweiter Befehl vom 13. October von früh 
5 Uhr lautete: 
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„Befehlen Sie dem General Bertrand, daß er. mit 
feinem Armeecorps, an. welchem Orte er.auch fei, fich mittels 
Gewaltmarfches Düben zuwende, wo heute noch feine Ankunft 
nothwendig if. Schiden Sie diefen Brief in verfchiedenen 
Richtungen dem Prinzen. von der Moskwa und dem Herzog 
von Tarent, damit fie folchen ihm zufommen laffen.” 

„Napoleon.“ 
Ein Schreiben von früh 6. Uhr an den Marfchall 

Macdonald Iautete: 
„Mein. Vetter! General Reynier hat geftern, wie es 

ſcheint, nur ein Gefecht mit einer preußiſchen Diviſion gehabt; 
indeſſen ſoll zu Roßlau eine andere Diviſion von Tauentzien 
geſtanden haben. Ich ſetze voraus, daß General Reynier mit 
Tagesanbruch Herr der Bruͤcke ſein und Nachrichten uͤber das 
erlangen wird, was ſich bei Aken zuträgt. Es ſcheint, daß 
das Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden den 11. 
zu Bernburg war.“ 

„Wenn Sie vorausſehen, daß Sie dem General Reynier 
nicht unbedingt nothwendig ſind, ſo muͤſſen Sie ſich mit dem 
General Sebaſtiani auf Duͤben zuruͤckbegeben.“ 

„General Reynier wird nach ausgefuͤhrter Unternehmung 
auf Wittenberg zuruͤckkommen, um ſich ebenfalls nach Leipzig 
zu begeben, wo ich glaube, daß wir einer Hauptſchlacht entgegen: 
gehen. E3 dürfte. nah Maßgabe der Umftände erforderlich fein, 
die Bruͤcke bei Düben morgen noch vor Nacht zu uͤberſchreiten.“ 

„Benn Sie Kenntnig vom Aufenthalte des Generals 
Bertrand haben, fo laffen Sie ihn wiffen, daß er Befehl habe, 
heute den 13. auf der Stelle nah Düben zu marfciren. 

Laffen Sie ihm dad Datum meines Briefed befannt machen, 
damit er wife, zu welcher Stunde ich ihm fchreibe, und er 

fih fofort in Marſch ſetze.“ 
„Der König von Neapel det mit 90,000 Mann Leipzig 

gegen die Öfterreichifche Arnıee. Allen Nachrichten zufolge fcheint 
fih die fchlefifhe Armee bei Halle zu fammeln. Wir be: 
finden uns in einem höchft wichtigen Zeitpuncte. Ich glaube, 
daß die Schlaht den 15. oder 16. ftattfinden wird.” 

„Wenn die ganze Armee von Berlin (die Nordarmee) auf 
das rechte Elbufer gegangen wäre, wie man es verfichert, jo wür: 

12* 
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den wir gegen 40,000 Mann los fein. Laſſen Sie fich mit Ihrem 
Armeecorp3 nur dann auf dem rechten Elbufer in ein Gefecht 
ein, wenn folches unvermeidlich ift. E3 dürfte nicht bedauerlich 
fein, wenn es fich fchlüge und den Feind würfe; aber es wuͤrde 
fehr nachtheilig fein, wenn fich daffelbe ohne Noth jchlüge und 
feine Bewegung auf Leipzig fi daburd verzögerte.” 

„Napoleon.“ 

Ein drittes Schreiben erging den 13, von Düben an 
den Majorgeneral, worin es heißt: 

Befehlen Sie dem Brüdentrain, den Artillerie und 
Genieparks, ſowie dem großen Hauptquartier unter bem Befehl 
des Generald Durieu, nad Eilenburg aufzubrechen.” 

„Rapoleon.“ 
Eine Ordre beftimmte noch Folgendes: 
„Sügen Sie dem Armeebefehle hinzu, daß der Kaifer an- 

ordne, daß fich vom heutigen Datum an die ganze Infanterie 
der Armee in zwei Glieder flatt in drei rangire. Se. Majes 
ftät betrachten das Feuer und die Bajonnette des 3, Gliedes 
ald unwirkſam. Sobald fich die Bataillone in gefchloffenen 
Divifionscolonnen formiren, bietet die Aufftelung in zwei 
Gliedern fechd Reihen und drei Feuerreihen dar, was genügt 
und überdieß noch den Vortheil gewährt, daß die Fronte eines 
Bataillons um ein Dritttheil größer erfcheint. Auch hat diefe 
Formation, wenn der Feind noch nicht davon unterrichtet ift, vor 
einer Schlacht den Vortheil, daß er die ihm gegenüber ftehende 
Armee um ein Dritttheil ſtaͤrker ſchaͤtzt, als fie wirklich iſt.“ 

„Schreiben Sie dem Herzog von Gaftiglione, daß er 
mir einen NRapport über feinen ganzen Marfch ſchicke, und 
daß ich noch keinen Brief von ihm erhalten habe, auch nicht 
weiß, mit wen er fich gefchlagen hat, und welche Truppen 
hinter ihm ftehen, und endlich auch Feine Einzelberichte über 
die Begebenheiten befiße, welche ftattgefunden haben.“ 

„Rapoleon.” 
Aus dem Schreiben an den Herzog von Baffano er- 

giebt fih, daß Napoleon wieder an einen Uebergang ber 
fchlefifhen Armee über die Elbe glaubte und in der Mein- 
ung fland, Diefe Feinde entfernt und nun foviel Zeit zu 

haben, daß er jest über die ifolirt ftehende böhmifche Armee 
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herfallen könne, befonders da ihm Murat noh um Mitter: 
nacht vom 12, zum 13. October meldete, daß er fich am 

13. bei Leipzig würde halten fönnen, indem Marfchall Auge: 
reau mit 15,000 Mann oder 23 Bataillonen und 30 Eöca- 
drons am 11. October MWeißenfeld paffirt habe, und er fich 
folglich mit ihm bei Leipzig würde vereinigen koͤnnen. Ueber: 
dieß war auh Marmont nur einen Eleinen Tagemarſch von 
genannter Stadt entfernt, wodurch Murat’s Streitkräfte auf 
90,000 Mann anwuchfen, die er zu feiner Dispofition erhielt. 

Marmont befam deghalb Befehl, bis 3 Stunden vor. eipzig 
zu marfchiren und daſelbſt Murat's Befehle zu erwarten. 

Ginige Stunden fpäter traf ein Rapport von Reynier 
ein; auch erfuhr Napoleon um diefe Zeit mit Gewißheit, daß 
die fchlefifche Armee noch bei Halle hinter der Saale und 
die böhmifche zwifchen der Saale und der Pleiße ftche, 
während er dagegen noch immer glaubte, die Nordarmee fei 
über die Elbe gegangen. Um nun: aber das gefährdete Leipzig 
zu unterflüßen, gab er jedes weitere Vorgehen auf und befahl 
außer den oben ſchon erwähnten Truppen auch noch dem 11. 
Armee: und 2. Reitercorps, beftimmt auf Düben zu marfchiren, 
falls fie, dem General Reynier nicht ganz unentbehrlich wären. 
Lesterer Eehrte ebenfalls über Wittenberg, Düben, Eilen- 
burg und Taucha nach Leipzig zurüd, weil der Kaifer den 
15. oder 16. October eine Hauptjchlacht vermuthete. 

| Die Ausführung aller vorangegebenen Befehle gefchah 
folgendergeftalt: Marfchall Ney zog fich von Afen auf Deffau, 
Reynier in der Nacht vom 13. zum 14. auf Wittenberg; 

Macbonald traf am 13. von Pratau bei Kemberg ein, bie 

Garden und das 1. Reitercorps überfchritten des Nachmittags 
die Mulde bei Düben, und ihre Spitzen gelangten noch fpät 

bis zum vothen Hahn. Marſchall Marmont ging auf Befehl 

Murat's von Delisfch auf Taucha, der Herzog von Padua hielt 

Leipzig und das Ufer der Parthe beſetzt, Augereau, welcher von 
Naumburg kam, durchfchritt Leipzig, wendete fih auf Marklee— 
berg und ftellte fich bei Connewig und dem Vorwerke Thonberg 
auf, und Murat mit dem 2., 5. und 8. Armeecorps hatte zmifchen 

Croſtewitz und Liebertwolfwiß eine Stellung genommen. 
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General Blücher fah fih am 13; October wegen 
eingegangener Nachrichten über das Verhalten der franzöfi- 
fchen Armee genöthigt, auf die am 12. October verabrebete - 
Recognoscirung gegen Leipzig zu verzichten, um feine Trup⸗ 
pen nad. Umftänden fogleich verwenden zu fünnen; doch 
gingen den 13. Morgens die ſchon eingeleiteten Beweg— 
ungen der Avantgarde vor ſich. 

Im Laufe des 13. Octobers erhielt General Blücher 
nachftehendes Schreiben: vom Fürften Schwarzenberg, aus 

Altenburg. datirt*): 
„Mit wahrem Vergnügen ift mir von meinen Vor— 

truppen die Meldung zugefommen, bereits. mit der Ihnen 
untergeorbnefen Armee zwifchen Boeißenfeld und: Merfeburg 
in Berbindung gefommen zu fein.” 

„Es ift mir höchft erfreulich, und ich weiß es nad 
dem vollen Werthe zu ſchaͤtzen, in einem ſo hochwichtigen 

Momente, wie der gegenwaͤrtige, einen ſo allgemein vera 
ten Feldherrn zum Nachbar zu. haben.’ 

„Ich beeile mih, Ew. Excellenz in der Anlage jenen 
Entwurf zu überfenden, welhen Se. Majeſtaͤt der Kaifer 
von Rußland foeben über den Gang. der naͤchſten Opera: 
tionen gut zu beißen geruheten, fo wie.ich in der weiteren 
Beilage jene Detaildispofition zu Ihrer Kenntniß bringe, welche 
ich für den morgenden Tag an. die Hauptarmee herauüsgebe. 
Sowie Ew. Ercellenz hierdurch in bie volle Weberficht der 
Stellung der Hauptarmee für morgen gelangen, ebenfo werbe 
ich forgfältig Bedacht nehmen, bei jeber. hierin fich ergeben: 
den Aenderung Ew. Excellenz die möglich ſchleumigſte Et— 
oͤffnung zu machen. Ich bitte um gegenſeitige Mittheilung 
alles desjenigen, was auf die Stellung Ihrer Armee Bezug 
hat und was. Ihnen mit Verlaͤßlichkeit uͤber die Beweg— 
ungen und Abſichten des Feindes bekannt werden mag.“ 

„Schwarzenberg.““ 
Die beigelegte Dispoſition Schwarzenberg s zum * 

October lautete, wie folgt*): 

9 Dem Wiener und Berliner Kriegsarchive in gieichiautenden ab⸗ 
ſchriften entnommen. 

**) Dem Berliner Kriegsarchiv entnommen. 
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„Hauptquartier Altenburg, den 13, October 1813." 
„Ale Nachrichten, welche vom Feinde eingehen, verei: 

nigen fich dahin, daß er alle feine Armeecorps in Maffen 
zwifchen Leipzig, Grimma, Wurzen und Eilenburg concen- 
trirt. Unſer Zwed muß fein, den Feind in diefer Stellung 

immer mehr einzuengen und mit vereinten Kräften auf ihn 
zu wirken.” 

„Wenn es für ihn fchwierig war, feine Subfiften; an 
ber Elbe zu erlangen, fo wird diefe Schwierigkeit zur Un: 
möglichkeit, nachdem er biefen Fluß verlaffen und ſich in 
einer Gegend concentrirt hat, die und nach und nach täglich 
eine engere Cinfchließung geftattet. Die Vortheile unferer 
gegenwärtigen Stellung erlauben es und, an die Vernicht: 
ung der feindlihen Armee zu denken. Jede Uebereilung 
würde nachtbeilig fein; es muß daher mit der größten Bor: 
ſicht zu Werke gegangen werben.” 

„Folgende allgemeine Dispoſition wird daher zu dieſem 
Zweck vorgeſchlagen und von der Hauptarmee am 14. dieſes 
ausgefuͤhrt:“ 

„Die heutige Recognoscirung des Generals Grafen Witt: 
genftein kann und darf durchaus feinen andern Zwed ha: 
ben, als fih von der Stärke und von der Haltung des 
Feindes zu überzeugen. Ste muß jeden ernfthaften Charakter 
vermeiden, denn ein fo großes Armeecorp3 vor der Zeit in 
Gefechte verwickeln, Eönnte uns feine Unterftüsung zur Pflicht 
machen. Es dehnt der Kronprinz von Schweden feinen 
rechten Flügel bis gegen Merfeburg aus. General Blücher 
bat fih mit ihm an der Saale vereinigt. Das Terrain 
geftattet Beiden eine vortreffliche Aufftelung zwifchen Merfer 

burg und Halle. Seine Vorpoften dürften bis gegen Skeuditz 

fireifen und üben gemeinfchaftlich mit den unfrigen beſetzen.“ 

„Das Armeecorpd ded Grafen Gyulai befegt Naum: 
burg und ftellt fich bei Weißenfels auf. General Graf 
Wittgenftein marfchirt links ab, befeßt mit feinem Gros Pe 
gau und erhält durch die ftarfe Beſetzung von Lobſtaͤdt feine 
Verbindung mit dem Corps des Grafen Klenau, welches 
auf Borna marfchirt und os gegen Coldis und Grimma 
det achirt.“ 
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„Das 3. vuffifche Corps (das ruffifche Grenadiercorps) 
und die 3. ruffifche Küraffierdivifion bleiben für's Erfte in 
Altenburg.” 

„Das Gros der Hauptarmee, nämlich dad Corps bes 
Grafen Meerveldt, die öfterreichifche Nefervearmee und die 
ruffifhen und preußifchen Garden ftellen fich bei Zeit auf.” 

„Das Corps des Grafen Colloredo befegt Chemnig und 
Penig und detachirt gegen Rochlitz. Der General v. Bennigfen 
fucht fich fo viel als immer möglich der Straße von Noffen 
und Meißen zu bemächtigen, um von dort aus mit aller 
Vorſicht Zerrain zu gewinnen.‘ 

„In diefer Stellung fünnen und müfjen wir, wenn 
und ber Feind Zeit dazu läßt, felbft den General v. Ben: 
nigfen erwarten und dann mit der größten Sicherheit umb 
vollfommenften Uebereinftimmung aller Armeen nach und nad 
täglih mehr und mehr Terrain zu gewinnen fuchen.” 

„Das Corps des Grafen dv. Wrede dirigirt ſich in Eil- 
märfchen auf Bamberg, wendet Alles an, um ſich Meifter 
von Würzburg zu machen, befeftigt die Mainlinie, und geht 
auf den Herzog dv. Valmy, wenn er ihm nicht früher ent: 
gegenfommt, bis Frankfurt am Main.” 

„Den Kaifer Napoleon bleibt nichts Anderes übrig, als 
fih auf die eine oder andere Weiſe bdurchzufchlagen; wir 
aber haben Feine andere Dispofition, als vereint auf den 
Punct loszugehen, den er angreift und der fich ſo gut und 
fo lange als möglich vertheidigen muß. Diefes wird bei 
der genauen Berbindung der Armee untereinander um fo 
möglicher, je enger der Kreis wird, den wir nach und nad 
um ihn bilden.” „Schwarzenberg.“ 

Abends 3 Uhr rapportirte Oberft Kabeler aus Skeu— 
dis an den General v. York über die mit der Avantgarde 
unternommene Recognoscirung Nachitehendes *): 

„In Folge der erhaltenen Dispofition (d. h. zu der am 
13. vorzunehmenden Recognoscirung gegen Leipzig) habe ich 
mit der Gavalerie der Avantgarde die Recognoscirung gegen 
Leipzig ausgeführt. Moͤckern fand ich mit etwa 1 Batail: 

*) Aus dem Berliner Kriegsarchive. 
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fon Infanterie befest, und 1 Regiment Gavalerie, welches 
rechts hinter dem Dorfe ftand, diente diefem Bataillon zum 
Soutien.” 

„Ich ging dem Feinde mit dem größten Theile meiner 
Reiterei und mit 3 Gompagnieen in bie rechte Flanke und 
glaubte ihn. dadurd zum Vorbringen mehrerer Truppen zu 
nöthigen, allein er zog ſich fchleunigft nach Gohlis zuruͤck. 
Hier wurde er mit Geſchuͤtz fo lange befchoffen, bis er eben: 

fans 6 Geſchuͤtze hervorbrachte. Das Gefecht warb hierauf 
von mir abgebrochen, weil nach des Generald Emanuel Be: 
nachrichtigung derfelbe einen heil des Corps von Marmont 
gegen ſich hatte, und es übrigens auch dunkelte. Meine 
Vorpoften ftehen übrigens von der Elfter bis Lindenthal, 
links hin hat General Emanuel feine Poftenchaine ‚gezogen. 
Ale Nachrichten flimmen darin überein, daß Napoleon in 
Düben ift, und daß in und bei Leipzig nur das Marmont’: 
fche Corps fteht.“ 

Oberft Katzeler ging nach diefer Unternehmung bis Skeu— 
bis zurüd, feine Infanterie aber nah Groß-Kugel. 

Ein Rapport von Major Hellwig aus Merfeburg vom 
13. October zeigt an*): 

„Der Feind hat feine Vorpoften bei Schönau. Durch 
Lüsen ift Oberft Mensdorf mit einem aus Kofafen und un: 
garifchen Hufaren beftehenden Commando, etwa 1000 Mann 
ftarf, gegangen, und fam von Weißenfels.” 

General Emanuel’3 Pojten fließen gegen Abend bei 

MWidderisih auf die Franzofen von Marmont's Corps; auch 
vernahm General Blücher durch eine Meldung, daß fich das 
6. franzöfifche Armeecorps von Delitzſch auf Eilenburg gezo- 
gen habe; besgleichen daß auch die Franzofen von Düben 
aus dahin gehen follten. Ferner erfuhr er den 13. ben 

Bertrag zwifhen Baiern und Oeſterreich, desgleichen, daß 
Graf Gyulai fih mit feinem Corps bei Zeitz befände, Fürft 
Moritz Liechtenftein, General v. Thielmann und Oberft Mens: 
dorf fih Pegau und Lügen naherten, und. daß fie mit der 
Avantgarde der Norbarmee in. Verbindung treten würden. 

*) Aus dem Berliner Kriegsarchiv. 
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Auf die Nachricht, dag Napoleon noch in Düben fei und 
er auch einen Theil feiner Armee gegen die Elbe gefenbet 
habe, blieb Blücher den 13. in feiner Stellung hinter. ‚der 
Saale, um zuvor die weiteren Bewegungen der Gegner ab- 
zuwarten und nöthigenfalls fich der böhmifchen Armee zu 
nähern und mit biefer in Webereinftimmung zu operiren. 
Blücher behielt daher auch für diefen Tag fein Hauptquartier 
noch in Halle, | 

Vom Kronprinzen ging am Morgen’ biefes : Tages 
folgendes Schreiben ein *): 

„Mein Herr General Blücher! Der General Zauengien 
benachrichtigt mich, daß vier Armeecorps auf Wittenberg 
marfchiren, und daß er glaube, der Kaifer befehlige fie felbft. 
Diefe ungewöhnliche Bewegung beftimmt mich, auf das vechte 
Ufer der Elbe zurüczugehen, indem ich mich bucch Afen, den 
einzigen mir bleibenden Punct, dahin begeben werde, da General 
Tauentzien die Brüde bei Roßlau verbrennen laſſen follte,” 

„Ich würde wünjchen, mein lieber General, daß Sie 
nach Angabe der Kenntniß, welche Sie von den: Bewegungen 
bes Feindes haben koͤnnen, handelten und Ihre ganze Gavalerie 
dem Feinde in den Rüden fchidten. Ich habe feinen Augen: 
blick zu verlieren. Ich laſſe den Marfch meiner. Truppen be: 
fchleunigen, um meinen Uebergang wo möglih ohne Unfall 
auszuführen. Wenn Sie ſich meiner Operation anfchliegen 
Eönnen, fo hoffe ich, mein General, daß wir nicht umfonft 
gehandelt haben dürften.” 

„Der Kaifer Alerander. hat mich benachrichtigt, daß Sie 
meinen Befehlen nachfommen würden, wenn Sie finden, daß 
es nöthig ſei. Sch bitte Sie, die gegenwärtige Einladung 
als ſolche zu betrachten und, fo viel Sie können, ſich mit 
dem größten Theile Ihrer Truppen mit mir zu vereinigen, 
Sobald mir beifammen find, werden wir nichts zu fürchten 
haben und uns überall hinbegeben können, wo uns bie Um— 
ftände hinrufen.” 

„Rothenburg, den 13. October 1813.“ 

„Ihr wohlgeneigter und guter Waffenbruder 
„Sarl Sohann.” 

*) Aus dem Beihefte zum Militair-Worhenblatte 1845: ©, 372. 
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Ein zweiter Brief des Kronprinzen, welcher fpäter eins 
ging, lautete: 

„Mein Lieber General Blücher! Nachdem mein Brief 
von diefem Morgen eine halbe Stunde abgegangen war, traf 
ein geheimer Agent ein, welcher mich benachrichtigte, daß die 
Garde des Kaifers zu Deffau ift. Sie fehen, daß die Augen: 
blide Eoftbar find, und wir feinen Moment zu verlieren haben, 
uns zu vereinigen. - Ich richte meinen Marfch auf Coͤthen; ich 
weiß nicht, ob ich Zeit haben werde, ihn zu vollenden. In allen 
Fällen gehen Sie dem Feind auf dem Fürzeften Wege in den Rüf: 
ken; ich würde e8 aber vorzüglicher finden, wenn Sie fich mit mir 
vereinigten und Ihre Reiterei ihm auf dem Fuße folgen ließen.” 

Rothenburg, den 13. October 1813.” 
„Carl Zohann.” 

Um dieſen Zeitpunct mehr hervorzuheben und zu zeigen, 

wie der Kronprinz jeden Zufammenftoß mit Napoleon zu ver: 
meiden fuchte, mögen hier. aus dem fchon mehrmals angeführ- 
ten Beihefte zum Militair-Mochenblatte 1845 S. 372 und 
375 noch einige Angaben folgen. Es heißt daſelbſt: 

„Der General Sir Charled Stewart, englifcher Com— 
miſſarius im Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden, 
war nad Halle zum General Blücher gekommen und theilte 
ihm. mit, ins welchen großen Beforgniffen. der Kronprinz und 
das ‚ganze Hauptquartier. deffelben über die ‚Bewegungen 
des Feindes lebe, und wie verfchieden die Anfichten über die 
Beweggründe zu benfelben feien; man glaubte Napoleon im 
Marfch über Magdeburg ; Andere fahen ihn zur Bereinig- 
ung ‚mit dem Marfhall Davouft, noch Andere nach Berlin 
oder gar nach Stralfund eilen; Einige glaubten fogar bereits 
an ben Entfaß der Oder-Feſtungen und mwähnten Napoleon 
im Mari nach Polen, um dieſes Land zu revolutioniren. 

Auch. der preußifche. Commiffarius, der General Krufemarf, 
hatte die Beftürzung in dem Hauptquartier der Nordarmee.be: 
ftätigt, indem er bei der Durchreife des öfterreichifchen Grafen 
Schönfeld nach Altenburg dem General Blücher ſchrieb:“ 

„„Durch den General Stewart werden Em. Ercellenz er: 
fahren, wie fehr die Nachricht von dem Marfche eines ſtarken 
frangöfifchen Corps auf Wittenberg und die feindliche Befik- 
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nahme Deffaus den Kronprinzen außer Faffung gebracht, 
und wie fehnli er wünfcht, daß Ihre Armee ihm durch 
eine Bewegung gegen Bitterfeld zu Hilfe komme. Es wäre 
ein fehr verdienftliches Werk, den gefunfenen Muth des gna- 
digen Herrn zu heben, denn fchon glaubt er Alles verloren.“ 

„„Ew. Ercellenz bitte ich inftändigft, ihn eines Beſſeren 
zu belehren.” | 

„Rothenburg, den 13. October 1813.” 
„„Kruſemark.““ 

„Man war im Hauptquartier Bluͤcher's von der Anſicht 
durchdrungen, daß die Bewegung Napoleon's auf das rechte Elb⸗ 
ufer ausſchließlich die Abſicht habe, die vereinigten verbuͤndeten 
Armeen zum Ruͤckzuge uͤber die Elbe zu bewegen, und daß, 
wenn dieſes gelungen, Napoleon ſofort ſich gegen die ver— 
buͤndete Hauptarmee wenden werde. Auch der Marſch des 
Marſchalls Marmont, der am 12. von Düben gekommen war 
und nad den neueren Nachrichten auf Taucha und Eilen- 
burg zurüdgehen follte, beftätigte jene Annahme, da man 
nur an eine erntliche Unternehmung auf Wittenberg glauben 
fonnte, fobald alle Kräfte der Franzoſen dahin dirigirt wurden, 
was nach diefer Bewegung nicht den Anfchein haben konnte.” 

| Der Kronprinz von Schweden wurde am 18. October 
wegen des UWeberganges der Franzofen über die Elbe in die 
peinlichfte Unruhe verfeßt, wie vorftehende Schreiben darthun, 
weil er feine frühere Anficht über Napoleon's Plan durch 
diefe Bewegungen beftätigt zu finden glaubte. Zugleich 
fpricht aber auch das Benehmen des Kronprinzen dafür, 

wie richtig Napoleon früher diefen Gegner beurtheilt hatte. 
Er wollte nun fchleunigft auf das rechte Elbufer gehen 
und Blücher veranlaffen, diefe Bewegung mit ihm ver 
eint auszuführen. Auch ließ er deghalb am 13. die Nord: 
armee den Marfch nach Göthen wirflich antreten, wohin er 
fein Hauptquartier verlegte. General Blücher fuchte inzwi— 
ſchen obigem Antrag audzumweichen, indem er dem Kronprinzen 

noch denſelben Tag folgendes Antwortfchreiben überfendete *): 

*) Aus dem Beihefte zum Militair-Wochenblatt 1845 &; 373. 
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„Gnaͤdiger Herr! Ich unterfange mich, Ew. Königl. Hoheit 
daran zu erinnern, daß Sie den Uebergang über die Saale 
vorfchlugen, und daß ich felbigen nach Ihrer Meinung ausge: 
führt habe. Ich entfagte meinen Plänen, um die Ew. Königl, 
Hoheit anzunehmen. Nah der Schlachtorbnung follte : die 
Armee Em. Königl. Hoheit die Stellung beziehen, die ich 
einnehme; ich fah ein, daß Sie vorziehen würden, der Elbe 
naher zu bleiben, und ich habe feinen Anftand genommen, 
mich in die Pofition zu begeben, welche Emw, Königl. Hoheit 
nicht convenirte, die aber genommen werden mußte, um fich 
mit der großen Armee zu vereinigen, und um Herr der Saal: 
linie zu bleiben, indem man ſich dadurch der Deboucheen 
(Uebergange) bei Merfeburg und Halle verficherte.”’ 

„Ew. Königl. Hoheit haben die Gnade gehabt, Major 
v. NRühle zu fagen: daß Sie die Brüde bei Roßlau ver- 
brennen, 10 Bataillone bei Aken laffen und nöthigenfalls 
auch die Brüde bei Afen opfern wollten, um ſich auf das 

linfe Saalufer zu begeben.” 
„Da ich hieraus fah, dag Ew. Königl. Hoheit bis zu 

dieſem Aeußerften entfchloffen waren, fo ſchwankte ich nicht 
einen Augenblid, den Vorſchlag, auf das linke Ufer der 
Saale zu marfchiren, anzunehmen.” 

„Ew. Königl. Hoheit haben mir die Nachricht mitge: 
theilt, daß Sie bei Aken über die Elbe zurückgehen würden. 
Durch dieſes Manveuvre bin ich von der Elbe abgefchnitten, 
und es bleibt mir nichts übrig, ald mich mit der großen 
Armee zu vereinigen. Ich weiß daher nicht, wo Ew. Königl. 
Hoheit Ihren Elbübergang bewerkitelligen werden, und wie Sie 
nach Ihrem Webergange, eingezwängt zwiſchen dem Feinde, 
der Elbe, Magdeburg und der Havel, handeln wollen.“ 

„Die Recognoscirung, welche ich heute gegen Leipzig 
und Delisfch ausführen laſſe, wird mich über die feindliche 

Stellung aufklären.” 
„Sch habe meinen erften Adjutanten an Se. Majeftät 

den Kaifer Alerander gefchidt, um ihn von der Lage unferer 
Armee und von ber feindlihen Stellung zu unterrichten, 
daher ich die Befehle erwarten werde, die mit Se. Majeftät 
geben wird.” 
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„Ein Dfficter, welcher ald Courier aus dem großen 
Hauptquartier zuruͤckkommt, benachrichtigt mich, daß der - Ver: 
trag zwifchen Defterreih und Baiern den 4. Detober unter: 
zeichnet worden ift, nach welchem 10,000 Defterreicher - und 
20,000 Baiern auf Würzburg marfchiren.” 

„Halle, den 13. October 1813. 
„Bluͤcher.“ 

Der Kronprinz, als er die Meldung bekam, daß die 
Bruͤcke bei Aken zum Theil abgebrochen und die von Roß— 
lau verbrannt, folglich jede Verbindung mit dem rechten 
Elbufer abgeſchnitten ſei, aͤnderte nun ſeinen Plan und 
ſah ſich nothgedrungen, vor der Hand auf dem linken Elb— 

ufer zu bleiben. 

Den 14. October früh 3 Uhr ſchrieb Napoleon an 
den Majorgeneral: 

„zeigen Sie dem Prinzen von der Moskwa an, daß mein 
Hauptquartier heute dicht vor Leipzig fein wird, und daß 
ih annehme, daß feine Corps den 14. gegen Abend die Brüde 
bei Düben paffiren, damit er den darauf folgenden Morgen 
bei Leipzig eintreffe. Dem Herzog von Zarent fehreiben Sie, 
daß ich vorausfeße, er habe geftern den 13. in Kemberg 
übernachtet und werde heute bei guter Zeit die Brüde bei 
Düben überfchreiten koͤnnen, um feine Téte dergeftalt auf 
Lindenhain zu führen, daß der Prinz von der Moskwa noch 
in der Nacht übergehen kann.” 

„Bedeuten Sie dem Prinzen von der Moskwa, eine ftarke 

Nahhut von Infanterie und Reiterei dafelbft aufzuftellen; 

um nad allen Richtungen zu patrouilliven und die Nachzügler 
fammeln zu laffen. Schreiben Sie dem General Reynier, 
daß ich feit dem 13, früh feine Nachricht von ihm habe, und 
vorausfeße, er habe die Naht vom 13. zu Wittenberg ver: 

bracht und nähere fich heute den 14. Duͤben; deßgleichen 
daß mein Hauptquartier bei Leipzig fein wird, und er mir 
genau feinen Marfch, fowie auch den Ort anzeige, wo er 
den 15. und 16. fein dürfte Schreiben Sie dem Gene: 
ral Sebaftiani, daß er dem Herzog von Tarent voraus 
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marfchire, möglichft bald die Bruͤcke bei Düben paffire und 
ſich Leipzig nähere. Empfehlen. Sie ihm, anzuzeigen, wo er fich 
befindet, und wo er diefen Abend und morgen fein wird.” 

„General Latour-Maubourg ertheilen Sie den Befehl, 
um 5 Uhr früh abzumarfchiren, und feinen Weg auf Leipzig 
zu nehmen. Er marfchirt zur Nechten, deckt dabei die ganze 
Straße -und läßt auf der Seite gegen Delibfch recognosciren. 
Nimmt er etwas bei diefer Necognoscirung wahr, fo wird. er 
mich fogleih davon unterrichten. Befehlen Sie dem General 
Drouot, die Herzöge von Reggio und von Treviſo, die 
Generale Ornano und Walther heute mit Tagesanbruch auf: 
brechen und bis eine Stunde vor Leipzig marfchiren zu laffen. 
Deßgleihen foll heute. die alte Garde bei Tage nad) Leipzig 
abgehen. Denfelben Befehl geben Sie dem Kleinen Haupt: 
quartier, doch ſoll diefes nicht die Stellung der alten Garde 
überfchreiten.” Ä 

„Seneral Drouot wird den Generalen Gurial und Lefevre 
befehlen, ebenfalls mit anbrechendem Tage abzumarfchiren, 
um fi von Eilenburg auf Zaucha zu dirigiren. Der König 
von Sachfen wird mit den Generalen Eurial und Lefevre gehen. 

Lebterer giebt dem Könige die nöthige Bedeckung, um ihn 
von Zaucha nach Leipzig zu begleiten. Jedoch bleiben die 
Generale Lefeore und Gurial bei Zaucha. General 
Durteu wird den wichtigen Punct von Eilenburg bewachen 
und fchidt die Wagen und Parks des großen Haupt: 
quartierd, der Armeeverwaltung und des Brüdentrains auf 
das linke Ufer der Mulde. Er hat heute den 14. die Stunde 
anzuzeigen, wann dieſes Alles auf dem linken Ufer (der Mulde) 
aufgefahren fein wird, und wann wieder abmarfchirt werden 

kann. Er hat alle dazu erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Ertheilen Sie dem General Bertrand Befehl, heute früh um 
9 Uhr von Düben abzumarfchiren, fobald er fich überzeugt 
hat, daß die Brüde frei ift, und einen ſtarken Marfch in 
der Richtung auf Leipzig auszuführen, wobei es jeboch 
nöthig ift, daß er noch Diefen Abend eine Stunde. von 
Leipzig eintreffe. Dem General Curial befehlen Sie, die 
200 Pferde der Brigade Vallin nach Wutzen zum Recognos: 
ciren und zur Unterſtuͤtzung des dortigen Bataillons und der 



192 

beiden Geſchuͤtze zu fchiden, fowie auch die Straße von Wur⸗ 
zen nach Leipzig frei zu halten.” 

„Napoleon.“ 

Außer vorjtehendem Befehl erließ Napoleon den 14. 

October aus Düben nachfolgende Ordre an den Majorgeneral:: 
„Die Generale Bertrand und Latour:Maubourg haben 

die Stunde ihrer Ankunft beim Dorfe Göbfchelmis 2 Stun- 
den von Leipzig anzuzeigen, damit ich. ihnen beftimmten Be— 
fehl ſchicken Eönne Wenn fie bei genanntem Dorfe ankom— 
men, ohne Befehl zu erhalten, hat General Bertrand zu 
beiden Seiten der Straße von Deffau Pofition zu nehmen: 

General Latour-Maubourg nimmt auf gleiche Weife Stellung, 
die Parks und der Übrige Troß dahinter. Er läßt die Straßen 
von Delisfch und Landsberg recognosciren. Der Herzog von Reg— 
gio erhält Befehl, fich vorläufig, wenn er Feinen anderen Befehl 

bekommt, links der Straße auf der Höhe des Dorfes Seehaufen 
aufzuftellen und den rechten Flügel an die Parthe zu lehnen. 
Der Herzog von Zrevifo nimmt Pofition beim Dorfe, Wid: 
derißfch, mit dem rechten Flügel an die Straße (nad) Delikich); 
mit dem linken an die Elſter gelehnt. Falls General Bertrand 

und Latour-Maubvurg eine lebhafte Kanonade bei Leipzig 
hören, haben fie ihren Marfch zu befchleunigen. . Ich werde 

mich auf dem Wege von Düben nach Leipzig befinden und 
laffe ein Piquet von der Elitengensdarmerie an der Brüde 
von Pfaffendorf aufitellen, um den Ort anzuzeigen, welchen 
ich nach Ueberfchreitung der Parthe eingenommen habe.” 

„Ferner fchreiben Sie dem General Durieu, daß. er den 

Brüdentrain, die Fuhrwerke des großen Hauptquartierd, der 
Artillerie und des Geniepark3 auf dem linken Ufer der Mulde 
auffahren laſſe; daß er dem baier’fchen General die Bewachung 
von Eilenburg anvertraue und mit diefem den Ort befichtige, 
um bie Aufftelung feiner Infanterie und Artillerie genau zu 
beftimmen. Deßgleichen hat er den Standpunct der Fuhr: 
werke, ihre Anzahl, die Stunde, zu welcher fie abfahren können, 
und die Zeit, welche fie bedürfen, um bei Leipzig einzutreffen, zu 
erforfchen, und fich bereit zu halten, eine Stunde nach Empfang 
des Marfchbefehls mit allen feinen Fuhrwerken abzufahren.“ 

„Napoleon.“ 
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Dem Herzog von Tarent fchrieb Napoleon den 14. 
früh 7 Uhr aus Düben: 

„Mein Better! Ich hoffe, daß Sie heute bei guter Zeit 
hier anfommen werden. Sie müffen den Fluß fogleich über: 
fchreiten, weil es außer allem Zweifel ift, daß morgen 
den 15. die böhmifche und fchlefifche Armee uns angreifen 
wird. Marfchiren Sie daher fchleunigft, und wenn Sie 
dad Kanonenfeuer hören, fo begeben Sie ſich gerade dahin. 
Die fchlefifche Armee kommt von Halle und Zörbig ꝛc.“ 

„Napoleon. 
Der Marſchall Marmont befam Befehl, durch Leipzig 

zu marfchiren und in der Richtung gegen Halle eine Stell- 
ung zu nehmen, worin er fich mittel einer Befeſtigung 
24 Stunden gegen die fchlefifche Armee halten Eönne. 

Die Ausführung vorerwähnter Anordnungen gefchah 
auf folgende Weife: Das 4. Armeecorpd überfchritt zuerft 
die Brüde bei Düben und marfchirte bi8 Hohen-Offig und Pret: 
tiß vor Leipzig, dad 2, Neitercorps, welches Wittenberg um 
Mitternacht erreichte, überholte das 11. Armeecorps, folgte 
unmittelbar dem 4., ging über die Mulde und gelangte bis Gün- 
theris und Podelwitz. Das 11. Armeecorps überfchritt die 
Mulde nach dem 2. Reitercorps und bivouaquirte bei Linden 
hain und Woͤlkau. Ihm folgten Ney’3 Truppen, wovon jedoch 
die Divifion Delmas noch zwifchen Deffau und Düben zurüd 
war. Die junge Garde erreichte Nachmittags die Gegend 
von Widderisfch vor Leipzig, das 1. Neitercorps Radefeld und 
Goͤbſchelwitz; General Reynier paffirte am Morgen des 
14. October mit dem 7. Armeecorps und der Divifion Dom: 
browski die Elbe bei Wittenberg und erreichte diefen Tag 
die Gegend von Kemberg. Marmont ging Vormittags durch 
Leipzig und nahm Stellung zwifchen Lindenthal und Wahren. 

Bei der ſchleſiſchen Armee meldete den LA, October 
früb um 4 Uhr General Rudzewitfch aus Neideburg, „daß 
der Feind feine Bewegungen am geftrigen Tage auf ver: 
fchiedenen Wegen und mit vieler Infanterie und Cava— 
ferie gegen Leipzig unternommen habe, fowie daß am geftrigen 

After, Geſechte und Schlachten bei Leipzig. I. 13 
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Tage große Feuer auf der Seite von Taucha nad Leipzig 
zu wahrgenommen worden jeien.” „Es fcheint,” fagt genannter 

General, „ald wenn jest das Näthfel in den Bewegungen bes 
Feindes aufgelöft fei, und daß er ficher feine ganze Stärfe 
bei Leipzig concentrire ).“ 

Eine gleihe Meldung fchicdte der Oberft Kageler am 
14. October früh 8% Uhr von Sfeudig ein, und wie eine 
zweite Meldung des Generald Rudzewitih von früh 8 Uhr 
anzeigte, waren auch Bivouacs bei Leipzig zu jehen und das 
Dorf Widderisfh von Zruppen, Reiterei und Infanterie, 
von Marmont’3 Corps befest, und man entdedte ftarke feind- 
lihe Golonnen, die von Düben nach Leipzig durch das Dorf 
Kroſtitz zogen. 

Ein Rapport des Dberften Kabeler von Nachmittags 
1% Uhr von der Höhe bei Skeuditz an General v. York befagt: 
„Der Feind drangt (gegen 11 Uhr Mittags) aus Leipzig 
ftarf vor und hat meine VBorpoften bis Quaſitz zurüdgemworfen. 
Er fest mit einer Colonne feinen Marfh auf Düben, mit 
der anderen auf Delisfeh fort. Beide Colonnen beftehen aus 
Infanterie und Gavalerie. Etwas Neiteret kommt auf der 
Straße von Halle vor.” 

Nachmittags 34 Uhr meldete General Rudzewitfch von 
Reideburg, „daß der Feind feine Bewegung aus Düben nad) 
Leipzig fortfege und auf der großen Straße nach Leipzig und 
dem Pofthofe der rothe Hahn, den Dörfern Kroftik und Prettis 
lagere.” 

Um 5 Uhr ging ebenfalls von Nudzewifch die Meldung 
ein, „Daß die Franzofen mit 20 Escadrons Gavalerie, einigen 
Bataillonen Infanterie und mehreren Batterieen auf Halle mar: 

fhirten und er fich deßhalb ſcharmutzirend zuruͤckziehe, der Feind 
auch bereits Luͤtſchena befeßt habe, und er (General Rubdze- 
witfch) glaube, der Feind decke durch diefe Bewegung fei- 
nen Marfch von Düben nad Leipzig.‘ 

Oberfi Kabeler meldete noch Abend 7 Uhr aus Skeuditz: 

„Seit ar ED habe ich mit dem Feinde fcharmuzirt. 

*) Alle hier angeführten Meldungen find dem Berliner — 
Yetenftüd E. Nr. 59, entnommen. 



195 

Es defilirten etwa 15,000 bis 20,000 Mann (Marmont) aus 
Leipzig, die fich bei Lindenthal entwidelten. Die Infanterie 
blieb bei dieſem Dorfe, die Cavalerie und einige Artillerie 

drang aber gegen General Emanuel und mich vor.” 
„Anfangs blieb es beim Flankiren, fodann aber formirte 

ih ein Attaque mit den brandenburg’fchen Ulanen und Hu- 
foren, welche glüdte. Der Soutien des Feindes wurde ger 
worfen, worauf die Attaque bis nahe an die feindlichen 

Regimenter jtattfand. Seit 1 Stunde unternimmt der Feind 
nichts, fteht aber auf den Höhen zwifchen Lindenthal. und 
Hain; aber auch gegen General Emanuel auf der Straße 
von Leipzig nach Landsberg fteht eine bedeutende feind— 
liche Reiterei.” 

„In diefem Augenblide wird mir gemeldet, daß ſich der 

Beind nach Leipzig zurüdziehe, nur rechts der Straße nad 
Landsberg ift er bis Freirvda vorgebrungen.” 

Deßgleichen wird dabei von Kaseler erwahnt, „daß man 
von den Höhen von Lindenthal das Gefecht bei Liebertwolf; 
wis gefehen, aber von dem Kanonenfeuer nichts ald ben 
Rauch wahrgenommen habe, weil der Wind den Schall ab» 
wärts trieb.” 

Noch eine andere Beftdtigung, daß ſich die franzöfifche 
Armee nach Leipzig zöge, erhielt Blücher vom General Korff, 
welcher meldete, „Daß nach Ausfage eines gefangenen fran- 
zöfifchen Dfficierd Napoleon jeden Augenblick in Leipzig er- 
wartet würde.” 

Auf vorerwähnte Meldungen fchrieb Blücher den 14. 
October an den Kronprinzen von Schweben : 

„In diefem Augenblide melden mir meine Borpoften, 
daß fie während der ganzen Nacht die franzöfifche Armee im 
Marfche von Düben auf Leipzig und Taucha begriffen ge: 
funden haben.” 

„sh habe meinen Chef des Generalftabes beauftragt, 
die Dispofition, die ich foeben Seiten des Fürften Schwarzen: 
berg erhalten, zu überbringen.” 

„Nach diefen Anordnungen bitte ich ergebenft, ohne Ver: 
zug Alles, was fi) vom Feinde noch auf dem linken Mulde: 

13 * 

- 
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ufer befindet, angreifen zu laffen und von Bitterfeld gegen 
Leipzig vorzugehen.” 

„Halle den 14. October 1813.” „Blüder.” 
Außer vorerwähnter Anzeige an den Kronprinzen ſendete 

General Blücher über die in Betreff der Bewegungen der 
Franzofen eingegangenen Nachrichten, fowie über die Lage 
der Dinge bei Roßlau und Aken auch dem ruffifchen Kaifer 
Rapport. Zugleich zeigte er darin den Empfang der Dispo: 
fition Schwarzenberg’8 an und verfprach, daß er Allem, was 
darin vorgefchrieben wäre, genau nachkommen würde; jedoch 
fügte er bei, er könne dem Fürften, aus Mangel an Zeit, 
felbft feine Nachricht über die Bewegung des Feinded geben, 
und feße daher voraus, daß der Kaifer ihm die nöthigen 
Mittheilungen machen werde. 

Saͤmmtliche am 14. October im Blücherfchen Haupt: 
quartier eingehende Nachrichten beftätigten den ununterbrochenen 
Marfch der Franzofen von Düben auf Leipzig; doch blieb 
die fchlefifhe Armee für diefen Tag noch ruhig bei Halle 
ftehen, um die bevorftehenden Ereigniffe ſich noch mehr ent: 
wideln zu laffen *). 

In einem vom Kronprinzen von Schweden aus Göthen 
eingegangenen neuen Schreiben vom 14. October ift unter 
Anderem gefagt: 

„aber da ich durch die Ausfagen einiger geheimen 
Agenten vernommen habe, daß der Kaifer Napoleon fich mit 

6 Armeecorps und feinen Garden zwifchen Wittenberg und Eilen- 
burg gezogen hat, und daß fehon mehr als 50,000 Mann auf 
das rechte Elbufer übergegangen find, fo habe ich diefem 
Plane entfagen müffen, befonderd nachdem ich erfahren, daß 
— — 

*) Wer über die Bewegungen, die eingegangenen Meldungen, die Märfche 
der Franzoſen ꝛc. und über das Verhalten Bluͤcher's gegen den Kron— 

pringen die ausführlichften Nachrichten einfehen will, wird hiermit auf 
die Beihefte des preußifchen Militair « Wochenblattes vom Januar bis 

April 1845 verwiefen, indem bier nur dasjenige aufgenommen ift, was 

theild zur Hauptüberficht der Bewegungen der franzöfifchen, fehlefifchen 

und Nordarmee nothiwendig feheint, theils die Gorrefpondenz mit bem 
Kronprinzgen von Schweden betrifft, um deffen Handlungsweiſe deſto beffer 
darzulegen. 
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ber Herzog von Ragufa über Delisfh auf Leipzig geruͤckt 
ft und Marſchall Augereau Luͤtzen verlaffen hat, um 
ebenfalld nach Leipzig zu marſchiren ıc.” 

Weiter heißt es in dieſem Schreiben: 
„Die Armee (nämlich die Nordarmee) wird fich morgen 

fruͤh in Marfch fesen, und ich werde morgen Abend mit 
Ihnen vereinigt fein.‘ 

„Hauptquartier Göthen, den 14. October 1813. 

„Sarl Johann.” 
Hieraus ſchloß man nach dem citirten Beihefte zum Mili- 

tair⸗Wochenblatte Seite 332 im preußifchen Hauptquartier, der 
Kronprinz habe ben Entfchluß, über die Elbe zu gehen, völlig 
aufgegeben, und glaubte in dem Marfche feiner Armee auf 
Halle die Abficht zu erkennen, fich durch Aufftelung hinter 
der fchlefifchen Armee die Freiheit zu bewahren, ſoviel Antheil 

an dem bevorftehenden Kampfe zu nehmen, ald er gerade 

gewilit war. General Blücher ließ ihm daher des Nach: 
mittags antworten: 

„Sch bitte Sie, den Feind bei Deffau und überall, wo 
er die Mulde überfchreiten kann, angreifen zu laffen und 
Abtheilungen über Bitterfeld zc. vorzufchieben. Wir werden 
nur dann Elarer fehen, wenn Ew. Königl. Hoheit diefe Be: 
wegungen ausführen laſſen. Ich bitte Sie zugleich, nicht 
auf Halle zu marfchiren. Diefes würde dem Feinde Gelegen: 
heit geben, gegen Bernburg vorzugehen. Ich bin überzeugt, 
daß der Elbübergang bis jest nichts als eine Demonftration 
war, um uns zu falfchen Maßregeln zu verleiten ꝛc.“ 

„Halle, den 14. October 1813.” 

„Blüder.” 

Die am 14. October beim Kronprinzen von 

Schweden eingegangenen Meldungen über die feindlichen 

Bewegungen, dad Drängen der Militaircommiffare von Eng- 
land, Rußland, Defterreih und Preußen, welche fich ald Be: 
auftragte ihrer Monarchen bei ihm im Hauptquartier befanden, 
die Aufforderung Bluͤcher's und endlich der Ausfpruch eines 
niebergefeßten Kriegsrathes, fich der fchlefifchen Armee anzu: 
fchließen, veranlaßten endlich den Prinzen, von ber Idee, auf 
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das vechte Elbufer überzufegen, abzufehen und nach Halle 
zurüczugehen, wo, wie aus ber Dispofition Schwarzenberg’s 
hervorgeht, diefer den Kronprinzen ſchon früher aufgeftellt 
glaubte. Letzterer ertheilte daher den 14. Detober ben 
Marfchbefehl zum 15. nah Halle und ließ hierzu auch die 
preußifche Divifion von Heffen: Homburg von Afen nad 
Göthen zuruͤckkommen. 

Die Marfchdispofition lautet nah dem Actenſtuͤck E. 
Ni. 85 des Berliner Kriegsarchivs folgendermaßen: 

„Die ganze Armee fest fi morgen (den 15.) nach bei: 
folgendem Befehl in zwei Colonnen in Marfch. Das Armeecorps 
deö Generals v. Bülow marfhirt um 3 Uhr Morgens aus feiner 
gegenwärtigen Stellung ab, geht durch Edderitz, Piethen, Lobes 
jun, Weftwis, Dachris, Lehndorf, Teicha und Trotha nach Halle.” 

„Die fchwedifche Armee marfchirt um diefelbe Zeit aus 
ihrer Stellung und durchfchreitet Groß-Wallwitz, Görb;ig, 
Hohen-Ettlau, Sieglitz, Dumnig und geht von da auf bie 
große Straße von Halle.” i 

„Die ruſſiſche Armee bricht um 8 Uhr Morgens auf 
und folgt dem preußifchen Corps auf bemfelben Wege.” 

„Die Savalerie deckt jedem Corps, zu welchem fie gehört, 
während bed Marfches bie linke Flanke. Jeder Corps: 
commandant hat einen unterrichteten Officier und vier Reiter 
auf den Petersberg zu ſchicken, um von dort die Bewegungen 
des Feindes mit einem Fernrohre zu beobachten und ſodann 
ſeinem Corpscommandanten und Sr. Koͤnigl. Hoheit Bericht 
daruͤber zu erſtatten. Das Herannahen des Feindes wird 
durch ein großes Feuer anf dem Petersberge angedeutet, wel- 
ches zugleich das Zeichen für die Arrieregarden ift, daß fie ſich 
an ihre Golonnen zu fchliegen haben.” 

„Se. Königl. Hoheit werben ber ſchwediſchen Golonne 
folgen.” 

„Seneral v. Hirfchfeld wird des Morgens zwifchen 2 
und 3 Uhr abmarfchiren und folgt ber ſchwediſchen Armee 
auf demfelben Wege.” 

„Hauptquartier Cöthen, den 14. October 1813.” 
„Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit.“ 

„Adlercreug.” 
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Ein zweiter Befehl beftimmte: 
„Alles Armeefuhrwefen fest ſich in Marfch nach Halle, 

paffirt Connern und geht auf dem rechten Ufer der Saale 
bi8 Halle hinauf. Das Fuhrwerk der ruffifchen Armee bricht 
heute Nachmittags um 3 Uhr, das der Schweden um 5 Uhr 
und das der Preußen um 6 Uhr Abends auf.” 

„Jedes Armeecorps giebt eine Bedeckung dazu. Die 
Armee felbft halt fich bereit,. morgen mit dem Früheften ab: 
zumarfchiren.”’ 

„Adlercreug.” 
Denfelben Nachmittag beantwortete der Kronprinz Blüs 

cher's letztes Schreiben in folgenden Worten: 

„Mein lieber General Blücher! Ich habe Ihren Brief, 
von dieſem Nachmittag datirt, empfangen. Gie werben 
aus dem meinigen erfehen haben, dag von dem Augenblide 
an, wo ich unterrichtet gewefen bin, daß der Feind von 
Wittenberg und von Düben auf Leipzig gehe, ih den Ent: 
ſchluß gefaßt habe, mich in die Gegend von Halle zu ziehen. 
Ie mehr man am Tage einer Schlacht vereinigt ift, um fo 
mehr läßt fich auf Erfolg hoffen. Wenn die große (böhmifche) 
Armee glüdlich ift, wird Niemand mehr ald ich darüber er: 
freut fein. Wenn es ihr aber nur gelingt, bie Vortheile 
ind Gleichgewicht zu bringen, fo werden wir ben Sieg 
entfcheiden.. General Drurf, Commandant einer meiner 
Avantgarden, ift zu Brehna; die Parteien, welche er nad) 
Delisih gefchict hat, haben dieſen Drt frei vom Feinde 
gefunden; wir haben ihn eben fo wie Bitterfeld befest. 

Ein großer Theil meiner Reiterei wird fi in ber Richt: 
ung auf Eilenburg begeben, während der andere die Nachhut 
bildet. Das durch den General Souham befehligte Corps 
hat die Nacht Deffau verlaffen und fi auf das linke Ufer 
ber Mulde und in die Verſchanzungen von Roßlau gezogen.” 

„Göthen, ven 14. October 1813, Abends 7 Uhr.” 
„Sarl Sohann.” 

Nach Darftellung der wirkungsloſen Demonftration Nas 
poleon’3, wodurch er fich fehmeichelte, die fchlefifche und bie 
Norbarmee durch das von ihm feheinbar bedrohte Berlin über 
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die Elbe zurüdzuziehen, um alsdann deſto leichter die allein 
ftehende böhmifche Armee überwältigen zu können, ift es nöthig, 
fih nunmehr den Märfchen der letzteren zuzuwenden. Bevor 
jedoch dazu gefchritten werden kann, dürften einige Bemerk— 
ungen über die bisher angeführten Maärfche der Sranzofen 
nicht überflüffig fcheinen. 

Die feit dem 6. Detober von Napoleon an der Mulde 
eingeleiteten und ausgeführten Scheinbewegungen zeigen, welche 
angeftrengte Märfche feine Armee in einer ausgefogenen Ge: 
gend, bei völlig verborbenen Wegen, fchlechter Witterung und 
zerftörten Bruͤcken zuruͤcklegen mußte; denn während die fchlefifche 
und die Nordarmee in einer noch nicht fo fehr vom Kriege be- 
troffenen Gegend meiftens rafteten, marfchirten die Franzofen in 
der Mehrzahl 24 Meilen, Ney’s und Reynier’5 Corps aber 
(in geradefter Linie gemeffen) in der Zeit vom 6. bis mit 
dem 14. October gegen 30 Meilen, wobei fie nur Fümmerliche 
Berpflegung genoffen und ftets bivouaquirten. Bedenkt man 
nun, wie fich in der Folge darjtellen wird, mit welcher Tapfer⸗ 
feit und Ausdauer fich diefe Armee im Allgemeinen fchlug, 
während der Unterhalt von Stunde zu Stunde abnahm, fo wird 
ihr Niemand feine Achtung und Bewunderung verfagen, be: 
fonders da ihre Mehrzahl fühlte, daß fie zulegt der Uebermacht 
ihrer Feinde erliegen wuͤrde. 

Höchft intereffant bleibt hierbei Napoleon’s Zeitberechnung, 
um im entfcheidenden Augenblide alle feine Streitkräfte auf dem 
Schlachtfelde von Leipzig vereint auftreten zu laffen. Er über: 
ſchlug hier Zeit und Raum ebenfo genau, wie vor der Schlacht 
von Dresden. Diefe beiden Factoren find im Kriege von dem wid): 
tigften Einfluß; doch gehört dazu auch noch, daß die Truppen tuͤch⸗ 
tig marfchiren Eönnen, was während des Friedens aber nur durch 
zwedmäßig eingeleitete und nach und nach verftärfte Uebungs— 
märfche erreicht werden Ffann. Erinnert man fich, wie viele 
Schlachten wegen verfpäteten Eintreffend von Colonnen, auf 
welche im Kampfe gerechnet war, verloren gegangen find, fo 
folte man diefen Uebungen weit mehr Aufmerkfamfeit widmen. 
Der Mangel folder Märfche in unferer Zeit dürfte fih noch 
fühlbarer herausftellen, fo lange man zur fchnellen Herbeifchaffung 
der Truppen auf das Kriegstheater die Eifenbahnen benußt. 
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Es ift zwar nicht zu verkennen, daß die Mannfchaft, auf diefe 
Weiſe befördert, in weit Fürzerer Zeit und an Schuhwerk 
und Kleidung weniger abgenußt, auch mit voller phufifcher 
Kraft und auf wohlfeilere Art an den Drt ihrer Beftimm- 
ung gelangt; indefien ift dabei nicht zu überfehen, daß 
die Märfche den Soldaten zum Feldzuge vorbereiten, weil 
fich Dfficiere und Mannfchaft dadurch mit den verfchiedenartigen 
Marjchunbequemlichkeiten bekannt machen, folche fchneller be: 
feitigen und ausdauernder gehen lernen. Die Erfahrung hat 
diefed gezeigt; denn der Soldat hat bei Benußung der Eifen: 
bahnen Feine Gelegenheit, feine Kräfte gehörig einzutheilen oder 
Ungemächlichkeiten diefer Art ertragen zu lernen; noch weniger 
findet er dabei Gelegenheit, fich Anftrengungen zuzumuthen. Er 
muß folglich diefes Alles erft unmittelbar vor dem Feinde ſich 
aneignen, wodurch mehr Kranke und mehr Marode entftehen, 
ohne manche andere daraus erwachjende Nachtheile zu er: 
wähnen. 

Bewährte Feldherren haben es ſchon laͤngſt ausgefpro- 
chen, daß ein großer Theil der glüdlichen Kriegführung in 
den Füßen der Soldaten liegt, weil fchnelle und ausdauernde 
Märfche vielfältig den Ausfchlag gegeben haben; allein bei 
der gegenwärtigen WBerweichlihung und Eifenbahnbenug- 
ung aller Stande verlernt die Mehrzahl, fich Anftreng: 
ungen zu unterwerfen, die nur durch häufige Uebungen 
ohne Nachtheil erworben werben Fünnen. Starte Maärfche 
gehörten vorzüglich zu dem Geheimnig Napoleon’s, Schlach: 
ten zu gewinnen, und fie würden ihm noch weit mehr Vor: 
theile verfchafft haben, wenn er dem Beitreiben der Unter: 
haltsmittel, der Schonung derfelben und der Krankenpflege 

feiner Soldaten gleiche Aufmerkſamkeit gefchenft hätte. 
Ein anderer wohl zu beachtender Gegenftand bei diefer 

Demonftration Napoleon’3 gegen Wittenberg und Deffau ift, 
daß er des Kronprinzen von Schweden geringe Kriegsthätig: 
feit fehr richtig beurtheilt hatte, und daß, wenn er in diefer 
Zeit mwirflih nach) Magdeburg hätte gehen wollen, ihn dieſer 
gewiß nicht daran gehindert haben dürfte, obfchon er ihm 
mit feiner Norbarmee zunächft fand; denn wäre die Brüde 
bei Afen nicht abgebrochen gewefen, fo würde der Kronprinz 
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fhon den 13. auf das rechte Elbufer gegangen fein und 
Napoleon das Zerrain zwifchen Göthen und Bernburg 
geräumt haben, wodurch leßterer fehr bald mit der Garnifon 
von Magdeburg in Verbindung gefommen wäre, da von borther 
den 12. October eine Abtheilung Calbe angriff, und Blücher 
hätte fjich vermuthlich “allein Feiner Schlappe ausgefegt, fon: 
dern würde fich der böhmifchen Armee genähert haben, falls 
ihn Napoleon auf dem Iinfen Ufer der Saale aufgefucht 
hätte. Der Kronprinz von Schweden würde aber durch ein 
Ueberfchreiten der Elbe noch den Vortheil erlangt haben, daß 
er fich dadurch der Schlacht von Leipzig gänzlich entzogen 
hätte, indem fein Benehmen am 18. hinreichend beftätigt, 
daß er Feine Luft bezeigte, den Franzoſen wefentlichen Abbruch 
zu thun. Bei ihm, als geborenem Franzofen, war biefes erflär: 
lich und fogar natürlich, allein für die ihm untergebene Armee 
um fo fchmerzhafter. Inwieweit er fich der ſchwediſchen Na: 
tion dadurch gefällig zeigte, mag dahingeftellt bleiben; doch 
vermied er Dadurch Verluſte. Eben fo fehr wie Napoleon durch 
die richtige Beurtheilung Bernadotte's feine Menſchenkenntniß 
an den Tag legte, ebenfo hell und klar zeigt fich in dieſen 
Tagen Blücher’3 und Gneifenau’d Durchſchauungsgabe, in: 
dem Beide Napoleon’ Plan bald erriethen. 

Aus der an den General Blüher am 13. De— 
tober aus dem Hauptquartier Altenburg uͤberſchickten Dispo- 
fition zum 14., worin Schwarzenberg den verfchiedenen Armeen 

ihr Verhalten vorfchreibt, ift deutlich zu erfennen, wie fehr 
man bort bemüht war, Blücher’3 Eriegerifches Feuer und feinen 
Unternehmungögeift zu zuͤgeln; ferner, wie Schwarzenberg noch 
immer glaubte, Napoleon beabfichtige, nad) Magdeburg zu 
gehen, und wie man, ungeachtet der bedeutenden Uebermacht 
der BVBerbündeten, mit der größten Vorſicht zu Werke ging 
und Napoleon nur nach und nach enger einfchliegen wollte. 
E3 zeigt diefe Dispofition Elar, welche Achtung Napoleon’s 
Feldherrntalent einflößte, und wie fehr man ihn auch noch 

um biefe Zeit fürchtete. 
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Verhalten der böhmifchen Armee unter Schwarzenberg 
vom 6. bid 14, October gegen die unter Murat’d 

Befehl geftellten franzöfifchen Armeecorps. 

Nach Seite 117 beftand die unter den König von 
Neapel geftellte franzöfifche Armee Ende September aus dem 
2., 5. und 8. Armee» und dem 4. Reitercorps nebft ber 
Gavalerieabtheilung unter Lefevre-Desnouetted. Nah Schul;, 
Geſchichte der Kriege in Europa ©. 48, 11. Theil, 1. Band, 
follen diefe Truppen zufammen 40,000 Mann gezählt haben *). 
Sie fanden in den erften Tagen des Octobers der böhmi: 
fchen Armee gegenüber, und zwar war da8 2. Armeecorps (Victor) 
bei Oederan pojtirt und hatte feine Vorpoſten bis an die Flöhe 
vorgefchoben. Das 5. Corps (Laurifton) war bei Mittweida, 
und das 8. Corps (Poniatowski) ftand über Frohburg gegen 
Penig und Altenburg **. General Lefeure-Desnouetted be: 
fand fich bei Zeig mit feiner Reiterei auf dem außerften 

rechten Flügel der Armee Murat's. 
Der Fürft Schwarzenberg ergriff mit ber böhmifchen 

Armee am 1. October die Offenfive und drang aus Boͤh— 
men durch's Erzgebirge gegen Altenburg vor, um fich von da 
gegen Leipzig zu wenden, wie ein vom 1. October aus Tep— 

is batirter Befehl befagt, morin es nach Plotho’s Werk 
2. Theil, S. 2283 und 229 heißt: 

„Da die legten Nachrichten beinahe einftimmig behaup- 

ten, ber größte heil der feindlichen Streitkräfte habe fich 

nach Zeipzig gezogen, fo fol das Corps des Grafen Witt: 

genftein und des Generald von Kleift nach Zwickau mar: 

ſchiren.“ 

*) Dieſe Angabe beſtaͤtigt auch ein aufgefangener Brief Murat's, 

worin er dieſelbe Zahl der unter ſeinen Befehl geſtellten Truppen angiebt. 

**) Ueber bie Aufſtellung des dieſer Armee zugetheilten Reitercorps 

(unter Pajol) war ungeachtet aller Mühe und Anfragen bei verſchiede⸗ 
nen Stabträthen jener Gegend ebenfo wenig zu erfahren, als über bie 
Hauptquartiere Murat’, worüber nur zwei genaue Angaben eingingen. 
Höchftwahrfcheinlih hat das Neitercorps anfänglich in der Gegend von 
Shemnig geftanden und ift fpäter theild gegen Freiberg, theils gegen 
Mittweida auf Waldheim zu gegangen, 
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Beide Corps follten über Annaberg, Schwarzenberg und 
Schneeberg gehen und am 7. October bei Zwickau eintref- 
fen, um den fchon vorgegangenen Streifcorpd (von Thielmann 
und Mensdorf), welche fich gegen die feindliche Hauptver- 
bindungsftraße wendeten und diefe von Erfurt nach Leipzig 
ganz zu unterbrechen beabfichtigten, mehr Haltbarkeit zu ver: 
ſchaffen. 

Aus gleichem Grunde wurde auch die 1. Diviſion unter 
Fürft Moritz Liechtenftein nach Gera beorbert, woſelbſt diefer 
ebenfalls den 7. October eintreffen follte. Seine Hauptbeftimm: 
ung war, gegen Jena und Naumburg zu detachiren und vorzüg- 
lich die linke Flanke der bei Zwidau aufzuftellenden Corps zu 
deden. Mit dem Gros feiner Divifion aber follte er längs 
der Zwidauerr Mulde auf Penig und Rochlitz, und dann auf 
der Straße nach Leipzig vorgehen, um ebenfall® auf bie 
feindlihe Hauptverbindung zwiſchen Erfurt und Leipzig zu 
wirken. Liechtenftein folgten die Corps von Wittgenftein 
und Kleift, welche diefen Tag ein Lager bei Commotau 
bezogen. Drei öfterreichifche Armeecorps, naͤmlich das 3. 
(Syulai), das 4. (Klenau) und das 2. (Meerveldt), ftanden 
von Marienberg ruͤckwaͤrts nad) Böhmen hinein. Sie waren 
dazu beftimmt, diefen Haupteingang zu bewachen, die vorgegange: 
nen Corps vor dem Abgefchnittenwerden zu fichern und die 

Straße auf Frauenftein und Freiberg zu beobachten. Zum 
Schluß diefes Befehls ift gefagt: 

„Der Zweck diefer ganzen Aufftelung (bei Zwidau) if, 
die Bewegungen bed Feindes auf der Leipziger Straße zu 
beobachten, feindliche Fleinere Detachements anzugreifen und 
zu zerfireuen, jeder Weberlegenheit des Feinde aber immer 
auszumeichen, in welchem Falle der Ruͤckzug entweder nad) 
Marienberg oder Plauen zu nehmen ift*). 

Den 2. October ging Wittgenftein nah Reitzenhain 
und überfchritt fomit die fächfifche Grenze; General Kleift 

*) Alle bier aufgenommenen Dispofitionen find der Kürze wegen 
nur auszugsweife aufgeführt worden und ausführlih in Plotho’s 

Werk: „Der Krieg in Deutfchland und Frankreich in den Zahren 1813 
und 1814 zu finden. 
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erreichte Baßberg (Sebaftiansberg) und General Knorring 
die Umgegend von Freiberg, wobei er ein WBorpoftengefecht 
mit den Truppen des 2. franzöfifchen Armeecorps (Victor) 
hatte. - Durh das an diefem Tage erfolgte Vorgehen 
des franzöfifchen 8. Corps (Poniatowski) von Rochlitz nad) 
Altenburg fah fi General Thielmann nothgedrungen, lebt: 
genannte Stadt wieder zu räumen, worauf er den Weg 
nah Gößnis einfchlug, während Platow auf Glauchau ging. 
Auf die hierüber eingegangene Nachricht wurde Fürft Liech— 
tenftein den 3. October von Annaberg nach Zwickau diri— 
girt, um Thielmann's und Platow's Corps mehr Halt zu 
geben. 

Auf die Nachricht, daß Thielmann Altenburg wieder 
verlaffen hätte, wurde die Vorhut Wittgenftein’d unter Ge: 
neral v. Pahlen den 8. October bis Goͤßnitz vorgefcho: 
ben, welcher Ort aber vom 8. franzöfifchen Corps beſetzt 
gefunden wurde. Bei Annäherung der Ruffen verließen die 
Franzoſen Gößnis und zogen ſich zwifchen Frohburg und 
Altenburg auf das dafelbft befindliche Gros des Poniatowski'⸗ 

fchen (8.) Corps. Des Nachmittags recognoscirte Poniatowski 
Pahlen’s Stellung, wobei es zu einem Gefecht Fam, nad) 
welchen Leßterer dad Zerrain wiederum bi8 Machern gewann 
und auch Goͤßnitz beſetzte. Des Nachts vom 3. zum 4. 
verließen die Franzofen Altenburg und zogen fi von Froh— 
burg auf Geithain. Diefer Zufammenftoß mit dem Feinde 
veranlaßte Seiten der Verbündeten ein fchleunigeres Vor— 
rüden, weßhalb Wittgenftein und Kleift ſchon am 5. Octo— 
ber bei Zwickau eintreffen follten. Wittgenftein erhielt daher, 
anftatt fernerhin die Neferve des 3. und 4. öfterreichtichen 
Armeecorps (Gyulai und Klenau), welche beide auf Chemnik 
marfchirten, zu bilden, die Weifung, ſogleich ohne Rafttag 
den Weg nah Annaberg einzufchlagen, wobei Kleift über 
Breßnis nach) Annaberg ging, während das 2. öfterreichifche 
Armeecorpd (Meerveldt), ſowie die öfterreichifcehe Armeereferve 
den Weg nach Marienberg verfolgte und am 5. dafelbft ein: 
treffen follte, um die eigene Verbindung mit Böhmen mög- 
lichſt zu fichern. Das 4. öfterreihifche Armeecorps rüdte 
bereit3 auf Chemniß vor, während das 3. ihm von Marien: 



206 

berg folgte. Des erfteren Vorhut warb hierbei von Xrup: 
pen des 2. franzöfifchen Armeecorps (Victor) bei Flöhe an- 
gegriffen, wobei Murat felbft zugegen war, Fürft Liechten- 
ftein gelangte den 3, October nach Schneeberg, und die 
Garden, die Grenadiere und die Nefervereiterei hatten nach dem 

Operations - Journal des Generald Barclat (Wiener Kriegs: 
archiv) Naft in einem bei Brir in Böhmen bezogenen Lager. 

Den 4. October gelangte die Vorhut Klenau’d unter 
Feldmarfchalllieutenant Mohr bis Chemnitz, wurde aber da- 
felbft von Truppen des 5. franzöfifchen Armeecorps (Lauri⸗ 
fon) zurücgetrieben. Diefem Rüdzug machte jedoch das 
unerwartete Eintreffen Platow's von Penig her ein Ende, 

indem die Franzofen dadurch genöthigt wurden, von ihrem 
Angriffe abzuftehen und fi nad Penig und Mittweida zus 
rüdzuziehen. Alle übrigen Corps festen ihren Marſch fort, 
daher Liechtenftein den 4 bis Zwidau, Wittgenftein bis 
Schwarzenberg und Kleift bis Annaberg gelangte. Das 
4. öfterreichifche Armeecorps befeßte Chemnig, das 3. (Gyulat) 
blieb in Marienberg. Das 2, nebft der Reſerve (Hefien- 
Homburg) marfchirte nah Gommotau, während diefen Tag 
auch die Garden, Neferven und Grenadiere ıc. bis Udewitz 
und Eidlik in die Gegend von Gommotau folgten, und 
Fuͤrſt Schwarzenberg in diefen Drt fein Hauptquartier verlegte. 

Den 8. Dctober wurde Augereau’d Mari von Jena 
über Naumburg den Berbündeten befannt, Liechtenftein und 
Thielmann gingen ihm daher von Zwidau entgegen, um die 

Vereinigung dieſes franzöfifchen Corps mit Murat möglichft 
aufzuhalten. Die Bewegungen der übrigen böhmifchen Ars 
meecorps wurden fortgefeßt, und zwar erreichte Wittgenftein 
Zwidau, Kleift Schneeberg, das 3. und 4. öfterreichifche Are 
meecorps Chemnit und Umgegend, das 2. öfterreichifche Armee: 
corps und die öfterreichifche Neferve Marienberg, Die ruf: 
fifchen und preußifchen Garden, Grenadiere und Neferven hatten 
diejen Zag Raſt. Das Hauptquartier Schwarzenberg’5 kam 
den 9. nah Marienberg, das des ruffifchen und oͤſterreichi— 
fhen Kaiferd nach Commotau. 

Den 6. Dctober marfhirte Kleift nah Zwidau. 

Thielmann war in Folge von Poniatowski's Vorruͤcken und Ber 
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fegen der Stadt Altenburg auf Gera und Jena gegangen, um 
der oben angeführten Beftimmung nachzukommen. Ebenſo 
zog ſich Fürft Liechtenftein dahin, der den 6. nach Eifenberg 
gelangte. Graf Pahlen der Dritte rückte dagegen auf Alten: 
burg vor, um dieſes anzugreifen. Falls er fich der Stadt 

nicht bemächtigen Fönnte, hatte er den Befehl von Wittgenftein, 
fih der Straße von Altenburg nach Gera zu verfichern, um 
mit den Streifcorps von Kaifarow, Thielmann und Liechten- 
ftein in Verbindung zu bleiben. Mit dem Gros feiner Avant: 
garde follte er dagegen nach Gößnig vorrüden, welches der 
Feind befegt hatte. Als Graf Pahlen IM. vor Gößnis an: 
fam, zogen fich die Franzoſen, deren Gros zwiſchen Alten: 
burg und Frohburg lag, gegen Altenburg zurüd. Poniatowski 
recognoscirte hierauf Pahlen’s Stellung, wobei es zu einem 

Gefechte Fam, wodurch die Ruffen bis gegen Modern Terrain 
gewannen und auch Gößnis in Befi nahmen. Das Corps 
von Wittgenftein traf in der Nacht unmeit Goͤßnitz ein, 
während Platow von Glaucha feine Richtung über Meerane 
nah Schmöllen nahm. 

Die. Avantgarde des 4. Armeecorps unter Mohr drang 
von Chemnitz bis Penig vor und warf den Feind; das Gros 

des 4. Corps (Klenau) felbft ftand in und um Chemnitz. 
Die Vorhut des 3, öfterreichifchen Armeecorps (unter Murray) 
ging auf Chemnig, ward aber bei Flöha und an dem dafelbft 
befindlichen Waffer gleiches Namens vom König von Neapel 
mit Truppen bes 2. und 5. franzöfifchen Armeecorps, fowie 
von Neiterei heftig angegriffen und geworfen. Die Fran- 
zofen befesten hierauf die Höhen zwifchen Auguftusburg und 
dem Dorfe Hohenfichte, drangen aber nicht weiter vor, als 
dad Gros des 3. oͤſterreichiſchen Armeecorps bei Waldkirchen 
zur Unterflüßung erfchien. Das 2. öfterreichifche Armee: und 
das Öfterreichifche Mefervecorps müffen noch in und um Ma: 
rienberg geblieben fein, da auch Schwarzenberg diefen Tag 
fein Hauptquartier in genannter Stadt behielt. Die 
ruffifchen und preußifchen Garden trafen den 6. October bei 
Sebaftiansberg ein, während die beiden Kaifer noch in Com— 
motau verweilten. 

General Knorring unterhielt in diefen Tagen die Ver: 
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bindung zwifchen der böhmifchen und der noch rüdwärts an 
der böhmifch-fächfifchen Grenze befindlichen ruffifchen Reſerve— 
armee, in der Gegend von Saida. Der König von Preußen 
und der General v. Bennigfen hatten ihre Hauptquartiere 
noch in Teplitz. 

Den 7. October beabſichtigte Graf Wittgenſtein, Alten— 

burg anzugreifen, indeſſen zogen ſich die daſelbſt befindlichen 
Franzoſen waͤhrend der Nacht gegen Geithain, wohin ihnen 
die Vorhut Pahlen's des Dritten bis Wendiſch-Leube folgte. 

Das Wittgenſtein'ſche Corps nebſt einem Theil der Preußen 
blieb bei Goͤßnitz ſtehen, waͤhrend Kleiſt gegen Meerane vor— 
ruͤckte, und Platow Altenburg beſetzte. 

Feldmarſchalllieutenant Mohr griff mit der Avantgarde 

des 4. oͤſterreichiſchen Armeecorps, welches noch in Chemnitz 
ſtand, das 8. franzoͤſiſche Corps bei Penig an und nahm 
genannte Stadt nach einem hartnädigen Gefechte, worauf er 
die abziehenden Franzofen auf der Straße gegen Geithain 
und Rochlitz verfolgte. 

Die 3. öfterreichifche Armeeabtheilung bivouaquirte bei 
Waldkirch, die 2. nebft der öfterreichifchen Reſerve jtand bei 
Marienberg, wohin auch diefen Tag die Garden von Seba- 
ftiansberg nachruͤckten. Fürft Mori Liechtenftein und General 
Thielmann kamen den 7. October nach Frauen-Prießnis. Die 

Hauptquartiere verblieben jammtlic an denfelben Orten, wo 
fie jih am 6. Detober befanden. Heute kannte man fchon 
dafelbft den Elbübergang der fchlefifchen und der Nordarmee 
und das Vordringen der Franzöfen von Dresden gegen Leipzig. 
Der König von Neapel erhielt am obigen Tage den Seite 
130 angeführten Befehl des Kaiferd Napoleon, weßhalb 

General Pajol mit feinen Truppen und der Befakung von 

Freiberg diefe Stadt noch am genannten Tage verließ und 
fi auf Noffen zog. Das 2. franzöfifche Armeecorps (Victor) 
traf den 7. gegen Abend, von Flöha über Frankenberg mar: 
fhirend, bei Mittweida ein und ging noch in der Nacht 
mit dem 5. Corps (Laurifton) unter perfönlicher Leitung 
Murat's auf Rochlitz; auch paffirte noch an demfelben Tage, 
von der Gegend von Chemnitz fommend, das Reitercorps bes 
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Generals Lefevre-Desnouettes, polnifche und leichte Garde— 
reiterei, 4000 bis 5000 Mann ftarf, Mittweida, hielt fich 
aber dafelbft nicht auf, fondern feste fogleich feinen Weg, wie 
ed fchien, nach Waldheim fort. Vom Poniatowski'ſchen Corps 
ging ein Theil in der Nacht vom 6. zum 7. nach MWechfelburg 
zu, Fam jedoch den 7. von Roda her wieder nach Frohburg zurüd 
und vertrieb die indeffen dafelbft eingetroffenen Kofaken. 

Der König von Neapel nahm den 7. Nachmittags fein 
Hauptquartier in Mittweida, verließ diefe Stadt jedoch noch 
vor Eintritt des Abends mit dem Marfchal Victor. Gene: 
ral Sulkowski vom Poniatowski'ſchen Corps zog fich mit 
5000 bis 6000 Mann Polen hinter Mittweida gegen Rochlitz 
zu, während Fürft Poniatowsfi an diefem Zage früh mit 
dem größten Theile feines Corps in Rochlitz eintraf und des 
Abends auch noch der König von Neapel und der Marfchall 
Laurifton mit einem Theile des 5. Armeecorps dafelbft anlangten. 

Den 8. October marjchirte Fürft Poniatowski mit 

jeinem Corps nah Frohburg, Marfhall Laurifton’d Corps 
blieb bei Rochliß und vereinigte fich hier mit dem anfom: 
menden 2. franzöfifchen Armeecorps unter Marfchall Victor. 
Murat’3 Hauptquartier blieb in Rochlis. Als Schwarzenberg 
über Napoleon’3 Abmarfh an diefem Tage Gemwißheit erhielt, 
auch erfuhr, daß Leipzig nur fchwach befeßt war und der 
böhmischen Armee nur die vier Corps unter Murat ent: 
gegenftanden, fo befchloß er, mit allem Nachdruck vorwärts 
ju geben, um dieſe feindlichen Gorps entweder einzeln zu 
ichlagen oder überhaupt eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Wittgenftein erhielt daher den Befehl, fich fofort gegen Borna 
zu wenden. Desgleichen follte Graf Klenau über Penig, 
und dann ziwifchen MWittgenftein und der Mulde vordringen. 
Vor der Hand beabfichtigte man, Murat zu fchlagen. Den 
Marfch auf Borna von der Seite von Geithain zu fichern, ver: 
ftärfte Pahlen II. feine Borpoften bei Frohburg und beobachtete 
die Straße über Moͤrbitz nach Penig. 

Den 8. October blieben Wittgenftein und Kleift auf 
ihren am 7. eingenommenen Puncten ftehen. Vom Grafen 
Pahlen III. wurde der obigen Abficht gemäß General Rüdiger 
zur Verſtaͤrkung der Avantgarde vorgefchidt, ae fih die 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 
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Sranzofen bafelbft ruhig verhielten. Die Vorhut des 4. 
dfterreichifchen Armeecorps wurde dagegen von den Franzoſen 
diefen Tag aus Penig vertrieben, wodurd fie fich genöthigt 
fah, bis nah Mühlau, gegen Chemnis hin, zurüdzugehen, 
wofelbft fie auf das Gros ihres Corps (unter Klenau) 
flieg. Der Angriff des 3. öfterreichifchen Armeecorps bei 
Flöhe ꝛc. unterblieb, weil ſich die Franzofen dort zurüdgezogen 
hatten. Dagegen befesten diefe Defterreicher Dederan und 

Mittweida; deögleihen rüdte der General Knorring mit 
ruffifhen Truppen und Koſaken in die Stadt Freiberg. 

Das 2. öfterreichifche Armeecorps und die Öfterreichifche 

Referve gingen den 8. October auf Chemnig; die Garden 

und die ruffifchen Reſerven marfchirten auf Bfchopau; das 

Hauptquartier ded Fuͤrſten Schwarzenberg Fam nach Auguftus- 
burg, ward aber noch denfelben Tag nad Chemnitz verlegt, 
während das des ruffifchen Kaifers in Marienberg aufgefchlagen 
wurde. Der Kaifer von Defterreich blieb noch in Commotau. 

Den 9. October marfchirte den Anordnungen Schwar: 
zenberg’5 gemäß Wittgenftein mit feinem Corps auf Alten: 
burg, und zwar Fürft Gortſchakow nach Treben, Prinz Eugen 

von Würtemberg von Gößnig nach Altenburg und Graf Pahlen 
der Dritte auf Borna. Nachmittags um 2 Uhr rüdte jedoch 
der Feind mit allen feinen Zruppengattungen von Geithain 
auf Frohburg, drängte den General Rüdiger zuruͤck und ver: 
folgte ihn bis über Efchfeld hinaus. Gleichzeitig Fam auch 
der Feind über Mörbis zum Vorſchein. Er befekte darauf 
den Wald zwifchen Efchfeld und MWendifchleuba, blieb daſelbſt 
fliehen und ging mit einbrechender Nacht wieder nach Efchfeld 
zurüd, Zur Aufnahme des Generals Rüdiger und zur Be: 
hauptung des wichtigen Punctes MWendifchleuba wurden die 
beiden preußifchen Brigaden von Altenburg nad MWendifch- 
leuba gefchidt. 

Bor diefer Affaire erhielt man die Nachricht, daß Mar: 
Shall Victor Freiberg verlaffen und ſich nach Mittweida ges 
wendet habe, fowie daß General Laurifton nach Rochlitz gehe. 
Ferner ergab ſich aus den in der Nacht eingegangenen Nach: 
richten, daß der Feind am 8. Frohburg und Venig wieder befeßt 
habe und die Avantgarde des Generald Klenau bis Mühlau 
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zurüdgebrängt fei. Es ſchien folglich, als ob die Franzofen 
durch Wiederbefegung der beiden genannten Orte den Rüdzug 
von Victor und Laurifton zu deden fuchten. 

Es wurde daher Seiten Wittgenftein’3 befchloffen, ben 
10. October den Feind bei Frohburg ernftlih anzugreifen. 
Indeſſen hielt fi Victor in Mittweida nicht auf, fondern 
ging nach Rochlitz zu, wohin fich auch Lauriſton und Murat 
felbft zogen *). 

Der Feldmarfchalllieutenant Mohr erneuerte diefen Tag 
mit der Vorhut des 4. öfterreichifchen Armeecorps den Kampf 
bei Penig, welches der Feind verließ, um fih auf Rochlitz 
zuruͤckzuziehen, worauf ihm die Defterreicher folgten und das 
4. öfterreichifche Armeecorps (Klenau) felbft bis Penig vorrüdte. 

Das 2. und 3. oͤſterreichiſche Armeecorps (Meerveldt 
und Gyulai) und die öfterreichifche Reſerve (Heſſen-Hom⸗ 

burg) kamen den 9. October bis Chemnig; die Garden und 
ruffifchen Referven trafen nach Barclai's Operationd-Journal 
diefen Zag ebenfalls in der Gegend von Chemnik und Hart: 

mannsborf ein **). 
Das Hauptquartier des Kaiferd Alerander und bes 

Fürften Schwarzenberg warb nach Chemniß verlegt, und alle 
rechts gegen Freiberg ꝛc. hingefchobenen Seitendetachementd 
wurden, da fich Feine Feinde mehr in diefer Gegend befanden, 

eingezogen. Hetmann Platow flreifte bis Pegau, wohin ihm 
General Kaifarow von Gera aus folgte. Thielmann und 
Fürft Liechtenftein gingen von Frauen-Priegnis gegen Naumr 
burg, welches Augereau's Worhut befest hatte. 

Der König Murat befahl den 9. October, auf dem 
Galgenberg und den Feldern hinter dem Junferberg bei Rochlitz 
Feldbefeftigungen anzulegen, wozu auch die nöthigen Pallifaben 
herbeigejchafft werden mußten; deögleichen wurden bie erforder: 
— — 

*) Alle dieſe Angaben find dem Wittgenſtein'ſchen Operations⸗Journal 
in dem Wiener Kriegsarchiv entnommen. 

**) Plotho's Angaben über die Märfche des Barclai’fchen Corps 
weichen von ben Angaben bes Operations-Journals biefes Generals, wel⸗ 
ches der bei biefem Corps geftandene Öfterreichifche Oberftlieutenant Neu: 
mann vom Generalquartiermeifterftabe geführt hat, und das fich im Wiener 
Kriegsarchiv befindet, fehr ab. 

14 + 
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lichen Anftalten zum Abbrennen der Muldenbrüde bei Rochlitz 
getroffen. Des Nachmittags verließ der König Rochlitz mit 

einem Theile feiner Truppen und traf den 9. October Nach— 

mittagd in Frohburg ein, Fehrte nach beendigtem Gefechte 
bei Efchfeld wieder dahin zurüd und brachte die Nacht vom 
9. zum 10. October dafelbft zu. Marfchall Laurifton blieb noch 
in Rochlitz und ließ während der Nacht das daſelbſt befind- 

liche Hofpital räumen. 
Den 10. October ward durd das Vorbringen Witt: 

genftein’s auf Borna des Königs von Neapel Verbindung 
mit Leipzig fehr gefährdet, daher er fogleich einen Theil feiner 
Truppen von Frohburg längs der Wiehra nach Borna fendete 
und die Brüde über genanntes Waffer anzünden ließ. Das 
Gros der Franzofen marfchirte dagegen über Prießnitz, Floͤß— 

berg und Laufig, wodurd der König feine Corps in der 
Stellung auf den Höhen von Geftomiß hinter dem Eilaubache 
vereinigte. Der in Rochlis befindliche Marfchall Laurifton brach 
bei fruͤhem Morgen mit den noch vorhandenen Truppen theils 
auf der Straße nach Keipzig, theild auf der nad Altenburg 
auf und ließ, als die legten Truppen früh 5 Uhr abzogen, 
unter militairifcher Bedeckung die Muldenbrüde bei Rochlig 
anbrennen. Um 11 Uhr Vormittags erfchienen fchon öfter: 
reichifche Hufaren, welche durch die Mulde ritten und einige 
franzöfifhe Nachzügler gefangen nahmen. 

Inzwifchen hatte Graf Wittgenftein einen Angriff auf 
Frohburg durch die preußifche Avantgarde unter General 
Ziethen beabfichtigt; da jedoch der NRüdzug der Franzofen 
fhon früher angefangen hatte, fo traten die Preußen ihren 

Marſch fofort über Ejchfeld auf Frohburg an, um von ba 
auf Lauſigk zu gehen. Sie folgten der franzöjifchen Nachhut, 
löfchten die in Brand geſetzte Brüde bei Frohburg, über: 
fhritten die Wiehra, befesten Frohburg und beftanden bei 

Steinbah ein ziemlich heftiges Gefecht mit den Franzofen, 
worauf fi deren Gros bis Thierfeld, deren Nachhut aber 

bis Kigfcher an dem Eilaubache zurüczog. General Ziethen 
befegte Frohburg und Efihfeld mit den nachrüdenden Bri— 
gaben, während feine Vorpoſten in Peicha ftanden. General 

Kleift befand fich bei Altenburg mit der 9, und 12, Brigade, 
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Graf Pahlen, als Vorhut Wittgenftein’s, rüdte auf Borna, 

befeste die Stadt und nahm vorwaͤrts berfelben Stellung. 

Das Gros von Wittgenftein rüdte bis Borna, und Fürft 

Gortſchakow bis Floͤßberg. Die Vorhut de3 vierten öfter: 

reichifchen Armeecorps traf in Frohburg ein, und Rochlitz ward 

durch die Brigade des Generald Paumgarten befegt. Das 
4. öfterreichifche Armeecorps felbft nahm Stellung zwifchen 

Frohburg und Rochlitz. 

Das 2. und das 3. oͤſterreichiſche Armeecorps, welchen 

auch die ruffifhen und preußifchen Garden und Referven 

an diefem Tage nadhrüdten, ftanden in Penig. 

Das Hauptquartier Schwarzenberg'3 fam am 10. Detober 

nach Penig, das des ruffifchen Kaiferd blieb in Chemnis, und 

das Hoflager des öfterreichifchen Kaifers blieb in Commotau. 

Bon den Streifcorps traf General Kaiſarow von Pegau 

her ein und ließ feine Patrouillen bis Rötha an der Pleiße 

ſtreifen. Platow marfchirte auf Lügen; Liechtenftein und 

Thielmann gingen auf Naumburg, hatten aber bei Verthei— 

digung des Paffed von Wethau gegen Augereau ein heftiges 

Gefecht zu beftehen, wodurch fie genöthigt wurden, ſich auf 

Zei zurüdzuziehen. 
Noch gab den 10. October Feldmarfchall Schwarzenberg 

von Penig aus nachftehende, Plotho's Werk 2. Th. ©. 327 

entnommene Diöpofition zum 11. October: 

„Das Hauptquartier marfchirt nach Altenburg.” 

„Die Corps des Generals Grafen Wittgenftein und Kleift 

marfchiren nach Borna, fie pouffiren ihre Avantgarden auf 

Roͤtha und Lauſigk gegen Grimma und fegen ſich gegen Geit- 

hain und Frohburg in WBerbindung mit dem Corps des 

Gmerals Grafen Klenau.” 

„General Graf Klenau marfchirt mit der 4. Armeeab- 

theilung früh um 5 Uhr ab und nach Frohburg, er ſetzt fi 

in die genauefte Verbindung mit dem Armeecorps des Grafen 

Wittgenftein links und befegt mit feiner Avantgarde Geithain 

und Rochliß; diefe fendet Patrouillen gegen Coldig und Ge: 

ringswalde auf Waldheim.‘ 

„Die dritte Armeeabtheilung briht um 5 Uhr auf und 

marfchirt nach Altenburg.” 
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„Die zweite Armeeabtheilung bricht um diefelbe Stunde 
auf und folgt der dritten nach Altenburg nach.” 
Die Cavalerie des Grafen von Noſtitz concentrirt fich 
um 5 Uhr dergeftalt an der Mulde, daß fie präci® um dieſe 
Stunde von da ab und den naͤchſten Weg nach Altenburg 
marfchiren kann. Diefer Feldmarfchalllieutenant wirb feinen 
March dergeftalt einrichten, daß er entweder die Straße von 
Penig nad Altenburg und auf jeden Fal das Defils von 
Penig gar nicht berührt, ober, wenn er diefes nicht vermeiden 
kann, fih an die Zete des Gyular’fchen Corps feht.” 

„Die Divifion Bianchi bricht um 7 Uhr auf und marſchirt 
über Penig nach Altenburg, ihr folgt die Divifion Weißenwolf.“ 

„Die ruffifche Grenadierdivifion und die 3. ruffifche 
Küraffierbivifion brechen um 8 Uhr auf und marfchiren über 
Penig nach Langenleuba. Die Vorpoften, die diefe Divifionen 
gegen Wechfelburg und Rochlitz auszufegen haben, müffen fich 
linf3 mit denen vom Klenau’fchen Corps in Verbindung feßen.” 

„Der General en Chef Barclai marfchirt mit den ruffi- 
fhen Referven und fämmtlihen Garden nach Penig. Die 
öfterreichifche Artilleriereferve rüdt nach Penig, paflirt das 
Defile und ftellt fich jenfeitö deffelben, eine halbe Stunde jenfeit 
ber Stabt, auf der Straße von Penig nach Altenburg auf.” 

„Die Hauptverftärtungsreferven marfchiren nach Chemnitz.“ 
„Die Corps, welche durch Penig gehen und nach Alten- 

burg und Langenleuba marfchiren, erhalten folgende Marſch— 
ordnung, als: 

„An der Zete oder in der linken Flanke die Cavalerie 
des Feldmarfchalllieutenants Grafen Noftis, ihr folgen 

„die 3. Armeeabtheilung, 

Divifion Bianchi, 
⸗ ⸗ Weißenwolf, 
-3. ruſſiſche Kuͤraſſierdiviſion, 

das ruſſiſche Grenadiercorps.“ 
„Die Equipagen des Hauptquartiers brechen morgen 

fruͤh um 4 Uhr auf. Alle Geſchuͤtze und alle Wagen halten 
fi) auf der Straße links und bie Truppen rechts; fämmtliche 
Wagen fahren nur in einer Reihe hintereinander; fämmtliche 
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Herren Generale und Stabsofficiere erhalten hiermit den ge: 
mefjenften Befehl, alle Wagen, die fie nebeneinander finden, 
ohne Weitered aus der Straße werfen zu laffen. Diefe Regel 
gilt ein» für allemal, und es find hiervon bloß die Gouriere 
ausgenommen, welden ohne Ausnahme bei der ftrengiten 
Berantwortlichkeit Alles weichen muß.“ 

„Es wird ferner der vor wenig Zagen gegebene, heute 
aber nicht befolgte Befehl wiederholt, daß die Corps, welche 
unmittelbar vor dem Feinde flehen, zweimal im Tage, und, 
fo lange fie mit felbigem engagirt find, ale Stunden Rap: 
port erftatten follen.” 

„Die Armeeabtheilungen, welche nach Altenburg marfchi: 
ren, fenden fofort einen Officier an den General Langenau nad 
Penig, der ihnen befannt machen wird, an wie vielen Orten 
die Corps morgen dad Defile paffiren Fönnen.” 

„Der Major Georg Geppert vom Generalftabe wird 
der Gavalerie und dem Gyulai’fchen Corps, der Major Weiß 
dem Meerveldt’fchen Corps und den Refervedivifionen ihre 
Stellungen bei Altenburg und den Herren Generalen bie 
Quartiere anmeifen *).” 

„Hauptquartier Penig, den 10. October 1813.” 
| „UGez.) Schwarzenberg.” 

Da es jedenfall von Intereffe ift, aus dem Operations: 
Journal Wittgenftein’s felbft zu erfahren, was über die Er: 
eigniffe des 10. Octobers gefagt ift, fo fol hierüber aus 
dem Wiener Kriegdarchiv noch Folgendes angemerkt werden: 

„Den 10. October entdedte man ftarfe feindliche Co— 
lonnen auf dem Marfche über Prießnig gegen Borna. Es 
war bad vereinigte Corps von Murat.” 

‚Bei Schönau Fam es zwifchen Pahlen und den Fran: 
zofen zu einem higigen Gefechte, wobei die Ruffen der Ueber: 
macht weichen mußten. Sie wurden gegen Borna gedrängt, 

*) Vergleicht man diefe Anordnungen Schwarzenberg’ zum 11. 
Detober mit dem, was am 10. fchon an XZerrain gewonnen war, 
fo laͤßt fich daraus fchließen, daß Fürft Schwarzenberg um bie Zeit, 
ald diefe Dispofition ausgefertigt wurde, noch nicht mit den Erfolgen 

diefes Tages bekannt war, worauf auch wahrfcheinlich die Erinnerung 
der täglich zweimal einzufendenden Rapporte Beziehung haben mag. 
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wo fich die Neiterei hinter ihrer Infanterie fammelte. Die 

Franzofen wendeten fich hierauf unter Zirailleurgefechte einer: 
ſeits gegen Floßberg über Peicha nach Geſtowitz, andererfeits 
aber gegen Lauſigk, von wo jie ihren Ruͤckzug fortjeßten, 
Es wurden ihnen hierbei mehrere Hundert Gefangene, 4 Muni: 
tiond: und einige Bagagewagen abgenommen. Während dieß 
in der Gegend von Borna gefhah, rüdte Kleift gegen Froh— 

burg vor, von wo aus Poniatowsfi, um zu täufchen, offen- 
five Bewegungen machen zu wollen ſchien. Bei Annäher: 
ung der Preußen aber trat er fogleich feinen Ruͤckzug über 
Neukirch und Flößberg gegen Laufigk fo fchnell an, dag ihm 
nur einige Hundert Gefangene abgenommen werben Fonnten. 
Er fprengte mehrere Munitionswagen in die Luft. Fürft 
Gortihafow ward hierauf gegen Prießnitz dirigirt, fam aber 
zu fpät. Biethen folgte bis Steinbach, wofelbft es noch zu 
einem ziemlich hisigen Gefechte Fam. Derfelberüdte hierauf wieder 
zu Kleift, der inzwifchen nach Borna gezogen wurde. ort: 
ihafow ftellte fich bei Flößberg, Pahlen vorwärts Borna 
auf. Die Franzofen befanden ſich auf den Höhen von Ge: 
ſtowitz. Die beiderfeitigen Vorpoften ftanden am Eilaubad). 
Murat hatte fein Hauptquartier in Colditz (2), Wittgenftein 
in Borna. Klenau ftand mit feinem Corps bei Gülden- 
pflug, feine Avantgarde bei Frohburg, und General Paum: 
garten mit feiner Avantgarde, beftehend aus 3 NRegimentern 
Infanterie, 1 Hufarenregimente und 4 Kanonen, bei Rod): 
ig, wo jogleih die Communication über die Mulde durch 
Kähne hergeftelt und des Nachmittags 2 Uhr auch eine aus 
früherer Zeit noch vorräthige Interimsbrüde aufgebaut wurde. 
Hierdurch ward es möglich, dag noch dieſen Tag ein Theil 
der Zruppen durch die Stadt gehen und nebft 2 Kanonen 
auf der Straße von Altenburg nach Leipzig poftirt werben 
fonnte. Schwarzenberg war in Penig; die ruffifchen Gar: 
den mit einem Theile der öfterreichifhen Armee zwifchen 
Chemnig und Penig. Gyular auf dem Marfche über Alten: 
burg nad Zeitz, um ſich auf die linfe Flanke Wittgenftein’s 
zu ſetzen.“ 

Den 11, October des Morgens befanden fich die 
Franzoſen noch in ihrer am 10, innegehabten Stellung bei 
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Geftowis. Gegen Mittag bemerkte man einige Bewegungen, 
und des Abends ging ein Theil ihrer Truppen gegen Ditt: 
mannsdborf. Ihre Hauptitelung war vor Groß-Zöffen und 
Trachenau, desgleichen hatten fie Roͤtha und Zwenkau be: 
jest. Diefe ganze Demonftration des Feindes war nur da— 
hin gerichtet, unangefochtener nach Leipzig fommen zu fön: 
nen, um fich dafelbit, dem Befehle Napoleon’ gemäß, mit 
ihm und Augereau zu vereinigen. Murat’d Hauptquartier 
fam diefen Zag nad Thierbadh, von wo aus er Napoleon 
des Morgens anfündigte, dag er Wittgenftein bei Borna gefchla: 
gen habe, fowie daß er fich flarf genug glaube, Wittgenftein 
und Klenau anzugreifen. Gegen Mittag deffelben Tages 
zeigte er an, daß beide genannte Gegner im Rüdzuge nad) 
Böhmen und Dresden begriffen wären, und des Abends 
behauptete er dad Gegentheil, indem er 60,000 Mann vor 
fih ſah und auf Güldengofja zurüdging, wobei er fein 
Quartier nah Wachau verlegte. Seiten der Verbündeten 
glaubte man einigen Andeutungen zufolge auf den Abzug 
der Franzofen fchließen zu müffen. Wittgenftein beab- 
fichtigte daher, ihnen zu folgen und befonders ihren gegen 
Steinbah ſchlecht angelegten linken Flügel zu umgehen. 
Gortſchakow follte deßhalb über Flößberg gegen Stein: 
bach vorrüden, Pahlen follte diefen Angriff über Kitfcher 
unterſtuͤtzen und die ganze feindliche Linie befchäftigen, um 
den Angriff Dadurch zu erleichtern. Feldmarfchalllieutenant 
Mohr folgte und diente zum Soutien. Gortſchakow war jedoch 
der Befehl fpät zugefommen, und er konnte daher Steinbach) 
vor Abend nicht erreichen, weßhalb der ganze Angriff unter: 
blieb. Das Corps von Wittgenftein nahm daher Stellung bei 
Lauſigk, Mohr ging bis Flößberg. Klenau rüdte mit feinem 
Corps bis Frohburg und Paumgarten bis Geithain. Klenau 
wurde an biefem Tage an Wittgenftein gewiefen. General 
Kaifarow, der zur Avantgarde gerüdt war, wurde über die 
Pleiße bei Regis gefchidt und ftreifte gegen Zwenkau und 

Roͤtha zwifchen der Elfter und Pleiße. Ziethen befand fich 
bei Lobftädt und Wiznitz. Won den übrigen Armeecorps 
ftanden den 11. October das 2., 3. und die öfterreichifche 
Referve um Altenburg, desgleichen die ruffifchen Grenadiere, 
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die 3. Küraffierdivifion, fo wie auch die ruffifchen und preu- 
Bifchen Garden. Die übrigen Referven bei Penig. Das 
Hauptquartier des ruffifchen Kaiferd und des Fürften Schwar: 
zenberg Fam diefen Tag nach Altenburg. 

Hetmann Platow befand fich bei Groß-Görfchen, zwi- 
Shen Weißenfeld und Lügen; Liechtenftein und Thielmann 
zogen fich wegen des Augereau’fchen Corps gegen Zeitz. 

Den 11. October erließ Fürft Schwarzenberg folgende 
Dispofitionen zum 12, October: 

Die 3. Armeeabtheilung (Gyulai) follte früh 4 Uhr 
von Altenburg aufbrehen und fi mit Thielmann und 
Liechtenftein bei Zeig vereinigen; fobald fih Gyulai über: 
zeugt, daß vom Augereau’fchen Corps nichts zu befürchten 
fei, folte er Fürft Moritz Liechtenftein nah Pegau diris 
giren und deſſen Vorpoſten möglichit weit auf der Straße 
nach Leipzig vorfchieben. Ferner follte Meerveldt ebenfalls 
früh 4 Uhr die Brigade Sorbenburg von feiner Armeeabtheil- 
ung nach Luckau ſchicken, ſich gegen Leipzig deden, feine 
Verbindung links mit Liechtenftein, rechts aber nad) Borna 
zu mit Wittgenftein fuchen. 

General Wittgenftein dagegen follte mit feinem Corps, 
mit denen von Kleift und Klenau bei Borna und Froh— 

burg verbleiben, dafür aber deren Vorpoſten foweit als 
möglich nad) Leipzig vorfchieben, wobei fie fich gegenfeitig 

nach Anordnung Wittgenftein’d zu unterftüßen hatten. 
Dem ruffifchen Grenadiercorpd (Rajevsfi) und der ruf: 

ſiſchen Küraffierdivifion war dabei befohlen, mit Tagesan— 
bruch von Langenleuba nach Altenburg zu marfchiren. General 
Barclai erhielt die Weifung, Penig befest zu halten, aber 
mit allen Referven und Garden nad) Altenburg zu marſchi— 
ren, während die öfterreichifchen Unterftügungsreferven nach 
Zwickau gewiefen wurden. Die öfterreichifche Geſchuͤtzreſerve 
wurde ebenfall3 auf Altenburg dirigirt und follte fich auf 
der Chauffee von Altenburg nah Gera aufftelen. Das 
Hauptquartier des ruffifchen Kaiferd und des Feldmarſchalls 

Schwarzenberg war beftimmt, den 12, October in Alten: 
burg zu bleiben. Den 11. traf auch der König von Preu: 
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en, welcher fich bisher noch vor Dresden bei der ruffifchen 
Refervearmee aufgehalten hatte, in Chemniß ein. 

Der preußifche General v. Hake, welcher fich im Haupt: 
quartier beim Fürften Schwarzenberg befand, fendete den 11. 
October folgenden Beriht an den König von Preußen: 

„Sch benuge die Gelegenheit eines foeben an den Ge: 
neral Bennigfen abgehenden Gourierd, um Ew. Königl. Ma: 

jejtät Folgendes in Kürze zu melden: 
„Seftern, als den 10., war die Avantgarde des Grafen 

MWittgenftein gegen Abend lebhaft mit dem Feinde engagirt. 
Die dieſſeits nachgeruͤckten Verſtaͤrkungen liegen den Feind 
von feinen Angriffen abftehen. Borna blieb beſetzt. Das 

Detail der Meldungen fehlt noch. Die Avantgarde Klenau’s 
hat geftern Frohburg befeßt. Der Feind hatte es verlaffen. 

Tages zuvor hat fi der König von Neapel im March mit 
vielen Dfficieren dafelbft befunden. Eine aufgefangene Gorp$- 
lifte weifet den Etat des 5. (franzöfifchen) Armeecorps als 
effectiv nur zu 13,000 Mann nach, wogegen e3 30,000 
Mann ftark fein follte.” 

Ueber die Maärfche der böhmifchen Armee ertheilt v. Hake, 
erclufive der ſchon angebeuteten, noch die Auskunft, daß 
General Barclai de Tolly mit fammtlichen Garden und 
ruffifchen NReferven, wie auch das Hauptquartier des ruffifchen 

Kaiferd den 10. in Chemnik war. „Die Garden,” führt er 
an, „gehen den 11. October nad) Penig, und dad Hauptquartier 
nach Altenburg. Ebendahin geht auch heute (den 11. October) 
das Hauptquartier des Fürften Schwarzenberg.” Das Au: 
gereau’fche Corps giebt v. Hake in diefem Schreiben zu 10,000 
Mann Infanterie und 5000 Mann Reiterei an. In dem: 
felben heißt es dann wörtlich weiter: „Was jest den Für: 
ften Schwarzenberg am meiften beunruhigt, ift die große 
Entfernung, in welcher Graf Colloredo mit der 1. öfterreichifchen 
Armeeabtheilung zurüdgeblieben ift. Soviel wir hier wiffen, 
ftand derfelbe am 8. diefes Monats (October) noch bei Culm. 
Nach der Aufforderung des Fürften Schwarzenberg an den 

Grafen v. Bennigfen follte berfelbe fo ſchnell ald möglich 
in der Richtung über Freiberg gegen Rochlitz marfchiren. 
Auch hoffte man, daß General Bennigfen raſcher würbe 
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paffiren fönnen. Beides hielt unfere Bewegungen ein wenig 
zurüd. Wenn daher Ew. Königl. Majeftat zur größeren 
Beeilung auf diefer Seite, dafern fie zuläflig ift, beizutra- 

gen geruhen wollen, jo würde dieß ein neuer, ber allgemeinen 
Sache erwiefener großer Dienft fein. Man fühlte fich hier 
fon fehr durch die Kenntniß beruhigt, dag Em. Königl. 
Majeftät die dortigen Bewegungen im Auge behalten.“ 

Weiter heißt es in diefem Berichte: 
„Die Unterzeihnung der Verbindung mit Baiern bleibt 

lange aus. Unterdeffen fagen Briefe aus Frankfurt am 
Main, daß der früher nach Frankreich zurüdgebrachte Schab, 
welchen der König von Baiern gegenwärtig habe zuruͤckkom— 
men laffen, noch in Franfreih unter Beichlag gelegt worden 

wäre. Auch fol Marfchall Augereau die Weifung erlaffen 
haben, nicht mehr Baiern zu paffiren. Dem fteht aber be- 
forglich gegenüber, daß man in Teplitz ſchon nach wenigen 
Tagen die Ratification des Zractatd erwartete. Die nach: 
fen Tage dürften daher in vielfacher Beziehung entfcheidend 
werben.” 

„Penig, den 11. October 1813,” 
„dv. Dafe” 

Den 12. October. In der Nacht vom 11. zum 12, 
verließ der Feind die Stellung bei Geftowis und ging bis _ 
Marfleeberg und Güldengoffa zurüd, Das 8. Corps ftand 
fhon früh um 9 Uhr bei Eroftemis, das 2. bei Gülden- 
goffa und das 5. bei Störmthal. Diefer Abzug wurde zeitig 
bemerkt, und Pahlen trat aldbald mit der Avantgarde feinen 
Marſch an und eilte nah. Hinter Eöpenhain ftand eine 
anfehnliche franzöfifche Gavalerie, die ſich nah und nad 
über Gröbern an die Pleiße zurücdzog. Lebtgenanntes Dorf 
felbft hatte die franzöfifche Infanterie befest. 

Beim Nachrüden Pahlen's gegen Gröbern ließen die 
Franzofen den andern Theil ihrer Reiterei mit einer reiten: 
den Batterie gegen Magdeborn vorrüden und hemmten ba- 
duch das Vorgehen Pahlen’s, der, von der feindlichen Ueber: 
macht überzeugt, Pofition nehmen mußte. Sein rechter 
Flügel ftand gegen Mudern, fein linker gegen Zehmen (fo 
daß ihm Roͤtha im Rüden lag). Das 1. Infanteriecorps 
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(Gortſchakow) wurde bei Mölbus, das 2. (Eugen v. Wuͤrtem⸗ 
berg) bei Eöpenhain aufgeftellt. General v. Kleift nahm 
Pofition auf den Höhen von Geftowis, Feldmarfchalllieute: 
nant Mohr reichte bis Lauterbach und fchob feine Vorpoſten 
bi8 Dtterwifch vor. Klenau Fam Abends bei Flößberg an. 
General Paumgarten dedte die rechte Flanke langs der 
Mulde und ging nah Buchheim (mwahrfcheinlih Groß: 
Bud) und Grimma gegen Steinberg (vermuthlih Groß: 
Steinberg). General Kaiſarow fam nah Nötha, und Pla: 
tow nach Pegau, von wo aus er den Franzofen die Befeßung 
von Zwenkau ftreitig machte. Fürft Schwarzenberg befand 
fih in Perfon beim Wittgenftein’fhen Corps gegenwärtig, 
und weil die Franzofen, durch das Zerrain begünftigt, meh: 
rere Theile ihrer Streitkräfte den Augen der Verbündeten 
entziehen konnten, befahl Schwarzenberg dem Fürften Witt: 
genftein, den 13. October eine forcirte Necognoscirung vorzu: 
nehmen, um fich über die Stärfe und Abficht des Feindes 
zu unterrichten. Hierzu war es nöthig, die linke Flanke 
deffelben zu bedrohen, wozu die Gewinnung der Straße 
nah Pombfen auf Liebertwolfwig und Leipzig gehörte, in: 
dem man dadurch das Univerfitätsholz und den feindlichen 

linfen Flügel umging, wobei fih Murat's eigentliche Abficht 
zeigen mußte. 

Der König von Neapel dagegen. erwartete, am 12. 
October von ben Verbündeten angegriffen zu werden; auch 
hoffte er, fich näher bei eipzig mit Augereau, welcher diefen 

Tag dafelbft eintreffen follte, deſto leichterer und ficherer 
vereinigen zu koͤnnen. Abends 9 Uhr empfing Murat zu 
Wachau Napoleon’s Brief (Seite 168), beantwortete den- 
felben jedoch nicht eher, ald den 13. Morgens 2% Uhr, 

während der Herzog von Padua den feinigen fchon den 
12. Abends 8 Uhr aus Leipzig beantwortete und berichtete, 

daß fih Murat den 13. wirde behaupten Fönnen und bie 
Thore Leipzig barricadirt wären. 

Die Stellung der franzöfifchen Infanterie lief auf den 
Höhenzügen von Markleeberg über Güldengoffa bis an das 
Univerfitätsholz, wobei Störmthal vor der Fronte lag. Des 
Königs von Neapel Hauptquartier war in Wachau. Murat 
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beſprach fich noch des Abends mit General Laurifton und 
antwortete dem Kaifer, daß er Leipzig beden Fönne und 
während des 13. vor diefer Stadt eine Stellung nehmen 
würde, welche Napoleon Zeit geben dürfte, den 14. durch 
Taucha zu gehen, bei Leipzig anzufommen und fich mit ihm 
zu einer Schlacht zu vereinigen. 

Uebrigens ließ der König vor Güldengoffa und Störm: 
thal einige Feldwerfe anfangen, beabfichtigte auch, eine zweite 
und dritte Linie ruͤckwaͤrts diefer Dörfer und endlich eine 

verfhanzte Stellung auf dem Thonberge anlegen zu laffen, 
wobei er darauf rechnete, daß ihn der Feind nicht ohne großen 
Berluft von da würde vertreiben Eönnen. Marmont bildete 
die Reſerve bei Stötteris, während Augereau am 12, Abends 
anfam und feine Bivouacs auf dem Zhonberge und bei 

Connewitz aufihlug. General Lefenre- Desnouettes ficherte 
feine linke Flanke bei Taucha, und der Herzog von Pabua 
bewachte Leipzig und das linke Ufer der Parthe. 

Den 12. Octuber erftattete General Kleift an den 
König von Preußen Rapport über die Vorgänge vom 9. 
bi8 mit dem 12. October. Er lautet, wie folgt*): 

„Ein Theil des preußifchen Corps von Kleift, vom 
General v. Ziethen bei Jeßnitz befehligt, der andere unter 
Prinz Auguft bei Zwickau aufgeftellt, follte am 9. Detober 

dergeftalt aufbrechen, daß die erfigenannte Abtheilung am 9. 
bei Borna, die zweite aber bei Altenburg bei guter Zeit 
eintreffen Eönne Es war diefer Marjch darauf berechnet, 
daß die öfterreichifche Hauptarmee an dieſem Tage bei Froh: 
burg eintreffen würde Wittgenftein, welcher mit den ruf: 
fifhen Truppen voranging, hatte auch, hierauf gegründet, 
befchloffen, mit feiner Avantgarde bis Nötha, mit feinem 
Gros aber bis nad) Borna vorzugehen. Mit der Zete meines 
Armeecorps erreichte ich daher am 9. gegen Mittag Alten: 
burg, fand aber noch das ganze ruffifche Armeecorps bier 
aufgeftellt, weil die öfterreichifche Armee nicht in der Maße 
vorgegangen war, als folches die Abficht gewefen. Penig 
und Frohburg waren um Diefe Zeit noch vom Feinde be: 

*) Aus dem Xctenftüd B. Nr. 26 des Berliner Kriegsarchivs. 
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fegt, die Avantgarde unter Pahlen konnte daher nicht wa— 

gen, weiter vorzugehen, weßhalb ein Anruͤcken fämmtlicher in 

ber Gegend bei Altenburg befindlichen Golonnen entftand. 

Es wurde folglich befchloffen, die ruffifhen Truppen gegen 

Frohburg vorgehen zu laffen; der andere Theil derfelben ruͤckte 
gegen Borna auf diefer Straße vor. Ziethen wurde bei Wen: 

difchleuba und Prinz Auguft dicht vor Altenburg aufgeftellt. 
Die Refervecavalerie und Artillerie cantonnirte zunächft Al— 

tenburg. Gegen Abend engagirte fich noch ein Fleines Ge- 
fecht mit den Franzofen, wobei die ruffifhen Truppen in 

Efchfeld und die Franzofen im Beſitz von Frohburg blieben. 

Gegen Nacht erfuhr man, daß die Defterreicher nur Penig 

erreicht hätten, daher Ziethen mit Anbruch des 10. Detobers 
gegen Frohburg vorrüden follte, um bie dortigen ruffifchen 
Truppen abzulöfen, damit diefe ihrer Beſtimmung gemäß 
nah Borna marfchiren könnten. Der Feind griff an und 
ſchien fi mit Gewalt einen Weg auf Borna, welches 
Pahlen zu behaupten fuchte, bahnen zu wollen, welches 
Vorhaben durch den Beſitz von Frohburg erleichtert werden 
fonnte. Der Feind verließ aber Frohburg, und Ziethen be: 
feste folches, doch aber hatten die Franzofen die Brüde 
über die Wiehra angezündet, welchen Brand Ziethen 
löfchen und die Communication wieder herftellen ließ. Die 
Defterreicher rüdten nun auch von Penig her vor, worauf 
die Franzofen ihren Rüdzug gegen Lauſigk einfchlugen. Zie- 
then folgte dem Feinde, nahm ihm Gefangene ab, erhielt 
aber darauf Befehl, fih nach Borna zu wenden und fidh 
vor dieſer Stadt aufzuftelen. Alle übrigen preußifchen 
Zruppen blieben indeffen vor und bei Altenburg ftehen. 

Doch follten auch fie am 11. October über Borna hinaus 
vorrüden, indem die öfterreichifche Armee bei Altenburg ein- 
treffen follte und die ruffifhen Truppen bis über Rötha vor: 
zugehen beabfichtigten.” 

„Den 11. October ſetzte ſich Alles in Marſch; doch 
ftanden die Franzofen dicht vor Borna bei Eilau und be: 
haupteten ſich in Kitfcher und Groß:Zößen. Der Feind zog 
fich jedoch zurüd, und Ziethen ging am Nachmittag mit der 
ganzen Brigade zwifchen Lobftädt und Wiznis vor.” 
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„am 12. Morgens verließen die Franzofen Kitfcher 
und zogen fich auf Leipzig. Die Vorpoften follten nun mög: 
lichft weit vorgefchoben werden, das Armeecorps felbft aber 
bei Borna bleiben. Graf Pahlen ift in der Bewegung auf 
Rötha. Die entfendeten Detachements kommen diefen Abend 
ſaͤmmtlich wieder zurüd.” 

„Borna, den 12, October 1813.” 
„Kteift.” 

Noch heißt es dafelbft: 
„Die 10. und 11. Brigade marfchirt unter Ziethen fo- 

fort von Lobſtaͤdt bis Espenhain, wo diefer fich in gemeffe- 
ner Entfernung hinter dem Prinzen von Würtenberg aufftellt. 
Die unter ihm ftehende reitende Batterie ſchickt er zu Pahlen. 
Er zieht die bei Mölbus ftehende Gavalerie an fi und 
[hit zwei Escadrons Ulanen zum Grafen Pahlen.“ 

„Die Refervecavalerie unter Röder folgt General v. Ziethen 
über Lobſtaͤdt, Klein⸗Zoͤßen (?) gegen Espenhain, ſchickt ein 
Küraffierregiment zum General v. Pahlen und eine reitende 

Batterie zum General v. Ziethen, und bleibt mit der übrigen 
Eavalerie und Artillerie in einer angemeffenen Entfernung, 
um nach Maßgabe der Umſtaͤnde gebraucht werden zu können.” 

„Der Prinz Auguft mit der 9. und 12. Brigade mar- 
fchirt vecht3 ab über Borna auf der Straße nach Espenhain, 
wo derſelbe in einiger Entfernung vom General v. Ziethen 
ftehen bleibt und nach Umftänden folgen wird.” 

„Die Referveartillerie marfchirt über Borna bis über 

Geftowis hinaus, wo fie bis auf Weiteres verbleibt.” 
Die übrigen öfterreichifchen Armeeabtheilungen befanden 

fih am 12. October auf folgenden Puncten: Die 3. marfchirte 
nach Zei, wohin fi) auch nach Plotho's Werk 2. Theil 
S. 336 Liechtenftein und Thielmann nicht ohne Verluft (mit 
angeblich 1400 Mann) über Wethau gezogen hatten. Erfterer 
ging jedoch mit feiner Divifion nach Pegau und bezog einen 
Bivouac dafelbft. Die Cavaleriebrigade Sorbenburg vom Meer: 
veldt’fchen Corps ging nach Luckau. Das Gros des 2, öfter: 
reichifchen Armeecorps (Meerveldt) und die öfterreichifche Ne: 
ferve (Heffen-Homburg), ſowie die ruffifchen und preußifchen 

Garden und die ruffifhen Referven rafteten diefen Tag bei 



225 

Altenburg. Das Hauptquartier des ruffifchen Kaiferd und 
des Feldmarſchalls Zürften Schwarzenberg blieb in Alten: 
burg *). 

Der Befehl Schwarzenberg’s vor feiner Ruͤckkehr nach 
Altenburg den 13. October, eine forcirte Recognoscirung gegen 
den Feind zu unternehmen, veranlaßte Wittgenftein, noch am 
12. October Abends nachfolgende Dispofition an die ihm unter: 
geftellten Truppen zu ertheilen *): 

„Der Feind fteht hinter dem Defile von Gröbern, dehnt 
fich mit feinem linken Flügel über Goſſa und Liebertwolfwig bis 
an die Parthe, vecht3 bis an die Pleiße aus. Seine Stärke 
mag 30,000 bis 40,000 Mann betragen.” 

„Die Abficht geht dahin, ihn aus diefer Stellung zu 
vertreiben. Zu diefem Ende rüdt das ruffifch-preußifche Corps 
unter meiner Führung über Espenhain; jenes des Herrn 
Generald der Gavalerie Grafen Klenau von Lauſigk über Otter: 
wifh vor. Um 11 Uhr Vormittags hat Herr General v. 
Kleift herwärts Espenhain, Graf Klenau hingegen bei Otter: 

wifch en Echelon aufzumarfchiren. Die Ruſſen ftehen bereits 
vor Eöpenhain.” 

„Sraf Klenau pouffirt feine Avantgarde verhältnigmäßig 
vorwärts, in der Richtung gegen Pombfen, damit fie in 
gleiche Höhe mit jener ded Grafen Pahlen kommt, der gegen: 
über von Gröbern fteht. Herr General Graf Klenau beſetzt 
auch die Straße von Flößberg über Stodheim und Oelſchau 

*) Im OperationssFournal des dritten öfterreichifchen Armeecorps unter 

Feldzeugmeifter Grafen Gyulai in dem Wiener Kriegsarchiv heißt ed zum 
12. October: „Alle am 12. October eingegangenen Nachrichten über bie 

Bewegungen bes Feindes ftimmten dahin, daß fich felbiger ganz nach Leipzig 
zöge. Keldmarfchalllieutenant Fürft Liechtenftein macht fein Eintreffen in 

Pegau bekannt, derfelbe fchließt auch die vom Oberften Mensdorf aus 
Weißenfels erhaltene Nachricht bei, daß die Vereinigung mit dem Grafen 

St. Prieft, von ber Armee des Generals Blücher, bereits gefchehen fei, 

was er durch einen Officier vom Sum’fchen Hufarenregimente erfahren, 

‚ber mit einem Detadhement aus der Gegend von Merfeburg hierher ges 
ftreift fei.” Hierin find einige Angaben enthalten, die fich mit den übrigen 
nicht recht vereinigen laffen und von denen Plotho’s abweichen. 

**) Aus dem Wiener Kriegsarchiv Actenftüt E, Nr. 817, ift mit 
Plotho 2. Theil Seite 341 übereinftimmend. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 15 
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nach Liebertwolfwis. General Pahlen fest ſich dahin mit 
ihm in Verbindung.” 

„Bei Köhra ungefähr wird des Feindes linker Flügel fein.‘ 

- „Der Herr General Graf Klenau rüdt von Otterwiſch der: 

geftalt vor, daß derfelbe um L Uhr (Mittags) angreifen kann. Das 
Nämliche befolgt Graf Pahlen mit feiner Avantgarde. Zwei 

preußifche Brigaden mit dem Prinzen von Würtemberg folgen 
en soutien nad. Fürft Gortfchafom ftellt fich auf der Höhe 
von Mucdern a cheval der Chauffee und die zwei anderen 

preußifchen Brigaden (9. und 12.) bei Eöpenhain en reserve 

auf. Ungefähr auf die naͤmliche Art ftelt fi Graf Klenau 
auf und beobachtet mit mir fowiel möglich gleiche Höhe.” 

„Herr Generallieutenant v. Kleift giebt 6 leichte Schwa- 
dronen und ein Küraffierregiment nebft der reitenden Artillerie 

an Graf Pahlen ab.” 

„Das Leipziger Univerfitätsholz muß durchftreift werben. 

Graf Pahlen laßt die Poſtſtraße von Rötha nicht unbeſetzt. 
Die Angriffe find, durch Artillerie unterftügt, von der Gavalerie 
dort, wo es das Terrain erlaubt, zu eröffnen; denn es ift 
nicht die Abficht, fich in eine Generalſchlacht einzulaffen, wenn 
man gleich anfangs bemerkt, daß uns der Feind gegenüber 
überlegene Kräfte entwidelt.” 

„Sobald das Feuer beim General Klenau gehört wird, 
hat auch Graf Pahlen die Kanonade anzufangen, um den 
Feind auf diefem flärferen Punct zu feffeln, damit es dem 

Grafen Klenau leichter werde, den linken Flügel zu werfen 
und aufzurollen, wenn diefer Stand hält.“ 

„Sn diefem Augenblide muß auch Croͤbern und Goffa 
angegriffen werden, fowie es nach Befchaffenheit des Terrains 
am leichteften if. Um das Zuruͤckdraͤngen des linken Flügels 
noch mehr zu erleichtern, hat Graf Klenau entweder über 
Groß-Partha oder Pombfen ein ftarkes Detachement gegen 
Naunhof agiren zu laffen. Grimma und die Gegend der 
Mulde bis gegen Trebſen ift nicht zu überfehen. Die Ber: 
folgung hat nicht weit und höchftens auf die Höhe von Kiebert- 

wolfwis zu gehen und ift mit der gehörigen Vorſicht zu 
leiten. Cine weitere Vorruͤckung müßten nur dort zu er: 
fehbende Umftände beftimmen, worüber erft anderweite Befehle 
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zu erwarten find. Die Echelons müfjen verhältnigmäßig und 
in gefchloffener Ordnung nachrüden.” 

„Ich werde mich auf der Höhe von Magdeborn, unweit 
Gröbern, befinden, wohin über alle Vorfallenheiten fchleunige 
Rapporte zu fenden find “. 

„Hauptquartier Borna, den 12. October Abends.” 
„Sraf Wittgenftein.” 

*) Bon biefer Dispofition eriftiren zwei Verfionen, obfchon der 

Hauptfinn bei beiden der nämliche ift. In den Wiener Kriegsarchivacten 

ift nämlich diefe Dispofition als von Wittgenftein unterfchrieben ange: 
führt. In dem Berliner Kriegsarhiv, Befehle und Dispofitionen vom 
General Barclai de Zolly an General dv. Kleift Litt. G. Nr. 52, ift fie 
dagegen alö vom General Barclai ausgegangen und von feinem Chef 

des Generalftabes, Generallieutenant Auvray, unterzeichnet angegeben, 

boch fehlt dabei die Angabe des Ortes und ber Stunde des Abganges, 
zwei wefentliche Mängel eincs gegebenen Befehls im Kriege, die bei den 

Verbündeten ſehr häufig, bei den Krangofen dagegen felten vorfamen. 

Um in vorliegendem Falle fich die zweierlei Dispofitionen zu erklären, 
wäre es möglich, daß Barclai de Tolly die Hauptidee zu der vorgefegten 
Recognoseirung auf den 13. October angegeben hätte, und die zweite, 

von Wittgenftein unterfchriebene, die Detailausführung angäbe; allein 

in dem öfterreichifchen Tagebuche des Generals Klenau ift von einer 

fpäter neu eingegangenen Dispofition Wittgenftein’s die Rede, daher die 

nachftehende wahrfcheinlich die gemeinte ift, und die erftere ebenfalls von 
Wittgenftein allein ausgegangen fein mag; denn es ift nicht erflärlich, 

wie Barclai diefe Ordre geben konnte, da er zu diefer Zeit die Garden 
und Referven unter feinem Befehle hatte und noch zurüd war, obſchon 
Wittgenftein mit feinem Corps unter Barclai ftand. Die zweite Dispofition, 

welche aber auch die erfte fein Fann, da die Angabe der Stunde des Ab: 
ganges fehlt, lautet im Berliner Actenftüce, wie folgt: 

„Da der feindliche linke Flügel das Hauptaugenmerk unferes Angriffes 

fein muß und die Befisnahme des Holzes (Univerfitätsholzes) vor demſelben 
uns die Möglichkeit giebt, deffen wahre Stärke durch einen ernfthaften mit 
den Klenau’fchen Colonnen combinirten Angriff zu erforfchen, ohne ung 

dabei der Gefahr auszufegen, einen Theil unferer Truppen in die Pleiße 

gedrängt zu fehen, fo wird die Dispofition für den linken Flügel in der 
Art abgeändert: 4 Bataillone der Avantgarde des Grafen Pahlen und 16 

Escadrons ruffifhe Savalerie mit der ruffifchen reitenden Batterie befegen 

mit Zirailleuren bie Dörfer an dem Göfelbach und decken durch die Cavalerie 
und Artillerie (die ihrerfeits ihre rechte Flanke durch die befesten Dörfer 
gedeckt bekommen) die Plaine zwifchen dem Goͤſelbach und der Pleiße. 

Die Befesung der noch nicht oceupirten Dörfer gefchieht in dem Augen: 

15 *+ 
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Die an den Grafen Klenau befonderd gerichtete Dis- 
pofition Wittgenftein’s gelangte Abends 9 Uhr in des Erft- 
genannten Hände und lautete: 

„Die Ausficht zu einer morgenden (den 13.) VBorrüdung 
gegen Leipzig macht es nothwendig, daß diefe Armeeabtheil- 
ung (die 4. Klenau) mit Tagesanbrud von Frohburg nach 
Lauſigk vorrüde und fi) dort aufftelle. Bennigfen muß fich 
bald über Freiberg der Mulde nähern. Colditz wird befegt 
fein, was zu biefer Vorrüdung ebenfo wie die Befekung 
von Rochlitz nothwendig wird. Der Feind ift bis hinter das 
Defile von Cröbern und Störmthal zurüdgegangen und 
halt wahrfcheinlih Grimma beſetzt; es wird alfo mit Un- 
geduld Nachricht erwartet, ob General Paumgarten diefen Ort 
befegen Eonnte.” 

Noch fendete Wittgenftein an demfelben Abend an 
den Hetmann Platow ein Schreiben*), worin er fagt: 

blide, wo die Kanonabe bei Klenau ihren Anfang nimmt. Die übrige 
Infanterie, Cavalerie und Artillerie der Avantgarde, wozu die beftimmten 
6 Escadrons und die reitende Batterie des v. Kleiftfchen Corps ftoßen, 
geht fogleih auf Groß-Petfcha und bleibt auf den bießfeitigen Höhen 
ftehen, bis bie Kanonade bei Klenau anfängt. Die beiden preußifchen 
Brigaden 10 und 11 bleiben fo lange bei Eöpenhain. Der Fuͤrſt Gort: 
ſchakow II. marfchirt von Mölbus gegen Delfchau und fichert die Brüden. 
Die beiden preußifchen Brigaden 9 und 12 und die Refervecavalerie blei— 
ben gleichfalls alle bei Espenhain ftehen. Sobald die Kanonade bei Klenau 
anfängt, rüdt Graf Pahlen über das Flüßchen (den Goͤſelbach), greift 
das Holz bei Störmthal de concert mit Klenau an und fucht wo mög: 
lich das Dorf Störmthal zu nehmen.” 

„Die preußifchen Brigaden 10 und 11 ruͤcken ihm fogleich als Soutien 
nach und werden ihn Eräftig unterftügen. Fürft Gortſchakow ruͤckt auch 
fogleich über das Fluͤßchen, laͤßt nur eine Batterie bei Delfchau zur Dedung 
zurüd und attaquirt mit Kraft den Wald von Störmthal. Iſt folder 
genommen, fo zieht er das Gros feines Corps links deffelben, unterftügt 
ben Grafen Pahlen bei der Wegnahme von Störmthal und folgt ben 
Bewegungen beffelben, indem ex fich vorzüglich rechts mit dem General 
Klenau in Verbindung fest. Die beiden preußifchen Brigaden 9 und 12, 
fowie die Refervecavalerie und die 3. ruffifche Küraffierbivifion bleiben 
als Referve zwifchen Espenhain und Moͤlbus.“ 

„Rachmittags den 13. October.” 
„(g83.) Graf Wittgenftein.” 

*) Aus dem Berliner Kriegsarchiv, Actenſtuͤck Nr.59 E. 
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„Sag er jest 70,000 Mann Rufen und Verbuͤndete 
unter feinem Oberbefehl habe, und daß er den 13. October 
den Feind bei Leipzig angreifen wolle.” Er fordert Platow 
darin auf, „den 13. gegen 12 Uhr Mittags von Pegau nad 
Zwenkau vorzuruͤcken und feinerfeit3 Nachmittags gegen 2 Uhr 
auf den franzöfifchen rechten Flügel von Markleeberg bis 
Connewitz, jenfeit3 der Pleiße, mitzuwirken, was dazu dienen 
dürfte, den Feind aus feiner Pofition bei Eroftewis, Gröbern, 
Störmthal und Liebertwolfwiß defto leichter zu werfen.’ 

Der Beſtimmung des Grafen Wittgenftein gemäß gab 
Graf Klenau nach den Wiener Kriegsarchivacten in der Nacht 
vom 12, zum 13. October folgende Dispofition für das öfter: 
reichifche 4. Armeecorps zum 13. October: 

„Das 4. Armeecorpd marfchirt um 6 Uhr früh über 
Penndorf, Puffendorf, Schönau und Flößberg in das Lager 
bei Lauſigk. Die Avantgarde macht das Regiment von Würs: 
temberg mit einer halben Batterie und 3 Escadrond Dreilly 

(Dragoner) und bricht 5% Uhr auf. Darauf folgt die Dir 
vifion Hohenlohe, dad Regiment Kaifer- und Coburg-Küraf: 
fiere; Feldmarfchalllieutenant Mohr bleibt mit feinem Gros 
zu Lauterbach, fest fi vor Dtterwifch links mit General 
Graf Pahlen, recht3 mit General Paumgarten in Verbindung. 
Generalmajor Paumgarten ftellt fich mit dem Gros vorwärts 
Ezolshain und unterhält von Groß-Partha links die Ber: 
bindung mit dem Feldmarfchalllieutenant Mohr, fchließt fich 
rechts über Klein:Bothen an die Mulde und pouffirt eine 

Escadron nad Pombfen. Generalmajor Abele rüdt mit ſei— 
nem Detachement von Flößberg in das Lager bei Laufigk ein.“ 

„Die erfte Abtheilung der Artilleriereferve geht nach 
Schönau, die zweite nad) Frohburg, dad Hauptquartier (ded 
Generald Klenau) nach Laufigk.” 

Die Anordnungen zum 13. October waren demnach ges 
troffen; allein fie fcheiterten daran, daß fich die Franzofen 
auf ihrem linken Flügel weiter zurüdgezogen hatten, als man 
vorher vermuthete. Das öfterreichifche 4. Armeecorps (Kle: 
nau) ftieß erft fpat auf den Feind, mweßhalb der ganze An- 
griff den 13. unterblieb. 

Nach einem Briefe des Generald Wolkonski erfuhr man 
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zu Altenburg den 12. October die Unterzeichnung des Zractats 

mit Baiern im Hauptquartier des Fürften Schwarzenberg, 

fowie daß der Marfch der Baiern auf Bamberg dirigirt 

würde *). 
in dem Operations » Journale des 4. Öfterreichifchen 

Armeecorps im Miener Kriegsarchiv wird Folgendes be: 

richtet: 
Den 13, October früh 4 Uhr brach das 4. Armee: 

corps von Frohburg auf und marfchirte nach Lauſigk. Es 
langte aber um 10% Uhr Vormittags eine zweite Dispo: 
fition zu einem Angriffe der feindlichen Stellung bei Gröbern 
für den 13. an **), 

Nach einigen Stunden Raſt brach Graf Klenau wieder 
von Laufige auf und marfchirte mit feinem Gorps, ohne 

vom Feinde etwas zu entdeden, bis Pombfen, worauf er feine 
Truppen zwifhen Pombjen und Groß: Partha fchlagfertig 
aufftellte und dann weiter vorrüudte Im Köhra fand man 
erft einige feindliche Gavalerieabtheilungen, welche, fo wie die 

zu Thraͤna und Groß-Pößna befindlichen bald verjagt wur: 
den. In legtgenanntem Dorfe leifteten die Franzofen jedoch 
hartnädigen Widerftand, bevor fie diefen Ort verließen. Bei 

Liebertwolkwiß zeigte der Feind eine fehr ftarfe Nachhut, die 
fih in einer vortheilhaften Stellung befand. Diefer Um: 

ftand, wie ber, daß es bereit3 zu dunkeln begann, verhin- 
derte eine weitere Verfolgung, befonderd da fi) das 4. Ar: 

meecorp8 ohne alle Unterftügung befand. Die Avantgarde 

befeßte daher unter Mohr Groß:-Pößnau und nahm zwifchen 

Thrana und Groß-Pößna, die Brigade Spleny zu Thräna, 
die Brigade Schäffer zu Köhra, 1 Regiment zu Pombfen, 
ein anderes zu Delfhau Pofition. General Paumgarten ftand 
in Naunhof und hielt Grimma befeßt. 

*) Aus des verftorbenen "preußifchen Generals v. Knefebed hinter: 
laffenen Papieren. 

**) Hierbei ift dort auf die obige erfte Dispofition Wittgenftein’s 
hingewiefen. Es müßte demnach biefe die zweite und die bier gegebene 
zweite die früher abgefendete gewefen fein, was fich aus Mangel der Ans 

gabe der Abgangszeit nicht ermitteln ließ. 
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Zeldmarjchalllieutenant Mohr meldete Abends 9 Uhr 
aus Thräna, daß der Feind noch am Abend die Waldſpitze 
des Univerfitätäholzes (hinter Groß - Pößnau) forcirt und 
Geſchuͤtze bei Liebertwolkwig aufgefahren habe. Der größte 
Theil des genannten Holzes blieb aber noch von den Defter: 
reichern beſetzt. Des Nachts rüdten die Franzoſen mit In: 
fanterie und Cavalerie aus Liebertwolfwig nah Groß-Pößnau 
vor und bemächtigten ſich einiger Häufer daſelbſt. Nach 
Fuchshain wurde patrouillirt, indem fich die Franzofen hier 
bis hinter den Pößgraben gezogen hatten. General Paum: 
garten warb wieder unter Feldmarfchalllieutenant Mohr ge: 
ſtellt. Noͤrdlich von Störmthal entdeckte man franzöfiiche 

Colonnen, welche ihren Marfch nach den dafelbft befindlichen 
Höhen richteten, woraus man fchloß, daß die Franzofen den 
vortheilhaften Höhenzug zwifchen Liebertwolfwis und Wachau 
halten wollten, indem wohl bemerfbar wurde, daß Klenau’s 
Vordringen auf Murat’s linken Flügel die VBeranlaffung 
wurde, Störmthal, Göhren, Mägdeborn ꝛc. zu verlaffen, das 
Univerfitätshol; zu raumen und ji in die fehöne Pofition 
zwifchen Liebertwolfwis und Markleeberg zu ziehen, was 
die Franzofen während der Nacht vom 13. zum 14. Oe— 
tober auch vollführten. 

Bei den Truppen unter Wittgenftein ruͤckte dieſen Tag 
Fürft Gortſchakow nah Dtterwifch und Prinz Eugen von 
Würtemberg mit der Infanterie der Avantgarde nach Groß: 
Petſcha. Da feftgefegt worden war, das Gefecht nicht eher 
zu eröffnen, ald bis der Angriff des Grafen Klenau gehört 
würde, oder Nachricht von deffen Eintreffen bei Pombfen ein- 
gegangen wäre, fo unterblieb, weil von dorther nicht8 vernommen 
wurde, Gortſchakow's Angriff und Eugen’ VBorrüden gegen 
dad Univerfitätsholz, befonders da ſchon der Abend einbrach, 
ald Wittgenftein über Klenau’s Vorfchreiten, ohne auf den 
Feind geſtoßen zu fein, Kenntniß erhielt. Die Zruppen 

Wittgenftein’3 rafteten daher auf den beftimmten Verſamm— 

lungspuncten, namlich) Gortſchakow dieſſeits Otterwiſch, Prinz 
Eugen von Würtemberg bei Groß-Petſcha. Die 3 ruffiiche 
Küraffierdivifion war noch im Marſch nah Espenhain be: 
griffen, und Rajevski nach Borna geruͤckt und unter Witt 
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genftein’8 Befehle geftellt. Die preußifche Nefervereiterei 
(unter Röder) marfchirte diefen Tag mit Ausſchluß der an den 
Grafen Pahlen abgegebenen Gavalerie, nämlich des oftpreußis 
ſchen Küraffierregimentd, 2 Escadrond fchlefifher Ulanen und 
1 Batterie reitender Artillerie, bi zum Dorfe Hain an ber 
Straße von Borna nach NRötha und bivouaquirte dafelbft. 
Die 10. und die 11. Brigade gingen diefen Tag über Groß: 
und Klein:Zößen, und eine halbe Stunde dieſſeits Espen- 
hain marfchirten beide Brigaden neben einander auf, formir: 
ten fich bataillonsweife en &chelon und rüdten bis auf die 
Höhen dieſſeits Espenhain und Mölbus, wo fie am Mittag 
1 Uhr eintrafen und bi8 zum 14. blieben; auch wurde ihnen 
hier die Vereinigung der Verbündeten mit den Baiern be: 
kannt gemacht*). Die 9. und die 12. preußifche Brigade rüd: 
ten nad) Espenhain vor und waren eigentlich dazu beftimmt, 
mit der 3. Küraffierdivifion des Generallieutenants Duca 
die Reſerve zu bilden. 

Das 2. Öfterreichifche Armeecorps marfchirte den 13. 
über Meuſelwitz in das Lager bei Zeiß, welches hinter bem 
Floßgraben mit dem rechten Flügel fich gegen Langen: Aue, 
mit dem linken aber gegen Grana ausdehnte **). 

Beim 3. Öfterreichifehen Armeecorps war ed dem 
Feldzeugmeifter Gyulai überlaffen, ob er feinen Marfch bie 
fen Zag nah Naumburg oder Weißenfels nehmen wolle. 
Im Fall aber Naumburg von den Franzofen befeßt wäre, 
fo gab man ihm auf, ſich vorher dieſes Defiled zu be: 
meiltern. Im entgegengefesten Sale follte er Naum: 
burg leicht befegen, gerade nach Weißenfeld marfchiren und 
von da bie leichten Truppen gegen Lügen und Pegau vor: 
pouffiren. 

Da nun nach gewiffen Nachrichten Naumburg vom 
Feinde nicht ſtark befeßt war und man vermuthen konnte, 
daß durch das fchon dahin gefchicfte Detachement, beftehend aus 

* Aus dem Berichte der 10. Brigade im Berliner Kriegsarchiv 
Lit. G. Nr. 60. 

**) Aus dem Berichte bes 2. öfterreichifchen Armeecorps im Wiener 
Krieg sarchiv. 
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1 Grenzercompagnie und 50 Pferden, welches den 13, einen 
Transport Gefangener, die nur unter ſchwacher Bedeckung 
dahin gebracht worden, befreien folte, Naumburg bereits 
genommen fein müffe, fo wurde die Dispofition zum Marfche 
nach Weißenfels gemacht. 

Die Divifion Crenneville feste fich daher früh 6 Uhr 
über Zeuchern in Marfch und wurde befehligt, 1 Divifion 
Gavalerie in Mölfen zurüdzulaffen, welche fih an die 2. 
Divifion anfchliegen, fodann aber den Marfch nah Weißen: 
fels fortſetzen ſollte. 

Die Diviſion Heſſen-Homburg brach um 9 Uhr und 
die Diviſion Murray um 10 Uhr aus ihrem am 12. Oc⸗ 

tober bei Zeit bezogenen Lager auf und feste fich ebenfalls 
über Zeuchern nad Weißenfels in Marfch. 

Vom Regimente Erzherzog Ludwig wurde 1 Compag- 
nie mit 2 Kanonen nad Naumburg beordert, welche die 
Stadt gemeinfchaftlih mit der erwähnten Grenzercompagnie 
zu occupiren hatte. Won diefem Regimente blieb auch noch 
eine Compagnie in Zei zurüd, welche das Schloß Morik: 
burg befeßte. 

Vorſtehende Marfchdispofition wurde fpater dahin ab: 
geändert, daß die 2. Infanteriedivifion ihren Weg nicht 
über Zeuchern, fondern von Zeiß über Theiſen, Jauche nach 
Mölfen nehmen ſollte. In Mölfen felbft follten beide Divi— 
fionen halten und die ferneren Anordnungen abwarten. 

Die Divifion Grenneville verfolgte ihren Marfch nach 
Weißenfels, allwo diefelbe auch anlangte und das Lager 
auf dem Wege nach Lügen vorwärts ber Stadt bezog. Die 
Saalbrüde wurde befegt und Vorpoſten auögeftellt, ſowohl 
gegen Naumburg, als vorwärts gegen Lügen, um fich in 
gehöriger Verbindung zu erhalten. 

Die Öfterreihifche Armeereferve unter dem Erb: 
prinzen von Heffen-Homburg blieb den 13. October in ihren am 
12. bei Altenburg bezogenen Lagern, und die Reiterei in den ihr 
angewiefenen Gantonnirungen; der Erbprinz befand fich für 
feine Perfon in Altenburg. Barclai's Corps kam den 13, 
nach Audigaſt. Das Hauptquartier ded Kaiſers Alerander 
und Fürften Schwarzenberg blieb in Altenburg, das Hof 
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lager des Kaiferd Franz dagegen wurde diefen Tag von 
Commotau nah Marienberg verlegt. 

Bon den Parteigangern langte Graf Mensdorf dem 
Befehle gemäß, von Weißenfeld fommend, bei Luͤtzen an 
und fchob feine Vorpoſten gegen Marfrannftädt vor. Er be: 
fam von Platow die Nachricht, gegen Leipzig einen Angriff 
zu unternehmen, um zu der angeordneten Recognoscirung den 
13. mitzuwirken und die Aufmerkffamfeit des Feindes auch 
bier auf fich zu ziehen; Graf Mensdorf war auch entfchlof- 
fen, einen foldhen Angriff zu unternehmen, fobald Wittgen: 
flein angreifen würde. Durch zwei früh um 8 Uhr von 
Leipzig abgegangene Fuhrleute erfuhr der Oberft Mensdorf, 
daß die Franzofen auf diefer Seite von Leipzig herwärts von 
Schönau ihre außerften Poſten hätten, und zu Schönau das 
Gros ftehe, welches jedoch meift aus Infanterie und nur 
fehr wenig Reiterei beftände. Da aber von dem verabrebeten 
Angriff nichts gehört wurde, fo unternahm genannter Oberft 
nur eine Eleine Recognoscirung gegen Schönau. 

Moritz Liechtenftein raftete den 13. bei Pegau, hatte 
die Necognoscirung Mensdorf's am linken Elfterufer mit 
200 Pferden gegen Leipzig unterftüßt, aber nichts vom 
Feinde angetroffen, und ebenfo wenig ald Mensdorf etwas 
von Wittgenftein’d Angriff vernommen. 

Platow war den 13. October auf die Aufforderung 

Wittgenſtein's, Theil an der bevorftehenden Recognoscirung zu 
nehmen, mit feinem Kofafencorpd von Pegau gegen Mar: 
Fleeberg vorgegangen, gerieth aber hier mit den Franzofen 
im ein heftige® Gefecht, wobei der Generalmajor Fürft Ku: 
daſchoff tödtlich verwundet wurde. Platow fah fich, ba ber . 

verabredete Angriff unterblieb und er Feine Verſtaͤrkung er: 
hielt, genöthigt, fih am Abend gegen Zwenkau zurücdzuziehen. 

Aus den angeführten Vorgängen vom 13. October ift 
erjichtlih, daß außer den WBorpoftengefechten beim Klenau’: 
fhen und Platow’fchen Corps nichts weiter vorfiel, und da 

ber Abend eintrat, als MWittgenftein die Meldung von dem 

Vorruͤcken Klenau's bis Groß: Pößnau empfing, fo machte 
Wittgenjtein gegen 8 Uhr Abends bekannt, daß die eintre- 
tende Dunkelheit Feinen Angriff mehr zulaffe. Auch hatte ex 
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ihon an Fürft Schwarzenberg das Gefuch eingereicht, den 
14. diefen verfchobenen Angriff unternehmen zu dürfen. Gegen 
9 Uhr Abends traf bei Wittgenftein die Meldung des Feld: 
marfchalllieutenants Mohr ein, daß ihn die Franzofen noch 
den Abend im Univerfitätsholze angegriffen und felbft in 
Groß:Pößnau einige Haͤuſer befegt hätten. Gleichzeitig zeigte 
aber auch Graf Pahlen von Espenhain an, daß er den 14. 
früh um 5 Uhr aufbrechen und Störmthal zu nehmen tradh- 

ten werde. 
Graf Wittgenftein fchrieb, nachdem er das Gefecht für 

den 13. aufgegeben, noch aus dem Bivouac bei Eöpenhain 
Folgendes an den Grafen Klenau: 

„Heute laßt ber Abend den Angriff nicht mehr zu. 
Sch habe deghalb an den Fürften Schwarzenberg das Ge: 
fuch gerichtet, die Attaque morgen beginnen zu bürfen. Er: 
halte ich die Bewilligung hierzu, fo werden Ew. Ercellen; 
aus meinen Kanonenfchüffen den Anfang des Gefechts ent- 
nehmen, zu welchem ich Ihre Beihilfe brauche. Wollen Ew. 
Ercellenz daher fogleich, wie Sie meine Kanonen hören, den 
Angriff Ihrerſeits auf die heute verabredete Art beginnen. 
Für heute bleiben Hochdiefelben in der Stellung, in welcher 

Sie diefed Schreiben findet, wenn ſelbige fonft feine ent: 
ſchiedenen Nachtheile hat.’ | 

„Wenn Em. Ercellen; meine Schüffe gehört haben, 
fo bitte ich, mich durch Zöfung einiger Kanonen zu aviſiren.“ 

„Bittgenftein.“ 

Diefed Schreiben erhielt Klenau Abends um & Uhr *). 
Denfelben Abend fchrieb Graf Pahlen an General 

Klenau Folgendes: . 

„Sn dieſem Augenblide erfahre ich durch einen ruffi: 
ſchen Generalftabsofficier, der diefen Nachmittag zu Ew. Er: 
cellenz geſchickt geweſen, daß Ew. Excellenz mit Ihrem Ar— 
meecorps wirklich vorgedrungen ſind und mit der Avantgarde 
ſelbſt bis Groß-Poͤßnau vorpouſſirt haben. Ich meinerſeits 
habe fuͤr den Fall des wirklich erfolgenden Angriffs Ew. 
Excellenz über Groß-Petſcha nach dem Leipziger Univerfitätd: 

*) Aus ben Wiener Kriegsacten. 
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holze, auch auf Störmthal vorrüden follen. Da diefes mein 
Borrüden aber erft bei dem Hören der Kanonade oder 
nach dem Uebereinfommen bei der Nachricht, daß das Gefecht be- 
gonnen, ftattfinden follte, die erftere aber nicht gehört wurde und 
die letztere erft jet erfolgte, fo habe ich diefes Vorgehen 
noch nicht ausgeführt. Ich verfehle daher nicht, Ew. Er: 
cellenz zu benachrichtigen, zugleich aber auch zu bemerken, daß 
ich morgen mit Tagesanbruch um 5 Uhr mich wirklich von Groß: 
Petſcha in Bewegung feßen werde, um Störmthal zu nehmen.” 

„Sn diefem Augenblid fteht ſchon eine Infanteriedivifion 
mit Artillerie und Gavalerie in Groß-Petfha, und einige 

Eöcadrond find noch vorwärts poftirt.” 

„Espenhain, den 13. October 1813, Abends um 8% Uhr.” 
„Straf Pahlen*” 

Graf Wittgenftein giebt die Stärke von Murat’ Trup: 
pen in einem NRapport vom 13. zum 14. Nachts an Fürft 
Schwarzenberg zu 50,000 Mann an und fagt dabei: 

„Nach diefer Lage der Umftände fcheint ein Angriff 
auf den Feind um fo vortheilhafter, da Graf Klenau ihn 
durch das Manoeuvre auf Köhra und Thraͤna faft im Rüden 
genommen hat: Doch ift es mein unmaßgebliches Erfuchen, 
dag Em. Durchlaucht bei der Stärfe des Feindes, die der 
meinigen nicht nachgiebt, und bei der fo vortheilhaften 
Stellung feines linken Flügeld und Centrums beträchtliche 
Referven für mich zu beordern geruhen möchten, da die Affaire, 
wenn fonft Ew. Durchlaucht hohen Befehl hierzu mir er: 

theilen, zwar entfcheidend für ‚unfere Waffen, aber auch fehr 
hisig werden dürfte.” 

„Ich erwarte Ew. Durchlaucht hohe Anordnungen.” 
„WBittgenftein **).” 

In derfelben Zeit ertheilte Fürft Schwarzenberg eine 
Dispofition zum 14. October. Sie lautete: 

„Das Hauptquartier marfchirt nach Zeitz.“ 
„Das Armeecorps des Feldzeugmeifterd Grafen Gyulai 

befegt mit feinem Gros MWeißenfeld, pouffirt feine Avantgarde 

*) Aus dem Wiener Kriegsarchiv. 
**) Deögleichen. 
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‚gegen Luͤtzen, bewacht die Brüde bei Weißenfels über bie 
Saale und ftelt 2 Bataillone und 1 Escadron bei der 

Köfener Brüde unweit Naumburg auf, um die Communi- 
cation mit dem Kronprinzen von Schweden über Merfe: 
burg zu fuchen und zu erhalten. Das Corps des Grafen 
Meerveldt bleibt bei Zeitz, die leichte Divifion Mori Liech— 
tenftein behält Pegau fo lange befest, bis fie durch Graf 

MWittgenftein abgelöft iſt; dann aber rüdt fie unverzüglich 
mit dem Gros nah Michelwis und mit einer ſchwachen Ab: 

theilung nah Ludau. Das Corps des Generald Klenau 
bricht früh um 4 Uhr auf und marfchirt nah Borna. So 
wie es eingetroffen ift, marfchirt Graf Wittgenftein mit feinem 
und dem Kleiffhen Corps auf Pegau. Es ift fehr zu 
wünfchen, daß die Bewegung diefer drei Corps dem Feinde 
fo viel ald möglich verborgen bleibe und daher der Marſch 
von Borna auf Pegau größtentheils in der Nacht vom 13. 
zum 14. diefes vollzogen werde. Zu diefem Zwed würde der 
General Graf Wittgenftein einige ſchwache ruffifche Infanterie: 
und Kofafenabtheilungen auf dem Vorpoften bei Borna ftehen 
laffen und an die Befehle des Grafen Klenau verweifen. 

Zur Erhaltung der Communication zwifchen Borna und Pegau 
läßt der Graf MWittgenftein 2 Bataillone und 1 Gavalerie- 

abtheilung bei der Brüde von Kobftädt ftehen, von Pegau aber 
detachirt er feine Avantgarde bis gegen Zwenkau und unterhält 
links feine Communication auf Lügen. Im Fall eines überlegenen 
Angriffs geht der Ruͤckzug des Mittgenftein’fchen und Kleift’fchen 

Corps auf Zeit. Daffelbe gilt für den General Grafen 
Klenau, und nur, wenn es ihm der Andrang des überlegenen 
Feindes nicht geftatten ſollte, Tann er fih auf Meufelwis 
oder auf Altenburg zurüdziehen.” 

„Die Öfterreichifche Referve bricht früh um 4 Uhr von hier 
- auf und marfchirt über Meufelmis nach Zeiß, die Cavalerie hat 

die Tete. Das ruffifhe Grenadiercorps und die 3. ruffifche 
Küraffierdivifion bleiben zum etwaigen Soutien des Grafen Kle: 
nau bei Altenburg aufgeftellt; mit allen übrigen ruffifchen Re: 
ferven und mit der preußifchen Garde bricht der commanbdirende 
General Graf Barclai de Tolly früh 10 Uhr auf und marfchirt 
nach Zeig, wenn inzwifchen Feine weiteren Befehle eintreffen.” 
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„Das Corps ded Grafen Colloredo bleibt mit dem 
Gros bei Chemnitz, befeßt mit feiner Avantgarde Penig und 
Rochlitz. Der General Knorring befest Eoldis und, wenn 
ed ihm ber Feind geftattet, auch Grimma *).” 

„Zur Unterhaltung der Communication mit dem General 
Knorring laßt der General Graf Klenau Lauſigk befeken; 
man wird ihn wo möglich mit Gavalerie verftärken.“ 

„Die erfte öfterreichifche Gefhüsreferve marfchirt fo 
zeitig als möglich früh auf Zei und ftellt ſich hinter die— 
fem Orte auf der Straße nah Gera auf. Die Haupt: 
referven marfchiren fo fchnell fie fönnen nach Gera. Es 
wirb von jest an täglich wichtiger, ſchnelle und richtige Nach: 
rihten vom Feinde zu erhalten, und es bleibt daher ein- für 
allemal feftgefest, daß jeder Gorpscommandant ohne alle 

Ausnahme täglich zweimal in’d Hauptquartier Bericht er: 
ftatte.” 

„Jede Avantgarde, welche fi) mit dem Feinde engagirt 
befindet, muß fofort einen Officir im Trab und Galopp 

mit der Meldung davon ind Hauptquartier fenden.” 
„Die Herren Corpscommandanten haben zur Erleichterung 

und Befchleunigung der gewöhnlichen Meldungen von der 
Avantgarde bis zum Hauptquartier alle 2 Stunden ein 
Relais von 4 Ordonnanzen aufzuftellen.” 

„Die Truppen, welche nad Zeig marfchiren, werden 
bei dem General Langenau im Gajthofe zum rothen Löwen 
ihre Aufitelung daſelbſt erfahren.” 

„(gez.) Schwarzenberg **).” 

*) Der Marfch des erften öfterreichifcehen Armeecorps, bes Grafen 

Bubna, des Generald Knorring und der ruffifhen Refervearmee unter 

Bennigfen, welche ſaͤmmtlich erft den 17. Dectober auf dem Schlacht: 

felde von Leipzig eintrafen, wird beim 17. October erwähnt werben, um 
dadurch hier feine unnöthige Unterbrechung hervorzurufen. 

**) Diefe Dispofition ging erft den 14. früh 7 Uhr beim General 
Klenau ein, ift alfo wahrfcheinlih am 13. in Altenburg ausgearbeitet 

und in ber Nacht vom 13. zum 14. abgefertigt worden, doch ift auch 

bierbei die Stunde des Abganges nicht angegeben. Webrigens ſtimmt die 

im Wiener Kriegsarchiv vorhandene ganz mit ber von Plotho a. a. D- 
11. Theil Seite 350 und 351 gegebenen überein. 



239 

Aus dem Operationsjournal des 3. öfterreichifchen Armee- 
corps unter dem Feldzeugmeifter Grafen Gyulai ergiebt fi, daß 
Fürft Schwarzenberg, um den linken Flügel der Armee feft 
zu flügen, wünfchte, die Verbindung mit Merfeburg herzu- 
ftellen. Er befahl deghalb, das Schloß von Weißenfels in 
begtmöglihen Wertheidigungszuftand zu feßen, wobei alle 
Mittel ohne Schonung angewendet werden follten. Diefe 
Arbeit ward auch fogleich auf beiden Saalufern unternommen 
und mit größter Thaͤtigkeit ausgeführt. 

Außer dem in der Dispofition vorgefchriebenen Ber: 
halten des 3, Öfterreichifchen Armeecorps ward aber dem Grafen 
Gyulai noch folgender Befehl ertheilt: 

„sm Fall der Feind feinen Rüdzug früher antrete, fo 

habe Graf Wittgenftein die Weifung, folchen lebhaft gegen 
Leipzig zu verfolgen. Auf die hiervon erhaltene Nachricht 
würde Graf Meerveldt ebenfalls gegen Leipzig vorrüden und 
das 3. Armeecorps in Kenntniß davon ſetzen, welches 
hierauf auch feinerfeitS morgen noch, wenigftend feine 
Avantgarde gegen Leipzig vorzupouffiren und den General 
Blücher davon zu benachrichtigen habe.’ 

In einem Schreiben vom Fürften Schwarzenberg an 
den Grafen Wittgenftein, welches Erfterer den 14. October 

Morgens 2 Uhr aus Altenburg abfchicte, heißt es: 
„Ew. Excellenz habe ich bereits die Weifung vor eini- 

gen Stunden ertheilt, die heute wegen des verfpäteten Ein: 
treffend des Klenau’fchen Corps unterlaffene Erpedition in 
ber Frühe zu unternehmen. Indem ich in diefer Hinficht die 
auf morgen bereits hinausgegebene Dispofition ändere, fchließe 
ich diefelbe in der Anlage zu Ihrer Kenntnig bei und be: 
merfe nur, daß eine gleichfallfige Recognoscirung durch. den 
Feldzeugmeifter Gyulai über Luͤtzen und Pegau veranlagt wird.” 

„Schwarzenberg. 
Diefe beigefchloffene neue Dispofition für den 14. October 

befagte: 
„Es hat von der geitern auf heute gegebenen Dispo: 

fition abzufommen.” 
„Es marfchirt das 2, Öfterreichifche Armeecorps (Meer: 
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veldt) von Zeitz nach dem Abkochen nah Groisfh. Die 
Öfterreichifche Neferve (Heffen-Homburg) nach Alten-Groitzſch.“ 

„Das ruffifhe Grenadiercorps und die 3. ruffifche Kür: 
raffierdivifion nah Borna.” 

„Die ruffifchen und preußifchen Garden nebft Küraffieren 
nah Michelwitz.“ 

„Die ruffifche Artilleriereferve von Gößnis nad Luckau; 
die öfterreichifche Artilleriereferve nach Langendorf zwifchen 
Luckau und Zeiß, auf der Straße nach Alten-Groitzſch.“ 

„Das 3. oͤſterreichiſche Armeecorps (Gyulai) ruͤckt von 
Mölfen nah Mufhwis vor.” 

„Die 1. öfterreichifche leichte Divifion (Kiechtenftein), 
das Streifcommando des Generald Thielmann und des Ober: 

ften Grafen Mensdorf ftellen ſich gegen Lüsen auf.’ 
„Die öfterreichifche Haupfmunitionsreferve zwifchen Sleina 

und Zeitz.“ 
„Die Marfchordnung ift folgende: Die Cavaleriedivifion 

unter Feldmarfchalllieutenant Graf Noftis hat die Zete und 
bricht früh um 4 Uhr auf; ihr folgen die Grenadiere und 
brechen um 5 Uhr auf.” 

„Die Divifion Bianchi um 6 Uhr, die ruffifchen und 
preußifchen Garden um 7 Uhr.” 

„Das ruſſiſche Grenadiercorps und die 3. Küraffier- 
divifion, welche nad) Borna marfchiren, brechen (früh) um 
3 Uhr dahin auf.” 

„Das Hauptquartier bleibt in Altenburg. 
„Ale Meldungen find mir nad Espenhain, an der 

Straße nach) Leipzig vorwärts von Borna, bis um die 5. Nach: 

mittagsftunde, fpäter aber hierher nach Altenburg zu ſenden.“ 
„Der Major Weiß des Generalquartiermeifterftabes wird 

den bei Groitzſch, Alten-Groitzſch und Michelwit fich fammelnden 
Truppen den Lagerplatz anmeifen.” 

„Die dahin marfchirenden Zruppen fchlagen den Weg 
ein, welcher von Altenburg längs der Straße von Leipzig 
gegen Zeſchwitz, dann aber links über Gerftenberg und Win: 
tersdorf auf Luckau führt.‘ 

„Altenburg, den 14, October früh 2 Uhr.” 
„ge) Schwarzenberg.” 
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Graf Wittgenftein förderte dieſe zweite Dispofition fo: 
gleich mit folgendem Schreiben an den General Klenau: 

„Aus der Anlage werden Ew. Ercellenz die Bewilligung 
Sr. Durchlaucht des Fürften Schwarzenberg zur heutigen Re— 
cognoscirung erfehen. Es bleibt daher ganz bei der geftrigen 
Verabredung, daß Em. Ercellenz, fobald Sie meine gelöften 
Kanonen gehört haben, den Feind Ihrerfeits mit gehöriger 
Force angreifen, was auch im Gentrum und vom linken 
Flügel gefchehen wird. Uebrigens finde ich in der Ew. Ers 
cellenz geftern übermachten Dispofition gar Feine Aenderung 
nöthig, fondern mache Emw. Ercellenz auf Ihre rechte Flanke 
befonders aufmerkfam. Auf jeden Fall ift die Vereinigung 
beider Corps auf den Höhen von Liebertwolfwis, wozu die 
Dceupirung des Ortes Liebertwolfwiß fehr beitragen würde.‘ 

„In der Anlage Nr. 2 erhalten Ew. Ercellenz die mir 
vom Fürften Schwarzenberg zugefommene Dispofition auf 
heute. Es ſcheint, ald zöge fich der Feind zurüd.” 

„Wittgenſtein.“ 
Außer obigen Anordnungen und Befehlen hatte Oberſt 

Mensdorf den 13. Morgens die Meldung an den Fuͤrſten 
Schwarzenberg geſendet, daß er den 13. Abends bei Doͤhlen, 
zwiſchen Markrannſtaͤdt und Luͤtzen, ſeine Aufſtellung genommen 

habe. Seine Vorpoſten ſtaͤnden vorwaͤrts Markrannſtaͤdt. 
Bei einer Recognoscirung gegen Schönau habe er ein Necognos- 
cirungscommando von St. Priejt, ungefähr 2000 (?) Pferde ſtark, 
angetroffen, welched von Merfeburg gekommen wäre und ben 
Feind nicht eher als bei Lindenau gefunden hätte, allwo ein 
Lager ftehen ſolle. Nach Ausfage mehrerer Perfonen, die aus 
Leipzig gekommen, zögen fich die feindlichen Truppen nad) Wur- 
zen und Eilenburg, wo fich der Kaifer Napoleon aufhalten fole. 
Alle übrigen Vorpoftenmeldungen befagten nichts Neues. 

Fürft Schwarzenberg antwortete hierauf den 13. (14.) 

October aus Altenburg dem Oberft Mensporf: 
„sh Fann nicht umhin, als mit dem verbindlichften 

Danfe die angenehme Nachricht zu empfangen, welche Sie mir 
über die bewirkte Verbindung mit der Armee des Kronprin: 
zen von Schweden durch Ihren Bericht von geftern Abend 
halb 5 Uhr gegeben haben.” 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 16 
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„Weil aber das 8. Corps des Generald St. Prieft, 
welches in Merfeburg ift, forwie die anderen genannten Gene- 

rale bisher zur Armee des Generals Blücher gehört haben, 
fo bin ich bei Mangel an naheren Detail® gänzlich in Un- 
fenntnig über die Aufftellung des Kronprinzen von Schweden 
und des Generald Bluͤcher. Um hierüber befriedigende Aus: 
funft zu erhalten, wollen der Herr Oberft einen geeigneten 
Dfficier nach Merfeburg zu dem Grafen Langeron fchiden, 
um hierüber beftimmte Erfundigung einzuziehen, welche Sie 
mir ſonach im fürzeften Wege auf das Schleunigfte ein: 
fenden wollen.” 

„Es Fann übrigens Ihrer Einficht nicht entgehen, daß 
im gegenwärtigen Augenblide e8 von der äußerften Wichtig: 
feit und dem höchften Intereffe für mich fein muß, von Allem 
und Jedem, was von den feindlichen Bewegungen und jenen der 
verbündeten Armeen nur immer in Erfahrung gebracht werben 
fann, in ununterbrochener Kenntniß erhalten zu werden x.“ 

„Schwarzenberg *.” 

Seite 181 ift bereit3 erwahnt, dag Marmont durch 
Napoleon an Murat's Befehle verwiefen wurde, der ihm aud) 
fogleih den 13. befahl, ſich als Neferve aufzuftellen. Doc 
fcheint Murat hierbei die leichte Brigade Normann nebft 

einiger Infanterie unmittelbar nach Leipzig gezogen und fie 
vor Widderitſch aufgeftellt zu haben. Der Herzog von Padua 
(Arrighi) hielt diefen Tag Leipzig und die Parthe befest, 

während Augereau feine Bivouacd noch bei Connewitz und 
dem Thonberge hatte. Murat's Truppen, welche am 13. 
noch in Eröbern, Störmthal und Güldengofja fanden und das 
Univerjitätshol; befeßt hatten, waren in Folge der am Lage 
wahrgenommenen Bewegungen der Verbündeten zurüdgegangen 
und hatten in der Nacht vom 13. zum 14. die genannten 
Dörfer verlaffeen und eine Stellung auf dem Höhenzuge 

*) Aus diefem Schreiben des Fürften Schwarzenberg ift zu erfehen, 
daß er noch nichts von dem Verlangen des Kronprinzgen von Schweden 

wußte, nach welchem fich bie fchlefifche Armee auf den rechten Flügel der 

Norbarmee hatte ziehen müffen. 
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zwifchen Markleeberg und Liebertwolfwis eingenommen, weil 
Murat plögli der Gedanke einfam, diefe vortheilhafte und 
ziemlich feſte Stellung aufzugeben und fih an die Parthe 
zu ziehen. Er ertheilte deßhalb dem Marichall Marmont 
den 13, Abends 9 Uhr folgenden Befehl *): 

„Mein Better! Es ift von Außerfter Wichtigkeit, da 
Sie fofort über die Parthe zurücdgehen und die Stellung 
nehmen, welche Ihnen durch den Kaifer vorgefchrieben wor: 
ben ift, um bie Straße von Halle und Landsberg zu deden, 
Ebenfo wichtig ift es, Brüden über die Parthe zu bauen, 
obfhon man fagt, daß biefelbe überall zu durchwaten ſei. 
Alles laßt mich vermuthen, daß die verbündete böhmifche 
Armee mir gegenüber fteht, und ich, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, morgen früh angegriffen werde. Ich bin aber weder 
für mic) allein, noch mit Ihnen vereinigt, ſtark genug, die 
Spise bieten zu koͤnnen. Ueberdieß glaubt der Kaifer, daß 
die fchwedifche Armee bei Halle hervorbriht. Es handelt 
ſich folglich darum, auf die fchwächfte zu fallen, und Die: 
jes ift ohne Widerrede die letztere. Wollte ich darauf be- 
harten, meine Stellung zu behalten, fo würde ich eine ber 
fhönften Armeen des Kaiferd einer Gefahr ausfegen. Ich 
habe mich daher entfchloffen, über die Parthe zurücdzugehen 
und Leipzig als Bruͤckenkopf zu vertheibigen, um immer noch 
das offenfive Verfahren gegen den Feind zu behalten. Sch 
werde mich bemühen, genannte Stadt den morgenden ganzen 
Zag zu behaupten. Während deffen wird der Kaifer her: 
beifommen, 200,000 Mann vereinigen und zu dem Biele ge: 
langen, welches er fich fchon feit längerer Zeit vorgeſetzt hat, 
namlich eine große Schlacht zu liefern. Ich ſchicke den Her- 

zog von Gaftiglione (Augereau) nad Taucha auf das linke 
Ufer der Parthe, um diefe Brüde zu erhalten. Die Referven 
und Bagagen der Armee durchfchreiten nach und nach bie 
Stadt wahrend der Naht. Mit Anbruch des Tages werbe 
ih dann fehen, was mit dem Refte der Armee zu thun iſt.“ 

„Joachim.“ 

*) Aus dem „Spectateur militaire.“ 

16* 
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Des Königs von Neapel ſchwankende Anficht deutet jeden: 
falls darauf hin, daß er das Schidfal der ihm anvertrauten 
Armee nicht gefährden wollte, wozu er jeßt wohl auch Urfache 
hatte, da feine Streitkräfte der ganzen böhmifchen verbün- 
deten Armee nicht gewachſen waren; ob aber der von ihm 
ergriffene neue Plan, fih Hinter der Parthe aufzuftellen, 
von großem ° Feldherrntalente zeugt, mag dahingeftellt 
bleiben, wird aber von Pelet bezweifelt. Jedenfalls war 
feine am 13. October genommene Stellung vortheilhafter als 
die hinter der Parthe, die er dann mit feinen fo zerftreuten 
Truppen unmöglich vertheidigen Fonnte, wenn die böhmifche 
Armee nachdrang, weil er hierbei zwifchen diefe und die 
fchlefifche oder nach feiner Anficht fchwedifche Armee ger 
rathen mußte, der er fich Durch feine vorher genommene Stell- 
ung um fo mehr genähert hätte. Ueberdieß hätte er ſich 
dabei auf einem von der Parthe faft ganz umfchloffe: 
nen Xerrain befunden, welches feine Bewegungen leicht 

hemmen Eonnte. Zugleich aber überließ er dadurch, wie 
Pelet fehr richtig bemerft, den Verbündeten alle die Defi- 
leen, welche fie zu einer fchnellen und leichten Vereinigung 
bedurften, namentlich die Paffagen über das Elfter: und 
Pleißethal. Napoleon mochte aber wohl fchon Winke über Mu: 
rat's Vorhaben zum 14. erhalten haben, wie der vom Kaifer 

erwähnte Brief des Herzogs von Padua an Napoleon ©. 163 

andeutet. Letzterer ſchickte daher noch vorher, wie vor ber 

Schlaht von Dresden, feinen erften Ordonnanzofficier Gour⸗ 
gaud zu ihm, Tieß ihm feine beſtimmte Ankunft zum 14. 
anzeigen und zugleich das Terrain vor Leipzig, wo er bie 
bevorftehende Schlaht zu liefern gedachte, von genannten 
Dfficier, deffen richtigem militairifchen Blick er fehr vertraute, 
unterfuhen. Murat befchönigte feine zuletzt getroffenen An- 
ordnungen und ausgefprochenen Anfichten und fchrieb an 
Napoleon, daß er eben das 8., 2. und 5. Armeecorps bei Döfen, 
Mensdorf und dem Thonberge aufgeftellt habe. 



Achter Abtchnitt. 

Betrachtungen über das Verfahren des böhmifchen 
Heeres unter Fürft Schwarzenberg und der fran- 
zöfifchen Armee unter König Murat vom 6. bis 

zum 14, October 1813. 

Das bei verbündeten Armeen bei Ausführung der erhal: 
tenen Befehle mehr Schwierigkeiten und Hinderniſſe vor: 
fommen, als dort, wo nur ein Kriegdfürft an der Spitze 
flieht, ift fehon erwähnt worden. Wem alſo die Schuld der 
wenigen Thätigkeit beizumefjen fei, welche die böhmifche Armee 
in jenen Tagen entwidelte, dürfte ſchwer zu ermitteln fein. 
Mangel an Berpflegung in einer armen Gebirgögegend, ber 
fchlechte Zuftand der Wege, eine anhaltend üble Witterung 
und beſonders auch dad verzögerte Vorruͤcken bes 1. öfterreichi- 
fhen Armeecorps (Golloredo) mag wohl vielen Antheil daran 
gehabt haben, doch Fönnte auch allzugroße Vorſicht, befon: 
ders als Napoleon’d Abzug nad) Leipzig und Düben bekannt 
wurde, Schuld fein, dag man nicht Eraftiger auftrat. Auch 
dürfte die nachrüdende ruffifche Refervearmee (unter Bennig: 
fen) einige Veranlaffung dazu gegeben haben, weil deren Milizen 
zum Theil noch gar nicht mit Feuergewehr bewaffnet waren, 
folglich dem bei Dresden ftehenden franzöfifchen 1. und 14. 
Armeecorps viel zu wenig gewachfen zu fein fchienen, als daß 
man dieſe Truppen ihrem Schickſal ganz allein hätte überlaffen 
koͤnnen. Betrachtet man dagegen die große Ausdehnung der 
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franzöfifchen Corps unter Murat von Freiberg bis Zeiß, fo 
befanden fich felbige beim fchnellen Vordringen und Fräftigen 
Handeln der böhmifhen Armee jedenfalls in großer Verle— 

genheit, indem fie leicht getrennt und einzeln gefchlagen 
werden fonnten. Es ift daher Murat und feinen Unter- 

feldherren nicht abzufprechen, daß fie fich aus ihrer bedenklichen 
Lage mit Klugheit und Umficht herausgezogen haben. Der 
öfterreichifche Oberſt Gzorih ſagt in einem im Wiener 
Kriegsarchive befindlichen Actenftü hierüber Folgendes: 

„Die franzöfifchen Generale ließen ed, weil die Lage 
Napoleon’3 es erforderte, auf dad Aeußerfte anfommen; denn 
ald wir im Beſitz von Penig, Frohburg und Borna waren, 
und Victor in demfelben Moment bei Freiberg vom 2. öfter- 
reichifchen Armeecorps bedroht war, konnte man mit vieler 
Wahrfcheinlichfeit vorausfegen, daß die Vereinigung Diefer 
Corps nicht mehr zu Stande kommen koͤnne, weil nur 
noch ein energifcher Schritt nothwendig war, um fie zu 
trennen und einzeln zu fchlagen, oder ſie die kuͤrzere 
Straße nad Leipzig verlieren zu machen. Napoleon wäre 
dadurch vermuthlih um den Vortheil gefommen, dort bie 

entfcheidende Schlacht zu liefern, wo er fo viele Begünftig- 
ungen für feinen Rüdzug, fo viele Hilföquellen für feine 
Armee fand. Diefer Gefahr entfamen jene Corps aber be: 
fonders dadurch, dag Poniatowski in dem Augenblide entfchei- 
bender Gefahr offenfiv als Dempnftration wieder über Froh— 
burg und Penig vordrang und das Glüd hatte, fo lange 
zu maskiren, ald Victor Zeit bedurfte, ſich bei Rochlitz mit 
Murat und Laurifton zu vereinigen. Seiten ber Verbün- 
deten wurde von Wittgenftein und Klenau dieſer wichtige 
Moment überfehen und ging dann gänzlich verloren.” 

Ein anderer wichtiger Nachtheil für die Verbuͤndeten 
entitand am 13. October dadurh, daß Klenau diefen Tag 
nicht früher vor dem franzöfijchen linken Flügel eintraf, und 
Wittgenfteind Armee zu ſchwach war, um es mit ben 
60,000 Mann ftarken vereinten Corps aufnehmen zu können. 
Wären letztere am 13. Fräftig angegriffen worden, fo war 
eö leicht möglich, daß fich der König von Neapel fogleich 
weiter auf Leipzig zurüdzog, weil er, wie aus. feinem 
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weiteren Plane hervorgeht, dieſen Angriff der böhmifchen Armee 
zu fürchten ſchien. Er verzögerte jedoch fein Zuruͤckgehen fo lange, 
als er feine Streitkräfte denen feiner Gegner noch gewachſen 
fah. Beſonders würbe er den 13. feinen fo großen Wider: 
ftand geleiftet haben, da er diefen Tag noch auf das Ein» 
treffen Napoleon’8 bei Leipzig nicht rechnen durfte, und er 
folglih von Leipzig abgefchnitten werden Fonnte, wenn man 
auf feinem Außerften linken Flügel mit mehr Nachdrud vor: 
zudringen bemüht gewefen wäre. Um bieje Zeit fchien jedoch 
Fürft Schwarzenberg noch die Anficht nicht ganz aufgegeben 
zu haben, ald wolle Napoleon ſich nah Magdeburg ziehen, 
weßhalb er einen Theil feiner Armee gegen Zeit vorzufchieben 
gedachte, vermuthlih um für dieſen Fal Napoleon zur Seite 
zu folgen und zugleich auch in der Nahe der fchlefifchen 
und Nordarmee zu bleiben, die er, wie erwähnt worden, bei 
Halle und Merfeburg vereint vermuthete. Die erfle zum 
14. Detober ertheilte Dispofition Schwarzenberg’3 Seite 183 
deutet wenigftend darauf hin, daß das böhmifche Heer immer 
noch weiter lint3 vorwärts gefchoben werden follte, um ba: 
durch die Franzofen firategifch mehr zu umgehen und fi 
folchergeftalt der SHauptverbindungsftrage des Feindes mit 
Frankreich, fowie mit Erfurt und Mainz zu bemächtigen. Der 
Fortfegung dieſer Operation widerſprach aber der Kaifer 
Alerander und erklärte fich jet beftimmt für eine zu liefernde 
Schlacht. Fürft Schwarzenberg ging auch darauf ein, weil 
allen eingezogenen Nachrichten zufolge das Anrüden der ganzen 
franzöfifchen Armee von Düben auf Leipzig immer wahrfchein: 

licher wurde. Aus diefen Gründen entftand die zweite Dispo» 
fition Schwarzenberg's, doch war in biefer das Klenau'ſche 
Eorps nicht wieder erwähnt, während Klenau die erfte Dispo» 
fition, wornach er früh um 4 Uhr aufbrechen und feinen 
Marſch von Laufigt nach. Borna antreten follte, erhielt. 

Bermuthlih hatte Fürft Schwarzenberg, als er bie 
erfte Dispofition zum 14. October anfertigen ließ, noch keine 
Nachricht über Klenau’s Marfh von Lauſigk nach Pombfen, 
da Letzterer nicht mehr unter dem directen Befehl Schwar: 
zenberg’3 fland, fondern für diefe Tage unter Wittgenftein 
geftellt worden war. Klenau mußte daher feine Meldungen 
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an MWittgenftein fchiken, und diefer Anzeige darüber ins 
große Hauptquartier machen, was wahrfcheinlih erſt am 
Abend des 13. gefchah, als Schwarzenberg’s erfte Dispofition 
fhon fertig war. Derfelbe Fall mag auch mit dem ruffifchen 
Grenadiercorps und der 3. ruffifchen Küraffierdivifion einge: 
treten fein, weil auch diefen Zruppen in der zweiten Dispo: 
fition zum 14. befohlen wird, nad Borna zu marfchiren, 
während fie ſchon am 13. dahin gelangten; doch waren auch 
fie in dieſer Zeit unter Wittgenftein’d unmittelbaren Befehl 
geftellt worden und mochten fon am 13. von diefem bie 

Drdre erhalten haben, fih nah Borna zu dirigiren. 
General Klenau, welcher der erften Dispofition gemäß 

feinen Marfh nah Borna den 14. früh 4 Uhr antreten 
ſollte, befam jedoch diefen Befehl nicht eher als den 14. 

Morgens um 7 Uhr, und da er das Vorhaben Mitt: 
genftein’s, den Feind an dieſem Tage zu. recognosciren, 
kannte und deffen Ausführung erwartete, fo ließ er deßhalb 
bei Lesterem in Eöpenhain anfragen, ob er den von Schwar: 
zenberg angeordneten March nach Borna noch antreten folle. 

Er erhielt hierauf die Weifung, den Marſch dahin zu unter: 
laffen, fich aber zu einem Angriff auf Liebertwolfwis vor: 
zubereiten und feine Truppen deßhalb näher an Groß-Pößnau 
heranzuziehen. 

Diefe Berfehen in der Beförderung der Meldungen, 
Rapporte und Ordres, fowie die Rüge Schwarzenberg’s, 
Öfterer zu melden, find Beweiſe, daß es in biefer Beziehung 

bei den Berbündeten weniger ſchnell und meniger pünktlich 
ald bei den Franzofen herging, und daß bei leßteren über: 

haupt in dem Befehls- und Rapportgange weit mehr prafti- 
fcher Fact und größere Genauigkeit, ald bei den alliirten Armeen 
herrfchte, wozu ſchon die pünctlichfte Bezeichnung der Befehle 
und Meldungen den Beleg liefert. 



Heunter Abfchnitt. 

Recognosecirungsgefecht zwiichen der Avantgarde des 
böhmischen Heeres und der unter dem König von 
Neapel ftehenden franzöfifchen Armee am 14. Detober 
1813 zwifchen Marffeeberg und Liebertwolfwiß. 

Vom 14. bis zum 20. October 1813 fand eine Reihe von 
Gefechten und Schlachten ſtatt, die man oͤfters mit dem 
Namen der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig belegt hat. Dieſe 
Benennung ſcheint jedoch nicht richtig, denn an dieſen Kaͤmpfen 
betheiligten ſich keinesweges ganze Voͤlker, ſondern von vielen 
der dabei mitwirkenden Nationen nur ſehr geringe Theile. 
Ferner wurde an vier Tagen und auf von einander ganz 
entfernten Puncten gekaͤmpft; auch lagen den Schlachten ganz 
verſchiedene Beweggruͤnde zum Grunde, und ſelbſt in ihrer 
taktiſchen Form unterſchieden ſie ſich weſentlich von einander. 

So war z. B. dad Gefecht am 14. October nur ein Recog— 
noscirungdgefecht, woburd man fich Seiten ber böhmi- 
fchen Armee Aufklärung über die eigentliche Stärke der Armee 
Murat’s, zugleich aber auch darüber Auffchluß verfchaffen wollte, 
ob biefer Gegner Stand halten oder fich noch weiter zurüd: 
ziehen wuͤrde. 

Die eigentlihe Hauptſchlacht fand am 16. October 
bei Wachau flatt, durch welche das Schidfal Deutfchlands 
entfchieden ward. Die mit berfelben zugleich gelieferten Ge: 
fechte bei Connewitz und Lindenau verloren in Folge von 
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Terrainhinderniffen an Wichtigkeit, dienten fpäter nur dazu, 
des Feindes Streitkräfte zu theilen und deſſen Aufmerkſam— 
keit vom Wachauer Schlachtfelde abzuleiten, und endigten vor 

Connewitz ald großartiges Zirailleurgefecht, vor Lindenau aber 
mit einem Linienkampf. Die an demfelben Tage auf der anderen 
Seite von Leipzig bei Mödern gelieferte Schlacht war Seiten 
der Franzofen eine Ueberraſchungsſchlacht. Die Ber- 

bündeten hingegen beabfichtigten damit den Sieg bei Wachau 
zu erleichtern, Napoleon’3 Heer zu theilen und alle fich dar: 

aus ergebenden Vortheile zu benußen. Obgleich diefe Neben: 
fhlacht nicht die Hauptentfcheidung herbeiführen follte, To 
bewirkte fie diefelbe doch, indem die ſchleſiſche Armee durch 
den dafelbft errungenen vollitändigen Sieg Napoleon’s Fort: 
fchritte bei Wachau hemmte, jo daß er in dieſer Schlacht nicht 
mit aller feiner Kraft auftreten Fonnte. Der 16. October 
war daher der wichtigfte, aber auch der blutigfte Tag, weil an 
diefem Napoleon’: Macht gebrochen ward, welcher von nun an 
wohl fühlte, dag, wenn er fich nicht durch Unterhandlungen 
aus feiner gefährlichen Lage ziehen koͤnne, er unterliegen muͤſſe 
Er harrte daher den 17. October auf die Annahme feiner 
durch Graf Meerveldt angetragenen neuen Friedensvorfchläge, 
aber vergeblich; denn die Verbündeten erkannten ebenfalls die 
Wichtigkeit diefes Moments, wußten, was fie von Napoleon 
zu erwarten hatten, fobald er fich wieder freier fühlte, und 

ließen jene Anträge in diefen Tagen völlig unbeachtet. 
Test fah fich der franzöfifche Kaifer nothgebrungen, am 

18. Detober auf eine neue Schlacht einzugehen, die er aber 
nur unternahm, um einen ehrenvollen Rüdzug zu erfämpfen. 
Es war diefes eine Rüdzugs-, keinesweges aber eine Ent: 
ſcheidungsſchlacht. Napoleon glih am 18, October ſchon 
einem gefangenen Löwen, der, gleichviel auf welcher Stelle, 
verfuchte, feine Feinde fo lange ald möglich von fich abzu— 
wehren, und darnach trachtete, fi auf gute Manier den 
ihm gelegten Schlingen zu entziehen, um wenigftens feinen 
Abzug möglichft zu fichern. Sein Auftrag an Bertrand und 
beffen Marfch nah Weißenfels am 18. mit Tagesanbruch 
liefern den Beleg dazu. 

Die am 18. vorgefommene tattiſche Form zur Schlacht⸗ 
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ftellung war wohl, jo lange das Schießpulver erfunden war, 
bei einem fo großen SHeere noch nie vorgefommen; denn 
während die Pofitionen am 16. bei Wachau und Mödern 
parallele Stellungen der gegenfeitigen Armeen zeigen, liefert 
die am 18. eine parallele reisförmige, wobei fi Napoleon 
mit feinem Heere in der Mitte und von feinen Gegnern rings 
umfchloffen fand. Er gab demnach fein bei diefem Feld— 
zuge angenommenes Syſtem, fih in die Mitte feiner Feinde 
zu ftellen, weder ftrategifch noch taftifch auf, fondern führte 
daffelbe confequent bis zu Ende durch. Welche Früchte jedoch 
diefer Grundfag trug, lehrt der Feldzug von 1813 zur Genüge, 

und er dürfte ſchwerlich unter allen Berhältniffen nachzuahmen 
fein, am wenigften wenn die Webermacht der Feinde fo groß 
ift, wie fie hier war. 

Der 19. October erzeugte nur ein großes Arriere- 
gardengefecht, wobeiNapoleon eine Anzahl Truppen opferte, 
um den übrigen Xheil feiner Armee zu retten; allein diefer 
Tag war für die Verbündeten der folgenreichfte, weil fie 
nun alle die Zrophaen und Gefangenen in ihre Gewalt be: 
famen, die ihnen bisher die franzöfifche Tapferkeit vorent: 
halten hatte. 

Dur dieſe Hauptüberfiht der nun auf einander 
folgenden Gefecht: und Schlachttage wird es klar, daß 
vom 14. Dctober ab die Operationen der fämmtlichen ver- 
bündeten und franzöfifchen Heeresmaffen in einander laufen, 
folglich die Bewegungs-, Gefechtd- und Schlachtenberichte, 
fowie Darftelungen aller Begebenheiten tagemweife betrachtet 
werben müffen, wobei jedoch darauf möglichft Bedacht genommen 
worden ift, diefelben, foviel thunlich, überfichtli und deutlich 
darzuftellen. 

Aufftelung der franzöfifchen Armee unter Murat 
Donnerdtag den 14. October 1813. Pi. II. 

Die von Murat, woahrfcheinlih nach der Unterredung 
mit Gourgaud, genommene Aufftelung war am 14. October 
folgende: 
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Das 8, Armeecorps (Poniatomsfi), 6000 bis 
8000 Mann, hatte die Dörfer Markleeberg, Dölis, Lößnig 
und Gonnewiß befeßt. 

Das 2. Armeecorps (Victor), gegen 20,000 Mann, 
ftand auf der Höhe zwifchen Markleeberg und Wachau. Lebt: 
genanntes Dorf war befeßt. 

Das 5. Armeecorps (Laurifton), 17,000 Mann, 
hatte auf dem Höhenzuge zwifchen Wachau und Liebertwolf: 

wis Pofition genommen und hielt den leßtgenannten Ort 
(einen Marftfleden) unter General Maifon ſtark befest. 
Die ſuͤdwaͤrts gefehrten Ausgänge diefed Fleckens waren barri— 
cadirt und durch 24 Gefchüse die vorliegenden Abhänge be: 

firichen, auch die zum Drte führenden Wege flanfirt. 
Das 9. Armeecorps (Augereau), 10,000 bis 15,000 

Mann, meift aus Spanien gezogene alte Truppen, hatte fi 
bei den Straßenhäufern aufgeftellt. 

Das 5. Reitercorps (Pajol), 6000 bis 8000 Mann, 
war weftwärts von Liebertwolfwis poftirt und lehnte feinen 
Iinfen Flügel an genannten Ort. 

Ein Theil der jungen Garde fand nach Angabe des Opes 
rations-Tagebuchs des ſaͤchſiſchen Garbegrenadierbataillons als 
Reſerve bei Zudelhaufen zur Dedung des Außerften linken 
Flügels, als die zweite Divifion ber alten Garde gegen Abend 
bei Holzhaufen eintraf. 

Die Streitkräfte Murat's beliefen fich demnach jedenfalld 
auf mehr al3 50,000 Mann. Die hier aufgeführten Stärken 
der einzelnen Corps find zum Xheil den Einguartierungen 
der Städte Mittweida, Frohburg und Rochlitz entnommen, 

welche aber wahrfcheinlich von den Franzofen flärfer angegeben 
wurden, ald die Corps wirklich waren. 

Die Außerfte nördliche Spitze des Univerfitätäholzes, 
welche die Franzofen den 13. Abends, fowie einige Häufer 

in Groß-Pößnau wieder befeßt, war von ihnen in der Nacht 
verlaffen worden, indem fie fich bis vor Liebertwolfwiß zu: 
rüdgezogen hatten. 
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Graf Wittgenftein betrachtete die von den Franzofen 
am 14. bezogene Stellung als zur Dedung ihres weiteren 
Ruͤckzugs dienend und befchloß daher, fie, dem erhaltenen 
Befehle Schwarzenberg’ gemäß, anzugreifen. 

Bekanntlich befteht der Zwed jeder gewaltfamen Re: 
cognoscirung darin, den Gegner durch mehrere gleichzeitig 
unternommene Angriffe zu nöthigen, feine Streitkräfte mög» 

lichſt zu entfalten und den Angreifenden zu zeigen. Hier 
wollte man aber nebenbei noch erfahren, ob der Feind wei— 
ter zurüdgehen oder Stand halten würde. Graf Wittgen- 
ftein erließ daher zu diefer Necognoscirung in obigem Sinne 
feine Dispofition, die nach Plotho's Werk 2. Theil S. 358 

folgende zwei Puncte enthielt: 
Die erfte Colonne Ruffen, von den Truppen des Gra- 

fen Pahlen des Dritten gebildet und aus einer ſchwachen Divi- 
fion Hufaren, einem Regimente Ulanen und zwei Koſaken— 

regimentern beftehend, wurde durch die preußifche Reſerve— 
reiterei (unter General v. Röder) unterftügt. Diefe Truppen 
follten über Gröbern und Göhren auf Güldengoffa vorrüden 
und dad Fußvolk treffenweife folgen. Die Grefom’fchen 
und Zfcehujugiew’fchen Ulanen follten die Zete der Colonne 
von Gortſchakow bilden, und diefe auf Störmthal mar- 
ſchiren. 

Die zweite Colonne, die 4. oͤſterreichiſche Armee— 
abtheilung (Klenau), war zum Angriff auf Liebertwolfwig 
und dad 2. ruffifche Infanteriecorps (Prinz von Würtem: 
berg) zum Angriff auf Güldengoffa beftimmt. Die 14. ruf: 
fifche Divifion (Helfreih) folte von Thraͤna nach Gröbern 

marfchiren. Das Kofakenregiment Slovaiski des Zmwölften follte 
fich gegen Markleeberg und das Grodno’fche Hufarenregiment 
gegen Wachau aufftellen, und ihnen dabei die fchlefifche 
Landmwehrreiterei zur Unterflüßung dienen. 

Feldmarfchalllieutenant Mohr, welcher mit feiner Di: 
vifion zunächft und in Groß-Pößnau fand, auch das Uni- 
verfitätöhol; wieder ganz befeßt hatte, follte den Angriff auf 
Liebertwolfwis unternehmen, und General Paumgarten, der 
von Naunhof bis Seiffertshain vorgerüudt war, den Befehl 
befommen, den Franzofen in die linfe Flanke zu fallen. 
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Die Streitkräfte zu dieſer Necognoscirung betrugen in 
Summa ungefähr 40,000 Mann und waren ſonach geringer 
ald die des Königs von Neapel. Auf diefe erhaltene Dis- 
pofition ftellte Klenau fein Corps bei Thrana auf und er- 

reichte Morgens nad) 9 Uhr, über Belgershain vorgehend, Groß: 
Poͤßnau. Die franzöfifhen Zirailleure, welche noch bis dicht 
vor Groß-Poͤßnau am Hange des dortigen Höhenzuges la- 
gen, wurden durch die Avantgarde von Mohr vertrieben 
und felbft ihre Unterftügung durch eine vorgebrachte öfter 
reichifhe Kavaleriebatterie zurüdgewiefen. Das Regiment 
Erzherzog Carl rückte hierauf in das vor Groß-Poͤßnau lie- 
gende Niederholz zum Angriff von Liebertwolfwig vor. 

Da viele Reiterei in des Feindes Stellung entdedt 
wurde, und Graf Pahlen der Dritte den erften Angriff auf das 
feindliche Gentrum unternehmen follte, er aber nur 18 Es— 
cadrons ruffifche Gavalerie mit einer ruffifchen reitenden Bat: 
terie, Nr. 7, unter feinem Befehle hatte, auch General Duca 
mit der 3. ruſſiſchen Küraffierdivifion jetzt noch nicht auf 
dem Kampfplabe eintreffen Fonnte, fo trug er bei General 
v. Kleift darauf an, ihm eine Verftärfung von der preußi- 
ſchen Refervecavalerie nebft zwei reitenden Batterieen zufom- 
men zu laſſen. Kleift war auch fogleich erbötig dazu, und 
General v. Röder ſetzte fich fofort mit dem brandenburgi- 
fhen und fchlefifhen Küraffier-, fowie mit dem 7. und 8., 
und 1 Escadron vom 1. fchlefifchen Landwehrregimente, nebft 
2 reitenden Batterieen nach Gröbern in Marfh, um Graf 
Pahlen, welcher gegen Auenhain vorging, zu unterflüßen. 

General v. Röder erhielt jet von Pahlen Befehl, 
fich, nachdem er Gröbern paffirt habe, als zweites Treffen 
vecht3 hinter der leichten ruffifchen Reiterei aufzuftellen, die 
ihren Marfch gegen die noͤrdlich von Güldengoffa gelegenen 
Höhen fortfeste und die 7. ruffifche reitende Batterie an 

der Spitze des Sum'ſchen, Grodno'ſchen und Lubno'ſchen 
Huſarenregiments hatte, denen das preußiſche neumaͤrkiſche 
Dragoner: und das oſtpreußiſche Kuͤraſſierregiment nebſt den 
jchlefifhen Ulanen und die preußifche reitende Batterie Nr. 10 
folgten. 

Beim Durcchmarfch dur Gröbern bemerkte General 
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Roͤder mehrere franzöfifche Neiterregimenter, denen nur eine 
dünne Linie von Koſaken gegenüber fand. Er ließ da— 
her das brandenburgifhe Küraffierregiment nach dem 
Durchfchreiten des Dorfes ſogleich aufmarfchiren und hin: 
ter felbigem eine reitende Batterie Ddefiliren, um zum 
Angriff vom Feinde vorbereitet zu fein; indeffen unter: 
nahmen die Gegner nichts. Sobald daher die preußifche 
Reiterei Gröbern völlig paſſirt hatte, zogen fich die bei- 
den Kürafjierregimenter und die beiden reitenden Batterieen 
rechts. Wahlen ftellte hierauf die gefammte Gavalerie vor: 
wärtd von Güldengoffa in Echelons dergeftalt auf, daß die 
ruffifhen Hufarenregimenter links eine Linie bildeten, die 
ihnen zugetheilten preußifchen Megimenter aber in zweiter 
Linie dahinter kamen. Rechts dagegen fand das ruffifche, 
von Störmthal herübergefommene Tſchujugiew'ſche Ulanen: 
regiment und eine Abtheilung Grefow’fcher Kofaten. Das 
2. rufjifche Infanteriecorps marfchirte auf Güldengoffa und 
die 14. ruffifhe Divifion nebft einiger Reiterei nach Gröbern. 
Die erjigenannten Truppen follten Güldengoffa durch 
ſchreiten und bis unter die nördlich gelegenen Höhen vor- 
dringen, dafelbft aber in gefchloffener Maffe weitere Befehle 
erwarten. Der Prinz Eugen von Würtemberg, zweifelhaft 
über des Feindes Stärke und Vorhaben, eilte der ihm zur 
Dedung folgenden Huſarenſchwadron voraus und dem Feinde 
zu. In demfelben Augenblid, ald er den Kamm des vor- 
liegenden Höhenzuges erreichte, umfauften ihn und feine Be— 

gleiter ſchon die feindlichen Piftolenfugeln. Won der ent: 
gegengefesten Seite Fam gleichzeitig ein franzöfifcher General 
mit Gefolge heraufgaloppirt. Inzwifchen hatte der Prinz 
des Feindes Stärke hinter jenen Höhen ſchon entdedt. Er 
fehrte daher fogleih um und winkte den ihm folgenden 
Hufaren, ein Gleiches zu thun. Er theilte diefe Wahrnehmung 
fogleich dem Grafen Pahlen und dem Fürften Schachowskoi 
mit und ließ die vorrüdenden Truppen hinter Güldengoffa 
halten, um fie in fein ungleiches Gefecht zu verwideln. 
Jetzt erfchien eiligft der Generalquartiermeifter v. Diebitfch 
und fprach fich tabelnd über diefen Stilftand aus. Der 
Prinz forderte ihn auf, mit ihm vorzureiten. Beide jagten 
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nach vorerwähntem Höhenzuge, und der Prinz rief Diebitfch zu : 
„Run, da fehen Sie felbft!” Diebitfch betrachtete betroffen 
die langen feindlichen Reiterlinien, die eben aufgefeffen waren 
und zum Vorrüden bereit ftanden. Der Generalquartiermeifter 
fehrte daher augenblidlih um und verfprach Unterftügung, 
die er hier felbft für nothwendig erkannte. Bald darnach 
ertönte der Kanonendonner, und ein wildes Treiben ließ 
auf den Beginn eines blutigen Tages fchliegen. Auf die 
Meldung, dag Markfleeberg und Wachau vom Feinde bejebt 
feien, fchidte Pahlen den General Rüdiger mit den Grodno'- 
fhen Hufaren zur Unterftügung der Ilovaiski'ſchen Ko: 
faten dahin, weil fi ihnen gegenüber polnifche Reiterei 
zeigte. Rechts gegen Liebertwolfwig wurde das Lubno'ſche 
Hufarenregiment gefhidt. Graf Pahlen, welchem die von 
den Franzofen genommene Stellung ebenfalld auf keinen 
Rüdzug zu deuten ſchien, wollte nunmehr das Herannahen 
der preußifchen Mefervereiterei abwarten, ging aber mit den 
Sum'ſchen Hufaren und der 7. ruffifchen reitenden Batterie 
unter Oberft Niditin bis an das bei Wachau befindliche 
Erlenhölzchen vor, währenddeflen General Nübdiger melden 
ließ, daß fich der Feind zwifchen Wachau und Markleeberg 
verftärfe. Es murde daher dem preußifchen 7. und 8. 
Landwehrreiterregimente, mit der Escadron des 1. fehlefifchen 
Landwehrreiterregiments, fogleich befohlen, dorthin zu rüden 
und fich verdeckt als Unterftüßung hinter der Poſtenkette 
der ruffifchen Hufaren aufzuftellen. Sie eilten fogleich nach 

der Schäferei Auenhain, wo etwas fpater die franzöfifche 

Gavalerie einen Angriff auf das ruffifche Hufarenregiment 
ausführte und lebtered warf. Die Preußen rüdten deßhalb 
fchnell vor und imponirten durch ihr unerwartetes Erfchei: 
nen den Franzofen bergeftalt, daß diefe fußten und zurüd: 
gingen, wobei fie die Artillerie mit einem wohlunterhaltenen 
Feuer begleitete, und die beiden Regimenter ſodann wieder 
ihre frühere Aufftelung nahmen. Inzwiſchen war die rei- 
tende Batterie Niditin ziemlih weit gegen Wachau vor: 
gegangen, um bie franzöfifche, dahinter aufgeftellte Gavalerie 
zu befchiegen. Letztere warf fich aber plöglih, als fie bie 
ruffifche und preußifche Reiterei noch weit hinter dieſen Ger 
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ſchuͤtzen ſah, auf fie, wodurch die Batterie. zum eiligften 
Rüdzuge genöthigt und nur dadurch gerettet wurde, daß ihr 
die Sum’fchen Hufaren zu Hilfe kamen und das Abfahren 
der. Geſchuͤtze möglich machten. Die Ueberlegenheit ber. fran- 
zöfifchen Reiterei warf jedoch auch diefe Hufaren und zwang 
fie zur. Flucht. 

Das eben eintreffende neumärfifche Dragonerregiment 
nahm jeßt ‚die Flüchtlinge auf, trieb die verfolgenden Franzo- 
fen wieder zurüd und verfchaffte dadurch auch den fchlefifchen 
Ulanen und Küraffieren Zeit, heranzufommen und fich auf 
dem vechten Flügel des genannten Dragonerregiment3 auf: 
zuftellen. 

. Die fichtlichen Andeutungen, daß es hier zu heftigen Rei— 

terangriffen fommen müffe, beftimmten den Grafen Pahlen, die 
eben anlangenden oftpreußifchen Küraffiere hinter feinem rechten 
Flügel hinweg und in die linke Flanke des Feindes zu beordern, 
die fchlefifchen und brandenburgifchen dagegen links der oftpreußi- 
fchen und hinter diefen die neumarfifhen Dragoner und bie 

Sum’fchen und Lubno’fchen Hufaren aufmarfchiren zu laſſen. 
Bon jest an entipann fich weftwärts von Liebertwolfwiß 

ein eigenthümliches Neitergefecht, indem von der dafelbft: ficht- 

baren feindlichen großen Reitermaffe viele gefchloffene Escadrons 
herabfamen und Attaque auf Attaque gegen die vorangeführte 
ruffifchepreußifche Reiteret unternahmen. Die verbündete Rei- 
terei ging diefen Trupps entgegen, wodurch fich viele Schwärme 
bildeten, die fich gegenfeitig herumtummelten, und wobei Jeder 
den Augenblid zu erfpahen hoffte, wo er dem Anderen et- 
was anhaben koͤnnte. Vorzuͤglich prellten die gewandteren 
Haufen von Kofaken, Hufaren und Ulanen gegen Die ges 
fchloffenen franzöfifchen Escadrons an, umkreiſeten fie, for: 

mirten ſich dann rafch in Linie, legten ihre Langen ein*), 
umringten die Fleineren Trupps und griffen fie von allen 
Seiten zugleih an. Das Gewuͤhl diefer einzelnen zerfpreng: 
ten Schwärme, die über die Gefallenen hinmwegftürzten, ver: 
einigte fich bald zu einer einzigen großen Maffe, und das 
Handgemenge, fowie der daraus entftehende Wirrwarr warb fo 

*) In jener Beit führten die ruffifchen Hufaren auch Lanzen. 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig 1. 17 
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groß, daß mehrmals mitteninne Paufen 'eintraten, in benen 
Freund und Feind dicht neben- und voreinander ruhig hiel: 
ten, damit die Pferde verfchnaufen und die Reiter wieder 
zu Kräften kommen fonnten, um dann die. Blutarbeit von 
Neuem fortzufeßen. 

Durch die immer zunehmende Macht der franzoͤſi— 
ſchen Reiterei fah fich die der Verbündeten endlich umringt 
und zur fchleunigen NRüdfehr genoͤthigt. Das . oftpreußifche 
Küraffierregiment, welches bisher noch nicht mit in den Knaul 
verwidelt worden war, rüdte den Franzofen entgegen und warf 

die erften vordringenden Eäcadrons, welche um fo fräftiger 
verfolgt wurden, als etwas fpäter auch die fchlefifchen Maren, 
die Tſchujugiew'ſchen Ulanen und die Grefomw’fchen Koſaken zur 
Unterftügung bherbeieilten. Der unermüdliche Murat hatte 
aber indeffen wieder neue gefchloffene Reiterhaufen - heran: 
geführt, wahrend ſich die zurücdgetriebenen Verbündeten hinter 
den vorrüdenden preußifchen Negimentern von Neuem fam: 

melten und ihre Angriffe nochmals gegen die frifchen feindlichen 
Ankömmlinge richteten. Hieraus entfland ein neues Gemwühl 
von ſich hin- und berjagenden Neiterfchwärmen, in welchen 
der König von Neapel durch feinen auffälligen: Anzug fogleich 
erkannt wurde. Der Lieutenant Guido von der Lippe vom 
neumarkifchen Dragonerregiment Fam. ihm zunachft, machte 
Jagd auf ihn und wollte ihn fangen. Schon befand fich 
diefer Dfficier dicht hinter: dem Könige und rief ihm ein 
donnerndes Halt! zu, ald er von Murat’3 _Bereiter, der 
eben in der Nahe feines Herrn war, durch einen Piſtolen— 

ſchuß vom Pferde geftürzt und fomit der König von feinem 
Berfolger. befreit wurde. 

Die verbündete Neiterei, zum zweiten Male sunhdeihichen; 
kehrte Enaulartig zurüd, ald eben das brandenburgifche Küraffier- 
regiment hinter dem rechten Flügel der geworfenen Schaaren 
anlangte. Es mußte fehnell vorrüden, was jedoch der darauf 
fallende Schwarm der Zurüdeilenden fehr erfchwerte. Indeſſen 
gelang es dem Regimente, ſich zufammenzuhalten und glüd: 
lich hindurchzuarbeiten, da ſich die Fliehenden meift um 
feine Flügel herumzogen. Die Brandenburger griffen hierauf 
die nachfommenden Franzofen fofort an und warfen nicht 
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nur die erften, fondern auch die darauf folgenden gefchloffenen 
Schwadronen der Franzofen, wobei fie Viele gefangen nahmen. 
Das Regiment warb durch Appell fogleich wieder gefammelt, 
ging etwas zuruͤck und formirte fich in Linie, was jedoch 
die unter ihm befindlichen Gefangenen erfchiwerten, indem 
man fie weder laufen laffen, noch niederhauen wollte. Sie 
mußten daher abjigen und die Pferde abgeben. Bald darnach 
ſchloß fich das oftpreußifche Negiment wieder an, welches, 
dba die Franzoſen nochmals anrüdten, mit dem ſchleſiſchen 
und brandenburgifchen den Angriff erneuerte. Das letztere, 
welches hierbei den rechten Flügel bildete, überragte die feind- 
liche Linie mit 2 Escadrons, dieſe ſchwenkten fogleich ein 
und fielen den Franzofen in die Flanke. Sie warfen dieſe 
und verfolgten fie bis an die frangöfifche Infanterie, die fie 
mit Feuer begrüßte. Das fchlefifche Küraffierregiment warb 
hierbei von zwei franzöfiihen Dragonerregimentern in die 

Flanke genommen und mußte weichen. Es machte Kehrt, 
ſchlug fich aber durch die in feinen Rüden gekommene franzöfifche 
Gavalerie hindurch, fammelte ſich wieder und trieb die nad: 
dringenden - feindlichen Reiter nochmals in die Flucht, welche 
nun. Schuß hinter ihren Batterieen fuchten, wobei fie 

aber noch 200 Gefangene verloren und viele Todte und 
Verwundete erhielten, da fie ihre Batterie mit vieler Zapfer: 

feit vertheidigten. Graf Pahlen trachtete jest vorzüglich darnach, 
feinen linken Flügel zurücdzuhalten und durch die preußt: 
ſchen reitenden Batterieen zu ſtuͤtzen. Mit feinem rechten Flügel 
Dagegen beabfichtigte er den Feind zu drangen, weßhalb er 
auch die Meitergefechte dafelbit fortjeßen ließ. 

Die Franzofen entwidelten in dieſer Zeit auf — 

rechten Fluͤgel ebenfalls anſehnliche Streitkraͤfte und zeigten 

mehrere Reſerven; auch war auf dem Hoͤhenzuge zwiſchen 
Wachau und Liebertwolkwitz viel franzoͤſiſche Artillerie auf— 
gefahren, welche die vorgehende Reiterei der Verbuͤndeten in 
die linke Flanke ſchoß. Murat, wohl glaubend, daß ſeine 
Gegner durch die vielfach wiederholten Angriffe ermuͤdet ſein 
wuͤrden, unternahm ſtatt der bisherigen Escadronsangriffe in 

Linie eine große Colonnenattaque, indem man ploͤtzlich aus 
dem Nebel und Pulverdampf und aus dem Gewuͤhle der fluͤch— 

17 * 
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tigen Franzofen einen hellen Glanz hervortreten fah. Ein 
ruſſiſches Tagebuh, von dem Adjutanten Moloftwow ge: 
führt, fagt über diefen Moment Folgendes: 

„Alles wich vor diefem blendenden Zauber zurüd, in: 
dem unfere Phantafie die Glorie, welche Napoleon’s Haupt 
umgiebt, zu entdecken glaubte. In der Wirklichkeit war es 
aber die Maffe der Küraffiere und Dragoner Augereaws, auf 
deren Harnifchen und Helmen die bligenden Sonnenftrahlen 
fich fpiegelten. Diefe Reiterei bildete eine einzige unüberfeh: 
bare Colonne, die Alles vor fich niederwarf und befonders 
die Preußen mitnahm.“ 

Die ruffiiche reitende Batterie Niditin und die ihr zur 
Verftärfung beigegebene preußifhe Nr. 7 unter Schäffer, 
welche beide ihre Aufftelung auf dem linfen Flügel genom— 
men hatten, hemmten aber durch ihr heftiges und gut un- 
terhaltenes Feuer den Anlauf jenes franzöfifchen Reitercoloffes. 

Die Spitze der feindlichen Golonne Fam dadurch in Unord— 
nung. Die ruffiihen Hufaren und preußifchen Ulanen, fowie 
das noch gefchloffene brandenburgifche Küraffierregiment war- 
fen fich jest auf den Zend. General Klenau, welcher von 
feinem Standorte aus dieſe franzöfifche Reitercolonne eben- 
fall bemerkt und die durch ihren Angriff entftehenden üblen 
Folgen vorausgefehen hatte, führte fogleih das Regiment 

Kaiferkürafjiere nebft einem Theil von Dreilly:Chevaurlegerd 

ſchnell in die linke Flanke der vordringenden Franzofen und 
unternahm mit 1 Escadron Ferdinand: Hufaren und 1 Escadron 
Hohenzollern - Chevaurlegers gleichzeitig einen rafchen und 
heftigen Angriff, wobei deren Gavalerie = Artillerie vortheils 
haft mit eingriff, fo daß die feindliche Neitermaffe in 
ein Artilleriefreuzfeuer gelangte. Alle Nuffen, Preußen und 
DOefterreicher flürzten fich jest auf die unbeholfenen Gegner, 
brachen mit der größten Erbitterung dergeftalt in die an der 
Zete in Unordnung gebrachte Reitermaffe der Franzofen, daß 
fich diefe auflöfte, das Feld mit Flüchtigen bededt ward und 
der eherne Coloß fich einem Muͤckenſchwarm gleich zertheilte, 
aus dem Gefechte entfernte und dem Auge entjchwand. 

Die neumärfifchen Dragoner, die ruffifhen und öfter: 
reichifchen Hufaren, denen als Unterftüßung das öfterreichifche. 
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Chevaurlegerregiment Dreilly und eine Divifion von Kaifer: 
küraffieren beigegeben war, folgten in größter Eile dem fliehen: 

den Feinde bis in die Gegend von Probftheida, alfo weit 
hinter die franzöfifche Pofition. Won diefem Augenblid an 

war an dieſem Tage Feine franzöfifche Neiterei mehr auf 
dem Kampfplage zu fehen, dafür verdoppelte fich aber jet 
das feindliche Artilleriefeuer, wodurch die Neiterei der Ver: 
bündeten viel litt. 

Sndeffen traf auch die 3. ruffifche Küraffierdivifion 
(Duca) bei Eröbern zur Unterftükung der dortigen verbün- 
deten leichten NReiterei ein, die während der Hauptangriffe 
im Gentrum mehrfach von der ihnen entgegenftehenden polni« 

ſchen Reiterei attaquirt wurde; doch hielten die Grodno’fchen 
Hufaren, unterftüßt von der fehlefiihen Landwehrcavalerie 

und den Ilovaiskiſchen Koſaken, alle Angriffe dieſer feind: 
lichen Reiterei ab, ſo daß fie auch hier Feine Fortfchritte 
machte. Nach Beendigung der Neitergefechte festen fich die 
Maffen des franzöfifchen Fußvolks aus ihrer Pofition vor: 
wärts in Bewegung. Der Prinz von Würtemberg ließ 
daher beim Grafen Pahlen anfragen, ob er feinerfeit3 nun in 

das Gefecht eingreifen ſolle. Pahlen verbat fich jedoch jede 

Theilnahme, die, wie er meinte, das unnüße Treffen nur 

noch mehr verwideln dürfte. 
Die vorfchreitende franzöfifche Infanterie gerieth daher 

in ein heftiged Artilleriefreuzfeuer der Verbündeten, und ba 
fie fah, daß diefe Feine Miene zur weiteren Fortfeßung des 

Gefechteds machten, auch die polnifche Neiterei gegen die 

Grodno'ſchen Hufaren, Slovaiskifhen Koſaken und die preußi— 
ſchen Landwehrregimenter Feine Erfolge errangen und die Ver: 
ſtaͤrkung Duca's eintraf und fogleich zur Unterftügung der 
genannten Kegimenter anrüdte, fo zog fie fih in ihre 

frühsre Stellung auf der Höhe zuruͤck. Die ruffifche leichte 
Reiterei ging fodann ebenfalld bis nahe vor Guͤldengoſſa, 

wofelbft auch die preußifchen Küraffierregimenter Bivouacs 
bezogen, während die beiden Randwehrreiterregimenter die ihri— 
gen bei Gröbern aufichlugen. General Helfreich mit der 14. 
Divifion und den beiden preußifchen Brigaden 10 und 11 

ftand hinter Eröbern als Referve. Fürft Gortfchafow befeßte 
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Störmthal und Umgebung nebft dem Univerfitätsholze mit 
feinen Truppen. Prinz Eugen von Würtemberg ftand hinter 
Güldengoffa und General Kleift mit der 9. und 12, preufi- 
chen Brigade bei Maägdeborn, das rufjifche Grenadiercorps 
aber bei Espenhain. Wittgenftein nahm fein. Hauptquartier 
in Mölbus. 

Während des oben bejchriebenen Reitergefechts ruͤckten 
Klenau’3 Truppen zum Angriffe auf Liebertwolfwis vor, 
Um deſſen Erflürmung zu erleichtern und feinen Beſitz zu 
fihern, wollte man die Sranzofen vorerft auf ‚beiden Seiten 
des genannten Marktfledens aus ihren dicht daneben genomme⸗ 

nen ‚vortheilhaften Stellungen verbrangen.. General-Paum: 
garten, der: vorzüglich den linken Flügel der franzöfifchen 
Stellung bedrohen und ihn wo möglich umgehen follte, drang 
um 10 Uhr Morgens von Seiffertshain bis über den Golm- 
berg. auf der Grimmaer Straße gegen Holzhaufen vor, ge 
langte aber nicht weiter ald bis zu dem fumpfigen Pößgraben, 
woſelbſt eine auf der dahinter liegenden fanft anfteigenden 
Höhe aufgefahrene franzöfifhe Batterie von 10 Geſchuͤtzen 
das Weberfchreiten diefes Grabens durch ihr wohlgezieltes. und 

gut unterhaltenes Feuer völlig vereitelt. Da fich bier beide 
Theile nur. aus der Ferne befchoffen, fo fiel nichts Erhebliches auf 
diefer Seite vor, und die einbrechende Nacht machte zulebt 
dem Gefechte ein Ende. Anders war ed vor Liebertwolkwitz. 

Nachdem fich das Regiment Erzherzog Carl unter Oberſt 
von Salis zur Erftürmung von Liebertwolfwig am Niederholz 
formirt hatte, traf Mittags 11% Uhr der Befehl zum Angriff 
ein, indem Diefer Ort den Stüspunct der franzöfifchen Reis 
terei abgab und die Verbündeten verhinderte, die weitlich davon 
gelieferten Neitergefechte zu einer Entfcheidung zu bringen. 

Als nun die Franzofen die Annäherung der Dejterreicher 
gewahrten, feuerten fie drei Alarmfchüffe ab, worauf in Liebert- 
wolkwitz fogleih Alles in Bewegung gerieth., Soldaten; 
Dfficierddiener und Ortseinwohner, Männer, Weiber und Kinder, 
liefen durcheinander, die Erfteren, um ihre Sammelpläge zu 
erreichen und ihre Equipage auf Pferde und Wagen zu 
bringen, die Xeßteren, um fih und ihre Habfeligfeiten zu 
fihern. Ein Theil der Ortsbemohner fuchte Rettung in der 
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Kirche, ein anderer Schuß in den Kellern, ein dritter floh 
nach den. noch unbebrohten Nachbardörfern. In diefem Tu— 
multe trennten ſich die Glieder vieler Familien von den Shrigen; 
manche Mütter verloren ihre Kinder, manche Männer ihre Weiber. 
Test begann das Artilleriefeuer der Defterreicher, und indem 
deren Gefchüße den. Ort aufs Heftigfte beſchoſſen, näherten 
fich die Angriffscolonnen von der Sübfeite her unter Hurrah- 
gefchrei im Sturmfehritt. Die gegenfeitigen Batterieen und 
Plänkler unterhielten. ein ununterbrochenes Feuer, welches in: 
und zwiſchen den Häufern um fo ftärfer wiederhallte. Die 
im die Kirche einfchlagenden Flintenkugeln verfeßten die dahin 
geflüchteten Einwohner in großen Schreden, befonders als 
ein am Altar. Enieender Greis verwundet: wurde. 

Nachmittags 2 Uhr drangen die ftürmenden Defterreicher 
in den, die Kirche umgebenden Friedhof, worauf fie.nach er— 
folgter Entfernung: der Sranzofen die innerlich verfperrte Kirch: 
thüre auffprengten. Jetzt vernahmen die hier befindlichen 
Flüchtlinge den Kriegslarm in feinem ganzen Graus. Die 
Schmerzenstöne. der außenliegenden Berftümmelten drangen 
durch das Waffengetöfe in das Innere der Kirche, welches 
Toben das Gejchrei der Eindringenden, der Sturmmarſch 
und das Gekrache der Schüuffe noch erhöhten. Die in bie 
Kirche tretenden Defterreicher vergriffen. fich jedoch Feinesweges 
an den dahin Geflüchteten, fondern fragten fie. nur: „ob fich 
Franzofen ‚darin befanden. Sie jchritten troß der erhaltenen 
Antwort, „daß Feine fich hier aufhielten,” dennoch zu einer ge: 
naueren Unterfuchung und beftiegen audy den Kirchthurm. Als 
fie nirgends Feinde antrafen, entfernten fie fich wieder, und bie 
bier Schuß fuchenden Einwohner fperrten alsbald die geöffnete 

Kirchthüre wieder zu. Kurz darnach verfündigten einige auf dem 
Thurme befindliche Bewohner den untengebliebenen den Aus- 
bruch eines. im Orte entftandenen Brandes. Diefe Kunde 
erzeugte neues Jammergeſchrei, da Jeder vorausjah, daß er 
alle feine Habe verlieren würde, weil Niemand löfchte. 

General Maifon vertheidigte den Ort, deffen Wichtigkeit 
in Betreff der franzöfifchen Stellung Ale erkannten, aufs 
Tapferfte. Der Kampf wogte noch immer in ben Gaffen 
hin und her, bis die Franzofen endlich wieder gegen den 
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Kirhhof vordrangen und die darin befindlichen. Defterreicher 
hinauswarfen. Während dieſes Handgemenges vor dem 
Friedhofe trat gegen 4 Uhr Nachmittags ein franzöfifcher 
Officier in die Kirche und drüdte auf Deutfch feine Ber: 
wunderung aus, „wie fich dieſe Leute in einen fo unficheren 
Ort hätten. begeben können?!’ Er feste hinzu, „daß es für 
den Augenblid noch Feine Gefahr habe, und daß, follte fpäter 
die Kirche den feindlihen Schußlinien' mehr ausgeſetzt wer: 
den, er ihnen Nachricht davon geben laffen wolle, damit fie 
fih dann nach Leipzig flüchten koͤnnten.“ 

Die Defterreicher kehrten hierauf, "durch die Brigade 

Spieny und ein walachifch-illyrifches Bataillon verftärkt, zu: 

rüd, erflürmten nochmald den Gottesader und vertrieben zum 
zweiten Male die Franzoſen daraus. Diefe fammelten fich jedoch 
aldbald wieder und. fehrten wuthentbrannt mit erneueter Kraft 
zuruͤck. Jetzt konnten die fchon erfchöpften Defterreicher dem 

heftigen Andrange der Franzofen nicht länger widerftehen. 
Die mit Einbruch des Abends immer dichter und dichter zus 
fammengebrängte Schaar der Defterreicher ward zulest am ben 
nur nad) innen zu öffnenden Friebhofthorweg dergeftalt ge: 

preßt, daß fich Feiner mehr zu. wehren vermochte, aber auch 
Niemand das Thor Öffnen Fonnte, welches noch überdieß in 
eine enge Gaffe führte. Die meiften der hier angedruͤckten 
Defterreicher wurden daher von den Franzofen mit den Ba: 
jonetts erftochen und nach beendigtem Gefechte förmlich ans 
einander lehnend todt gefunden. 

Der Berichterftatter vorerwähnter Details *) fährt bier: 
auf als Augenzeuge aller diefer Scenen in feiner Erzählung 
folgendermaßen fort: „Nah Verlauf einer halben Stunde 
wurde die von dem franzöfifchen Officier verfprochene Trauer: 
botfhaft — daß die Kirche nunmehr in die feindlichen 
Schußlinien fomme — von einer Ordonnanz bekannt ge: 
macht. Man öffnete daher die Kirchthüre, und das Jam— 
mern erreichte jest ben höchften Grad, als die feindlichen 
Gefchoffe an die Kirchwaͤnde fchlugen und eine Frau, von 
einer Flintenfugel in die Hüfte getroffen, zufammenfanf. 

*) Der fächfifche GShauffeeeinnehmer Karsdorf zu Liebertwolkwig. 
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Niemand getraute fich das Gotteshaus zu verlaffen, bis end- 
ih ein junges Mädchen, welche Angſt und Sorge um ihre 
Mutter hinaustrieb, den Anfang machte. Ihr folgte ein 
großer Theil ihrer Leidensgefährten; doch ftellten ſich vor der 
Kirche die herzzerreißendften Bilder dar. Zodte, mit dem 
Tode ringende und verflümmelte Körper lagen umher. Das 
Morden und Wüthen, Mann gegen Mann, wahrte befon- 
der3 auf dem Marfte und in dem unteren Theile des Ortes 

fort. Die meiften Wohnungen zeigten nichts als rauchende 

Trümmer und Ruinen. Das Feuer griff mehr und mehr 
um fich, und der Ort gerieth in helle Flammen.” 

„Vom Allernothwendigften entblößt und von ben 

Ihrigen getrennt, begaben fich die Bewohner alle auf die 
Flucht nach Leipzig. Das Herz hob fich bei jedem Schritte, 
welcher den Abftand von dem zerftörten heimathlichen Heerde 
vergrößerte, Erampfhafter, indem man, rüdwarts blickend, ein 
Gebäude nach dem andern in Flammen aufgehen ſah.“ 

In der Zeit nun, ald man fih um den Befik von 
Liebertwolfwis fchlug, hatten fih die Truppen bes linken 
Klenau’fchen Flügeld an die des Grafen Pahlen hinangezo- 
gen. Die öfterreichifche Artillerie befchoß die gegenüber 
ftehenden feindlichen Linien, was die franzöfifche Artillerie 

aufs Heftigfte erwiederte, wobei das Anfanteriefeuer einfiel, 
jobald fich feindliche Neiterei dem gegenfeitigen Fußvolk 
näherte. Der Kampf um Liebertwolfwiß dauerte bis zur 
eintretenden Dunkelheit fort und war dußerft hitzig; denn 
obgleich die Defterreicher mehrmals an verfchiedbenen Stellen 
eindrangen, fie auch das eine Mal die Franzofen auf der 
großen Straße nach Leipzig bi8 an die hinter dem Orte 
ftehende Windmühle zurüdtrieben, fo .ließ fie der tapfere 
Maifon dennoch nirgends feften Fuß darin faffen, fondern 
drang felbit wieder bis "auf die füblich. vor dem Orte gele: 
genen Höhen und behauptete fie auch, ſo daß die Franzo- 

fen Herren des Marftfledens blieben. Klenau's Truppen 
zogen fich hierauf zurüd, ihre Vorpoſten hielten aber den 
Pößgraben und das Miederholz feſt, von wo fodann die 

oͤſterreichiſchen Vedetten hinüber nach dem Univerfitätsholze 
ftanden und jih an die Preußen anichloffen, welche das 
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Terrain bis Güldengoffa befebt hatten. Rechts und links 
diefes Dorfes bivouaquirte die Neiterei Pahlen's; die 3, Kuͤ— 

raffierdivifion Duca lagerte bei Gröbern, und Gortſchakow 
bei Störmthal. Weſtlich von Goſſa ftanden die Poften der 
ruſſiſchen Neiterei, und die Slovaisfr’fchen und Grekow'ſchen 

Kofaken ficherten den außerften linfen Flügel bis an bie 
Peiße. Die franzöfifchen Vorpoften ftanden denen der Ver— 
bündeten ganz nahe, fo daß fie fich hier und da noch in 
der Nacht mit einzelnen Schüffen begrüßten. Generalfeld: 
zeugmeifter Mohr ftellte feine Truppen in und um Pößnau 
und bei Naunhof auf. Die Brigade Spleny mit dem Che- 
vaurlegerregimente Dreilly zog ſich bis vor Köhra, die Bri- 
gade Schäffer mit dem Kaiferküraffierregimente bis Pombfen. 
Der Feldmarfchalllieutenant Mayer mit dem Regimente Liechten: 
ſtein ſtellte ſich bei Otterwifch und General Abele bei Kem— 
litz auf, welche Poſition dieß Corps auf Befehl Wittgen- 
ſtein's bis zum 15, früh 6 Uhr bezogen haben ſollte. Graf 
Klenau nahm fein Quartier in Pombjen. 

Der Berluft am 14. war für ein bloße Recognos- 
cirungsgefecht fehr bedeutend; „doch,“ heißt ed im Wittgenftein’ 
fhen Dperationsjournal, „gab es ein impofantes Schau: 
jpiel, ungefähr 14,000 Reiter im Gefecht zu fehen, die fi 
mit abmechfelndem Glüde befämpften, einander angriffen, 
warfen, wieberfehrten und verfolgten.“ 

Die Franzofen verloren nach einer im Wiener Kriegs: 

archive vorhandenen franzöfifchen Verluſttabelle an dieſem 
Tage gegen 600 Mann Todte und Verwundete, 1000 

Gefangene und 1000 Pferde. Das 4. öfterreichifche Corps 
hatte nad den officiellen öfterreichifchen Angaben mit Inbe— 
griff der Dfficiere 867 Mann Zodte und Verwundete, 

worunter das Regiment Erzherzog Carl allein mit 256 
Mann angeſetzt war, welche ed bei-Erflürmung von Kiebert- 
wolkwitz verloren hatte. Außerdem zählten die Defterreicher 
noch 134 Gefangene und 151 todte und verwundete Pferde *). 

*) Nach anderen Privatnachrichten hatte Klenau’s Corps 13 Officiere , 

und 192 Mann an Zodten und 1 General, 2 Stabsofficiere, 21 Subal⸗ 

ternofficiere und 854 Mann an Verwundeten, wovon allein 16 Dfficiere 
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Ueber den Abgang bei den Ruſſen und Preußen war 

nur der des ſchleſiſchen Kürafjierregiments aufzufinden, wel 
her 13 Dffictere und 69 Mann mit 69 Pferden betrug. 
Kuffifcher Seits befrauerte man an diefem Tage den Tod bes 
Generald Dochtorow, welcher, von einer Kanonenkugel nieder: 
geftreft, am 15. mit allen. militairifchen Ehrenbezeigungen 
auf dem Friedhofe zu Güldengoffa begraben wurde. Seiten 
der Defterreicher war General Desfonrs, und von den Fran- 
zoſen General Pajol und General Montmarie ſchwer ver- 
wundet. Der erftere franzöfiiche General verlor einen Arm, 
der letztere ein Bein. 

Fuͤrſt Schwarzenberg war bei dieſer Recognoscirung 
gegenwartig und befahl zwifchen 5 und 6 Uhr Abends, 
dad Gefecht abzubrechen. Es mochte diefes nicht in dem 
Wunſche des Grafen Wittgenflein gelegen haben, weil Ge: 
neral Barclai in einer Meldung vom 14. Detober an den 
Fürften Schwarzenberg fagt: 

„Nachdem fo die feindlihe Cavalerie in der größten 
Unordnung und mit fehr bebeutendem. Berlufte bis an ihre 
Batterieen getrieben worden war und General Klenau den 
Feind aus. Liebertwolfwis geworfen hatte, wollte Graf Witt: 
genftein Die errungenen Wortheile durch Vorruͤcken und An- 
griff mit feiner ganzen Armee verfolgen; da er aber in 
diefem Augenblide durch den englifchen General Wilfon und 
fpäter durch den Oberſten Graf Patour*) den gemeffenen 
Befehl erhielt, durchaus jedes  Generalengagement zu ver: 
meiden, fo ftelte er die ſchon vorgerücten Truppen auf den 
Höhen von Goffa in Pofition, und General Klenau blieb 
bei Liebertwolkwitz ftehen.” 

Fürft Schwarzenberg antwortete hierauf den 15. De— 
tober an Graf Wittgenftein Folgendes: 

„Rad Ew. Excellenz mir über das geftrige Gavalerie: 
gefecht gegebenem Bericht kann ich Denfelben nur meine 
vollfommenfte Zufriedenheit über deſſen Zweckmaͤßigkeit zu 

und 370 Mann dem Regimente Lindenau angehörten, welches unter der 

Divifion Hohenlohe:-Bartenftein ftand. 

*) Derfelbe, der 1848 ein fo unglüdliches Schickſal in Wien erfuhr. 
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erkennen geben, muß es aber zugleih um ſo mehr bedauern, 
daß Em. Ercellen; fi dur meinen durch Herrn General 
Wilfon überbrachten Befehl, nicht anzugreifen, wenn ber 

Angriff noch nicht flattgehabt, abhalten ließen, den König 
Murat aufzureiben. Es liegt nicht in mir, Befehle zu er: 

theilen, die einen glänzenden Erfolg hindern koͤnnen, wenn 
der commandirende General nach feiner Einficht folchen in 
Händen zu haben glauben Fann, den nicht fahren zu laffen, 
denfelben ſchon an und für fih feine Pflicht auffordert, 
weil das Obercommando in der Entfernung nicht allen Fällen 
der Art augenblicklich entfprechen kann, fondern folche der 

Einfiht de8 Commanbdirenden an Ort und Stelle überlaffen 
muß.” 

„Die von der Blücher’ihen Armee eingegangenen Nach: 
richten und die defhalb getroffene Uebereinkunft ſowohl, als 
die allerhöchfte Genehmigung Sr. Majejtät des Kaifers 
Alerander beftimmten mich, nichts Ungewiſſes aufs Spiel zu 
feßen, oder etwas Theilweiſes zu. unternehmen, fondern viel: 

mehr einen vereinten Angriff aller Armeen auf den bei Zeip: 
zig verfammelten Feind zu unternehmen, welcher auch jeden: 
fall den Angriff Ew. Excellenz um fo weniger anrathen 
ließ, als ich jetzt aus Ew. Excellenz Bericht uͤberdieß noch 
entnehme, daß, da der Feind in dieſem offenen Terrain feine 
Hauptforce in Gavalerie fest und davon bei 8000 Mann 
in Maffe verfammelt hält, Feineswegs eine folche Uebermacht 
auf unferer Seite war, um ihn aufreiben zu Eönnen, er 

fih auch überdieg mit aller Bravour gefchlagen hat. Ich 
kann daher nicht umhin, in die Möglichkeit eines gänzlichen 
Aufreibend noch einen gerechten Zweifel zu feßen.” 

„Schwarzenberg”*). 
— — — 

*) Es iſt hier um einen Tag in der Zeit vorſaͤtzlich vorgegriffen 
worden, um dieſen Gegenſtand, der mit dem Nachfolgenden nichts zu 

ſchaffen hat, nicht zu trennen; allein die Meldung Barclai's und die 
Antwort Schwarzenberg's an Wittgenſtein geſtattet einen Einblick in 
das innere Commandoverhaͤltniß Schwarzenberg's, und zeigt erſtere ſchon 
bier, wie Manches von ber Wahrheit abweicht und wie Jeder feinen eis 

genen Handlungen eine befondere Wichtigkeit beizulegen fucht. 
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General Klenau fertigte am 14. October Abends 8% 
Uhr folgenden Rapport über das eben beftandene Gefecht 
vor Liebertwolfwis an Schwarzenberg ab: 

„Es ftanden vor mir ungefähr 10,000 bis 12,000 
Mann, die bei 20 Kanonen aufgeführt hatten, meift alte, 
von. Spanien gefommene Truppen Augereau’s. Ich ließ 
zuerft die feindlihen Zirailleurs von dem Bergabhang zu: 
rüctreiben, dann durch eine aufgeführte. Cavaleriebatterie bie 

feindlichen Unterftüßungstruppen verdrängen. Zugleich wurde 
von dem vor Groß:-Pößnau gelegenen Walde das Regiment 
Erzherzog Carl zu dem Angriff auf Liebertwolfwis beor- 
dert. Der Feind vertheidigte auf das Allerhartnädigfte die 
Höhen von Liebertwolfwiß und den Ort.” 

„Zugleich von mir und den nun angefommenen Trup: 
pen des Generallieutenant3 -Pahlen, Fürften Gortichafow 
und General Ziethen gedrängt, vertheidigte doch. die feind: 
liche Gavalerie, von einer zahlreichen gut bedienten Artillerie 
unterftüßt, auf das Hartnädigfte die Höhen. Sie rüdten 
gegen bie Plänkler vor und warfen folche zurüd, und woll- 

ten die augenblidliche Verwirrung benutzen, als eine Escadron 
von Ferdinand-Hufaren, vom Rittmeifter Ezän befehligt, und 

eine Escadron von Hohenzollern, vom Oberlieutenant Chot: 
mayer geführt, fich mit der größten Entfchloffenheit in des 
Feindes Flanke warfen, felben zurüdtrieben und das Gefecht 
wieder zu unferem Vortheil berftellten. Liebertwolfwis war 
inzwifhen in Brand gerathen. Die Franzofen drangen 
abermals ein, wurben aber durch das Regiment Erzherzog 
Carl mit Unterftüsung der Brigade Spieny wieder hinaus: 
geworfen. Die Franzofen behielten jedoch die Haupthoͤhen 

hinter Riebertwolfwis, drangen Abends 5% Uhr nochmals in 
den Ort und behaupteten ihn *).“ 

Graf Wittgenftein erließ noch den 14. October Abends 

— — — — 

*) Dieſer Rapport Klenau's iſt in Betreff der Thatſachen völlig 
richtig, aber einſeitig, indem der Vorgang, wie er darin hingeſtellt iſt, 
fo klingt, als hätten nur die beiden erwähnten oͤſterreichiſchen Reiter: 
abtbeilungen bie Franzofen geworfen, und weder Ruffen noch Preußen 
daran heil gehabt. 
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aus feinem Hauptquartier Mölbus nachftehenden Befehl an 
General Klenau: 

„Da wir morgen angegriffen werden Fönnten, fo müffen 
wir uns in eine Stellung zurüdziehen, wo mir ben Feind 
mit Vortheil empfangen koͤnnen. Em. Ertellenz wollen den: 
nah Ihre VBorpoftenlinie nicht weiter als bis an den Wald 
vor Groß⸗Poͤßnau ftellen, folglich, wenn Sie noch einen Theil 
der Höhe von Liebertwolfwig befißen, dieſen in der Nacht 
noch verlaffen. Ihre Echelons dagegen koͤnnen höchftens nur 
bis Köhra aufgeftellt werden.‘ 

„Eine leichte Borpoftenkette koͤnnte jedoch mit Eleinen 
Unterftugungen auf der Höhe von Liebertwolfwiß verbleiben 
und fich mit jener des Grafen Pahlen verbinden. Sollten 
Ew. Ercellenz durch Uebermacht zurücdzugehen gezwungen wer: 
den, jo müffen Hochdiefelben in diefem Falle mehr durch eine 
Linfsziehung ſich in näherer Verbindung mit Fuͤrſt Gorticha: 
fow halten, ohne jedoch den Weg von Frohburg ganz zu 
vergeſſen.“ | 

Die übrigen am 14. Detober nicht zum Gefechte ge: 
fommenen Truppen Wittgenftein’s festen ihren Marfch auf 
der großen Straße von Leipzig über Espenhain fort. Die 
10. und die 11. preußifche Brigade brachen daher, als fie 11 
Uhr Mittags den Marfchbefehl in Espenhain. erhielten, um 
den Truppen bed Prinzen von Würtemberg als Unterftüßung 
zu dienen, fogleich auf, überfchritten bei Groß: Petfcha den 
Göfelbah und ruͤckten bis über die Schäferei von Störmthal 
vor, wo fie Halt machten. Nach beendigtem Gavaleriegefecht 
mußten fie fih Giüldengoffa zuwenden, fpäter aber jenfeits 
des Göfelbaches Bivouacs beziehen. Sie überfchritten daher 
genanntes Mäfferchen bei Magdeborn und lagerten fodann, 
mit dem rechten Flügel an Seftowis gelehnt, zwiſchen ber 

Straße von Espenhain und. der von Rötha nach Gröbern, 

wobei die Generale v. Ziethen und Pirch ihre Quartiere in 
Magdeborn auffchlugen. 

Die 9, und die 12, preußifche Brigade Famen ebenfalls 
von Espenhain und marfchirten ander angefangenen franzöfifchen 

Schanze hinter Göhren auf, wo fpäter auch der Großfürft 
Conſtantin mit der ruffifchen Refervereiterei eintraf, ſich als 
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letztes Treffen aufſtellte, abſitzen ließ, aber keinen weiteren 
Antheil an dem Reitergefechte nahm. Das 1. Bataillon des 
6. preußiſchen Infanterieregiments von der 9. Brigade ging 
von hier zur Beſetzung des Dorfes Croͤbern ab. Ä 

Bon den öfterreichifchen, nicht an dem Gefechte betheilig- 
ten Armeecorps marfchirte den 14. October das 2. (Meer: 

veldt) in ein Bivouac bei Alten-Groitzſch. Die Infanterie 
bivouaquirte linf3 von dieſem Orte mit Front nach Pegau, 
die Grabisfaner zu beiden: Seiten der Straße nah Lügen, 
die Neiterei und Artillerie rüdwärts von Pegau, um der 

Chauffee von Zwenkau näher zu fein. 
Das 3. Öfterreichifche Armeecorps (Gyulat), welche nach 

dem eingegangenen Befehl den 14. früh ebenfalls: eine Re— 
cognoscirung auf der Straße von Lüben und Pegau nach 
Leipzig ausführen follte, marfchirte mit dem Gros nad Mufch- 
wis, während die Divifionen Morig Liechtenftein und Grenne: 
ville, fowie die Streifcoommandos v. Thielmann und Mens: 

dorf fich gegen Lügen aufftellten. Der $eldmarfchalllieutenant 
Grenneville befehligte diefe Necognoscirung über Luͤtzen und 
drang bis Schönau vor. Die Franzofen hatten jedoch hier 
nur kleine Detachements, die fich, ohne auf ein Gefecht ein: 
zugehen, fogleih auf Lindenau zuruͤckzogen. 

Die Divifion Heffen-Homburg matfchirte in ein Bivouac 
bei Muſchwitz; die Brigade Czollih von der Divifion Murray 
aber nah Roͤcken bei Lügen. Bon der Brigade Salins 
wurbe das Negiment Würzburg-Infanterie, 1 Bataillon Erz: 
herzog Ludewig und eine halbe Batterie unter Feldmarfchall: 
lieutenant Murray nach Weißenfeld, die anderen beiden Ba- 
taillone vom erfigenannten Regimente nebft 1 Escadron von 
Rofenberg und 2 Kanonen unter Generalmajor Salins zur 
Bertheidigung des Köfener Paſſes und der dortigen Brüde 
abgefhidt, um diefe beiden Saalübergange in den Händen 
zu behalten. Die Verfchanzungsarbeiten bei Weißenfeld wur: 
den thatig fortgefeßt. 

Hetmann Platow, der fchon am 13. zur Theilnahme 
an der angeordneten Recognoscirung aufgefordert worden war, 
fhlug am 14. mit feinen Kofaten den Weg von Zwenkau 
über Lauer nah Gautzſch ein und vertrieb die in dieſem 
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Dorfe befindlichen Franzoſen. Letztere zogen ſich nach Gonne: 

wis, wo der franzöfifche General Le Fol mit 4% Bataillon 
zur Beſetzung des Drtes und zur Bewachung der dafigen 
Brüde ftand. Auch bei Groß-Stadteln und Croſtewitz hatten 
Platow's Kofaken ein Gefecht mit den hier ftehenden Fran: 
zofen, wobei es gefchah, daß dieſe, ehe fie das Dorf ver: 
ließen, einige Bewohner zwangen, die dortige Brüde unter 
dem Feuer der Kofafen zu zerftören. 

Die öfterreichifche Armeereferve (Erbprinz Heſſen⸗Hom⸗ 
burg) follte der erften Dispofition zufolge nad) Zeig mar: 
fhiren, wurde aber der zweiten gemäß nach Alten-Groitzſch 
gewiefen. Die Golonne ſchlug hierzu den Weg langs ber 
Straße nach Leipzig bis gegen Zeſchwitz ein und wendete 
jih dann links über Gerftenberg und Wintersdorf auf Alten: 

Groitzſch, wo fie einen Bivouac bezog, während der Erbprinz 
in genanntem Städtchen übernachtete. 

Die ruflifchen und preußifchen Garden hatten den 14. 
ihre Bivouacs um Meufelmis. Das Hauptquartier des ruj: 
fifhen Kaiſers und des Fürften Schwarzenberg blieb, wie es 
die Diöpofition befagte, in Altenburg, das. Hoflager des Kai: 
jerd Franz Fam den 14. nad) Chemnitz, was auf Borfchlag 
des Feldmarfchalld gefchah, indem der Kaifer dem Fürften 
Schwarzenberg am 14. um 9 Uhr früh aus Marienberg 
antwortete: 

„Lieber Feldmarihall Furft Schwarzenberg! Sie haben 
Mir durch Meinen Minifter Grafen Metternich den Wunſch 
befannt gegeben, dag Ich Mich heute am 14. nach Chemnitz 
verfüge, welchen Ich daher entfpreche und heute in Chemnik 
eintreffen werde. Zu Chemnitz werde Ich Ihre weitere Wohl: 
meinung erwarten, wohin Ich Mich fonach weiteres am 
zwecdienlichften verfügen koͤnne, welches Sie Mir felbft fchleu- 
nigft befannt geben wollen,” 

„Franz.“ 

Folgende Meldungen gingen am 14. October beim 
Fuͤrſten Schwarzenberg ein: 

1) Vom Fuͤrſten Moritz von Liechtenſtein aus Luͤtzen, 
„daß General St. Prieſt in Merſeburg ſich befinde und ſeine 
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Vorpoften in Schönau habe, die mit den feinigen in Ber: 
bindung ftänden.” 

2) Vom Feldzeugmeijter Gyulai aus MWeißenfeld vom 
14. früh 8% Uhr, „daß er fchon feit geftern früh (den 13.) 
fich mit Merfeburg auf beiden Ufern der Saale in fteter 
Verbindung befinde, weßhalb er täglich zwei Mal, erforder: 
lichen Falles auch mehrmald von der dortigen Gegend Be: 
richt einfenden werde.” 

3) Derfelbe General meldete Nachts 12 Uhr aus Götte- 
wiß, „daß General St. Prieft die Mittheilung mache, daß 
General Blücher die Saale von Wettin bis Merfeburg 
oecupire.” Aber auch dem General Blücher zeigte er an, 
„daß er den 15. fein Gros bei Luͤtzen und feine Avantgarde 
bei Markrannftädt aufftelen werde.” Deßgleihen fragte er 
diefen General: „ob er das Dorf Schönau, welches vom Feinde 
ftarf mit Infanterie und Artillerie befeßt fei, in feinen An: 
griffsplan einfchliegen wolle,” und benachrichtigte ihn, „daß er 
fein Hauptquartier den 15. nach Luͤtzen verlegen werde *).“ 

Befehle erließ Fürft Schwarzenberg den 14. noch fol- 
gende an Graf Wittgenftein: 

„Die Dispofition, welche Ew. Ercellen; in der Beilage 
erhalten, ift darauf berechnet, dag Sie den Feind noch vor 
fih haben, daß er Leipzig noch ſtark beſetzt hat und daß 
alfo ein allgemeiner Angriff auf ihn, vereint mit der Armee 
des Generals v. Blücher, den 16. unternommen werden fol. 
Da jedoch aus Ew. Ercellenz Meldung hervorzugehen fcheint, 
dag der Feind im Nüdzuge begriffen ift, fo würden wir, 
wenn dieſer Fall eingetreten, nicht einmal feiner Arrieregarde 
etwas thun koͤnnen, wenn wir bi8 übermorgen warteten. 
Ich überlaffe ed daher ganz Ew. Ercellenz Ermeffen, ob Sie 
fih dann nicht ſtark genug glauben, gemeinfchaftlich mit den 
an Ihren Befehl gemwiefenen Corps auf Leipzig zu rüden. 
In diefem Falle erfuhe ich Ew. Ercellenz, den General 

Grafen Meerveldt, der bei Pegau fteht, durch einen Dfficier 
von diefer Vorruͤckung zu benachrichtigen, indem ich diefen 
General anweife, auf die erfte Nachricht von Ihrer Vor: 

*) Aus dem Berliner Kriegsarchive. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig I. 18 
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rudung ebenfalls feinen Marfch auf Leipzig anzutreten. — 
Es bliebe übrigens in dem einen oder anderen Yalle in 
NRücficht der Aufftellung der Truppen ganz bei der beiliegen: 
den Dispofition, nur daß dann, wenn fih Em. Ercellen; 
von dem NRüdzuge des Feinded überzeugt haben, die Ver: 
ftäarfung des Klenau’fhen Corps durch ruffifche Brigaben 
nicht fo unbedingt nothwendig fein dürfte — Ich felbft 
werde in Pegau eintreffen und dort Ihre Rapports erwarten.” 

„Schwarzenberg.“ 
An den General Graf Meerveldt ſchickte Fürft Schwarzen: 

berg nachftehenden Befehl: 

„Ew. Ercellenz erhalten die beiliegende Dispofition mit 
dem Bemerfen, daß folche fich auf die Ueberzeugung gründet, 
dag der Feind noch mit bedeutenden Zruppenmaffen dieſſeits 
Leipzig fteht, und daß wir ihn den 16. diefes vereint an- 
greifen werden. — Es fcheint jedoch aus einigen Vorpoften: 
meldungen hervorzugehen, daß der Feind gegen Reipzig im 
Rüdzuge iftz auf diefen Fall hat Graf Wittgenftein den 
Befehl erhalten, ihn morgen den 15. fchon bis gegen Leipzig 
zu verfolgen. Um feine Zeit zu verjäumen, habe ich befoh: 
len, daß er Ew. Ercellenz; fofort von feiner Vorruͤckung be: 
nachrichtigen fol. Beim Eingange diefer Nachricht wollen 
Ew. Ercellenz Ihren March fonach antreten, foweit als mög: 
lich gegen Leipzig pouffiren, den Feldzeugmeifter Gyulai aber 
davon benachrichtigen, damit er feinerfeitd, wenigftens feine 
Avantgarde, ſoweit ald möglich gegen Leipzig vorpouffirt. — 
Uebrigens bleibt Alles bei der beiliegenden Dispofition.” 

„Schwarzenberg *).“ 
Die beigelegte Dispofition lautete nach Plotho a. a. D. 

2. Theil Seite 358, wie folgt: 

„Die 3. öfterreichifche Armeeabtheilung des Grafen Gyulai 

marfchirt nach Luͤtzen, ftellt fich dafelbft auf und pouffirt ihre 
Avantgarde bis gegen Markrannftadt. Zwei Bataillone die: 
ſes Corps bleiben zur Beſatzung des Schloffes und der 

*) Hier fehlt wieberum die Angabe der Abgangsftunden diefer Schrei: 
ben, die aber jedenfalls erft nach dem Eintreffen der Meldung bed Grafen 
Wittgenftein aus Mölbus ausgefertigt worden find. 
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Bruͤcke bei Weißenfels zurüd. Die ſchlechteſt befpannte Bat- 
terie dieſes Corps bleibt beim Schloffe von Weißenfeld auf: 
geſtellt.“ 

„Die zwei Bataillone, welche die Bruͤcke bei Koͤſen 
beießt haben, bleiben daſelbſt ſtehen. Die 1. öfterreichifche 
leichte Divifion des. Feldmarfchalllieutenants Fürften Morig 
von Liechtenftein, welcher nebft dem General v. Thielmann 
an die Befehle des Grafen Gyulai gewiefen ift, bildet die 
Avantgarde des Gyularfchen Corps. Die 2, öfterreichifche 
Armeeabtheilung des Generals Grafen Meerveldt, die öfter: 
reichifcheruffifchen Referven und Garden marfchiren nach Audi- 
gaft, auf der Straße von Pegau nach Leipzig. Die lager: 

abſteckenden Dfficiere melden fih früh um 8 Uhr bei dem 
General Langenau in Pegau, die Truppen marfchiren nach 
dem Abkochen.” 
| „Die Avantgarde des Meerveldt’ihen Corps bricht früh 
auf bei guter Zeit und pouffirt bis gegen Zwenkau.“ 

„Das ruſſiſche Grenadiercorps und eine Küraffierdivifion 

vereinigen ſich mit dem Corps des Generals Grafen Wittgen- 
ftein bei Espenhain, auf der Straße von Borna nad) Leip- 
zig. Lesterer bleibt mit feinem und dem Kleift’fchen Corps in 
feiner heutigen Stellung, jendet aber zwei ruffifche Infanterie: und 
eine Gavaleriebrigade zur Verſtaͤrkung des Generals. Grafen 
Klenau nach Pombfen. Die 4. öfterreichifche Armeeabtheilung 
des Generals Grafen Klenau bleibt in ihrer heutigen Stell- 
ung und pouffirt, foweit es thunlich, ihre Avantgarde gegen 
Leipzig. Diefer General wird die höchfte Aufmerkfamfeit auf 
feine rechte Flanke wenden; zu biefem Ende fendet er ein 
Bataillon und eine Escadron unter einem thätigen Stabs: 
officier nah Grimma zur Befesung der dortigen Brücke.“ 

„Die 1. oͤſterreichiſche Armeeabtheilung des Feldzeug- 
meifterd Grafen Golloredo marfchirt nach Penig, feine Avant: 
garbe beſetzt Rochlitz leicht und ftellt das Gros derfelben bei 
Frohburg auf.” 

„Die öfterreichifche Hauptgeſchuͤtzreſerve marfchirt von 
Zeitz nach Pegau, die Hauptunterflügungsreferve - N 
nach Zeitz.“ 

„Das Hauptquartier marfchirt nach Pegau.“ 
18 * 
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„Der General Knorring dürfte bereitd Rochlitz erreicht 
haben, von wo derfelbe angewiefen ift, gegen Wurzen Streif- 
commandos vorzufenden, nicht um Wortheile über den Feind 
zu erringen, fondern vielmehr deffen Bewegungen zu beobachten, 
um unverzüglich Nachricht hierüber ertheilen zu können.” 

„Hauptquartier Altenburg, den 14. October 1813.” 
„(gez.) Schwarzenberg *).” 

Außer vorerwahnten Anordnungen wurde nach Plotho 
a. a. O. 2. Theil Seite 359 noch befohlen: „daß die dem 
Feinde zunachft gegenüberjtehenden Truppen fich (den 15.) 
völlig ruhig verhalten follten; im Sal aber eine gegen den 
General Blücher hörbare Kanonade die Wahrfcheinlichkeit 
gebe, daß der Feind feine Hauptmacht dorthin gewendet habe, 
dann follte der General Graf Wittgenftein angreifen und die 
hinter ihm ftehenden Truppen ſogleich nachrüuden. Auch dann, 
wenn der Feind bei Güldengoffa vorgehen würde, follten die 
zur Unterſtuͤtzung ftehenden Truppen gleihfalls vorgehen.“ 

General v. Kleift berichtete über den 13. und 14. October 
unter dem 14. Folgendes an den König von Preußen aus 
Dechwitz **) : 

„Da der Feind fich ziemlich ſtark vor Gröbern laͤngſt 
dem Göfelbache zeigte, auch in feiner Hauptftelung bei Goffa 
zu fchanzen anfing, fo wurde befchlojfen, von unferer Seite 
bloß defenfiv zu Werfe zu gehen; dagegen follte das uns 
vechtd zur Seite gehende Armeecorpd des Generald Klenau 
über Lauſigk, Otterwifch und Pomfen vorgehen, wodurch der 
Feind, in feiner linken Flanke genommen, die Stellung ver: 

laffen mußte. Um jedoh von unferer Seite diefen Vor— 
marfch des Generald Klenau in etwas zu erleichtern, wurde 
auch von hieraus etwas vorgegangen und mußte ich aus 
diefem Grunde dem General Grafen Pahlen 4 Escadrons 
neumärfifche Dragoner, 2 Escadrons ſchleſiſche Ulanen, 4 
Escadrons oftpreußifche Küraffiere und die reitende Batterie 

— 

*) Auf die Weitlaͤufigkeit der von der boͤhmiſchen Armee ausgegange— 
nen Dispoſitionen, ſowie auf die darin aufgenommenen uͤberfluͤſſigen 
Notizen darf hierbei nicht erſt aufmerkſam gemacht werden, weil ſie jeder 
intelligente Officier ſogleich fuͤhlen wird. 

**) Aus den hinterlaſſenen Schriften Kneſebeck's. 
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des Gapitaind Tuchſen beigeben. General v. Ziethen ließ ich 
nur mit 4 Escadrons des 1. fchlefifhen Hufarenregiments 
und 2 Escadrons ſchleſiſcher Ulanen über Petfche bis gegen 

Störmthal vorgehen, welches der Feind auch in der Nacht 
darauf räumte. Zwei Bataillone Infanterie unter Oberft: 

lieutenant v. Loͤbell ließ ich von Roͤtha gegen Gröbern vor: 
gehen. Alles Webrige fand verdedt hinter Espenhain. In 
der Nacht vom 13. zum 14. hatte der Feind feine Stellung 
verlaffen und fich mehr gegen Liebertwolfwiß zufammenge: 
zogen. Zu dem Ende rüdten alle Truppen vor. General 
v. Biethen ging mit der 10. und 11. Brigade und ber 
Gavalerie über Petfche und Störmthal dem Fürften Gort- 
ſchakow folgend.” 

„Meber Gröbern ging zuerft die Refervecavalerie; bei Goffa 
etwa einen Kanonenfhuß vor der Front wurde die 9. Bri: 
gade und bei Eröbern die 12. Brigade aufgeftellt. Schon 
während die Truppen zu diefer ungefähr beabfichtigten Auf: 
ftelung vorrüdten, begann das Gefecht von Seiten des Gene: 
rals Klenau über Köhra her, und die ganze Front der 
ruffifhen Truppen wurde befchäftige. Der Feind erzmang 
die Behauptung feines Plabes durch das Dafein einer ganz 

refpectablen Gavalerie, und ed war daher der zu meinem 
Corps gehörigen Cavalerie das Glüd vorbehalten, fih an 
diefem Tage hervorzuthun.” 

Ueber daffelbe Gefecht berichtete aber auch General 
v. Hake an den König von Preußen, wie folgt*): 

„Die Franzoſen fanden fi durch Klenau’s Vorruͤcken 
am 13. October bewogen, fich ganz auf die zwifchen Wachau 
und Liebertwolkwis genommene Pofition zu befchranten und 
deshalb die vorgefchobenen Detachements noch in der Nacht 
zurücdzuziehen. Dieß erzeugte die voreilige Meinung, daß ber 
Feind gar feinen Stand halten würde, und man ging mit 
zu wenig Gavalerie, auch nur einer reitenden Batterie vor, 
ohne die zahlreiche Gavalerie, welche noch zum Theil auf dem 
Marfche war, abzuwarten. General Diebitſch fagte mir felbft, 
als ich ihm bei Magdeborn begegnete: „„Der Feind geht 

*) Aus den binterlaffenen Schriften Kneſebeck's. 
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zurüd, fobald wir nur einige Kanonenfchüffe thun!““ Es 
zeigte fich aber bald anders.” 

„Die erften preußifchen und ruffifhen Gapalerieregimen: 
ter wurden auf dem Anfange eines hohen Feldes formirt, 
auf deffen Fortfage der Feind fand. Erftere mit dem Rüden 

gegen Goſſa, leßterer hatte Wachau vor feinem rechten Flügel, 
Liebertwolkwitz auf feinem linken. Die ruffifche reitende Bat: 
terie fuhr mit Entfchloffenheit vor dem linken Flügel der 
dieffeitigen Cavalerie nahe einem vor Wachau gelegenen klei— 
nen Holze auf. Kaum war dieß gefchehen, fu erhielt fie 
Eleined Gemwehrfeuer aus dem Bufche in die linke Flanke, 
und bald darauf griff die feindliche Gavalerie die Dieffeitige 
an. Sene hatte zur Baſis eine aufmarfchirte lange Linie, 
welche an dem Gefechte, fo viel ich gefehen, keinen Antheil 
nahm, und damit ftimmt die Ausfage der Gefangenen über: 
ein, daß etwa 1000 Pferde neuer Gavalerie nur paradirt und 

zugefehen haben *). Senfrecht auf die Mitte diefer Grundlinie 
bewegte fich eine Golonne auf dem Plateau des hohen Feldes 

vor, gegen die unferige. Sie beftand aus mehreren Regi: 
mentern hintereinander in Maffe. Rechts und links beitrichen 
zuruͤckſtehende Batterien die Seiten der Golonne und be: 
warfen insbefondere mit Granaden alle aus der Ferne noch 
herbeimarfchirenden Truppen. Die Ddieffeitig formirte Cava— 
lerie, wiewohl im Verhaͤltniß zu ſchwach, ging entgegen, warf 
die Téète der Golonne, und dieß theilte fich bis zur dritten 

Abtheilung derfelben mit. Dann aber drüdte die Maffe 
unfere duͤnne Linie zurüd und würde die öfterreichiiche 
Batterie genommen haben, wenn nicht eben neuangefommene 
preußifche Gavalerie eingehauen und den Feind wieder zum 

Meichen gebracht hätte. Mit diefem Anfange des Gefechtes 
erneuerten fich die Nepetitionen in Fleinen Zeitinterpallen, und 
es blieb gleichfam ein continuirliches Mele, deffen Charakter 
war, daß die feindliche Golonne der angreifende Theil blieb, 
aber, was fie augenblidlich an Terrain gewann, durch Die 
gegen ihre Seiten birigirten Angriffe anderer dieſſeitigen 

*) Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren bdiefes die rothen Parifer 

Hufaren, bie man auf Befehl Napoleon’s fehonte und nur zeigen follte. 
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Gavalerie wieder zu überlafjen genöthigt ward, die Weber: 
legenheit des Artilleriefeuers aber ganz auf feindlicher Seite 
blieb, da man fich auf einen folchen Angriff und Widerftand 
nicht gefaßt gemacht hatte. Zuletzt verlor der Feind felbft 
von dem innegehabten Zerrain, und, wie ich mich überzeugt 
habe, wurde durch Umgehung mit dem Klenau'ſchen Gorps 
Liebertwolfwiß genommen. Unterdeſſen hatte auch Fürft 
Schwarzenberg Befehl gegeben, das Gefecht abzubrechen, und 
fo beruhigte fich Alles gegen Abend. Beide Theile ftellten 
fih ruͤckwaͤrts des Kampfplakes auf. Inzwifchen hatte Gene: 
ral Klenau gemeldet, daß ber Feind fpdt am Abend Liebert: 

woltwis mit Infanterie befebt hatte, und daß er nicht ein 
ftarkes Gefecht, um folches zu hindern, hätte engagiren wollen.” 
(Fürft Schwarzenberg war um diefe Zeit fchon wieder auf 
dem Wege nach Altenburg.) 



Zehnter Abfchnitt. 

Blick auf Leipzig und deſſen noͤrdliche Gegend 
am 14, October 1813. 

— — 

Ehe die Nacht den 14. vom 15. October ſcheidet, iſt noch 
anzufuͤhren noͤthig, was ſich vom 13. an in Leipzig und 
deſſen noͤrdlicher Gegend zutrug, was fuͤr Befehle Na— 
poleon am 14. erließ, und wo er ſich mit ſeinen Corps im 
Laufe dieſes Tages befand. 

Von den Leipziger Stadtthuͤrmen bemerkte man ſchon 
am 12. und 13. October nach Breitenfeld und Lindenthal 
zu leichte Truppen der Verbündeten, woraus man auf Ans 
näherung der Nordarmee fchloß, indem man jene Poften 
und Patrouillen für Vorläufer des Kronprinzen von Schwe- 
den hielt. Zäglih fanden dafelbft Eleine Vorpoftengefechte 
ftatt, von denen flündlich verwundete Franzofen zuruͤckkamen. 
Der Kriegsläarm in der Stadt nahm zu, und eine große 
Anzahl von Generalen und Officieren des franzöfifchen Ge- 
neralftabes füllten die Häufer. Die Franzofen fchienen 
über die Bewegungen ber Verbündeten gänzlich im Unklaren 
zu fein, weil fie oft hin- und hermarfchirten und vor Ein: 

tritt der Nacht, nachdem fie kurz vorher erft in der. Stabt 
angelangt waren, wieder zu einem anderen Xhore ausrüdten. 
Den 13. zog das Corps von Augereau, aus auserlefenen 
Truppen beftehend, heran. Der König von Neapel Fam 
mit glänzendem Gefolge von Wachau in die Stadt, um ben 
Herzog von aftiglione, der hier fein Quartier genommen 
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hatte, zu bewilllommnen. Der Zuzug an Reiterei, Infan: 
terie, Geſchuͤtz und Fuhrweſen dauerte fort. Uebrigens fie: 
len nicht felten Leute von den ausgeſchickten Patrouillen in 
die Hände der Kofaken. Vorzüglich beobachteten die Franzoſen bie 
Gegend nah Merfeburg und Weißenfeld, was vermuthlich 
die Annäherung des Augereau’fchen Corps und die vermu— 
thete Aufftelung der fchlefifhen Armee bei Merfeburg ver: 
anlaffen mochte‘, daher fie auch die fanften Höhen hinter 

Pindenau mit vorgefchobenen Detachements befest hatten 
und viele Patrouilen gegen Markrannftadt und Umgegend 
vorſchickten. 

Am 14. erſchallte in den Mittagsſtunden mit Unter: 

brechungen Kanonendonner von Liebertwolfwig her. Schon 
früher Famen von dorther einzelne Bleſſirte, die meiftens der 
Reiterei angehörten, in die Stabt, doch wußten fie nicht 
anzugeben, gegen wen fie gefochten, ob gegen die böhmifche 
oder fchlefifche Armee. Indeffen warb bald darauf das Ge: 
fhüßfeuer heftiger, und es verbreitete fich das Gerücht von 
einem allgemeinen Gefechte, was der immer zunehmende 
Andrang von Verwundeten beftätigtee Der Marſch von 
Truppen und Fuhrwefen dauerte dabei fort, fo daß es zu: 

lest gefährlich ward, fich den Thoren zu nähern. Alle 10 

Schritte ftanden  überdieg in allen Richtungen franzöfifche 
Wachen, welche die Givilperfonen zurücwiefen. Mehrere 

Gouriere von Düben und von Eilenburg her fprengten jetzt 
in die Stadt, welche fowohl das nahe bevorftehende Ein- 
treffen Napoleon’, als auch die Ankunft des Königs von 
Sachſen meldeten, weßhalb fogleih die nöthige Wohnung 
für Lesteren im Zhomä’fhen Haufe am Marfte vorbereitet 

wurde, während es in Betreff Napoleon’ noch unbeftimmt 
blieb, ob er in oder vor der Stadt fein Hauptquartier neh: 
men würde. Ueber den Gang des Gefechts bei Liebertwolf- 
wiß ſchwebte man aber in Leipzig in völliger Ungewißheit. 

Der früheren Erwähnung zufolge kehrte Napoleon am 
14. October mit allen feinen Truppen von Düben, Deffau 
und Wittenberg zurüd. Er für feine Perfon verließ Düben 
früh nach 7 Uhr. Unterwegs hörte man nördlich von Leip— 
zig mehrere Kanonenfchüffe, welche zwifchen den Vortruppen 
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des 6. franzöfifchen Armeecorp (Marmont) und denen ber 
ſchleſiſchen Armee gewechfelt wurden, wodurch fich die Nähe 
der letzteren ankuͤndigte. 

Mittags 11 Uhr vernahm man eine heftige Kanonade, 
die ſich ſuͤdlich von Leipzig erhob und die den Zuſammen— 
ſtoß der Armee Murat's mit dem boͤhmiſchen Heere vermu— 
then ließ. Der von dort ſcharf herſtreichende Wind machte 
das Artilleriefeuer ſehr vernehmbar, weßhalb Napoleon Leip— 
zig deſto ſchneller zueilte. Er traf Mittags 12 Uhr unter Begleit⸗ 
ung einiger Bataillone der alten Garde und einiger Escadrons 
Gardereiterei bei der Stadt ein, ritt fogleih vom Halle’fchen 
Thore in den Promenaden herum und zum aͤußeren Grim: 

maer Thore hinaus. Dicht vor diefem Ausgange hielt er 
an und nahm feinen Standpunct dem Hochgericht gegen: 
über auf der nördlichen Seite der Straße nach den Kohl: 
gärten zu, wo er nunmehr alle Meldungen und Rap: 
porte Murat's und der im Gefecht begriffenen Generale 
empfing, die zuweilen felbft blutende Adjutanten überbrachten, 
welche ihre leichten Wunden nicht achteten und fich nicht 
die Zeit genommen hatten, fie zu verbinden. Napoleon er: 
theilte auf die erhaltenen Nachrichten entweder fogleich felbft 
die nöthigen Befehle oder verwies die Ueberbringer an 
Berthier. Nach gegebenen Anordnungen ging er mit dem 
Majorgeneral oder Gaulincourt auf und ab und betrachtete von 
Zeit zu Zeit die auf einem ſchnell herbeigefchafften Feldtiſch 
ausgebreitete Karte mit großer Aufmerffamfeit. Die um 
ihn verfammelte Menge Neugieriger durfte fih ihm bis auf 
20 Schritt nähern, ohne zurüdgemwiefen zu werden. Da 
die Witterung kalt und flürmifch war, fo wurde augenblid: 
lich ein großes Feuer angezündet, woran fi) Napoleon oft 

wärmte, indem er in müffigen Momenten mit dem Fuße 
felbft daS Feuer ſchuͤrte. Daneben war ein Teppich ausge: 
breitet, auf welchem ein Mahl für ihn bereit fland, ald eben 
ein langer Wagenzug mit militairifcher Bedeckung ſich Na— 
poleon’3 Standort näherte. E3 war der König von Sachfen, 
der mit feiner Gemahlin und Tochter von Taucha ankam, 
Die Föniglihe Familie hatte nämlich Eilenburg früh um 9 
Uhr verlaffen und ſich der vor genannter Stadt aufmar: 
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fhirten 2. Divifion der alten Garde, zu welcher noch mehrere 
franzöfifche Garbereiterei, von Düben kommend, ftieß, wie: 
derum angefchloffen. Polnifche Lanciers, fächfifche Dragoner 
und ein Theil der fächfifchen Leibgrenadiergarbe ſchuͤtzten 
den Wagenzug des Königs. Nachdem das Städtchen Zaucha 
paffirt worden, nahm die 2, Gardedivifion fogleih Stellung 
in Golonne gegen Portik und wollte, da man einzelne Ka- 
nonenfchüffe nach Lindenthal hinüber hörte, eine Recognos— 
cirung gegen die Parthe zu vornehmen. Indeffen traf jeßt 
der Befehl des Kaiferd ein, fofort nach Liebertwolkwitz auf: 
zubrehen. Die Divifion marfchirte Daher in Golonne, Pauns: 
dorf rechtd laſſend, fogleih auf Liebertwolfwis zu und Fam 
bis Holzhaufen, wo fie gegen Abend eintraf, ald eben das 

dortige Gefecht endigte.e Sie nahm daher bei diefem Dorfe 
Front gegen Grimma und bezog fobann ein Bivouac. Der 
königliche Wagenzug ſetzte dagegen feinen Weg nach Leipzig 
fort, und ald man in die Nähe des franzöfifchen Kaifers 
kam, flieg der König fogleih aus dem Wagen, dem Na: 
poleon, als man ihm die Ankunft diefes Fürften meldete, 
entgegenging. Napoleon begab fich hierauf an den Wagen 
der Königin und unterhielt fich einige Zeit mit ihr, empfahl 
fih fodann und zog fih an das MWachfeuer zurüd. Der 
König von Sachen flieg zu Pferde und ritt nach Leipzig, 
wofelbft er aber von den Bewohnern fill und ernit auf: 
genommen wurde. Die Königin und Prinzeffin Tochter 
hielten ihren Einzug zu Wagen. Der König nebft feiner 
Familie bezog das Thoma’fhe Haus am Marfte in Leipzig. 

Napoleon hatte dem Marfchall Marmont fchon unter: 
wegs den Befehl gefendet, fi auf die Straße von Düben 

nach Leipzig zu wenden, weil die eingegangenen Meldungen 
den Anmarſch der fchlefifchen und Nordarmee anfündigten. 
Auch erließ er, als er das heftige Kanonenfeuer von Lie: 
bertwolfwiß vernahm, an alle Téêten der nachfommenden 

Corps den Befehl, auszufchreiten und ihren Marfch zu be: 

ſchleunigen. Marmont nahm feine Richtung fofort auf 
Breitenfeld und Lindenthal, und die Spike der jungen 
Garde traf des Nachmittags zwifchen Widderitzſch und Ser: 
haufen ein. 
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Napoleon, der noch immer vor dem äußeren Grimmaer 
Thore ftand, flörte die fich immer vermehrende Anzahl der 
vom Schlachtfelde anlangenden Verwundeten nicht, indem 
er jie gar nicht zu beachten ſchien. Das Gefchüsfeuer ward 
jedoch befonders nach Probftheida und Liebertwolfwis zu immer 
ftärfer und vernehmbarer. Gegen 4 Uhr Nachmittags mel- 

dete ein aus der Stadt heranfprengender Adjutant die An: 

näherung der 1. alten Gardedivifion, welche zum Halle’fchen 
Thore einmarfchirte und durch das aͤußere Grimmaer Thor 
auf der Wurzener Straße vorrüdte. Der Appell der Zam- 
boure rief fofort die mit Napoleon angefommenen Bataillone 
unter die Waffen. Der Kaifer felbft nebft Suite und Ca— 
valeriebevefung flieg jest zu Pferde und fchlug den Meg 
nach Reudnitz ein, wo er fein Hauptquartier in des Banquiers 
Better Gute für die Naht nahm, die er ruhig verbrachte, 
indem nur Rapporte und Meldungen eingingen und Befehle 
ertheilt wurden. 

Die eintreffende 1. Divifion der alten Garde nebft 
vieler Artillerie bezog zwifchen den Koblgärten und der 
Stadt zu beiden Seiten der Wurzener Straße Bivouacs. 
Die Stodung, welche diefer Anmarfch an dem pallifadirten 
engen Vorſtadtausgange verurfachte, ward immer größer, ba bie 
herausdrangenden Ankoͤmmlinge den vom Schlachtfelde kommen⸗ 
den Berwundeten und den Flüchtlingen aus den Dörfern jeden 
Eintritt verfperrten. Hierdurch entſtand zulegt ein fürdhterliches 
Gedränge, weil fein Theil warten wollte. Alle lärmten, fehrieen, 
fluchten, tobten und fließen fich hin und her. Menfchen, Pferde, 
Fuhrwerk, Alles fand dicht durch: und aneinander gedrängt, 
wobei fi Jeder in wahrhafter Lebensgefahr befand. Auf 
den Wegen und den daranftoßenden Feldern lagen fchon 
zum Theil nadend ausgezogene Todte und Fraftlofe Kranke. 
Der Berluft an Pferden war noch größer, indem man fehr 

-haͤufig auf Erepirte Pferde flieg. Wohin man feinen Blid 
richtete, fah man folche mit zur Erde gefenftem Kopf, welche 

bald danach umfielen, um nicht wieder aufzuftehen, und 
dieß war nur der Anfang. Eh. J. L. Hußel fagt in feinem Werke: 
„Leipzig während der Schredenstage” ıc. 2. Aufl, ©. 23, 
ald Augenzeuge diefer Vorgänge am 14. October: 
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„Zammernde Mütter, mit Betten in Tragkoͤrbe ge: 
padt, und zwei, brei faft völlig nadte Kinder an der Hand 
oder den Säugling auf dem Rüden, Bäter, die Frau und 
Kinder fuchten, Kinder, die im Gewuͤhl ihre Aeltern verloren 
hatten, Kranke, die man auf Schubfarren durch das Pferde: 
gewühl. drangte, überall Heulen und Wehklagen — dieſes 
waren die Herolde und Pofaunen, welche das fehr fühlbare 
Dafein der Helden verkfündeten, die fo oft gepriefen und 
deren impofante Haltung fo oft bewundert worden ift. In 
diefes Winzeln und Schreien mifchte fich das Aechzen und 
Stöhnen der Bleffirten, die in die Spitäler wollten und 
welche um Brod und Hilfe flehten. Ein Menge franzöfi: 
ſche Soldaten und Nachzügler vifitirten jeden Korb und jede 

Tafche, um Brod zu finden ıc. Bei den Truppen in Reih 
und Glied erfcholl dagegen fortwahrend die Aufforderung der 
Borgefesten: ,„‚Serrez! Serrez!‘* um nicht von einander ge: 
trennt zu werben.” 

Die anrüdenden franzöfifchen übrigen Corps trafen im 
Laufe des Abends und in der Nacht, wie folgt, ein: 

Das 4. Armeecorpd (Bertrand) war um 7 Uhr Abends 
bei Hohen-Dffig. und Fam während der Nacht nach Eutritzſch 
hinter das 6. Corps (Marmont). Das 1. Keitercorps (La: 
tour-Maubourg) echelonnirte von Göbfchelwis bis Radefeld, 
wobei genannter General erkannte, daß Radefeld vom Feinde 
ſtark befegt war. Das 2. KReitercorps (Sebajtiani) kam 

nah Güntheris und Bodelwitz. Seine leichte Cavalerie ging 
von da nach Delitzſch und dehnte ihre Recognoscirungen bis 
Brehna und Landsberg aus. Die Divifionen Lorge und Nor: 
mann ftanden noch zwifchen Radeberg und der Elfter in 
einzelnen Poften und von der Elfter bi zur Mulde mit 
Front gegen die Saale. Diefe dort aufgeftellte Poftenkfette 
fchien Blücher bedrohen zu follen. Wahrfcheinlih beabfich- 
tigte Napoleon, hierdurch die Aufmerffamfeit und Stärke 
der Verbündeten auf dieſe Gegend hin zu ziehen. Das 11. 
Armeecorps (Macdonald) war früh um 4 Uhr aufgebrochen, 
gelangte des Nachmittags bis an die Thore von Düben 
und bezog ihre Nachtquartiere in Groß: und Klein-Welfau. 
Das 3. Armeecorps (Souham) überfchritt hinter dem 11, 
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Corps erft am Abend die. Brüde bei Düben und fchlug 
dann die Straße nad Leipzig ein. Das 7. Armeecorps 
ging wieder durch Wittenberg und follte in der Nacht vom 
14. zum 15. noch Kemberg erreihen. Die Dragonerdivifion 
Fournier nebit einem Bataillon beſetzt Düben, als das 3, 
Armeecorps abmarfchirte, um dem 7. Corps die Brüde da— 
jelbft zu erhalten, weßhalb diefe Truppen erft nach deſſen 
Ankunft ihrem Corps folgten. 

Nachdem Napoleon am 14. October fein Quartier in 
Reudnitz bezogen hatte, ließ er nah S. 378 des oft cr 
tirten Beiheftes zum Militair-Wochenblatt fogleih um 4% Uhr 
Nachmittags durch den Majorgeneral dem Herzog von Xa- 
rent (Macdonald) Folgendes fchreiben: 

„Herr Marichall, Herzog von Zarent! Das Haupt: 
quartier ded Kaiferd ift in dem Kohlgarten der Vorſtadt 
von Leipzig auf dem linken Ufer der Parthe am Wege von 
Leipzig, wo fih die Straße von Leipzig nah Zaucha und 
die von Leipzig nach Wurzen trennen. Se. Majeftät vereinigt 
die ganze Garde, der König von Neapel lehnt feinen rech- 
ten Flügel an die Elfter, feinen linken an Liebertwolfwis. 
80 Geſchuͤtze, auf jeder Seite 40, feuern in diefem Augen: 
blide aufeinander. 300 Ruſſen, Preußen. und Defterreicher 
find gefangen. Der Feind dehnt feinen rechten Flügel mehr 
aus, indem man bafelbft neue Colonnen deffelben ankommen 
ſieht. Diefes deutet auf den Vorabend einer Schlacht. Der 
Herzog von Raguſa fieht bei Breitenfeld in Pofition zu 
beiden Seiten der Straße nah Halle und Landsberg.“ 

„General Bertrand befindet ſich bei Eutritzſch, mit dem 
rechten Flügel an die Parthe gelehnt. Es führen über. die- 

ſes Waffer eine Brüde bei Pfaffendorf, eine bei Schönfeld (?) 
und eine Stunde weiter oberhalb noch eine bei Ploͤ— 
gen () Ein Detachement ‚bewacht die Brüde bei Taucha. 

Der Feind fcheint von Halle und Landöberg herzukommen, 
jedoch zeigt er nur Neiterei. Beeilen Sie morgen Ihre Be: 

wegung. Sciden Sie eine Abfchrift: meines Briefed an ben 
Prinzen von der Moskwa, fowie an den General Reynier, 

und fenden Sie einen Dfficier unmittelbar an den Herzog 
von Ragufa, damit er Ihnen entgegenfchide.” 
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Ferner befahl Napoleon dem Majorgeneral: 
„Schreiben Sie dem Könige von Neapel, dem Gene: 

ral Laurifton, dem Herzog von Belluno (Bictor), dem Prin: 
zen Poniatowski, dem Herzog von Pabua (Arrighi), dem 
Herzog von Caſtiglione (Augereau), dem General Le Fol, 
dem Herzog von Ragufa (Marmont), dem General Ber: 
trand und dem General Latour-Maubourg, wo mein Haupt: 
quartier iſt.“ 

Auch wurde folgendes Schreiben an den Herzog von Baſ— 
ſano (Maret), der mit dem König von Sachen in Leipzig 
angefommen war und im grünen Baum feine Wohnung 
genommen hatte, abgefertigt: 

„Sch empfange eben einen Brief des Marfchalld St. Cyr 
vom 13., namlich vorgeftern Abend 10 Uhr datirt. Schrei: 
ben Sie ihm durch (abgefchicdte) Kandleute, um ihn won 
unferen Grfolgen in den letzten Zagen zu unterrichten. 
Sagen Sie ihm, daß man fich heute in einem Avantgarden- 
gefecht geichlagen hat, daß wahrfcheinlich den 15. oder 16. 
hier Alles entfchieden fein wird, und daß er dann beftimmt 
darauf rechnen kann, entfeßt zu werben.” 

„Napoleon.“ 
Mit Eintritt der Nacht brach die junge Garde (unter 

Mortier) nach eingetroffenem Befehl aus der Gegend von 
Eutrisfh auf, rüdte von Leipzig theild durch das Spital-, 
theild dur das außere Grimmaer Thor über den Anger 
und marjchirte den Straßenhäufern und Stoͤtteritz zu. 

Latour: Maubourg befam ebenfalld Befehl, noch in 
der Nacht nach Schönfeld aufzubrechen, wobei er mit feiner 
Gavalerie, an deren Spibe er ſich felbit befand, die bei 
Modau vorhandene Fuhrt der Parthe paffiren wollte. Die 
dichte Finfternig und der heftige Regen, ber weder Weg 
noh Steg erkennen ließ, veranlaßte aber, daß man ben 
Weg verfehlte und das Flußbette der Parthe dafür hielt. 
Der Marſch ward daher in dieſem fortgefeßt, wobei bie 
Pferde meift bis an den Bauch im Waſſer fehritten. Die 
Reiter kamen hierdurch dergeftalt auseinander, daß nur we: 
nige mit ihrem Anführer zugleich Schönfeld erreichten. 
Mehrere Pferde flürzten auf dem unebenen, mit Wurzeln 
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durchwachfenen Flußbette und ihre Reiter ertranfen, da fie 
im Finftern fogleih von den Nachkommenden überritten wur: 
den. Die Mehrzahl diefer Gavaleriften traf erſt mit grauen: 

dem Morgen Furz vor Antritt des neuen Marfches, völlig 
durchnaͤßt, in Schönfeld ein, daher fie ihren Weg, ohne fic) 
trodnen oder etwas ausruhen zu Fönnen, fogleich in den Bivouac 
bei Holzhaufen fortfegen mußten. Alle diejenigen, welche 
diefen Marfch mitgemacht haben, erklären ihn für den ermü- 
dendften und unangenehmften des ganzen Feldzuges. 

Die Verpflegung der Franzofen war fchon um diefe 
Zeit höchft mangelhaft und fparlih, indem ein vorfchrifts: 
mäßiger Unterhalt der Zruppen nicht mehr. beſtand. Es 
fonnte daher nicht fehlen, daß die hungernden, durchnäßten 
und erfrorenen Soldaten felbft fuchten, was fie beburften. 

Sie raubten das ſich noch vorfindende wenige Vieh und 
nahmen oder zerftörten in den den Bivouacs zunachft gele- 
genen Ortfchaften entweder aus Uebermuth oder Unluft Ge- 
genftande, die ihnen nichts halfen. Da es überall an 
Brennmaterial zur Unterhaltung der Wachfeuer mangelte, 
der Regen aber in Strömen vom Himmel herabftürzte, auch) 
ein orfanähnlicher Falter Sturm braufte, fo wurde alles dazu 
Dienliche zu den Bivouacfeuern gefchleppt, Fenfter, Thüren, 
hölzerne Treppen, Dachſparren, Bretwände, Adergerathe, 
felbft Bücher, Gemälde und mufikalifche Inſtrumente. Nichts 
blieb verfchont, und in kurzer Zeit waren Straßen, Alleeen, 
Gärten und Häufer dergeftalt zerftört, Daß von letzteren oft 
nur noch Haufen von Ziegeln oder Lehm ihren Standort 
bezeichneten. Diefe Wachfeuer machten übrigens die Solda- 
ten, um fich gegen den Sturm zu fchüsen, fo dicht an den 
Häufern und Wanden, daß Flammen und Funken gegen die 

Strohdacher getrieben wurden, in Folge deffen die ſchon ganz ent: 
blößten Bewohner jeden Augenblid auch dem Berlufte ihrer 
Gehöfte entgegenfahen. Zaufende folher Wachfeuer umgaben 
Leipzig, welche, von der Stadt aus gefehen, einen impofanten 
Anblif gewährten. Hoch über diefe Flammen fchlugen bie 
des noch immer brennenden Liebertwolkwitz, welche der Orkan 
bald niederdrüdkte, daß fie wie Schlangen auf der Erde fortliefen, 
bald im die Höhe trieb, daß fie hoch aufwirbelten, wobei 
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aber die unglüdlichen Verſtuͤmmelten, welche fich in ihrer 
Nähe befanden, aber nicht entweichen Fonnten und von den 
Gefunden nicht beachtet wurden, elend verbrannten. 

Die von den Franzofen gegen die Bewohner begange- 
nen Unbilden, welche die fächfifchen Soldaten mit anfehen 
mußten, riefen haufig die gröbften Erceffe zwifchen Sachfen 
und Franzoſen hervor, welche die Wuth der Erfteren aufs 
Höchfte fleigerten, indem fie jtet3 ihren Landsleuten beiftan: 
den, wobei nicht felten Blut floß, und es fogar vor: 
kam, daß Todte auf dem Plabe blieben. Diefes Verfahren 
brachte dagegen die Franzofen der Verzweiflung nahe und 
'erbitterte fie im höchften Grade, weil fie, meift aus dem 
Felde gefchlagen, dann gewöhnli von den Sachſen noch 
verhöhnt wurden. Manche franzöfifche Officiere aus Rey— 
nier's Umgebung mißbilligten das zerftörende Raub» und Ber: 
wüftungsfyftem ihrer Soldaten, welche aber zum Theil dazu 
gezwungen waren, weil von oben herab für fie nicht geforgt 
wurde. 

Die in diefen Tagen von den Franzofen für Leipzig 
angeordneten Vertheidigungsarbeiten an ben Ausgangen ber 
Stadt wurden aufs Ernfthaftefte und auf eine Auffehen er: 
regende Weile fortgefebt. Die außeren Thore wurden mit: 
teld Pallifaden und fpanifcher Reiter zum augenblidlichen 
Sperren vorgerichtet, und in die Mauern und Gartenplanfen 
Schießluken gebrochen, um jede feindliche Annäherung möglichft 
zu erfchweren. 

After, Gefechte und Schlachten bei Reipzig. 1. 19 



Elfter Abtchnitt. 

Bemerfungen über die Greigniffe am 
14, October 1813. 

DO: am 14. October Seiten der Verbündeten gegen Mu: 
rat eine bloße Recognoscirung zwedmäßig war, iſt bie 
Frage, indem man eigentlich jest nur zu wiffen nöthig 
hatte, ob er bei Leipzig Stand halten oder feinen Rüdzug 
noch weiter fortfeßen würde, wenn man ihm auf den Xeib 
rüdte. Hätte man daher, anftatt eine bloße Recognoscir⸗ 
ung vorzunehmen, einen förmlichen und ftarfen Angriff 
gegen ihn ausgeführt, fo hätten am 14. ganz andere 
Refultate erlangt werden müffen, da er fich noch ohne Un: 
terftügung der Armee Napoleon’ befand. Denn kann man 
feine Gegner theilweife fchlagen, fo gefchieht dieß meift mit 
mehr Bortheil und mit weniger Berluft, al3 wenn der 

Feind alle feine Streitkräfte beifammen hat. Murat’3 

Truppenftärfe mußte man am 14. October wohl Eennen, 
da man ſich vom 6. October an faft immer mit ihm gemeffen 
hatte; auch war es wohl möglich, diefes Anführers Charak— 
ter aus feinem bisherigen Verfahren zu erforfchen, da er 
die Rolle des Aufhaltens der böhmifchen Armee überfom- 
men hatte. As nun bei einer bloßen Necognoscirung 
wahrgenommen wurde, dag Murat der Herausforderung 
nicht wich, fondern Fraftigen MWiderftand leiftete, fo mußte 
man dieſes Gefecht abbrechen, um nicht ohne allen Zweck 
eine Menge Leute zu opfern. Ueberdieß bezeugten alle 
eingegangenen Meldungen und fonftigen Nachrichten, daß Na: 

poleon mit feiner ganzen Armee auf dem Ruͤckmarſche nad 
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Leipzig begriffen fe. Es gab Ddiefes allein fchon fattfamen 
Grund, zu glauben, daß die Franzofen bei Leipzig Stand 
halten würden. Auch Napoleon’s früheres Benehmen ſprach 
dafür, da er feit dem Auguft feine Abficht ſtets darauf ge: 
richtet hatte, den einen oder anderen feiner Gegner zum 
Schlagen zu bringen, um dadurch eine Entfcheidung zu 
bewirken. Napoleon mußte bei den jebt eingetretenen 
Verhaltniffen einen Hauptſchlag wünfchen und ausführen; 
auch war er nicht der Mann, der eine Schlacht fürchtete 
oder vermied, fondern einen einmal gefaßten Entſchluß fräf: 
tig verfolgte. Es fcheint daher, daß man troß der am 
13. Dctober vom Fürften Schwarzenberg gegebenen Dispofi- 
tion, worin es ausdrüdlich heißt: DieRecognoscirung foll 
feinen anderen Zweck als den haben, fih von ber 
Stärfe und Haltung des Feindes zu überzeugen, 
diefes Gefecht in der Hoffnung, mehr dadurch erreichen zu 
fönnen, zu beharrlich fortfeßte, obfehon die vorhandenen Streit: 
frafte den jenfeitigen nicht einmal die Waage hielten. Vielleicht 
war ed unmöglich, die begonnenen Cinzelgefechte fofort abzu- 
brechen; indefjen befand ſich Fürft Schwarzenberg bei dieſer 
Recognoscirung felbft und mußte folglich wohl am beten 
wiffen, wie weit diefelbe fortzufeßen fei; doch fann man aus 
dem wiederholt gegebenen Befehle, die Truppen zurüd: 
zuziehen, und aus dem, was General Barclai nachher an 
Fürft Schwarzenberg darüber berichtete, fchließen, daß befon- 
ders die rufjifchen Generale den Gedanken feftgehalten haben, 
mehr leiften zu wollen, ald man eigentlich beabfichtigte. 
General v. Hoffmann macht Seite 247 feines Werkes: 
„Zur Gefhichte des Feldzuges von 1813” Mu: 
rat den Vorwurf, daß er das Wittgenftein’fche Corps 

am 14. nicht angegriffen habe, da dieſes ſchwaͤcher als 
feine Armee und auch meit von der ihm folgenden 
böhmifchen Armee vorgefchoben geweſen fe. Hierbei ift 
aber auf folgende Umftände aufmerffam zu machen: Na— 
poleon hatte dem Könige von Neapel ausdrüdlich befohlen, 
ſich mit ihm zu vereinigen und wo möglich Leipzig zu 
ſchuͤtzen, fobald er glaubte, fi den 14. October bei 
diefer Stadt halten zu koͤnnen. Lie fih nun Murat, 

19 * 



angenommen, daß er wußte, wie weit die übrigen Corps 
der böhmifchen Armee noch zurüd waren, zu einem Angriff 
auf Wittgenftein verleiten, fo Eonnte er, felbft wenn 
er des glüdlihen Ausganges eines folchen Gefechts gewiß 
war, daffelbe doch nicht wagen, weil er ſich durch eine Ber- 
folgung Wittgenftein’3 wieder von Napoleon’d Armee ent: 
fernt und den erhaltenen Befehlen fcehnurftrads entgegen- 
gehandelt hätte Was konnte ihm übrigens ein vorüber: 
gehender Sieg über Wittgenftein für Vortheile gewähren? 
Er wußte, daß die böhmifche Armee feinem Gegner folgte und 
er daher fehr bald auf überlegene Streitkräfte ftoßen mußte; er 
wußte ferner, daß die Streifcorps und Gyulai bereits in 
feiner rechten Flanke bis Lügen, Markrannftädt und Zöbigfer 
vorgedrungen waren, fowie daß der Feind Merfeburg befegt 
hatte. Es drohte ihm daher fogleih ein Stillftand, wenn 
fih ihm jene Corps in den Rüden warfen oder inzwifchen 
Leipzig nahmen, worauf Blücher fhon am 13. fpeculirte. 
Diefes fcheinen demnach triftige Gründe genug zu fein, 
welche Murat jest von jeder DOffenfive abhalten mußten, 
obfhon feinem Muth und feiner Lebhaftigkeit dad Angriffs- 

verfahren weit mehr ald die Vertheidigung zufagte. 
Mar aber Leipzig für Napoleon verloren, fo wurde 

er gezwungen, für dieſen Fall ſich mit feiner ganzen Ar: 
mee hinter der Mulde aufzuftelen, wodurch er in einen 
völlig ausgefogenen Landftrich zwifchen zwei Flüffen gerieth, 
die ihn um fo mehr von feinen Hilfsquellen und Nach— 
richten aus Frankreich trennten, wie auch von Erfurt und 

- Magdeburg abfchnitten, wobei ihm weder Wittenberg, 
noch Torgau Unterftüsung gewähren Fonnte, da beide Feft- 
ungen mit Kranken überfüllt und felbft nur fpärlich mit den 
nöthigften Kriegsbedürfniffen und Lebensmitteln verfehen waren. 
Es war alfo zu feinem Glüde, dag Murat am 14. feine Stellung 
behauptete, weil er dadurch die beherrfchendften Höhenzlige in 
diefer Gegend in feiner Gewalt behielt und fomit Napoleon eine 
fehr günftige Pofition aufbewahrte. Tadelnswerther erfcheint Mu: 
rat's Verfahren bei dem am 14. unterhaltenen Reitergefecht, in: 
dem er planlos diefe Foftfpielige Truppe in's Gefecht führte. 

— —— 



Zwölfter Abfehnitt, 

Verhalten der franzöfifchen Armee Freitag ven 
15. October 1813. 

De Koͤnig von Neapel, welcher ſein Hauptquartier am 
14. Abends von Wachau nach Probſtheida verlegt hatte, 

kam in den erſten Tagesſtunden des 15. nach Reudnitz zu 
Napoleon und erſtattete ihm muͤndlichen Bericht uͤber das 
Tages vorher ſtattgefundene Gefecht. Nachdem er ſich 
laͤngere Zeit mit ihm beſprochen hatte, kehrte er noch vor 
Tagesanbruch zu ſeinem Corps zuruͤck. Napoleon, welcher 
fi) vorgenommen, den 15. October einen Hauptſchlag aus— 
zuführen, gab dieſe Idee auf, da bis zum Morgen nur erft 
ein Xheil feiner Armee bei Leipzig angelangt war. Vom 
3. Armeecorps, welches den 15. bei Modau vereinigt fein 
follte, waren nur erft die beiden Divifionen Brayer und 
Riccard unter General Souham eingetroffen, während die 
Divifion Delmas, welche, mit der Zerftörung der Brüde bei 
Roßlau vor dem Abmarfche aus ber Deffauer Gegend be: 

auftragt, auch die ganze Bagage diefed Corps dedien mußte, 
fi noh auf dem Wege nah Düben befand. Das 31. 
Regiment diefes Corps hatte erft Lindenhain erreicht und 
wartete hier auf verftärfte Vorſpanne, um die Parks weiter 
fortzufchaffen, die Reiterbivifion Fournier mit einem Bataillon 
bewachte noch die Brüde bei Düben und hatte Befehl, nicht 
eher abzumarfchiren, ald bis die Spite des 7. Armeecorps 
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dort einträfe. Das 11. Armeecorps war zwar früh um 
2 Uhr aus der Gegend von Lindenhain und Woͤlkau auf: 
gebrochen, erreichte aber erft Nachmittags 4 Uhr die Gegend 
von Panitzſch füdöftlich von Taucha und bivouaquirte dafelbft. 
Das 4. Armeecorps Fam bis MWidderisfch, wohin General 
Bertrand die italienifche Brigade Fontanelli und die wür: 
tembergifche unter Normann verlegte, wahrend er mit ber 
3. Brigade Seehaufen und mit dem Reſte Eutritzſch befeßte. 

Das 6. Armeecorps hatte Pofition zwifchen Breitenfeld und 
Lindenthal genommen. Das 2. Reitercorpd traf in Podel- 
wis, Güntheris und Umgegend ein. Das 7. Armeecorps 
nebft einem Theile des 4. Reitercorps war erft bei Düben, 
doch ging die Divifion Durutte vom 7. Armeecorps nebft 
den Neitern von der Divifion Dombrowsfi fogleich über die 
Mulde bis Woͤllaune und loͤſte die noch dafelbft befindliche 
Divifion Fournier und das Bataillon des 3. Armeecorps ab, 

welche fodann ohne Berzug nah Mockau marfchirten. Das 
5. Reitercorps zog fich nach Holzhaufen, das 9. Armeecorps 
nah Zudelhaufen, und die Garden rüdten von Reudnitz 
zwifchen diefen Ort und Grottendorf. General Durieu, Com: 
mandant der Parks und des großen Hauptquartierd, hatte 
fih von Wurzen nad Eilenburg auf das linke Ufer der 
Mulde gezogen; General Gurial mit der 2. Divifion der 
alten Garde, welcher noch bei Holzhaufen ftand, erhielt fo- 

wie General Lefevre-Desnouettes Befehl, einige 100 Reiter 
von Ballin nah Wurzen zur Verſtaͤrkung des noch dafelbft 
befindlihen Bataillond zu ſchicken, um die dortige Brüde 
mehr zu fihern. Das 5. Armeecorps follte nad Holzhaufen 
und das 1. Reitercorps von Schönfeld nach Zwei-Naundorf 
gehen. General Le Fol bewachte dad Dorf Gonnewik und 
die dafige Brüde; General Margaron hielt Lindenau mit zwei 
Bataillonen, Plagwitz mit einem Bataillon und das Dorf 
Leutſch mit etlichen Compagnieen beſetzt. Vor Lindenau ließ 
Napoleon die S. 20 erwähnten drei Feldfchanzen erbauen. Die 
Parks und die Bagage wurden auf Modau dirigirt. Doch fcheint 
ed, ald ob diefe Anordnungen nicht alle fo ausgeführt wor: 
den wären, wie fie anfänglich anbefohlen waren, wie z. B. das 
5. und 9. Armeecorps und das 1, Reitercorps beweifen, in: 
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dem letzteres fogleih nach Stötterik rückte und die anderen 
beiden am Nachmittag noc auf anderen Puncten ftanden. 

Napoleon ertheilte mehrere Befehle und erhielt ver: 

fchiedene Rapporte. So ließ er 3. B. General Reynier 
fchreiben, fein ganzes Corps bei Düben zu vereinigen, damit 
auf das linke Ufer der Mulde überzugehen und dann neue 
Befehle zu erwarten, um daſelbſt die vom Kaifer einftweilen 
angenommene Baſis fo lange zu deden, bis fich die Beweg— 
ungen der vereinigten Nordarmeen mehr aufklären würden. 

Dem Fürften Poniatowski befahl er, eine Recognoscirung mit 
50 Pferden bis an die Brüde von Groftewiß zu fchiden und 
dann auf der Seite nad) Zwenfau vorzugehen, dabei aber da= 

nach zu trachten, die dort befindlichen Kofaten, die, wie es 
hieß, fehr zahlreich waren, zu überfallen. Man müffe 
dabei von Dorf zu Dorf gehen und die Bewohner befragen, 
um Nachrichten zu erlangen. 

Früh um 4 Uhr meldete General Le Fol an den Major: 
general: 

„sh habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß der 
Feind diefe Nacht zwifchen 12 und 1 Uhr bis vor die Pleißen- 
brüde (bei Gonnewiß), welche Ihrem Befehle gemäß barri: 

cadirt worden, gefommen ift. Ich habe dafelbft einige Trup— 
pen und 2 Haubitzen aufgeftellt. Nah Berlauf einer 
Stunde ftellte der Gegner fein Feuer ein, doch ijt zu glauben, 
daß er fich diefen Morgen nochmals einfinden dürfte. Weber: 
dieß gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, daß geftern Abend 
Seiten des Königs von Neapel ein Adjufant des Generals 
Nanfouty angekommen ift, welcher die beiden Regimenter der Eh: 

rengarde und die Lanciers der Garde abholte, welche mir bisher 
verblieben waren. Ich habe demnach von meiner ganzen 
Divifion nicht mehr ald 4% Marfchbataillone bei mir, welche 
nur fehr wenig ausgearbeitet und fehr ſchwach find, indem 

der größte Theil der Soldaten, woraus fie beftehen, ohne 

Befehl in ihre Regimenter eingetreten find.” 
„Le Kol.” 

Des Morgens um 8 Uhr fchrieb Napoleon an ben 
Marfchall Macdonald, Herzog von Tarent: 

„Mein Better! Der Feind hat geftern den König von 
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Neapel mit 80,000 Mann angegriffen und 6 Attaquen unter: 
nommen, wobei er aber überall zurüdgeworfen worden iſt. 
Achtzig Geſchuͤtze find dabei thätig gewefen. Das 5. Reitercorps, 
zum Theil aus der aus Spanien gekommenen Reiterei be: 
ftehend, hat fehr fchöne Attaquen ausgeführt. Der König 
von Neapel hat nicht nur feine Stellung behauptet, fondern 
auch Terrain gewonnen, welches er jedoch in der Nacht wieder ver- 
laffn, um feine Stellung mehr zu concentriren. Um 4 Uhr 
Nachmittags hat der Feind feine rüdgängige Bewegung an- 
gefangen, und wuhrend der Nacht find nur wenige feiner Wach: 
feuer gefehen worden. Es ift jest 8 Uhr Morgens, und bie 
ausgefendeten Necognoscirungspatrouillen finden nicht3 vom 
Feinde. Entweder hat derfelbe eine WBertheidigungsftellung 
bezogen, um eine Schlacht anzunehmen, oder er ift zurüd: 
gegangen, weil er fieht, dag wir im Stande find, ihn zu 
vernichten! Dieß werden wir in wenigen Stunden wiſſen. 
In jedem Falle nehmen Sie Ihre Richtung auf Taucha, 
um den Weg für das Corps des Prinzen von der Moskwa, 
welches feinen Marfch fortfeßt, frei zu halten. Laffen Sie 
mich die Stunde Ihrer Ankunft in Taucha wiffen. Ueber: 

fchreiten Sie die Brüde dafelbft nicht, weil es möglich ift, 
daß ich Sie gegen Naunhof verwende. Alle eingegangenen 
Nachrichten fprechen von einem Manoeuvre, welches ich nicht 
begreifen Fann. Das Corps des Prinzen von Schweden hat 
die Saale paffirt und marfchirt auf Merfeburg dergeftalt, 
daß der Herzog von Raguſa nichts als Gavalerie vor fich 
hat. Macht man diefe Bewegung, um uns zu fangen, fo 
finde ich einen neuen Beweis von Xhorheit darin, welche 
der Prinz von Schweden in diefem Augenblide zeigt, weil, 
indem er folches erwartet, er die öfterreichifche und Wittgen: 
ftein’fche Armee ihren eigenen Kraften überlaßt. Schicken 

Sie dem Prinzen von der Moskwa eine Abfchrift diefes 
Briefes. Es ift nothmendig, daß er feinen Marfch in ber 
Richtung, welcher er folgt, fortjeßt. Es giebt nur eine 
Brüde bei Schönberg (Schönfeld). Es ift aber eine gegenüber 
von Neusih. Sollten Sie eine rüdgängige Bewegung 
machen müffen, um auf Taucha zu marfchiren, fo koͤnnen 
Sie eine dieſer Brüden überfchreiten. — Wir haben geftern 
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dem Feinde 1200 Gefangene und 2 Kanonen abgenommen, 
und ich glaube, unfer Verluſt beiteht in 400 bis 500 Ber: 

wunbeten.” „Napoleon. 
Vom General Bertrand ging ein Rapport vom 15. 

October früh 10 Uhr aus Eutrigfch ein, welcher befagte: 
„Die Entfernung zwifchen Eutrisfh und Mockau ift 

groß, die Ebene offen, ohne einen Baum und fonjtigen Schuß. 
Es befinden ſich zu Modau die Park verfchiedener Gorps, 
welhe ih nur hoͤchſt unvollfommen und wie ed mit 
Detachementd auszuführen ift, decken kann. Diefe Parks 
würden vortheilhafter unterhalb der Höhe von Schönfeld auf: 
geftellt fein. Ich habe eine Brigade bei Eutrisfch und eine bei 

Seehaufen poftirt, welche Orte aber, wie ich glaube, auf der Karte 
zu entfernt angegeben find. Es war nöthig, diefe Brigaden da- 
hin zu legen, um die Parks beffer zu fichern, die jedoch 
feinen Schuß gegen die Geſchoſſe und die Reiterei haben. Die 
zwölfpfündige Batterie fteht bei Eutritzſch. Die würtembergi: 
ſche und die italienifche Divifion befinden fich einftweilen bei Wid⸗ 

derigfch mit dem Corps des Herzogs von Ragufa in Ver: 
bindung, welcher zu Lindenthal if. Ich habe weniger Nach: 
theile bei Befegung von Seehaufen wahrgenommen, weil die 

Corps, welche während des ganzen Tages von Düben heran 
ruͤcken, dieſe Stellung deden und fie ihrerfeitsS wieder Schuß 
dadurch erhalten.” 

„Bertrand.” 

Des Morgens 10 Uhr ritt der Kaifer nebft Suite 
nach Probftheida, hinter welchem Dorfe man ſchon Säbel, 
Hiftolen, Garabiner, todte und verwundete Reiter und Pferde 

fand, weil fih Tags vorher die Flucht der gefchlagenen 
franzöfifchen Reiterei bis dahin erftredt hatte. Auf diefem 

Wege geichah es auch, daß der Kaifer durch große Haufen 
ausgefchütteter Bettfebern, die auf der Straße umbherlagen, 

reiten mußte, wobei fo dichte Feberwolfen entjtanden, daß 
man feinen Weg mehr erkennen Fonnte Die Bettindelte 
hatten die Franzofen fogleih zu Beinkleidern verarbeitet, 
worüber der Kaifer, ald er feine Soldaten darein gekleidet 
fah, felbft betroffen ſchien. Von Probftheida fchlug Napo- 

leon den Weg auf Meusdorf ein, ritt dahinter weg, wen: 



298 

dete fih dem Wege von Liebertwolfwis zu und ritt nach 
der zwifchen Wachau und Liebertwolkwitz gelegenen höchften 
Höhe, deren Kuppe der Galgenberg genannt wird. 

Hier angekommen konnte er die fammtliche von Murat’s 
Truppen eingenommene Stellung, welche die von Marflee: 

berg über Wachau, Liebertwolkwis, Holzhaufen und Klein: 
Poͤßnau bis Baalsdorf fich erftredenden Bivouacd bezeichne: 
ten, überfehen, aber auch die ganze feindliche Vorpoftenfette 
bemerfen. Der König von Neapel traf auf diefer Stelle 
wieder mit Napoleon zufammen, wo beide mit dem Major: 
general und einigen anderen Generalen fich lange befprachen. 
Napoleon unterfuchte fowohl des Feindes Stellung, ald auch 
die für ihn fich ergebenden Xerrainvortheile diefer Po: 
fition auf dad Aufmerkfamfte.. Noch mochte es ihm nicht 

einleuchten, daß die ganze böhmifche Armee vor ihm ftehe 
oder im Anmarfche fei, von der fich nur ganz in ber Ferne 
einige Golonnenfpigen entdeden ließen. Um nun hierüber 
Gewißheit zu erlangen, fendete er Nachmittags 3 Uhr zwei 
franzöfifche Küraffierofficiere ald Parlamentaire zu der feind- 

lichen Borpoftenlinie mit dem Auftrage ab, zu. fragen, 
ob Tages vorher mehrere franzöfifche Dfficiere, deren Na— 
mendverzeichniß fie bei fich hatten, und für welche fie eine an- 
fehnlihe Summe Geldes mitbradhten, in Gefangenfchaft ge: 

— rathen wären. Us die Ankunft diefer Franzofen bei ben 

Vorpoſten der Verbündeten gemeldet wurde, ſchickte der Ge— 
neral v. Kleift feinen Adjutanten Major v. Watzdorf 
nebft einem ruffifhen und noch einem preußifchen Officer 

(Baron v. Fire) den beiden feindlichen Officieren entgegen. 
Lestere verhandelten jebt ganz offen über ihren Auftrag, 
überreichten gegen Quittung das mitgebrachte Gelb und be— 
mühten fich, während der dabei angefnüpften Unterhaltung zu 
erforfchen, ob Fürft Schwarzenberg zugegen fei. Nach Ver: 
lauf einer Stunde entfernten fie fich wieder, ohne je: 
doch den eigentlichen Zweck ihrer Sendung erreicht zu haben, 
da man bald merfte, worauf dieſe hinzielte *). 

*) Mon einer Rüdantwort, beren von D. dv. Obeleben in feinem Werke: 
„der Feldzug Napoleon’s in Sachfen im 3. 1813, fomwie von 
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Des Nachmittagg 2 Uhr rüdten die franzöfifchen Ars 
meecorp8 zur Revue aus. Don Markleeberg an ftand eine 
ununterbrochene Linie Geſchuͤtz hinter der Meiterei in dritter 
Linie bis hinter Liebertwolfwis. Während diefer Vorbe— 
reitung begab ſich Napoleon nah Dölis zum Fürften Po: 
niatowsfi und befprach fich über 1 Stunde mit ihm, wobei 
er fi nach den vorhandenen Uebergangspuncten über bie 
Pleiße, nad deren MWaffertiefe und der übrigen Xerrain: 

befchaffenheit erfundigte. Ferner befahl er, die noch vorhan- 

denen Stege und Brüden abzubrechen. Diefer Befehl wurde 
jedoch nicht vollftändig ausgeführt, indem noch die Brüde 
über die Elfter bei Schleußig, deögleichen die heilige 
und die Saumeidenbrüde über die alte Pleiße theild 

ganz ftehen blieben, theild nur ihres Belegs entblößt wurden, 
fo daß fie folglich fehr fchnell wieder herzuftellen waren. 

Auch ward die Brüde vor dem Döliger Hofe gangbar gelaffen. 
Napoleon galoppirte nunmehr längs der ganzen Fronte der ver- 
fchiedenen hier aufmarfchirten Corps bis über Liebertwolkwitz 
hinaus, wobei er überall mit dem fräftigften vive l’empereur! 
empfangen wurde. Won Liebertwolfwiß fehlug er den Weg 
auf Holzhaufen ein, wo er die neuformirte 2, Divifion 

der alten Garde befichtigte, die er jeßt zum erften Mal 
in Augenfchein nahm. Als er an das fächfifche Leibgrena- 
diergardebataillon Fam, erfundigte er fich bei deffen Com— 
mandanten, dem Oberftlieutenant v. Dreßler, ob baffelbe 
volftändig fei, und ob alle feine Mannfchaft fehon Feld— 
zügen beigewohnt habe. in nicht allzulebhaftes Vivat 

Seiten der Sachſen beſchloß diefe Furze Befichtigung. 
Nach der Unterredung mit dem Gommanbanten de3 

ſaͤchſiſchen Bataillons ritt der Kaifer zu dem Truppencorps 
des Marfhalld Augereau, welches bei Zudelhaufen ftand, das 
er hier ebenfalls zum erften Male fah, und von dem 3 Regi— 

menter unter den babei üblichen Formen die Adler erhielten. 
Bon hier nahm der Kaifer feinen Weg auf Seifferts- 

— — 

mehreren anderen Verfaſſern, die dieſen Umſtand erwaͤhnen, gedacht wird, war 
gar keine Rede, was der preußiſche Major Baron v. Firx, dem wir obige 

Details verdanken, als Augen⸗ und Ohrenzeuge ſelbſt ſchriftlich verſichert hat. 
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hain und Baaldborf, von wo er Über Zwei-Naundorf und 

Melkau nad) Reudnitz auf das Vetter'ſche Gut zuruͤckkehrte 
und erft nach eingetretener Finfterniß eintraf. 

Das 1. Reitercorps ftand zwifchen Stötterig und Holz: 
haufen, erhielt aber fhon gegen 5 Uhr Nachmittags Befehl, 

wieder nach Schönfeld zurüdzugehen, wmofelbft es einquar- 
tirt wurde. 

Der Marfchall Prinz von der Moskwa fchrieb am 15. 
Nachmittags 9 Uhr aus Eutritzſch an den Oberſten Becher 
(Chef feines Generalftabes): 

„Der DOberfte Bechet wird dem Detachement von 200 

Mann polnifcher Neiterei, welche fich beim 4. Armeecorps 
befinden, befehlen, nad Eutrisfch zu gehen und mit meiner 
Escorte zu marfchiren, bis fih General Dombrowski mit 
felbiger vereinigt hat. . Dedgleichen wird er einen Officier an 
den General Fournier fohiden, um ihm zu fagen, ſich nad) 
Modau bei Leipzig in die Stellung des 3. Armeecorps zu 
begeben, fobald die Spike des 7. Armeecorpd bei Düben 
eintreffen wird. Das zur Bewahung der Brüde bei ge: 
nannter Stadt zurücgelaffene Bataillon des 3. Armeecorps 
fol dann fogleich dabei wieder eintreten. Ferner wird er dem 
General Dombrowski fchreiben, feinen Marfh von Düben 
auf Modau zu richten und eine Stellung bei Plößen zu 
nehmen, auch ihm fagen, daß das Detachement von 200 
Pferden, augenblidlich dem 4 Armeecorps, welches hier ift, 
zugetheilt, bei ihm fogleich eintreffen wird, fobald er in ber 
Linie an der Parthe angekommen ift.“ 

Um 6 Uhr Abends ließ der Kaifer dem Mafchall Mac: 

Donald durch den Majorgeneral aus Reudnitz folgenden Be— 

fehl ertheilen, der jedoch nicht eher al3 um 11 Uhr Nachts 
abgefendet wurde: 

„Befehlen Sie dem Herzog von Tarent, morgen bei 
Tage abzumarfchiren und nad Holzhaufen, und von ba 

nach Seiffertöhain zu gehen, wo er Befehl erhalten wird, 
bed Feindes rechten Flügel zu umgehen. Zu Taucha fol 
er zur Bewachung feiner Parks und ber dafigen Stellung 
zwei Bataillone zurüdlaffeen. Der Kaifer wird Morgens 
um 10 Uhr in Liebertwolfwiß fein.” „Rapoleon.” 



301 

Abends 8 Uhr erflattete der Marfhal Marmont von 
Lindenthal folgenden Rapport an den Majorgeneral: 

„sh habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß ber Offi- 
cier, welchen ich beauftragt hatte, die feindlichen Beweg: 
ungen vom Thurme zu Lindenthal zu beobachten, mir rap: 
portirt, daß er bei Sonnenuntergang geglaubt habe, 7 feind- 
lihe WBataillone zu entdeden, welche fih hinter Skeuditz 
gelagert hätten. Diefe Nachricht würde mit derjenigen über: 
einflimmen, die ich die Ehre hatte geftern Abend zu über: 
fenden, und welde ein ranzionirter Sapeur überbracht 
hatte. Se. Majeftät hat mir die Ehre erzeigt, mir gejtern 

Abend zu fchreiben, daß das 4. Corps Gohlis befest habe 
und die Neferve meines linken Flügeld bilden ſolle. Ich 
habe im Laufe dieſes Tages einen Officier nah Gohlis ge: 
fchit, welcher mir jedoch meldet, daß er feine Truppen da- 
felbft gefunden habe. Jemehr ich nun die Stellung, welche 
ich genommen, unterfuche, deſtomehr glaube ich Urfache zu 
haben, damit zufrieden zu fein. Gie ift jedoch für die An: 
zahl der mir zugetheilten Truppen zu weitläufig; aber wenn 
mir Se. Majeftät noch 10,000 Mann zu meinem Armee: 
corps geben, fo glaube ich verfichern zu können, in einer Lage 
zu fein, daß ich mit Vortheil einen doppelt fo ftarken Feind 
ſchlagen kann. Ich laſſe einige mir nüglich fcheinende Feldbefeitig- 
ungen (f. ©. 24) ausführen, welche während des morgenden 
Tages fertig fein werden. Meine ausgefendeten Necognos- 
cirungsdetachements haben diefen Morgen dem Feinde begegnet. 
Es hat ſich dabei von beiden Seiten eine Kanonade ent: 
fponnen, der Feind fich aber zurüdgezogen. Diefen Abend 
hörte man mit einbrechender Nacht Gewehrfeuer und 4 Ka 
nonenfhüffe beim Dorfe Hainchen; doch habe ich noch kei— 
nen Rapport darüber; es ift indeffen wahrfcheinlich, daß dies 
feö die 12 Escadrons find, welche man auf diefer Seite 
(von Leipzig) wahrend des Nachmittags manveuvriren gefehen 
hat, und welche fi vor unferen Poften gezeigt haben. Es 
ift diefed immer wieder diefelbe Reiterei, welche im wahren 
Sinne des Wortes fpazieren reitet.” 

„Der Marfhal Herzog von Ragufa.” 
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Ein anderes, aber früheres Schreiben Marmont’3 an 
den Marfchall Macdonald vom 15. October lautet, wie folgt: 

„Mein lieber Marſchall! Ich habe den Brief empfangen, 
welhen Sie mir die Ehre erzeigten geftern Abend 10 Uhr 
zu fchreiben.. Ich hoffe, daß Sie Ihren Marfch ohne 
Schwierigkeiten vollführen können; denn die Napporte, welche 
ih über den Feind befomme, befagen, daß Niemand bei 
Delitzſch ift. Ich felbft habe bis jest hier nur viel Gavalerie 
und Artillerie vor mir, welche ich aber genöthigt habe, fich 
zu entfernen. Den Rapport, welchen ich geftern Morgen 
von einem ranzionirten Gefangenen erhalten, befagt, daß 
die preußifche Armee 8 bis 9 Stunden von hier bei einer 
Eleinen Stadt, die ich, wie ich aus feinen Antworten fchließe, 
für Radegaft halte, lagert, und daß er geftern früh um 7 Uhr 
eine ftarfe Colonne, die beinahe in derfelben Richtung als er, 

jedoch ein wenig mehr rechts marfchirt fei, gefehen hat. Alsdann 

aber hätte fich diefes Corps auf Halle dirigirt. Won einem 
preußifchen Hufaren habe er fagen hören, daß die Armee 
ded Prinzen von Schweden noch zurüd fei.” 

„Ich habe meine Stellung zwifchen Breitenfeld und Lin- 
denthal genau auf demfelben Terrain, wo ſich Guftav Adolph 
gegen Zilly gefchlagen hat. Sch werde unterftüßt, und meine Po- 
fition ift gut. Der Feind hat geftern den König von Neapel an- 
gegriffen, und es fand feit Mittag eine heftige Kanonabe 

ftatt; es hat jedoch diefes Gefecht Feine wichtigen Refultate 
gebraht. Wir haben einige Gefangene gemacht, und bie 
Reiterei, deren der König in den aus Spanien gekomme— 
nen Dragonern eine fehr fehöne erhalten hat, hat viel geleiftet. 

Empfangen Sie, mein lieber Marfchall, die VBerficherung 
meiner aufrichtigiten Anhänglichkeit.“ 

„Der Marfhall Herzog von Raguſa.“ 

Die in der Nacht vom 15. zum 16. October nach Halle 
zu entdedte große Anzahl von Wachfeuern lieg Marmont 
mit Gemwißheit auf einen Angriff der fchlefifchen Armee zum 
16. October fchließen *). 

*) Bon Leipzig aus will man den 15. Abends auch Raketenfignale 
von der böhmifchen und fhlefifchen Armee wahrgenommen haben; über 
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Den Anordnungen vom 15. October zufolge fcheint es, 
als habe Napoleon das 3., 4. und 6. Armeecorps und die 
drei Reiterbivifionen Lorge, De France und Fournier der 
fchlefifchen Armee entgegenjtellen wollen; indeffen änderte er 

ungeachtet des in der Nacht vom Marfchall Marmont ein: 
gegangenen Rapports von 8 Uhr Abends feine Anficht und 
befahl nah S. 90 des Beiheftes zum Militair-Wochenblatt 
für die Monate Juli und Auguft 1847 dem Majorgeneral, 

Nachftehendes an den Prinzen von der Moskwa zu fehreiben: 
„Befehlen Sie dem Prinzen von der Moskwa, fi in 

der Nähe von Leipzig zur Schlacht bereit zu halten. Er 
wird das 6., 4. und 3 Armeecorps und die Reiterdivifionen 
Lorge, De France und Fournier unter feinen Befehlen haben. 
Wenn man diefen Morgen Feine Annäherung der Armee von 
Halle wahrnimmt, wie es den Anfchein hat, da man nichts 
entdeckt, was auf eine Bewegung derfelben hindeutet, jo wird 
der Marfchall Marmont die Brüde bei Leipzig (über die 

Parthe) wieder überfchreiten und feine drei Divifionen ftaffel- 
weife zwifchen Leipzig und Liebertwolfwig aufitelen. Er 
felbft wird für feine Perfon eine halbe Stunde von Leipzig 
an der großen Straße bei Liebertwolfwis fein Hauptquartier 
in einem Haufe auffchlagen. Er fol mir einen Adjutanten 
fhiden, damit man ihn zu finden weiß, er fich auch fchnell 
in Marſch feben kann, wenn mir folches nothwendig fcheint, 

um entweder an der Schlaht Theil zu nehmen, oder fich 
unverweilt in die Stadt zu begeben, oder fonft auf jeden 
Tal vorbereitet. zu fen. Die Divifion Lorge bildet die 
Avantgarde und beforgt die Recognoscirungen auf der Straße 
nah Halle.” 

„Der Prinz von der Moskwa wird die Infanterie durch 
die des 3. Corps erfeßen laffen. General Bertrand ver: 

ihre Verabredung oder Deutung ift jedoch weder in dem preußifchen, noch 
in dem öfterreichifchen Kriegsarchiv eine Spur zu finden ; felbft in keinem der 

darüber erfchienenen Eriegsgefchichtlichen Werke ift etwas davon erwähnt, fon: 
bern nur in einigen aus Leipzig bervorgegangenen Brochuren. Inwiefern 

nun die Beobachter richtig gefeben haben, muß dahin geftellt bleiben, indem 
auch darüber befragte Dffieiere jener Armee nichts davon wiffen wollen. 
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bleibt in feiner Stellung als Referve. Das 3. Armeecorps 
wird bie Stelle des (6.) Corps vom Herzog von Ragufa 
einnehmen. Die Divifionen De France und Fournier werben 
den ganzen Weg beobachten und recognosciren.” 

„Der Prinz von der Moskwa wird einen Adjutanten 
mit der Anzeige des Ortes ſchicken, wo er fich aufhält. Der 
Herzog von Padua und der General Margaron, welche fich zu 
Lindenau befinden, follen ebenfalls den Ort wiffen, wo ſich 
der Prinz von der Mostwa aufhalten wird. Bei Diefer 
Lage der Dinge werde ih dann, wenn ich gefehen habe, 
was fich bei der Vorhut zuträgt, die nöthigen Befehle er- 
theilen. Es wird nothwendig, daß der Prinz von der Moskwa 
Bauern, freiwillig oder gezwungen, in verfchiedenen Richt: 
ungen mit Soldaten, die deutfch fprechen und ebenfalls als 
Bauern gekleidet find, ausfchide. Der Prinz von ber 
Moskwa wird auf die Sternwarte von Leipzig, wofelbft ein 
fächfifher Dfficier (der frühere Ingenieurmajor After) als 
Beobachter fich befindet, Jemand ſchicken, um alle Stunden 
Rapport zu erhalten, was man von dort aus wahrnimmt.” 

„Ich habe befohlen, daß fich die Parks und die Bagage 
beim Dorfe Schönfeld aufhalten; da ſich mehrere Brüden 
über die Parthe vorfinden, fo wird fich, falls dieſe Beweg— 
ung noch nicht vollzogen ift, diefelbe, ohne den Marfch des 
Herzogs von Ragufa zu flören, dennoch ausführen laffen. 
Es ift hierzu nothwendig, die Brüden über die Parthe ge: 
nau zu unterfuchen, damit nöthigenfalld die ganze Armee in 
verfchiebenen Richtungen auf ihnen übergehen koͤnne.“ 

‚Wenn man feindliche Infanterie in der Richtung von 
Halle und Landsberg entdeden ſollte, fo muß man fie leb— 
haft angreifen und darnach trachten, Gefangene zu machen, 
um Nachrichten zu erlangen.” 

„Der Prinz von der Moskwa wird auch gegen Taucha 
und Eilenburg, wo die Parks der übrigen Colonnen fi 
befinden und durch General Durieu mit 4000 Mann be: 
wacht werden, Patrouillen ausfchiden. Der Herzog von 
Zarent hat Befehl erhalten, 2 Bataillone in Taucha zur 
Bewachung diefed Punctes, wo auch ein Theil der Bagage 
und der Parks geblieben ift, zu lafien.” „Napoleon.“ 
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Marſchall Ney, der felbft in Reudnitz war, erließ hier: 
auf folgenden Befehl: 

„Der General Krackowicki begiebt fich fofort mit der 
feichten Reiterei nach Stahmeln und laßt fogleich eine Ne: 
cognoscirung nad Skeuditz in der Richtung auf Halle und 
eine andere in der Richtung auf Zörbig ausführen, um fich 
zu verfichern, ob nicht auf diefen Puncten feindliche Colon: 
nen vorbrechen. Alle Meldungen zeigen an, daß der Feind 
(namlich die fchlefifche Armee) auf dem linken Ufer der 
Saale zwifchen Halle und Merfeburg ſtehe. Es ift höchft 
nöthig, ald Bauern verfleidete Soldaten auszufchiden, um 
fih Gewißheit darüber zu verfchaffen. Der Marfchall ver: 
fpricht eine gute Belohnung dafür. Der Herzog von Pas 
dua ift zu Lindenau. Seben Sie fi mit ihm in Ber: 
bindung. Das 3. Armeecorpd wird zwifchen Lindenthal 
und Breitenfeld Pofition nehmen, eine Stellung, welde 
gegenwärtig das 6. Armeecorps inne hat. General Sou: 
ham wird eine Brigade vor dem Dorfe Stahmeln in der 

Richtung nad) Skeuditz und Halle aufftellen, die 2. Brigade 
diefer Divifion poftirt fich rechts von Modern. Die anderen 
beiden Divifionen werden brigadenmweife mit 100 Schritt 
Abftand aufmarfchiren, die Artillerie auf den Flügeln in ber 
Linie von Lindenthal und von Breitenfeld. Die leichte Rei: 
terei des 3. Corps beſetzt Madefeld, wird die Wege nad) 
Delisfh und Zörbig im Auge behalten und in beiden 

Richtungen Necognoscirungen vornehmen. Sie hat aud) 
nad) Skeuditz hin zu patrouilliven und mit dem General 
Kradowidi bei Stahmeln in Verbindung zu- bleiben. Die 
Divifion des Generald Fournier nimmt Stellung bei Klein: 
Podelwik unweit des Weges nach Delisfch und ſchickt Recog— 
noscirungsdetachements nah Delisfh und Coͤllmenz (ver: 
muthlich Kömlis). Diefer General wird bis Eilenburg pa- 
trouilliren laffen und ſich mit den General Durieu, welcher 
mit 4000 Mann dafelbft die Parks det, in Verbindung 
feßen. Auch wird er eine Necognoscirung nah Taucha, 

wo fi) das 11. Corps befindet, fchiden. General De 

France bleibt zu Modau und läßt von Schönfeld bis Taucha 
die Tauglichkeit aller Brüden, welche über die Parthe 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 20 
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führen, unterfuchen. Das 4. Corps bleibt bei Eutritzſch in 
Pofition. Ale Parks, die Neferveartillerie, dad Armeefuhrwefen 
und die Bagagen werden nad Schönfeld auf das linfe Ufer 
der Parthe geleitet, damit nöthigenfalld die verfchiedenen 
Armeecorps ohne Aufenthalt ſich dorthin bewegen koͤnnen.“ 

„Auf Befehl des Prinzen von der Moskwa ber 
Sr. Ercellenz beigegebene Oberſt Bechet 

de Leocourt.” 
Außer den vorangeführten Anordnungen befahl ver 

Kaifer noch in der Nacht vom 15. zum 16. October: 
„Die Garde marfchirt um 5 Uhr Morgens auf dem 

Wege nah Liebertwolfwiß; Sebaftiani nah Holzhaufen. 
Die in der Linie aufgeitellten Corps ergreifen mit Tages— 
anbrud die Waffen. Der Kaifer zeigt an, dag er Mor: 
gens um 6 Uhr bei Liebertwolfwis fein wird. Der Derzog 
von Tarent bricht mit grauendem Tage auf und marfchirt 
nach Holzhaufen, und von da nad Geiffertöhain, wo er 
des Feindes rechte Flanke umgehen fol.” 

Den Befehlen Napoleon’s und Ney's gemäß fuhren 
die Parks und die Bagage von Modau nah Schönfeld ab, 
mwofelbft auch ein Theil der Faiferlichen Equipage eintraf und 
fih alle Fuhrwerke neben der Lindenallee aufftellten, die vom 

Dorfe nah der Windmühle von Schönfeld führt. Diefer 
Ort litt durch das hier verfammelte Zrainperfonal unge: 
mein, indem biefes die Scheuern audfouragirte und eine 
Menge Vieh fchlachtete. 

General Reynier, welcher Befehl bekam, ſich mit ber 
Armee bei Leipzig zu vereinigen, aber über Eilenburg zu 
gehen, weil die Straße von Düben mit Truppen überfüllt 
wäre, feste den 15. früh 6 Uhr feinen Marfh von Kem— 
berg auf Düben fort und übernachtete bei dieſer Stabt, 

woſelbſt ein Theil dieſes Corps auf dem rechten Ufer der 

Mulde verblieb, während die Divifion Durutte auf dem 
linfen bivouaquirte, wie folche8 vom Kaifer befohlen war, 
um die Divifion Fournier dafelbft abzulöfen. 

An diefem Zage beförderte Napoleon auch den Fürften 
Poniatowski für feine vielen, ihm treu und höchft erfprießlich 
geleifteten Dienfte zum franzöfifchen Marfchall. 
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Sämmtliche franzöfifhen Armeecorps eilten demnach 
am 14. und 15. October auf den Ruf ihres Kaiferd mit 
franzöfifcher Haft dem Schlachtfelde bei Leipzig zu. Was 
bei diefen ſtarken Maärfchen und der fo ungünftigen Witterung 
nicht mehr fort konnte, blieb ohne Obdah, dem Hunger und 
allem Ungemach preisgegeben, liegen, daher die Straßen mit 
Todten, Kranfen und Maroden, fowie auch mit vielen crepir: 

ten Pferden bededt waren. Abgeriffen und fehuhlos, ohne 

Nahrung, ohne Ruhe und Unterfommen, meift nur wenige 

Stunden in den Bivouacd verbringend, fegten die Truppen 
ihren Marfch fchleunigit fort, wodurd aber auch der Leip— 

ziger Umgegend die größten Drangfale bereitet wurden, weil 
Jeder glaubte, fich dort entfchädigen zu fünnen. Die Solda: 

ten Napoleon’3 traten daher den 16. October erfchöpft und 
ermattet in die nun folgende Hauptſchlacht; trotzdem aber 
leifteten fie Wunder der Zapferfeit und bewiefen eine Aus: 

dauer, die von Freund und Feind um fo mehr anerkannt wer: 
den mußte, da ed den Franzofen nicht verborgen bleiben konnte, 
daß fie die Ueberzahl gegen fich hatten. 

20* 



Dreizehnter Abichnitt. 

Verhalten der böhmifchen Armee am 
15. October 1813. 

* 

F edmarſchal Schwarzenberg glaubte, wie es ſcheint, ſeinen 

Angriff vorzuͤglich auf Connewitz richten zu muͤſſen, um von 

hier der feindlichen Stellung von Markleeberg bis Liebert— 

wolkwitz nicht allein in die rechte Flanke zu fallen und die— 

ſelbe zu umgehen, ſondern ihr auch voͤllig in den Ruͤcken 

zu kommen; doch kannte er das dortige Terrain nicht. 

Er ritt daher perſoͤnlich den 15. noch vor Tagesanbruch von 

Pegau nach Gautzſch, um ſich mit eigenen Augen von der 

Beſchaffenheit dieſer Gegend zu überzeugen. Er traf 4% Uhr 

vor genanntem Dorfe ein und ließ durch zwei Dfficiere den 

Pfarrer des Ortes, M. Henze, herzubolen, um von demfelben 

die nöthigen Auffchlüffe zu erhalten. Als man diefen herbei: 

brachte und er die Frage, „ob er die Gegend genau kenne“, be: 

jahte, wollte man mit ihm fogleich gegen Connewitz vorfchreiten; 

allein auf die Vorftellung des Geiftlichen, „daß er den dortigen 

Sranzofen perfönlich befannt fei und, da er bei einem etwai— 

gen fchnellen Ruͤckzuge des Fürften zu Fuße nicht fo ſchnell 

folgen koͤnne, ald Spion betrachtet und behandelt werden 

würde,’ wurde ihm fogleih ein Pferd zugeführt, welches er 

beftieg, worauf er fich an die Spige der Suite begab und dem 

Fürften den Weg zeigte. Als man aus dem Gehölze heraus 

auf die Nafchwiser Felder Fam, aͤußerte der Pfarrer, „daß 

es num gefährlich fei, noch weiter vorzugehen, weil jenfeits 
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der Pleiße Fürft Poniatowsfi mit den Polen ftände, und 
diefer Fluß leicht durchwatet werden koͤnne, auch Tages vor: 
her Gefhüs hinter der bei Connewitz befindlichen Brüde 
aufgefahren worden fei.” 

Kaum hatte die Suite das ſogenannte Teufelsloh*) 

erreicht, ald mehrere Schüffe aus dem Gehölze fielen, worauf 
ih Alle fogleich zurüdzogen. In Gautzſch beftieg Schwar: 
zenberg den Kirchthurm, welcher, wie fchon in der Terrain: 
befchreibung erwähnt worden, eine umfaffende Ausficht auf 
Wachau, Meusdorf, Güldengoffa und Liebertwolkwitz geftattet. 
Auf Befehl des Feldmarſchalls blieben einige öfterreichifche 
DOfficiere auf diefem Thurme als Beobachter zurüd, und da— 
mit fie das Gefehene möglichft ſchnell mittheilen koͤnnten, 
ward ihnen ein Detachement Liechtenftein’fcher Hufaren als 
Orbonanzreiter zugetheilt. Der Fürft ging hierauf nach Pe: 
gau zuruͤck, während Graf Meerveldt fein Quartier für den 
16. October nach Gautzſch verlegte. 

Feldmarfchall Schwarzenberg hatte nach der am 14. auf 
den 15. October ertheilten, S. 276 angeführten Dispofition be: 
flimmt, nur dann einen Angriff auf die franzöfifche Stellung bei 
Wachau und Liebertwolfwis zu unternehmen, wenn Napoleon 
den General Blücher angriffe, daher auh Graf Wittgen: 
ftein den 15. noch vor Tagesanbruch nachftehendes Schreiben 
an ben General Kienau fendete, welches diefer Morgens um 
7% Uhr erhielt: 

„Ew. Ercellenz habe ich die Ehre in der Anlage die 
Dispofition auf heute mitzutheilen. Se. Durchlaucht haben 
mir aber freigeftellt, im Fall ſich günjtige Umftände zeigten, 
den Feind heute noch anzugreifen und dann auch die allen: 
fallfigen Vortheile weiter zu verfolgen ꝛc. Ich werde Sie 
bei einem erfolgenden Angriff mit zwei preußifchen Brigaben 
und zwei Küraffierregimentern verftärfen, damit Sie nicht 
nur Shre Angriffe mit allem Nachdruck führen, fondern fie 

auch defto leichter auf der rechten Flanke deden koͤnnen ıc. 

*) Das Zeufelsloch war in der Nähe der Brüdenfchleufe und bes 
fogenannten Polengrabens an ber Chauſſee von Leipzig nach Pegau un: 
weit Connewitz. 
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Auf den Fall, dag Ew. Excellenz heute früh vielleicht oder 
Nachmittags auf meiner Linie einen Angriff bemerken, fo 
müffen auch Hochdiefelben Ihrerſeits ſogleich vorrüden und 
Shrem Angriff ungefähr wieder die geftrige Richtung geben; 
doch ift Diefes im Ganzen Ihrer Einficht überlaffen. Ich 
werde übrigens nicht verfäumen, Ihnen die verfprochene Ver: 
ftärkung bei Zeiten zuzufenden.” 

„Mölbus, den 15. October 1813.” 

„Wittgenſtein.“ 
Die hierauf vom General Klenau gegebene Dispoſition 

lautete folgendermaßen: 

„Die Avantgarde unter General Feldmarſchalllieutenant 
Mohr befegt mit einem Bataillon, zwei Kanonen und einer 

Escadron Grimma, bleibt übrigens bei Naunhof und Groß: 

Poͤßnau aufgeftellt, fchikt aber Streifparteien über Brandis 
und Trebfen. Das Detachement von Grimma fucht die Ver: 
bindung mit General Knorring, welcher heute über Rochlitz 
gegen Wurzen vorrüdt. Alle von der Avantgarde in Roch— 
li oder Goldiß jtehenden Detachementd werden eingezogen. 
Die Brigade Spleny mit dem Negimente Dreilly bricht um 
12 Uhr nah Thraͤna, die Brigade Schäffer mit Kaifer: 

Küraffieren nach Köhra, dad Regiment Liechtenftein mit Herrn 
Feldmarfchalllieutenant Mayer nad) Pombfen auf. Alle diefe 
Truppen beziehen ihre ſchon innegehabten Kagerpläße. Gene: 
ralmajor Abele bleibt mit feinem Detachement in Kemlib. 

Die 1. Abtheilung der Artilleriereferve kommt nad Lauter: 
bach, die 2. nah Schönau; das Golonnenmagazin nach Froh- 

burg; die übrige Regimentsbagage nah Lauſigk. Wenn 
günftige Umftände eintreten, will General Graf Wittgenftein 
noch heute den Feind angreifen. Feldmarfchalllieutenant Mohr 
wird in diefem Falle wieder Wolfwis und die bei dem Orte 
liegenden Höhen zu befegen fuchen und fich noch hierzu der 
beiden preußifchen Brigaden und der beiden Küraffierregimen: 

ter, welde in dieſem Falle mein Corps verftärfen, nad 
eigener Einficht bedienen. Ich überlaffe überhaupt dem Feld: 
marfchalllieutenant die Führung und Leitung bdiefes. Gefecht, 
und hat die Brigade Spieny ihm die allenfall3 nöthige 
Unterftügung fogleich zu verabfolgen. Ich bemerke hierbei nur, 
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daß das Ganze Feine andere Abficht hat, als die Vortheile 
zu benügen, die fih, wenn der Feind fich zuruͤckzoͤge, dar: 
bieten koͤnnten.“ 

„Pombſen, den 15. October 1813.” 
„Klenau *).” 

In Folge diefer Bellimmungen wurden die Truppen 

des 4. öfterreichifchen Armeecorps auf den bezeichneten Puncten 
aufgejtellt, deren Commando der Feldmarfchalllieutenant Mohr 
übernahm, falls Graf Wittgenftein feinerfeitS den Angriff 
begann. Die Franzofen verhielten fich bis gegen Mittag ziem: 
lich ruhig, dann aber brachen fie plöglich mit Infanterie und 
Reiterei aus Liebertwoltwiß heraus und drangen gegen das 
Univerfitätöhol; und dad Dorf Groß-Pößnau hervor; allein 
als fie dad Univerfitäts: und das Niederholz vor Groß-Pößnau 
gut bejeßt fanden und daraus tüchtig empfangen murben, 
kehrten fie zurüd und unternahmen nicht weiter. Gegen 
Abend ging aber die Meldung von den Vorpoſten ein, daß 
die Franzoſen fi) in mehreren Treffen auf der Höhe von 
Liebertwolfwis aufftellten. Man bemerkte hierauf bald, daß 

diefed die Vorbereitungen zu einer Revue waren, wovon auch 
biß zur einbrecdyenden Nacht das Vivatrufen und die Mufit 
deutlih vernommen wurde. Liebertwolfwis wurde von nun 

an ftärfer durch die Franzofen beſetzt, auch ihre Vorpoſten 
noch etwas vor diefen Ort vorgefehoben. Gegen Abend ent: 
dedte man eine ungefähr 4000 Mann ftarke Infanterie: 
colonne, die in der Richtung gegen Wurzen marfchirte. 

Die preußifche 10. und 11. Brigade und zwei Fuß: 
batterieen befamen der Schwarzenberg’fchen Beflimmung ge: 
mäß vom General v. Kleift Befehl, zum General Klenau 
abzuruͤcken, daher General v. Ziethen zu Mittag feine Bi: 
vouacspläge bei Seſtewitz verließ und vom leßtgenannten 
Dorfe über Gölsfchen, Dreisfau, Delfhau und Belgershain 
nach Köhra zur Unterftüsung des 4. öfterreichifchen Corps 
marfchirte, da deffen rechte Flanke vom Feinde bedroht zu 
werben ſchien. Mit diefen Brigaden gingen auch zugleich 
bie fchlefifchen Ulanen, das fchlefifche Hufarenregiment und 

*) Alle diefe Dispofitionen find dem Wiener Kriegsarchiv entnommen, 
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eine reitende Batterie dahin ab. ALS die preußifchen Briga: 
den Delfchau erreichten, fanden fie 3 Bataillone Defterreicher 
dajelbft. Inzwiſchen war von einer Gefahr für die rechte 
Flanfe des Klenau'ſchen Corps nichts Näheres befannt ge: 
worden, auch fand das Gros der Avantgarde bei Köhra, 
daher die 10. und 11. Brigade gegen Abend einen Bivouac 
dieſſeits Belgershain bezog und die Nacht vom 15. zum 16. 
dafelbft ruhig ftehen blieb; doch erhielt die 10. Brigade in 
diefer Zeit den Befehl, mit Zagesanbruch zur Unterftügung 
des Fürften Gortſchakow gegen Störmthal vorzurüden, wo— 
gegen die 11. Brigade vor der Hand noch bei Belgershain 
ftehen bleiben ſollte. Es mochten über die Beflimmung der 
10. und 11. Brigade die Anfichten Wittgenftein’d noch fehr 
fhwanfend fein, da er dem General Kleift am 15. aus 

Moͤlbus Folgendes befahl: 
„Ew. Ercellenz werden gefällig die Brigaden, die 

heute zum General Klenau binmarfchirt find, morgen früh 
bei Zagesanbruch wieder von dort abmarjchiren laffen und 
fie hinter dem Corps des Fürften Gortſchakow als Reſerve 
aufitellen. Die zu diefer Brigade gehörige Gavalerie. bitte ich 
aber bei General Klenau zu laſſen *).“ „Wittgenftein.” 

Gegen Mittag beritt General v. Kleift, der fein Quar— 
tier in Dechwis genommen hatte, die am 14. Abends aus- 

geftellte Vorpoftenfette, wobei er bemerkte, daß des Feindes 
ganze Neiterei wieder aufmarjchirte und fich an Liebertwolf- 
wis lehnte. Es entftand hierdurch eine Alarmirung im 
Wittgenftein’fchen Corps, und die Trompete rief die Reiterei 
der Verbündeten und die übrigen zunächftftehenden Truppen 
fchnell zu Pferde und unter die Waffen. Graf Pahlen und 

viele andere Generale waren bereit auf der Höhe von Güls 
dengoffa, als auch der Prinz von Würtemberg aus Göhren 
eintraf. Alle waren mit Befichtigung der entfernten feind- 
lichen Reiterlinien befchäftigt. Diefe ftanden geordnet mit ges 
zogenen Schwertern, fo daß man jeden Augenblid ihren 
Angriff erwartete. Die ruffifhe Infanterie, die man heute 
nicht bloßftellen wollte, mußte bis Göhren zurüdgehen. Doc 

*) Aus dem Berliner Kriegsarchiv, 
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plöglih erkannte man bie Urfache der Aufftelung der feind- 
lihen Schaaren. in taufendfältiges Vivat durchbebte die 
Luft, und ein Reiter mit unermeßlichem Gefolge fprengte 

. an ihren Reihen hinauf. Es war Napoleon, der fie be: 

fihtigte, und hätte darüber noch ein Zweifel bleiben fönnen, 
fo wurde diefer durch die Ankunft der oben erwähnten 
frangöfifchen Parlamentaird gelöfl. Da nun Geiten der 
Franzofen, außer einzelnen SKanonenfchüffen und einigen 
Plaͤnkeleien, beim Vordringen aus Liebertwolfwig Fein An: 

griff erfolgte und den ganzen übrigen Zag Alles ruhig 
blieb, fo rüdte Abends die Reiterei und Infanterie, be 
fonderd da der beflimmte Befehl einging, nicht weiter vor: 

zugehen, wieder auf ihre früheren Bivouacspläße, wobei 
jedoch die 9. und 12, preußifche Brigade fich hinter Grö- 
bern und Magdeborn auffteltee Das 2. fchlefifche Land» 
wehrreiterregiment follte den 15. Nachmittags von Zehmen, 
wo ed den 14. gelagert hatte, ebenfalls zur Verſtaͤrkung 
des Generald Klenau abrüden und nahm daher feinen 
Meg über Störmthal, in deſſen Nähe e3 die Nacht vom 
15. zum 16. verbrachte. Zu mehrerer Verftärkung des Witt: 
genftein’schen Corps ward noch das bisher nach Eöpenhain 
geruͤckte ruffifche Grenadiercorps nebft der 3. Divifion rufli- 

fher Küraffiere näher an Magdeborn gezogen. 
Die auf dem rechten Ufer der Pleige befindlichen Trup— 

pen der böhmifchen Armee unter Wittgenftein waren dem: 
nach am 15. Detober Abends folgendermaßen aufgeftellt: 

Das Klenau’fche Corps bivouaquirte bei Pombfen, jeine 

Borhut bei Köhra. Die VBorpoften ftanden bei Naundorf und 

Thrana. Das Wittgenftein’fche Corps lagerte bei Störmthal, 

hinter Güldengoffa, Göhren und Gröbern. Seine Vortruppen 
unter Pahlen IH. fanden zwiſchen Groftewiß und Gröbern, 
zwifhen Wachau und Güldengofja, und zwiſchen Liebert: 
wolfwis, Störmthal und dem Univerfitatsholze, wofelbft fie 
fih an die von Klenau’3 Corps wie in der Nacht vorher 
anfchloffen. Die 9. und die 12. preußifche Brigade rafteten 
auf dem am 14. unweit Magdeborn eingenommenen Xerrain, 
melches jedoch die 12. Brigade noch in der Nacht verließ, 
indem fie näher an Gröbern ruͤckte. 
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Um 5 Uhr Abends meldete Feldmarfchalllientenant Mohr 
an Graf Wittgenflein: 

„Bon meinen VBorpoften wird mir foeben gemeldet, 
daß hinter Liebertwolkwitz die feindliche Armee in mehreren 

Treffen aufgeftellt worden. Es wird Nevue gehalten, denn 
nach der Pafjirung eines Großen, vermuthlich des franzöfi: 
fhen Kaifers, hört man nad der Ordnung Vivat rufen, 

was die Truppen von Zeit zu Zeit wiederholen. Von der 
Anhöhe ift auch die ganze aufgeftellte Linie abgezogen und 
hat fih in Treffen formirt. Liebertwolfwis ift vom Feinde 

ftärker befetst worden, und Gavalerie und Infanterie vor: 

geruͤckt; noch dauert das Vivatrufen und die Mufik fort. 

Der feindliche linke Flügel fteht in feiner vorigen Stellung. 
Ob nicht hieraus ein Angriff vom Feinde morgen früh zu 
vermuthen fei, überlaffe ih Em. Ercellenz höherem Ermeffen, 
und finde es hiermit nöthig gehorfamft zu melden.” 

„Mohr, Feldmarfchalllieutenant.” 

Auh hatte der General Klenau fhon früh 10% 
Uhr den Grafen Wittgenftein darauf aufmerkfam gemacht, 
daß fih die Franzofen fchwerlich zurüdziehen und Leipzig 
verlaffen, fondern vielmehr diefen Ort ald einen Hauptftüß: 

punct betrachten und vertheidigen würben. 
Wittgenftein felbft fcheint darüber ungewiß geworben 

zu fein, indem er in einer Meldung vom 15. October an 
Schwarzenberg als Antwort auf deffen Seite 273 abgedrud: 
tes Schreiben vom 14. October fagt: 

„Die Ueberlaffung, nach meinem Ermeffen zu handeln, 
ift mir fehr fehmeichelhaft. Ich kann aber in diefem Augen: 
blide noch feinen Entſchluß faffen, weil ich zuerft, laut 
Ausfage einiger gefangenen franzöfifchen Dfficiers, heute 
einen Angriff von Seiten des Feindes erwarte, wozu er ſich 
wahrfcheinlich noch verftärfen wird, und ich folglich aus den 
Rapportd und Nachrichten mich vorher überzeugen muß, ob 
bie Lage, die Stellung und die Stärke des Feindes nicht 
fo verändert ift, daß ich den Kampf allein zu beftehen, mid) 
nicht ſtark genug finde.” 

„Wittgenftein.” 
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Eine zweite Meldung Wittgenftein’d vom 15. October 
enthielt Folgendes: 

„Mehrere franzöfifche in unfere Gefangenfchaft ge: 
rathene Officiere verfichern, daß Napoleon mit feinen Garden 
geftern in Leipzig angefommen fei, woraus der Schluß zu 
machen, daß er noch nicht die Abficht hat, fih zurüdzu: 
ziehen. Eben geht die Nachricht ein, daß der Feind Be: 
wegungen macht, die einen Angriff zu verfündigen fcheinen. 
Da ed aber fchon 2 Uhr Nachmittags ift, fo wird ed wahr: 
ſcheinlich zu nichts Ernfthaftem heute mehr kommen.” 

„Wittgenftein.” 
General Klenau meldete am 15. October Abends 7 Uhr 

an Fürft Schwarzenberg: 
„Der Feind hat fich meinen Vorpoſten gegenüber den 

ganzen Zag ruhig verhalten, aber auf den Höhen von Lie: 
bertwolkwitz dergeftalt verjtärft, dag man deutlich abnehmen 

kann, er habe fih zum nachdrüdlichften Widerſtande bei 
einem ernfthaften Gefechte vorbereitet. Hinter den aufmar: 
fhirten Truppen zeigten fich Golonnenfpigen, deren Tiefe 
aber durch den Bergabhang verbedt wurden. Liebertwolf- 
wis war fehr ſtark befeßt, und die ruͤckwaͤrts aufgeftellte 
Gavalerie ſaß theilweije zu Pferde.” 

„Aus den Ausfagen eines heute Naht um 1 Uhr 
vom Feinde defertirten Hufaren ergiebt fi, daß geftern 1 

Stunde von Leipzig gegen Halle zwifchen den Schweden und 
Franzofen ein Gefecht ftatthatte; auch wäre geftern aus 
diefer Gegend die faiferlihe Garde und das Gavaleriecorps 
unter Latour: Maubourg über Leipzig gegen unfere im Ge: 
fecht gewefenen Corps marſchirt. Kaifer Napoleon ſei geftern 

in Leipzig gewefen, welches auch General Paumgarten aus 
anderen Quellen meldet. ine franzöfifche Armee ftände 1 

Stunde von Leipzig entfernt gegen die Schweden, die ftär- 
tere, ebenfalls in der Entfernung von 1 Stunde von Leip— 
zig, gegen und. Es ergiebt fi) aus diefem Allen, daß die 
ganze franzöfifhe Macht um Leipzig verfammelt fteht.” Hier: 
auf folgen noch die Angaben aus der Seite 314 angeführten 
Meldung des Feldmarfchalllieutenants Mohr vom 15. Detober 
Abends 5 Uhr. 
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Aller vorangeführten eingegangenen Nachrichten unge: 
achtet glaubte Wittgenftein dennoh nicht an Napoleon’s 
Gegenwart, indem er noch Abends aus Mölbus an Schwar: 
zenberg meldete: 

„Segen 3% Uhr Fam eine große Suite und ritt längs 
der feindlichen Fronte, worauf fi das Gefchrei: Vive l’em- 
pereur! erhob, Ich glaube indeffen gar nicht, daß der Kai: 
fer Napoleon gegenwärtig war.” 

General Thielmann fchrieb dagegen den 15. Abends 
11’, Uhr aus Markrannftädt: 

„Laut Nachrichten eined von Leipzig zurüdgefommenen 
Kundfchafterd ift die perfönlihe Ankunft des Kaifers Na: 
poleon heute dajelbft in den WBormittagsftunden nicht mehr 
zu bezweifeln.” 

Nach des Generals v. Hoffmann Werk: „Zur Ge: 
ihichte des Feldzuges von 1813” ©. 253, heißt e8: . 

„Fuͤrſt Schwarzenberg hatte fih am 14. Nachmittags vom 
Widerſtande der Franzofen, ſowie von deren Stärke perſoͤn— 
lich überzeugt. Der böhmifchen Armee ftanden demnad) zwei 
Wege offen: entweder fich gegen Mufchwis nah Gyulai zu 
wenden und Blücher ebenfalls dahin zu ziehen, oder Keipzig 
anzugreifen. Schwarzenberg entſchied fich für das Letztere 
und forderte Blücher auf, auch dahin zu marfchiren, ohne 
Bennigfen’s Ankunft abzuwarten, damit fih Napoleon nicht 
auf Blücher werfen Eönne.” 

Schmwarzenberg’s Anficht ging bekanntlich darauf hinaus, 
daß Napoleon beabfichtige, ſich Magdeburg zu nähern, weß— 
halb er die böhmifche Armee immer weiter links vorwärts 

zu jchieben gedachte und daher die Nichtung auf Zeiß 
und Weißenfeld annahm. Die Fortfeßung diefer Operation 
fand jedoch nunmehr fomwohl beim Kaiferr von Rußland, 
ald auch bei mehreren anderen hohen Generalen Widerftand, 

weil man aus mehrfachen Gründen die Nothwendigkeit 
fühlte, bald eine Entfcheidung herbeizuführen. 

Serner berichteten fammtliche Rapporte, Kundfchafter: 
Ausfagen und Meldungen die Anfunft Napoleons und das 
Eintreffen feiner ganzen Armee bei Leipzig; endlich mochte 
den Fürften die Idee (ob fie von ihm felbft oder von jemand. 
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Anderem ausgegangen, weiß man nicht) anfprechen, die 
rechte Flanke der Franzofen bei Gonnewiß zu forciren, um 
Leipzig zugleih näher zu kommen und dadurch eigentlich 
der Hauptftellung der Franzofen bei Wachau in den Rüden 
zu gelangen, indem Unfenntnig der Gegend vor und um 
Connewitz allerdings zu diefer Anficht verleiten Fonnte. Daß 
alfo unter den angeführten veränderten Umftänden etwas 
Kräftiges unternommen werden mußte, lag auf der Hand, 
befonderd da, wenn ein Angriff auf Xeipzig noch länger 
verfchoben wurde, Napoleon leicht mit feiner ganzen Armee 
auf eine oder die andere noch ifolirte Armee der Verbuͤnde— 
ten fich werfen oder auch feinen Ruͤckzug durch Leipzig 
gegen die Saale ungefährdet ausführen Eonnte. 

Fürft Schwarzenberg gab demnah feinen früheren 
Plan plöglih auf und entſchloß fi, mach Leipzig vorzu— 
dringen. Nun befanden fich den 14. October das 2. öfter: 

reichifche Armeecorps (Meerveldt) und die öfterreichifche Ar: 

meereferve (unter Heffen: Homburg) eben auf dem Xerrain 
zwifchen der Pleiße und Elfter, daher es Teicht erflärlich 
wird, warum. Fürft Schwarzenberg eine fo große Mafle 
Truppen in Ddiefen überall befchräanften Raum hineinfchob, 
deſſen Befchaffenheit er wahrfcheinlich gar nicht Fannte. Der 
zum 15. October ertheilten, ©. 274 erfihtlihen Dispofition 
gemäß wendete fich daher das 2, öfterreichifche Armeecorps 
über Pegau und Audigaft gegen Leipzig und bezog eine Po: 
fition zwiſchen Nüffen und Pulgar mit Front nach Leipzig, 
wobei die Batterieen auf den vortheilhafteften Puncten vor 
der Front aufgefahren wurden. Die zur Avantgarde be: 
ftimmte Brigade Sorbenburg rüdte dagegen in ein Bivouac 
bei Zwenkau. Die abgebrocdhene Brüde bei Dölen ward 
dennoch bewacht. Die öfterreichifche Armeereferve, welche dem 
2. Armeecorps ebenfalls auf der Straße von Pegau folgte, 
traf gegen Mittag bei Audigaft ein und lagerte rechtd des 
leßtgenannten Ortes und der Straße nach Leipzig in meh— 
reren Zreffen hintereinander, wobei der Erbprinz von Heffen- 
Homburg fein Quartier nad Wiederau verlegte. Die ruffiich- 

preußifchen Garden marfchirten bis Audigaft und bezogen 
dafelbit Bivouacs. 
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Das 3. öfterreichifche Armeecorps follte nah Luͤtzen 
marfchiren und feine Avantgarde bis Marfrannftädt vorfchie- 
ben. Die detachirten Poften in Weißenfeld und Naumburg 
verblieben daſelbſt. Die Divifion (Prinz von Heffen-Hom: 
burg) ging von Mufchwis über Staarfiedel nah Luͤtzen; 
die Brigade Czollich von der Divifion Murray von NRöden 
nah Lügen. Die Avantgarde (Divifion Grenneville) rüdte 
bis Markrannftädt und Oberſt Mensdorf bis Schönau vor. 

Bon der Divifion Moritz Liechtenftein, die mit der Avant: 

garde vereinigt war, warb eine Gavalerieabtheilung nad) 
Prieftäblih, eine andere nach Groß-Zfchocher geſchickt. Der 
noch von der Brigade Salind verbliebene Theil marfcirte 
nah Weißenfels. 

Der dfterreichifche Generalftabsofficier im Blücher’fchen 
Hauptquartier, Hauptmann v. Marfchall, traf am 15. Octo: 
ber bei Gyulai ein und überbrachte ihm eine Depefche, welche 
die Nachricht enthielt, daß General Langeron und Yorf, 
40,000 Mann ftarf, bei Skeudiß, General v. Saden mit 
12,000 Mann bei Groß-Kugel und General St. Prieft mit 
4000 Mann in Günthersdorf ftehe. Herner brachte er vom 
General Blücher die Nachricht an Gyulai, daß er den 16. 
in aller Frühe fih an bie Spige feiner Gavalerie und reie 
tenden Artillerie fegen würde, um ben Feind aufzufuchen ; 
zugleih auch, daß er General St. Prieft mit feinem Corps 
auf das rechte Elfterufer ziehen werde, da auf ber Pübener 
Straße ohnedieß genug Truppen fich befanden, und die feinen 
auf dem rechten Ufer beffer verwendet werben koͤnnten, im 
Fall der Feind Leipzig gutwillig aufgabe. General St. 
Prieft würde über Günthersdorf mit Tagesanbruch in Skeu: 
dis eintreffen, die Stunde der Attaque könne der General 
Blücher jedoch noch nicht beftimmen. Auch verlangte General 
St. Prieft, nachdem er beordert war, bei Skeuditz zu opes 
riren, die Ablöfung feiner Poſten durch die Avantgarde des 
3. Armeecorps, befonderd da er auch die Nachricht erhalten 
hatte, daß fie ihn ablöfen folte Der Feldzeugmeifter 
Gyulai berichtete fogleich die erhaltenen Mittheilungen Abends 
8 Uhr an den Fürfteen Schwarzenberg und fügte noch 
die Meldung bei, daß die Colonnen der 3. Armeeabtheilung 
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bei Marfrannftädt und um Lügen aufgeftelt feien, und daß 
fie ftet3 im gleicher Höhe mit dem Blücher’fchen Corps vor: 
ruͤcken könnten. Bor allen Dingen würde aber darnach ge: 
trachtet werden, das Dorf Lindenau, welches vom Feinde 
ſtark befegt fein follte, durch eine Umgehung zu nehmen. 
Oberſt Mensdorf, der in Schönau jtande, unterhielte links die 
Berbindung mit General St. Prieft und rechts mit der 2. 
Armeeabtheilung (Meerveldt), welche zu diefem Behufe von 
Zwenfau aus einen Poften nah Knauth-Naundorf vorge: 
{hoben habe. Die Poften des Feindes herwärt3 von Lin: 
denau wurden verftärft. Zugleih wurde bei dieſer Meld- 
ung an Fürft Schwarzenberg bemerkt, daß der öfterreichifche 
Hauptmann v. Marfchall die Mittheilungen Blücher’s felbft 
überbracht habe, und Gyulai fi nun weitere Befehle erbäte. 

Platow's Corps flreifte den 15. langs des linken 
Pleißeuferd herum, vertrieb mit Beihilfe zweier öfterreichifchen 
Bataillone die Franzofen aus Gausfh und ging in ber 
Nacht, zur Verſtaͤrkung des Generald Klenau über Störm- 
thal, durch's Univerfitätsholz, hinter Groß-Poͤßnau und Fuchs: 
hain hinweg und hielt ſich fodann, völlig verbedt ſtehend, 

auf dem außerften rechten Flügel von Seiffertshain ganz 
ſtill Hinter dem dortigen Gehölze. Won der öfterreichifchen 

Armeereferve trafen diefen Abend auch noch Truppen bei 
Lauer ein. 

Das Hauptquartier des ruffifhen Kaiſers und des 
Fürften Schwarzenberg warb den 15. nah Pegau, das bed 
Königs von Preußen und das Hoflager des Kaiferd von 
Defterreihh aber nach Altenburg verlegt. Lebterer traf, von 
feinen Zeibwachen, den ungarifchen, deutfchen und böhmifchen 
Nobelgarden, umgeben, Nachmittags 4 Uhr und der König 
von Preußen Abends 6 Uhr in Altenburg ein. General 
Barclai ſchlug fein Quartier in Audigaſt auf. 

As der Entſchluß, Leipzig anzugreifen, gereift und 
feine Ausführung befchloffen war, erließ Fürft Schwarzenberg, 

nach den Wiener Kriegsarchivacten, En Dispofition 
zum 16, October: 
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„In Folge getroffener Uebereinkunft*) bricht die Armee 
ded Generals v. Blücher früh pracs 7 Uhr von Skeuditz 
auf und marfchirt nach Leipzig.” 

„Die 3. Armeeabtheilung des Grafen Gyulat verfam: 
melt fich früh pracis 6 Uhr mit der leichten Divifion Liech- 
tenftein und dem General Thielmann bei Ranſtaͤdt; wahr: 

fcheinlih nimmt die Golonne des Grafen St. Prieft von 
der Blücher’fchen Armee denjelben Weg und vereinigt fich 
zu gleichem Zweck mit der 3. Armeeabtheilung.” 

„Auf eine oder die andere Weife bricht Generalfelb- 
zeugmeifter Graf Gyulai früh 7 Uhr von Markrannftädt auf, 
greift den Feind an, den er vor ſich hat, und rüdt auf 

Leipzig. Die Hauptbeftimmung diefer Colonne ift, die Com: 
munication zwifchen der Hauptarmee und der bes Generals 
Blücher zu unterhalten und durch ihren Angriff auf Leipzig ihrer: 
ſeits den der übrigen Colonnen zu erleichtern Sie hat daher 
von Lindenau aus, fobald es thunlich, recht3 zu detachiren, 
um den Angriff der Meerveldt'ſchen Colonne zu erleichtern.” 

„Sm Fall die Colonne des Grafen Gyulai mit großer 
Uebermacht zurüdgedrangt würde, gebt ihr Nüdzug auf 
Mölfen und von da auf Zeit. Wenn fie fih von Möljen 
zurüdziehen müßte, müffen die beiden Bataillone, welche in 
Weißenfels, und jene, welche in Naumburg ftehen, davon 
benachrichtigt werden und fich fofort nach Zeik repliiren.” 

„Die 2. Armeeabtheilung des Generald Grafen Meer: 
feldt fteht pracis 6 Uhr zum Angriff in Golonne bei Zwen— 
fau bereit. An ihre Queue nimmt fie eine ihrer zwölfpfündi: 
gen Batterieen; dicht hinter derfelben angefchloffen folgt Die 
Gavalerie unter dem General v. Noftis, dann die Divifion 
Bianchi, die Gefchüßreferve der 2. Armeeabtheilung und end: 
ih die Divifion Weißenwolf. Punct 7 Uhr bricht dieſe 

Golonne unter dem Befehle des Erbprinzen von Heſſen— 
Homburg auf, marfchirt auf Connewitz, bemächtigt fich der 

Brüde und des Ortes und marfchirt, wenn diefes gelungen 

*) Eine fchriftliche Uebereinkunft zwifchen Schwarzenberg und Blü: 
cher war weder in dem Berliner noch in dem Wiener Kriegsarchive, info: 

weit mir die Acten zur Einficht mitgetheilt wurden, aufzufinden, 
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ift, dergeftalt in Bataillonsmaffen auf, dag das Meerveldt’- 
Ihe Corps das 1. Treffen, die Divifion Bianchi das 2. 
Treffen und die Divifion Weißenwolf das 3. Treffen 
bildet. “ 

„Die Cavalerie unter dem General Grafen Noftis muß 
wahrend des Marfches der Colonne fich rechts derſelben, fo: 
viel als möglich, halten und zwar gleich von der Stelle aus. 
Wenn Connewiß genommen ift, muß der General Graf No: 
ſtitz ſoviel als möglich eilen, den rechten Flügel des Meer: 
veldt’fhen Corps zu erreichen und dafelbft regimentermeife 
in gefchloffenen Golonnen auf halbe Diftanz, mit halben 
Divifionen formirt, en &chiquier aufmarfchiren.” 

„zur Erleichterung des Angriffs auf Connewitz brechen 
die beiden Bataillone der Divifion Bianchi mit der ihnen 
zugetheilten Gavalerie früh um 7 Uhr von Wiederau auf, 

marfchiren über Knauthain und Klein-Zſchocher und von 
da rechts durch das Connewitzer Holz auf der Straße von 
Zwenfau nad Reipzig. Iſt bei ihrer Ankunft dafelbft Eon: 
newis noch vom Feinde befest, fo müffen fie es im Rüden 
angreifen.” 

„Am die Brüde von Connewitz in brauchbaren Stand 
zu feßen, erhält General Graf Meerveldt eine halbe Pionier: 
compagnie mit einer großen Laufbrüde.” 

„Alle ruffifchen Gavalerie: und Infanteriereferven brechen 
nebft den ruffifchen und preußifchen Garden um 4 Uhr früh 
aus ihrer Stellung auf und marfchiren über Pulgar nad) 
Roͤtha, wo fie die Pleiße paffiren und fih am rechten Ufer 
derfelben dergeitalt in Colonnen formirt aufftellen, daß fie in 
gleichem Maße die Neferven des Grafen Wittgenftein und 
des Erbprinzen von Heffen- Homburg bilden. Die Cavale— 
rie dieſes Corps ftellt fih auf dem rechten Flügel der In: 

fanterie ebenfall® en &chiquier in Maffen auf. Der com: 

mandirende General und Chef Barclat commandirt alle Co: 
lonnen auf dem rechten Ufer der Pleiße. General Graf 
Mittgenftein greift Punct 7 Uhr mit feinem und dem Klenau’: 
ſchen und Kleiſt'ſchen Corps den Feind an, den er gegen 

fich hat, und drüdt ihn gegen Leipzig.” 
„Das ruffifhe Grenadiercorps und die 3. ruffifche 

After, Geferbte und Schlachten bei Leipzig. I. 21 
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Küraffierdivifion dienen vorzüglich feinem rechten Flügel zur 

Reſerve, deren Soutien er ſich aber nur im aͤußerſten Noth: 

falle bedienen darf.‘ 

„Beim Angriff empfehle ich im Allgemeinen die Auf: 

fiellung in Bataillons- und Regimentömaffen en Echiquier 

nicht allein bei der Infanterie und Gavalerie, fondern auch 

bei den Batterieen, die ſich em echiquier vor- und rüdwärts 

bewegen follen. ” 

„Im Falle eines Ruͤckzuges dirigirt fi die Colonne 

de3 Erbprinzen von Heſſen-Homburg über Pegau nad Zeiß; 

die des Grafen Wittgenftein und des Generald Kleift auf 

Altenburg; die des Generald der Gavalerie Grafen Klenau 

auf Penig; die der ruffifchen Referven und Garden muß fid) 

nach Umftänden entweder auf Zeig oder Altenburg dirigiren.” 

„Die 1. Armeeabtheilung des Grafen Colloredo pouffirt, 

foweit fie kommen fann, von Borna aus vorwärts und 

dient dem Grafen Klenau zur Neferve Ihr Rüdzug geht 

auf Chemnik *).“ 

„Die Armee des Generald Grafen Bennigfen trifft 

morgen in Goldis ein und pouffirt bi6 gegen Grimma und 

MWurzen.” 
„Zwei Bataillond der ruffifhen Garde bleiben in Pe- 

gau zurück und befegen die Brüde über die Elſter.“ 

„Die öfterreichifche Geſchuͤtzreſerve bleibt bis auf Wei: 

teres bei Pegau.“ 

„Alle Equipagen ohne Ausnahme gehen zuruͤck auf 

Zeitz und ſtellen ſich hinter dem Orte auf der Straße nach 

Gera auf.“ 
„Es darf ſich bei der ſchwerſten Verantwortung kein 

Wagen in den Colonnen zeigen.“ 
„Ich ſelbſt werde mich zu Anfange des Gefechts bei 

der Colonne des Erbprinzen von Heſſen-Homburg aufhal—⸗ 

ten, ſpaͤter aber rechts bei den ruſſiſchen Reſerven zu er— 

fragen ſein.“ 

*) Dieſe Armeeabtheilung war noch gar nicht fo weit vorgeruͤckt, 

daß fie den 16. October Theil an der Schlacht nehmen konnte. Derfelbe 

Fall war es mit der Armee von Bennigfen. 
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„Der Hauptverbandplag vom linken Flügel ift Zwenkau.“ 
„Säammtlihe Gorpscommandanten, ohne alle Aus: 

nahme, enden mir während des Gefechts alle Stunden 
Rapporte.“ 

„Hauptquartier Pegau am 15. October 1813.“ 

„(gezeichnet) Schwarzenberg.“ 

Fuͤr die Operationen des Fuͤrſten Bluͤcher wurden ſchon 
in der Nacht vom 14. zum 15. October nachfolgende Dis— 
poſitionen auf den 15. und 16. vom Fuͤrſten Schwarzenberg 
durch einen oͤſterreichiſchen Officier abgeſendet: 

„Altenburg, den 14. October 1813. Der General 
Bluͤcher ſteht bei Halle und iſt entſchloſſen, ſich den Be— 

wegungen der großen Armee anzuſchließen und zu einem ge— 
meinſchaftlichen Angriff des Feindes gegen Leipzig zu wirken. 
Es kommt fuͤr's Erſte auf die Bewegungen an, welche die 
Armee des Kronprinzen machen wird. Geht dieſelbe uͤber 
die Elbe, ſo iſt auf ſie fuͤr die augenblickliche Offenſive gegen 
Leipzig nicht zu rechnen; bleibt ſie dieſſeits der Elbe, ſo 
wird fie hoͤchſtens nur demonſtrativ mitwirken koͤnnen. Es 
theilt ſich in dieſer Vorausſetzung unſere Bewegung gegen 

Leipzig in zwei Theile: in die Vorbereitung und in die Aus— 
fuͤhrung der Offenſive. Zum Erſten gehoͤrt eine ſichere und 
beſtimmte Communication der reſpectiven Armeen, welche 
morgen, den 15. dieſes, durch folgende Dispoſition erreicht 
wird.” 

„Das Gros des General3 Blücher marſchirt auf jede 
Weiſe über Merfeburg; feine Avantgarden pouffiren bis auf 
die Höhen von Günthersdorf (auf dem Wege von Merfe- 
burg nach Leipzig) und Skeuditz. Diefe Bewegung ift des: 
halb nothwendig, weil bei der Nähe, in der wir und vom 
Feinde befinden, es durchaus nicht zu den unmwahrfcheinlichen 
Greigniffen gehört, daß der Kaifer Napoleon mit der Haupt: 
macht umfehrt und auf Leipzig im Marſch if. Eine Co: 
lonne, die von Skeuditz auf Leipzig marfchirte, koͤnnte leicht 
von ihm erbrüdt werden.” 

„Die 3. Armeeabtheilung Gyulai ruͤckt auf Luͤtzen, ihre 
Avantgarde verbindet fih mit der Blücherfchen bei Marf: 

21* 
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rannſtaͤdt; zwei Bataillone diefer Armeeabtheilung befegen 
die Brüde bei Köfen und ein anderes die bei Weißenfels.” 

„Das Corps des Grafen Meerveldt, die öfterreichifche 
Reſerve, die ruffifhen Gurden und Meferven concentriren 
fich jenſeits Pegau. Feldmarfchalllieutenant Fürft Morig 

Liechtenftein pouffirt bis auf Zwenkau mit General Xhiel- 
mann und Oberft Mensdorf. Das ruffifche Grenadiercorps 
mit der 3. Küraffierdivifion vereinigt fich bei Espenhain 
mit General Wittgenitein, General Klenau bleibt in feiner 
Stellung bei Pombfen. General Wittgenftein verſtaͤrkt ihn 
mit 2 Infanteriebrigaden und 1 Gavaleriebrigade, welche 
zur Reſerve des Grafen Klenau bei Pombfen aufgeftellt 
bleiben und die Straße von Grimma beobachten.” 

„General Graf Colloredo marfchirt auf Penig.“ 
„Die Ausführung: Dispofition für den 16. Octo— 

ber 1813.” 

„Die Armee des Generald Blücher concentrirt fich mit 
Anbruch des Tages bei Günthersdorf auf der Straße von 

Merfeburg nach Leipzig. Won da aus pouffirt fie präcis 
7 Uhr mit dem Gros auf Leipzig. Das Detachement von 
Skeuditz fucht ſich der Brüde über die Parthe (2) zu be: 
mächtigen, muß fich aber wohl vorfehen, daß es nicht zugleich 
feine Communication und feinen Rüdzug auf Halle verliere.‘ 

„Das Corps des Grafen Gyulai concentrirt fich mit 
Fuͤrſt Moritz Liechtenftein, General Thielmann und Oberft 
Mensdorf mit Anbruch des Tages bei Markrannftädt, bricht 
von da Morgens 7 Uhr auf und marſchirt auf Leipzig. 
Es ift für diefen Zag an die Befehle des Generals Blücher 
gewiefen.” 

„Das Corps des Grafen Meervelbt, die öfterreichifchen 
Referven, die ruffiihen Garden concentriren fich zu derfelben 
Zeit bei Zwenkau, brechen früh 7 Uhr von da auf und 

marſchiren auf Leipzig.” 
„Seneral Graf Wittgenftein greift um 7 Uhr praäcis 

den Feind an und draͤngt ihn zurüd bis nad) Leipzig. Ge— 
neral Klenau beginnt feinen Angriff zu derfelben Zeit nad) 
der Dispofition des Grafen Wittgenftein.” 

„Iſt Leipzig genommen, fo ftellt fich die Armee des 
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Generald Blücher links zur Beobachtung der Straßen von 
Düben und Zörbig auf. Das Korps des Grafen Gyulai 
vereinigt fich mit der öfterreichifchen Hauptarmee, welche fich 
auf den Straßen, die von Eilenburg und Wurzen fommen, 
aufitelt. Das Corps des Grafen Wittgenftein ftellt jich 
auf der Straße von Grimma auf.” 

„Das Corps ded Grafen Colloredo marfchirt dergeftalt 
von Penig nah Borna, daß e3 am 16. dafelbft um 10 
Uhr Vormittags eintreffe.” 

„Diejenige Armeeabtheilung, welche zuerft nach Leipzig 
dringt, befeßt die Stadt mit 2 Brigaden und 2 Gavalerie: 
regimentern, welche für die Ordnung ſorgen und von einem 
Divifionsgeneral commandirt werben.” 

„Sm Kal eines Ruͤckzugs dirigirt fich die Armee des 
General Blücher auf Merfeburg; das Corps des Grafen 
Gyulai, Liechtenftein, Thielmann und Mensdorf auf Weißen: 
feld und Naumburg; die Hauptarmee über Pegau nad 
Zei; General Wittgenftein und Kleift auf Altenburg; Kle: 
nau und Golloredo nah Penig. Im Falle jedoh, daß 
die Armee des Kronprinzen über die Elbe gegangen wäre, 
wird Se. Königl. Hoheit gebeten, am 16. mit anbrechendem 
Tage an der Mulde dur Demonftrationen die Aufmerf: 
ſamkeit des Feindes dahin zu ziehen und den linken Flügel 
des Generald Blücher Fraftig zu unterflügen. Die Armee 
des Generald Blücher wird in diefem Kalle am 15. fo weit 
vorrüuden, um den 16. den Angriff von Sfeudiß mit dem 
Schlage 7 Uhr gegen Leipzig oder in der Richtung vorneh- 
men zu fönnen, in welcher der Feind aufgeftellt fein kann. 

General St. Prieft verfolgt jedoh von Merfeburg bie: 
jenige Diöpofition, welche im entgegengefeßten Falle für 
die Armee des Generald Blücher im Antrage iſt.“ 

„Sollte endlich der zwar unglaubliche, aber doch mög: 
liche Fall eintreten, daß der Feind noch eher der Elbe zu: 
eilte und Leipzig und die Gegend nur mit einem Corps 
dedte, dann führt die Hauptarimee den bereits vorgefeßten 

Angriff am 16. mit allem Nachdrude aus und verfolgt die 
Bortheile nach Umftänden mit der hiernach bemeffenen Kraft, 
während General Blücher mit der fchlefifchen Armee gleich 
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links abmarfchirt und die SHauptarmee deren Bewegung 
ſchleunigſt folgt *).“ 

Bevor aber vorerwäahnte Dispofition zur wirklichen 

Ausführung gelangte, fanden darüber mit dem Fürften 
Schwarzenberg mehrere Erörterungen flatt, indem Kaifer 
Alerander, Fürft Wolkonski, die Generale Zoll, Diebitzſch 
und Jomini zc. nicht nur die Ausdehnung des Schlacht: 
felded von Seiffertöhain bis Luͤtzen und Marfrannftädt (eine 
Entfernung von beinahe 6 Stunden) zu groß fanden, fon- 
dern fih auch einftimmig gegen die getrennten Beftimm- 
ungen der verfchiebenen Corps, ſowie gegen die durch das 

Terrain herbeigeführte Zerftücdelung der gefammten Streit: 
fräfte felbft erklärten, da nicht allein der größte Theil der 
öfterreichifchen Armee, fondern auch felbft alle Garden und 

ruffiichen Referven zwifchen die Pleiße und Elfter gedrängt 
werben follten, um den Uebergang über die Pleiße bei Conne— 
wis zu forciren. Auch hatte man nach der „Replique du 

colonel Jomini‘ ete. p. 47 das üöfterreichifche 3. Corps zur 
Unterftüsung von Gyulai in der Richtung auf Marfrann: 
jtabt vorfchieben wollen, während in ber offenen Gegend 
zwifchen Wachau und Liebertwolfwiß nur drei Corps operi- 
ren follten. 

Bei der übereinftimmenden Anfiht, dag dieſe Dispo: 
jition mancherlei Mängel habe, ließ der Kaifer von Rußland 

(nach Jomini, replique p. 48) den Fürften Schwarzenberg er: 
fuchen, zu ihm zu fommen. Man bot jest Alles auf, den 
Commandirenden von feiner vorgefaßten Anficht, mit einer 
fo großen Maſſe von Truppen (70,000 Mann) zwifchen ber 
Elfter und Pleiße auf Connewitz vorzudringen, abzubringen, 
aber umfonft. Nachdem endlich der Kaifer felbft fich vergeblich 
bemüht hatte, ihn von den Nachtheilen diefer Idee zu 
überzeugen, wurde ber fonft fo freundlihde Monarch der: 

*) Wie wenig Vorausficht- der fpäter wirklich eingetretenen Fälle 
aus diefer Dispofition hervorleuchtet, wird dem aufmerffamen Lefer nicht 
entgehen. 

Aus dem Beihefte zum Militair-Wochenblatte, Monat Januar big 
April 1845, ©. 386. 
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geftalt verbrüßlih, daß er dem Fürften in ziemlich bitterem 
Zone fagte: 

„Run, mein Herr Marfchall, da Sie darauf beftehen, 
fo fünnen Sie mit der öfterreichifchen Armee machen, was 
Sie wollen; was aber die ruffifchen Truppen des Groß: 
fürften Conftantin und die von Barclai (die ruffifchen Re: 
ferven und Garden) anlangt, fo werben Diefe auf das 
rechte Ufer der Pleiße gehen, wo fie fein follen und nir— 
gends anderswo!” 

Der Fürft Schwarzenberg konnte gegen des Kaifers 
Befehl nichts weiter einwenden und beabjichtigte feinen 
Vorfhlag in der Dispofition nunmehr nur noch mit den 
übrigen von ihm dazu auserfehenen öfterreichifchen Truppen 
(etlichen 40,000 Mann) auszuführen. Er änderte befhalb 
feine urfprüngliche Beftimmung in Betreff der Garden und 
Reſerven dahin ab, wie ſolche die oben ©. 321 mitgetheilte 
Dispofition befagt. 

Ein anderer Einwand gegen die Anordnungen Schwar=- 
zenberg’s erfolgte von Blücher hinfichtlich der Beftimmungen, 
welche die fchlefifche Armee betrafen. 

Im Beihefte zum Militair-Wochenblatt für die Monate 
October bis December 1847 heißt es darüber: 

„Fuͤr den Fall der Anmefenheit der Nordarmee auf dem 
linken Elbufer war dem fchlefifchen Heere der Angriff gegen 
Leipzig auf der Fürzeften Linie von Halle über Skeuditz vor- 
gefchrieben; gleichwohl entzog man demfelben das zur Unter: 
flügung des Vorbrechens der Gyulai’fchen Armeeabtheilung 
gegen Lindenau beftimmte Corps von St. Priefl. Auch fiel 
hier die Beftimmung auf, daß alle Referven und das Meer: 

veldt’fche Corps auf dem linken, die unter Wittgenftein 
geftelten Zruppen aber auf dem rechten Pleißeufer vor: 

dringen follten. Major Rühle erhielt daher am 15. October 
Mittags den Auftrag, beim Kaifer Alerander und dem Fürften 
Schwarzenberg zunächft die unumgänglich nothmwendig fcheinen: 
den Veränderungen in jener Dispofition herbeizuführen, 
ferner gegen die Abgabe des Corps von St. Prieft Vorftell: 
ungen zu machen, fowie zugleich darzuthun, daß die fchlefifche 
Armee in Folge des Marfches der Norbarmee nah Halle 
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auf dem rechten Ufer der Elſter über Skeuditz vordringen 

werde, doch aber auch zu bemerken, daß man auf die Mit: 

wirkung der Nordarmee keinesweges zu feft rechnen dürfe. 
Anzwifhen war noch vor Major Rühles Zuruͤckkunft bei 
Blücher ſchon die abgeänderte neue Diöpofition Schwarzen: 
berg's eingegangen, worin einige der vorerwahnten Bedenken 
befeitigt waren, auch die Benußung ded Corps von St. 
Prieft der fchlefiihen Armee freigeftellt wurde, 

Nach Eingang der Schwarzenberg’ichen Dispofition ers 
theilten die verfchiedenen Corpscommandanten die ihnen für 
ihre Armeecorps noch befonderd nöthig fcheinenden Zufaß: 
dispofitionen. Der Feldzeugmeifter Gyulai erließ daher noch 
in der Nacht vom 15. zum 16. Detober nachfolgende An- 
ordnungen an dad 3. Öfterreihifche Armeecorps: 

„Die Vorruͤckung gegen Lindenau fol in zwei Colonnen 
geſchehen.“ 

„Die erſte Colonne unter Befehl des Feldmarſchall— 
lieutenant3 Prinz von Heffen- Homburg befteht aus einem 
Bataillon Warasdiner, von der Divifion Grenneville, aus einem 
Bataillon Jäger, der Divifion Moritz Liechtenftein, 30 Kofafen 
vom Mensdorf'ſchen Corps und aus der Brigade Weigel, welche 
die Negimenter Gyulai und Mariafji bilden. Diefe Eolonne 

erhält den Befehl, früh um 3 Uhr aufzubrechen, auf der 
Chauſſee nach Markrannftädt zu gehen, ſich fodann links 
über Rüdmarsdorf, Böhlis, Ehrenberg (Barned rechts laffend) 

auf Leutfch zu wenden, um Lindenau auf der weftlichen Seite 
anzugreifen, wenn die zweite Colonne durch ihr Geſchuͤtz Gelegen— 
heit gegeben hat, den Angriff zu unternehmen. Diefe Go: 

Ionne erhält wegen ber fchlechten Wege kein Geſchuͤtz mit.” 
„Die zweite Colonne unter Feldzeugmeifter Gyulai 

felbft befteht aus der NReiterei und aus den Brigaden Grimmer 
und Gzollich, welchen drei Brigadebatterieen (26 Stuͤck Geſchuͤtz), 
eine zwölfpfündige Batterie (6 Kanonen) und zwei Haubigen 
folgen. Diefe Colonne hat um 4 Uhr Morgens aufzubrechen 
und fol bis jenſeits Markrannftadt auf der Chauffee vor: 

ruͤcken. Jeder diefer Colonnen wird ein Zug Pioniere zur 
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Avantgarde mit beigegeben. Die Divifionen Grenneville und 
Mori Liechtenftein, dad Corps von Thielmann nebft den 
Truppen von Mensdorf bleiben bis auf weiteren Befehl in 
ihrer Stellung bei Schönau. Die Colonnen ſetzen fich zu 
der beſtimmten Zeit in Bewegung und treffen mit der erften 
Morgendämmerung auf den ihnen angewiejenen Puncten ein.” 

Die Detaildispofition des Grafen Meerveldt für das 
2. Öftlerreihifhe Armeecorps, dem die öfterreichifche 
Armeereferve folgte, lautete, wie folgt: 

„Sobald das 2. Armeecorps über Zwenkau hinausge- 
rückt und der Befehl hierzu ertheilt fein wird, haben fich die 
Truppen in nachflehender Schlachtordnung zu formiren und 

in folcher ihren Marfch fortzufegen.” 
„Das Bataillon Gradiscaner (vom Regiment Dawido— 

wich unter Oberftlieutenant Simbfchen) marſchirt mit halben 
Gompagnieen und en masse gefchloffen durch die Aue links 
der Straße.” 

„Sn gleicher Höhe mit demfelben formirt fich die Bri- 
gade Longueville in Bataillonsmaffen en echiquier, fo daß 
deren Flanfenfeuer aufgebedt if. Die beiden Gavalerieregi- 
menter Kienmeyer-Hufaren und Sohann:Dragoner marfchiren, 

mit Ausnahme eines Zuges Hufaren, welcher an die Zäte 
der ganzen Angriffscolonne zu fegen ift, mit halben Escadrons 
und auf halbe Diftanz gefchloffen nebeneinander recht von 
der Brigade Longueville. Sie haben ihre Gavaleriebatterie 
auf dem rechten Flügel. Die Divifion Aloys Liechtenftein 
formirt fih in der zweiten Linie in Bataillonsmaffen en 
&chiquier und pouffirt zum Soutien von den Grabdiscanern 

ein Bataillon Kaunis links vorwärts, gleichfalls mit halben 

Gompagnieen in Maſſen gefchloffen, dem erftere durch die 
Aue zu folgen hat. Die fechöpfündige Pofitionsbatterie 
marfchirt auf der Straße in der Intervalle zwifchen den 

Gradiscanern und der Brigade Longueville. Die Batterie 
von der Brigade Kongueville hingegen in der Intervalle von 
Strauh und Bellegarbe.” 

„Ale übrigen Brigade: und Pofitionsbatterieen mar: 
fhiren auf der Chauffee, ſchließen hinter der Divifion Liechten— 
ftein und erwarten die ferneren Befehle.” 
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Nah Eingang der Hauptdispofition des Fürften Schwar- 
zenberg erließ Graf Wittgenftein, nah Plotho a. a. ©. 
2. Theil S. 370, zum 16. October nachfolgende Beftimm- 
ungen an die unter ihm ftehenden Corps: 

„Um 7 Uhr greift Generallieutenant v. Pahlen II. mit 
der Gavalerie und reitenden Artillerie, die Küraffiere in Reſerve 
haltend, den Feind auf den Höhen zwifchen Liebertwolkwik 
und Wachau an. Graf Klenau, mit Einwirkung des Fürften 
Gortihafow II., nimmt Liebertwolfwis. Der linke Flügel 
des Generallieutenants Prinzen von Würtemberg fucht das 
Waͤldchen bei Wachau und diefed Dorf zu umgehen und zu 
nehmen. Generalmajor v. Helfreich unterftügt diefen Angriff 
und marfchirt in der Richtung nach Leipzig, Wachau rechts 
laffend. Die Brigaden des Armeecorps des Generals v. Kleift 
folgen den ruffifchen Truppen, hinter welchen fie aufgeftellt find, 
nad) Maßgabe des Terrains ald zweited Treffen und muͤſſen 
nöthigenfalls das erfte Treffen verftärfen oder unterftüßen. 
Das Grenadiercorps folgt dem zweiten Treffen als Referve, 
und hinter diefem die ruffifchen und preußifchen Garden.” 

„sm Allgemeinen müffen nur wenig Xirailleure vor: 
genommen und mehr durch die Maſſen und die Artillerie 
gewirkt werden; vorzüglich ift leßtere Dann anzuwenden, wenn 
die Höhen zwifchen Liebertwolfwis und Wachau genommen 
find.” 

„Der Generallieutenant Graf Pahlen II. commandirt 
die ſaͤmmtliche Gavalerie, der General der Gavalerie Graf 
Klenau den rechten, der Generallieutenant v. Kleift den lin: 
fen Flügel, der Generallieutenant Prinz; von Würtemberg 
die Mitte; das Corps des Generallieutenants Fürften Gort— 
ſchakow bildet die Verbindung mit dem Grafen Klenau und 
der Übrigen Armee. Die Bagagen fahren hinter Espenhain an 
der Chauffee fo auf, daß fie gegen Borna abfahren koͤnnen. 
Die Berwundeten werben über Espenhain nad) Borna zurüd- 
geſchickt. Ich werde mich auf der Höhe bei Güldengoffa 
zwifchen dem erften und zweiten Treffen aufhalten.” 

„Mölbus, in der Nacht vom 15. zum 16. October 1813.” 

„(gez.) Graf v. Wittgenſtein.“ 
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General Graf Klenau, als er den 16. früh 5% Uhr 
die Hauptdispofition für den 16. Detober zur Schlacht aus 
Pegau erhalten, gab fogleich die nachftehenden Erläuterungen 

für das 4. Öfterreihifhe Armeecorps dazu: 
„Sn Folge einer getroffenen Webereinkunft wird die 

franzöfifche Armee bei Leipzig heute von allen Seiten an: 
gegriffen, wobei meine Armeeabtheilung mit dem Corps des 
Grafen Wittgenftein Liebertwolfwis und die Höhe bei diefem 
Orte (den Kolmberg) zu nehmen und dann feine Bewegungen 
weiter gegen Leipzig zu richten hat. Herr Feldmarfchall: 

lieutenant Mohr macht, fowie die erften Schüffe bei Graf 
MWittgenftein gehört werden, den Angriff und fucht fich des 
Ortes Liebertwolkwitz zu bemächtigen. Die Brigade Spleny 
beſetzt das Univerfitätsholz, welches beim Angriff des Feindes 
aufs Aeußerfte vertheidigt werden muß, und ftellt fich mit 
dem Weberrefte bei Groß-Pößnau auf. Die Brigade Schäffer 
rückt auf Thrana, Feldmarfehalltieutenant Mayer mit der 
ganzen Brigade Abele nah Köhra vor. Herr General 
v. Biethen verbleibt einftweilen in feiner Aufftelung bei Bel- 

gershain und fichert die Verbindung mit dem Wittgenftein’: 

fhen Corps. General Paumgarten rüdt gegen Holzhaufen 
vor und wird von der Brigade Spleny oder Schäffer er: 
forderlichen Falls unterftüßt. Die erfte Artilleriereferve kommt 
nah Pombfen, die zweite nach Lauſigk. Bei dem Jäger: 

haufe vorwärts Thraͤna an der Chauffee werden ſtets einige 

Munitionsfarren bereit fein. Der Berbandplag ift hinter 
Thräna, fommt aber bei der Vorruͤckung an die Waldfpike 

des Univerfitätsholzes. Wenn Liebertwolfwis genommen: ift, 

geht der weitere Angriff gegen Stötterik. Im Fall eines 
Ruͤckzuges nimmt mein Armeecorps den Weg über Lauſigk 
nach Penig, Herr General v. Ziethen nach Frohburg. Ich 
werde an der Waldfpike bei Groß-Pößnau zu erfragen 

fein *).” 
„Klenau.‘ 

*) Alle bier aufgeführten Dispofitionen der Gorpscommandanten 

von ben Öfterreichifchen Armeeabtbeilungen find dem Wiener Kriegsarchive 

entnommen. 
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Graf Wittgenftein beflimmte in einem Schreiben aus 
Mölbus wiederholt, daß der erfte Zwed feiner Operation die 
Erftürmung von Liebertwolfwis fei, und er (Wittgenftein) 
diefe durch die Wegnahme der Höhen von Wachau zu er: 
leichtern verfpreche. Zugleich empfahl er dem Grafen Klenau, 
für feinen rechten Flügel Sorge zu tragen, da der Feind 
fih bei Holzhaufen fehr verftärft habe, und zwifchen Klenau 
bis zur Blücher’fchen Armee auf einer Strede von 5 Stunden 
nur eine Kofakentrupps fchwärmten. Als weitere Marſch— 
richtung nad Wegnahme von Liebertwolfwig gab er Probft- 
heida und GStötteriß an. 



Dierzehnter Abfchnitt. 

Berhalten der ſchleſiſchen Armee am 
15. October 1813. 

=-_- — —— 

Ns Seite 388 des Beiheftes zum Militair-Wochenblatte 
Sanuar bis April 1845 drangen die Franzofen Wormittags 
gegen 10 Uhr mit überlegenen Streitkräften auf der Straße 
von Leipzig nach Halle gegen die Vorpoften der dort auf: 
geftelten preußifchen Vorhut unter Oberft Kaseler vor und 
fhienen eine Necognoscirung zu beabfichtigen. Letzterer 
wollte fich eben auf Groß: Kugel zurüdziehen, ald ihm der 
Befehl zufam, gegen Leipzig vorzurüden. Das Gefecht 
wurde daher bis Nachmittags 4 Uhr, wo die Infanterie der 
Vorhut eintraf, unterhalten, und dann vereint mit der Rei: 
terei und 3 Jägercompagnieen gegen dad Dorf Hainichen 
vorgegangen. Als Abends um 7 Uhr dur Major v. Klür 
Verftäarfung vom Kaltenborner Berge herbeigeführt wurde, 

raumten die Franzofen eiligft das Dorf und zogen fich über 
Luͤtzſchena nah Stahmeln, wobei ihre Artillerie im Trabe 
nach Leipzig zu abfuhr. Oberſt Kaseler meldete diefe Bor; 

gänge Abends 8 Uhr an General Bluͤcher. Aus der Dis: 
pofition Schwarzenberg’3 für die fchlefifche Armee, welche den 
15. Abends fpät in Halle eintraf, ift zu erfehen, daß das 
Verfahren Bluͤcher's am 16. von der An: oder Abwefenheit 
der Nordarmee abhängig war. Indeſſen fcheint es, als habe 
man fchon vor dem Eintreffen des Majord Rühle in Pegau 
Kunde von dem Marfche des Kronprinzen auf Halle ge 
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habt, daher man nicht mit Sicherheit auf die Ueberlaffung 
des Corps von St. Prieft beim Vorgehen nad Leipzig 
rechnen durfte. Noch weniger aber glaubte man diefes, als 
die Nachricht einging, daß der Kronprinz am SPeteröberge 
Halt gemacht habe, da unter diefen Umftänden nun gar 
nicht mehr auf deſſen Mitwirfung am 16. zu rechnen war. 
Das Herbeiziehen des Generald St. Prieft zur fchlefifchen 
Armee wurde dadurch für um fo dringender erkannt. Der: 
felbe erhielt daher noch Abends den 15. October vom Ge: 
neral Blücher Befehl, in der Nacht von Günthersdorf über 
die Elfter zur Vereinigung mit dem Langeron’fchen Corps 
nah Skeuditz abzumarfchiren und feine Avantgarde über 
Ruͤckmarsdorf zurückzuziehen. Der öfterreichifche Militair- 
commiffarius Rittmeiſter v. Marfchall wurde deßhalb fofort 
nah Lüsen abgeſchickt, um den Feldzeugmeifter Gyulai da: 

von in Kenntniß zu feßen, welcher diefe Nachricht auch, wie 
oben erwahnt worden, noch vor Einbruch der Nacht erhielt. 
Das Corps von St. Prieft brachte die Nacht am fchwar: 
zen Bären zu, feine Vorpoſten aber ftanden bei NRüd: 
marsborf. 

General Bluͤcher machte den Feldzeugmeifter Gyulai 
in dem ihm überfendeten Schreiben auf die großen Schwie- 
rigfeiten aufmerkſam, welche die Truppen dafelbft antreffen 
würden und die felbft dur die Menge derfelben nicht zu 
befeitigen wären. Es fei daher feine Abficht, das Corps 
des Grafen St. Prieft auf das rechte Ufer der Elfter zu 
ziehen *). 

Blücher, welcher in der Meinung fland, daß, da nad 
den eingegangenen Nachrichten der Kronprinz von Schweden 
mit feiner Armee fi) auf dem Marfche nach Halle befand, 
er auch felbft auf dem rechten Ufer der Elfter gegen Leipzig 
vorrüden müffe, gab deßhalb den 15. früh nachftehende Dis- 
pofitiön an die fchlefifche Armee **). 

*) Aus der öfterreichifhen Militair-Zeitfchrift, 1836, 3. Band, 
8. Heft, ©. 121. 

**) Aus dem Beihefte zum Militair- Wochenblatt, Januar bis April 
1845. ©. 387. 
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„Den 15. marfchirt um 11 Uhr Mittags das Korps 
von York über Brudvorf und Groß-Kugel nah Skeuditz 
und fchiet feine Avantgarde nach Leipzig vor. Das Corps 
des Grafen Pangeron (excl. des von St. Prieft) marfchirt 
über Neideburg, Kodwis, Werlisfh bis Cursdorf in die 
Höhe von Skeuditz und ſchiebt feine Avantgarde gegen Lin: 
denau vor. Das Corps von Saden marfchirt über Halle 
nah Groß: Kugel und ftellt fi dort als Referve auf. 
Das Hauptquartier ift Groß-Kugel.“ 

„Der General St. Prieft marfchirt bis Günthersdorf 

und pouffirt feine Avantgarde bis Nüdmarsdorf. Fürft 

Mori Liechtenftein, General Thielmann und Oberft Mens: 

dorf ftehen in Zwenkau, General Gyulai in Lügen, feine 

Avantgarde in Markrannſtaͤdt.“ 
„Den 16. October wird der Feind von allen Seiten 

bei Leipzig angegriffen und hat General Graf St. Prieft 
fi) mit dem General Gyulai zu  concerfiren. Der Ge: 
neral Rauch, welcher mit dem bei Wartenburg ausgezogenen 

Commando heute bei Halle ankommt, bleibt mit den Pon: 

tons und aller überflüffigen Bagage am Iinfen Ufer der 

Saale bei Halle ftehen und laßt noch zwei Brüden über 

die Saale fchlagen.” 

„Hauptquartier Halle, den 15. October 1813. 

„Blüder.” 

Die Truppen wurden überdieß angewiefen, ji wo 

möglih auf 3 Tage mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Das Corps von York marfchirte um die befohlene Zeit 
ab und ging diefen Tag bis Skeuditz, wofelbft es zu beiden 
Seiten der Straße von Halle nach Leipzig bivouaquirte. 
General Emanuel, Commandant der Reiterei von der Vor— 
hut Langeron's, verblieb in feiner früheren Aufftelung gegen 
Nadefeld und Freicoda, welche Orte von den Franzofen ſtark 
befegt worden waren. Die Infanterie dieſer Avantgarde 
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ruͤckte bis Cursdorf, das Gros bis Werlitzſch. Das Saden’: 

ſche Corps traf erſt vor Mitternacht zwiſchen Grebers und 
Groß⸗-Kugel ein; General St. Prieſt trat feinen Abzug in 
der Nacht von Günthersdorf auf Horburg oder Klein-Lie: 
benau an und ging über Skeuditz nach Luͤtzſchena. 

Der General Bluͤcher, der. am 16. October mit der 
böhmischen Armee in einer gewiffen Uebereinftimmung bei 
dem befchloffenen Angriff handeln follte, wußte zwar durch 
die am 15. eingegangenen Meldungen feiner Vorpoſten und 
Patrouillen, daß ziemlich die ganze franzöfifche Armee in 
der Umgegend von Leipzig eingetroffen war, doch kannte er 
weder ihre Aufitellung vor feiner Fronte und vor der linken 

Flanke, noch wußte er, welche feindliche Truppen von Duͤ— 

ben her noch im Anmarfche begriffen fein konnten, wodurd) 
bei einem Vorgehen gegen Leipzig feine linke Flanke um fo 
gefährdeter erfchien, da er in einem Falle für den 16. auf 
die Unterflüßung des Kronprinzen von Schweden rechnen 
durfte. Er befahl daher nach Seite 389 des angeführten 
Beiheftes zum Militar- Wochenblatt noh am 15. October 
Abends um 9 Uhr: 

„Den 16. October früh um 6 Uhr marfchirt die Ne: 
fervecavalerie aller drei Corps nebft der reitenden Artillerie 
derfelben ab, namlich: die Nefervecavalerie von Vorf auf der 
großen Straße nach Leipzig, Sobald fie an die Gavalerie 
der Avantgarde kommt, fest fich diefe an die Spige und 

rücdt nach Leipzig vor. Die Nefervecavalerie des Corps vom 
Grafen Langeron marfchirt über Radefeld und Lindenthal. 
Die Cavalerie der Avantgarde fest ſich ebenfo an die Spike. 
Doch müffen vor dem Abmarfche diefer Gavalerie Rapporte 
eingegangen fein, wo der Feind gegen Düben zu fteht, ob 
er Delitzſch befeßt hat u. |. mw.” 

„Die Gavalerie der Avantgarde und der Neferve nebft 
der reitenden Artillerie des Corps von Sacken folgt der 
Gavalerie des Corps von York über Skeuditz gegen Leipzig. 
Ich werde an der Zete diefer Cavalerie fein.” 

„Sollte der Feind nicht dieffeits der Parthe in Pofition 
fein, fo marfchirt die Nefervecavalerie des Corps von York 

zwifchen Mödern und Gohlis auf. Die Nefervecavalerie des 

* 
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Grafen Langeron dieſſeits Widderitzſch und die Gavalerie der 
Avantgarde geht vor, um den Feind aufzufuchen und mir 
feine Stellung hinter der Parthe oder auf dem Wege nach 

Düben anzuzeigen.” 
„Die fammtliche Infanterie Focht morgen früh ab, fo 

daß fie um 10 Uhr marfchiren kann 20.” 
„Blüder.“ 

Noch erhielt General Blücher des Abends folgendes 
Schreiben des Fürften Wolkonski aus dem großen Haupt: 
quartier *): 

„Mein General! Se. Majeftät der Kaifer empfängt 
foeben die Depefche von Ew. Excellenz vom 14. aus Halle. 
Ich habe folche zur Kenntniß des Fürften von Schwarzen- 
berg gebracht, welcher mich beauftragt hat, Ihnen mitzu: 
theilen, daß fich heute alle unfere Neferven vor Pegau 

und Borna vereinigen, nachdem geftern Graf Wittgen: 
ftein und Graf Klenau einen nicht unbedeutenden Erfolg 
über die feindliche Neiteret erlangt haben, wobei fih aud) 
die des Generals Augereau zwifhen Goffa und Liebert: 
wolkwitz befand. Der rechte Flügel ift an letzterwaͤhntem 
Orte, der linke bei Groftewiß geblieben; der Feind hat 
fih gegen Leipzig zurücgezogen und feine Borpoften 
vor Wachau gelaffen. Der General Bennigfen, vereint 
mit General Bubna, wird morgen bei Colditz, und der 
General Eolloredo bei Borna eintreffen. Sie feben, mein 
General, aus der Dispofition unferer Armee, daß die Ver— 
einigung unferer Kräfte der Hauptzwed der Bewegungen 
ift, dergeftalt, daß wir in der Lage find, entweder eine 
Schlaht anzunehmen, wenn die Umftande es erfordern, 
oder auch einen Hauptangriff auf allen Puncten audzu: 
führen, fobald wir erfahren werden, was fih auf Ihrer 
Seite zuträgt.” 

„sh bitte Ew. Erxcellenz, uns mehrere Male bes 
fowohl von fih, als auh vom Kronprinzen Nach: 

92 Aus dem Beihefte zum Militair-Wochenbatte 1845 Seite 389. 
After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 1. 22 
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richt zu geben. Ich meinerfeitd werde nicht ermangeln, 
Sie von den Begebenheiten, welche bei uns vorfallen duͤrf— 

ten, in Kenntniß zu erhalten.” 
„Das Hauptquartier Sr. Majeftat und des Fürften 

Schwarzenberg wird heute nach Pegau verlegt.” 

„Altenburg, den 15. October 1813 um 10 Uhr 
Morgens.” 

„PD. Wolkonski.“ 



FSünfzehnter Abtchnitt. 

Verhalten der Nordarmee am 15. October 1813, 

—— 2... 

Zum Schluffe diefer Abtheilung iſt es nöthig, auch noch 
das Berfahren der Nordarmee am 15. October zu berühren, 
indem der Kronprinz fi nach mehrfahem Drängen der 
Militaircommiffare x. endlich entfhlog, nah Halle zu: 
ruͤckzukehren, und deßhalb die bereits &. 198 aufgeführte 
Dispofition dazu erließ. Um aber das wanfelmüthige Be— 
nehmen des Kronprinzen, fowie den bei ihm im Hinter- 
grunde liegenden Wunfh, gar nichts zu thun, näher an- 
zudeuten, foll hier noch eine Unterredung, die er am 14. 
October mit dem englifhen General Stewart hatte, aus 
deffen Werke: „Gefhichte des Krieges von 1813 
und 1814”, Geite 243, angeführt werden. Stewart 
jagt: „Ueber die Stellung, in welcher fich der Kronprinz 
am 14. October zu Köthen befand, wahrend Bluͤcher in 
Halle war, werde ich jetzt Einiges bemerken. Kaum hatte 
man die Nachricht empfangen und beftätigt gefunden, daß 
die feindlichen Corps jenfeits der Elbe nach Leipzig zurüd- 
kehrten, als ich einfah, daß ein forcirter Marfch der Nord: 
armee nothwendig fei, um ſich in Zörbig zu concentriren, 
weil, wenn jene durch Düben und Delisfch paffirten, folches 
unumgänglich nothmwendig zur Einnahme einer ferneren Stell: 
ung fe. Ih trug dem Kronprinzen diefe Meinung vor 
und bewies ihm, daß, wenn er nach den Dispofitionen der 

22* 
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großen Armee und den Operationen Bluͤcher's den linfen 
Flügel dieſes Generals nicht decke, es leicht gefchehen koͤnne, 
dag er ohne Antheil an dem Kampfe bliebe. Der Kron: 
prinz erwiderte: „„ich drange in ihn, dem Feinde die Flanfe 
zu bieten, wie in der Schlaht bei Eilau, was ficher eben 
fo verderblich werden koͤnne.““ Ich antwortete, daß alle 
Brüden über die Mulde zerftört wären, und daß der Ueber: 
gang über diefen Fluß fo ſchwer fei, daß, wie er felbjt ge: 
fagt hätte, man denſelben nicht bewerkftelligen fünne, um 
anzugreifen; endlich, daß ich ficher wäre, daß der Feind, 
Blücher und der ganzen Armee gegenüber, denfelben nicht 
zu unternehmen wagen wirde. Ich fagte ihm überdieß, 
dag er 60,000 Mann und einen Fluß hätte, um feine 
Flanke während des Marfches zu deden; daß er, wenn er 
ed rathfam fände, noch ein Truppencorps zu feiner Vorhut 
hinzufügen Eönne, und vor Allem, daß wir wüßten, daß 
der Feind fich nach Leipzig zöge, und daß man demzufolge 
in diefem Augenblide Feine Gefahr zu befürchten habe. Der 
Kronprinz entſchloß fich endlih, nah Halle zu marfchiren, 
wobei ich auf eine Eräftige, aber ehrfurchtswolle Weiſe be: 
merkte, daß Halle im Nüden von Blücher fei, und daß, 
wenn der Kampf anfinge, er nicht im Stande fein würde, 
ihm in dieſer Stellung zu helfen. Der Prinz ant- 
wortete: „„daß er in zweiter Linie fein würde und daß er 
ihn, wenn es nöthig wäre, unterftüßen wolle.”” Am fol- 
genden Zage (den 15.) zielten alle feine Befehle nur da— 
hin, den Feind zu verfolgen, wenn er gejchlagen würde, 
und ihm bei feinem Nüdzuge allen möglihen Schaden zu: 
zufügen; es lag alfo am Tage, daß er nicht gefonnen war, 
fih in das Gefecht felbft zu mifchen. Unterdeffen verließ 
ih den Kronprinzen am Abend (des 14.), nachdem ich das 
Verſprechen von ihm erhalten hatte, daß er am folgenden 

Morgen, ftatt nah Halle zu gehen, feine Richtung links 
auf Zörbig nehmen wuͤrde. Den 15. des Morgens beglei- 
tete ich den Prinzen; aber wie groß war meine Ueberrafch- 
ung und meine Betrübniß, als er, ſtatt feine Truppen fei- 
nem Berfprechen gemäß links von Zörbig (nach der unten 
folgenden Dispofition) oder felbft nah Halle marfchiren zu 
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laffen, die Schweden durch Gröpzig hinter dem Petersberg 
bei Wettin, die Preußen nach dem Petersberg und nadh 
Oppin, und nur ben linken Flügel bes ruffifchen Corps 
nach Zörbig ſchickte. Hierdurch wurde die Entfernung zur 
Blücher’fchen Armee faft verdoppelt. In Sylbitz, wo 
der Kronprinz Halt machte, um Befehle zu ertheilen, bat 

ich ehrfurchtövoll, aber dringend, daß man unterfuchen möchte, 
ob die übrigen Heere ſich nicht über diefe Bewegung be: 
lagen würden, befonderd dad des Generald Bluͤcher; hier: 
auf aber wurde mir geantwortet: „„baß man ein Narr 
fein müßte, um die Richtung auf den linken Fluͤ— 
gel nah Zörbig zu nehmen”” Kurz nachher warb 
mir indefjen die Genugthuung, zu fehen, daß das ruffifche 
Corps Befehl hatte, nach Zörbig zu gehen. Der Baron 
von Wetterſtedt und General Adlerereuz waren gegenwärtig, 
nahmen aber feinen Theil an der Discuffion.” 

Nachdem nun die Nordarmee nach der Tages zuvor 
erlafjenen Dispofition ihren Marfh am 15. früh von Kö: 
then nach Halle angetreten hatte, befam fie nach Plotho's 
Wert 2. Theil S. 361 völlig unerwartet den nachitehenden 
Befehl, auf welchen fih auch General Stewart in feiner 
Unterredung mit dem Kronprinzen bezieht: 

„Die fchwedifche Armee hat zwifchen Wettin und dem 
Peteröberge zu verbleiben und dort eine Stellung zu neh: 

men. Der Feldmarfchall Graf Stedingk hat dort die ganze 
ſchwediſche Armee mit ſich zu vereinigen, ausgenommen jene Ab: 
theilung, welche die Brüde von Aldleben beobachtet. Der 
Marſchall Stedingk hat morgen früh um 3 Uhr 100 Mann 
Gavalerie über Skeuditz gegen Leipzig vorzufchiden; dieſes 
Detachement hat fi mit dem zu vereinigen, welches der 
General v. Bülow vorfendet. Die gefammte ſchwediſche 
Cavalerie ift hinter der Armee aufzuftellen.‘ 

„General v. Bülow bezieht die Stellung fo, daß fich 
fein rechter Flügel an den Peteröberg anlehnt, ber linfe 

hingegen die Richtung gegen Rabeguft hat; er läßt ben 
Fleden Brehna durch Gavalerie beſetzen und fendet Abtheil- 
ungen über Skeuditz fo nahe ald möglich gegen Leipzig vor.” 

„Seneral Baron Winzingerode nimmt feine Stellung 
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bei Oppin, einem Dorfe zwifchen Zörbig und Halle; er be: 
halt Zörbig befest und beobachtet den Raum ſowohl von 

Deffau bis Delisfch, ald von dort gegen Zoͤrbig.“ 
„Die Corpscommandanten haben morgen früh um 3 

Uhr Abtheilungen gegen die Elbe zu ſchicken, ald: der General 
v. Winzingerode nach Deffau, der General v. Bülow nad 
Aken und der Marfhall Stedingk nach) Bernburg. Jedes 
Armeecorps hat das heutige Lager fo zu beziehen, daß eine 
Brigade, die ungefähr 1000 Schritt hinter dem Hauptlager 
ftehen muß, die Fronte nach der Elbe hin hat; der übrige 
Theil der Infanterie lagert in zwei Treffen. Da ed mög: 

lich ift, daß es morgen in ber Gegend von Leipzig zur 

Schlacht kommt, fo muß die Armee fhlagfertig fein, um 
eritweder die Hauptarmee zu unterftüßen oder, wenn dieſe fieg- 
veich ift, dem Feinde großen Schaden zuzufügen. Der Ge: 
neral Baron v. Winzingerode hat vorzüglich einzuleiten, daß 
er fo viel Kofakenregimenter als möglich vereinigt und be: 
reit habe.” 

„Morgen früh um 7 Uhr wird die Armee unter Ge: 

mehr ftehen und zum Abmarfch fich bereit halten, weßhalb 
die Soldaten noch in der Nacht abzufochen haben.“ 

„Der Generallieutenant v. Hirfchfeld und der Oberft 
Löwenftern haben beide ihre Poften aufs Hartnaͤckigſte zu 
vertheidigen, nämlich der Erftere den von Afen, der Lebtere 
den von Bernburg.” 

„Hauptquartier Sylbis, den 15. October 1813.“ 
„Auf Befehl St. Königl. Hoheit des Kronprinzen.” 

„(gez.) Adlercreuz.” 
Vorſtehende Dispofition von einem vormaligen fran- 

zöfifchen Feldheren ift fo fchülerhaft und merkwürdig, daß fie 
jedenfalls fogleih eine nähere Beleuchtung verdient, bevor 
ihr Eindrud durch wichtigere Dinge aus dem Gedaͤchtniß des 
Leferd verdrängt wird. 

Die vom Kronprinzen gefaßte Anficht, Napoleon beab— 
fihtige nur nach Berlin zu gehen, feheint in ihm beinahe 
zu einer firen Idee geworben zu fein, weil er auch dann 
noch feft daran hielt, als fchon alle Nachrichten, Rapporte 
und Meldungen darauf hinzeigten und es beftätigten, daß fich 
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die ganze franzöfifche Armee bei Leipzig befand. Ein Mann, 
der fo lange mit und unter Napoleon gefochten hatte, hätte 
beffen Charakter und Kriegsoperationspläne weit richtiger als 
alle die übrigen verbündeten Generale durchfchauen müffen ; 
denn da Murat am 14. October bei Kiebertwolfwis fo hart: 
nädigen Wibderftand geleiftet hatte und alle Borpoftencomman: 
danten die Ruͤckkehr der franzöfifchen Armee von Düben nad 
Leipzig anzeigten, fo ließ fich wohl daraus fchließen, daß Na: 
poleon eine Entfcheidungsfchlacht in der Gegend von Leipzig 
herbeizuführen fuche. 

Wozu ließ alfo der Kronprinz am 15. zwijchen Rabe: 
gaft, Zörbig und Wettin eine Stellung nehmen?! Wozu 
faßte er die Puncte Bernburg, Aken und Deſſau fo angftlich 
ind Auge?! Wozu ertheilte er den Befehl, Detachements 
gegen Puncte zu ſchicken, die von feiner Armee befegt waren?! 

Weshalb wählte er am 15. eine Stellung, wobei die Schwe: 
den von den Ruſſen und Preußen durch den dazwifchen- 
liegenden Peteräberg getrennt wurden?! Warum follte jedes 
der drei Armeecorps eine Brigade 1000 Schritt vor felbigem 
mit Front nach der Elbe aufftellen?! Weßhalb ließ er von 
Winzingerode allein die Strede von Deffau über Delitzſch 
nach Leipzig, eine Ausdehnung von beinahe 6 geographifchen 
Meilen, beobachten?! Bon diefer Linie hatten die dahin 
vorgefchobenen Detachements durchſchnittlich 2% Meile 
bis nach Zörbig zu rapportiren und von da bis Sylbitz wie: 
berum 2 Meilen zu gehen, bevor die Meldungen bis zum 
Kronprinzen gelangten! Wie konnte ferner ein kriegs— 
erfahrener Feldherr von einer im Felde ftehenden Armee fagen, 
daß fie fhlagfertig fein müffe?! Wie Eonnte er bei 
ber Entfernung, in welcher er fih von allen übrigen Armeen 

befand, die große (böhmifche) Armee im unglüdlichen Falle unter: 
ftügen und im glüdlichen dem Feinde großen Schaben zufügen 
wollen?! Mit einem Worte, die ganze Diöpofition befagt 
nichts und trägt deutlich das Gepräge des Zögerns und ben 
Willen des Nichtöthuns an fih. Der Kronprinz bezwedte damit 
nicht8 Anderes, ald der bevorftehenden Schlacht auszumeichen. 

Wehe den verbündeten Truppen, die unter einen folchen 
Anführer zu ftehen kommen. Alles Vertrauen muß bei ihnen 
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verſchwinden und die Anhänglichkeit erlöfchen, und ohne diefe 
beiden Hauptfactoren wird Fein Feldherr große Thaten ver: 

richten. Es beftätigt diefed Verfahren des Kronprinzen den 

ihon im Anfang auögefprochenen Verdacht, daß ed ihm nie 
Ernft war, kraͤftigen Antheil an diefem Kampfe zu nehmen, 
fondern er nur feine ſchwediſche Armee für Fünftige Chancen 
möglichft fchonen, zugleich aber auch einen anfehnlichen Theil 
der verbündeten Streitkräfte neutralifiren wollte, damit fie 
feinen Landsleuten feinen beträchtlichen Schaden zufügen 
koͤnnten. 

Der ſo unerwartete Halt der Nordarmee in der Gegend 
von Halle erzeugte bei allen dabei Betheiligten nicht allein 
ein allgemeines Staunen, ſondern rief auch manche Bedenk— 
lichkeit hervor, da eben die Dispoſition Schwarzenberg's zum 
16. October einging, die den Angriff fuͤr den folgenden Tag 
befahl. Ueberdieß hatte der Kronprinz anfänglich fein Haupt— 
quartier nach Halle zu verlegen befchloffen, um die nöthige 
Ruͤckſprache mit Blücher zu nehmen; auch hatte er die Mili: 
taircommiffaird der verbündeten Mächte dahin befchieden. 
Lebtere verfuchten daher nach Seite 392 des mehrfadh er: 

wähnten Beiheftes zum Militair-:Wochenblatt, den Kronprinzen 

durch nachftehende fchriftliche Vorſtellung zu einer thätigen 
Mitwirkung zu veranlaffen: 

„Snädiger Herr! Wir haben uns nach Halle begeben, 
wo Em. Königl. Hoheit das Hauptquartier hinzulegen be: 
ftimmt hatten. General Stewart hat uns aber von dem 
abgeänderten Entſchluß Ew. Königl. Hoheit, in Sylbitz zu 
bleiben, unterrichtet.” 

„Wir Eennen, Gnädiger Herr, die Entfchliegungen bei 
ber großen Armee, einen allgemeinen Angriff gegen den Feind, 
welcher fich zwifchen Taucha und Leipzig vereinigt, zu unter 
nehmen. General Blücher hat bereit3 fein Hauptquartier 
nah Groß: Kugel verlegt. Em. Königl. Hoheit find von 
diefem Plane felbit unterrichtet. Wir vereinigen uns Alle, 

um Emw. Königl. Hoheit zu bitten, fi in eine Stellung zu 
feßen, von wo aus Sie an einem Greigniß Theil nehmen 
fönnen, welches das Schidfal von Europa entſcheiden fol. 
Ihre ausgezeichneten Fähigkeiten und die vereinten Streitkräfte, 
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welche zu Ihrer Verfügung geftellt worden find, Eönnen 
wefentlich zu einem wirkfamen Grfolg beitragen. Unſere 

Wuͤnſche vereinigen fi, daß Ihr Name auf immer mit die: 
ſem großen Ergebniß vereinigt ei.” 

„Wir verharren mit der tiefiten Hochachtung“ 
„Ew. Königl. Hoheit‘ 

„unterthänigft gehorfamfte Diener“ 
„ghornton *), Vincent, Pozzo di Porgo, 

Krufemarf, Stewart.” 
Indejjen fruchteten weder diefe Mahnungen, noch das 

Drangen Blücher’s, noch auch die Hindeutung auf das Urtheil der 
Gefchichte und den zu erwerbenden Ruhm etwas beim Kron: 
prinzen. Er blieb den 15. October ruhig zwifchen Wettin 
und Zörbig mit 50,000 Mann ftehen, befahl zum 16. October 
nicht3, ließ Blücher die Schlacht bei Moͤckern allein fchlagen, 
wodurch diefe für die fchlefifche Armee viel blutiger ausfiel 

und ein geringeres Nefultat lieferte, als erlangt worden wäre, 
wenn die Nordarmee mit allen ihren Kräften gehörig mit: 
gewirkt hätte. Leicht möglich, daß dann die Schlacht am 
18. October ganz unterblieben wäre. Napoleon’ Urtheil 
über Bernadotte: „der wird viel fchöne Morte machen, 
aber nichts thun,” war hier völlig eingetroffen. 

Der gordiihe Knoten mußte nunmehr zerhauen werden, 
um dem Kriege dadurch entweder eine andere Wendung zu 
geben, oder ihn mindeftens auf einen anderen Schauplaß zu 
verlegen, da Sachen keinen Unterhalt mehr darbot. Eine 
Schlacht zu liefern, war jest aller Parteien Wunſch. Napo- 

leon hoffte dadurch, bei der Zögerung und fcheinbaren Zag- 
haftigkeit feiner Gegner, Vortheile zu erlangen, und glaubte 
baher bes Sieges gewiß zu fein; die Verbündeten hingegen 
rechneten auf ihre Uebermadht. Den Kaijer Napoleon zog 

*) Zhornton beforgte Seiten Englands beim Kronprinzen von 
Schweden alle politifch =diplomatifchen Angelegenheiten, Karl Stewart 

dagegen alle militairifchen, infoweit fie das Allgemeine und insbefonbdere 

England betrafen. 
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der Gewinn einer Schlaht aus großer WBerlegenheit; doch 
fonnte ihn ein folcher nie völlig retten; denn da die fchlefi: 
fche und die ruffifche Refervearmee ihm fo nahe waren, fo mußte 

er fih, wenn er auch die böhmifche Armee ſchlug, augen: 
bli@lich gegen jene wenden und eine zweite Schlacht liefern. 
Hierdurch befam aber die böhmifche wieder Zeit, fih zu 
fammeln, und Napoleon blieb fort und fort zwifchen feinen 

Gegnern. Selbft im günftigften Falle hatte er daher nur 
den Ausweg, fich nach Erfurt zu wenden, um aus der um: 

fchloffenen Stellung feiner Feinde herauszufommen und fich 

dort wieder mit neuem Kriegöbedarf zu verforgen. Er be: 
hielt dadurch wenigitend die Fürzefte Verbindungsſtraße mit 
Franfreih, gewann den Borfprung beim Eintritt in die 

Defileen des Thüringer Waldes und die Sicherftelung der 

auf feiner Operationslinie befindlichen Kriegsmittel. Wollte 
er fich dagegen nach Magdeburg wenden, fo näherte er fi 
der fchlefifchen und der Nordarmee, gab diefen feine vechte 

Flanfe preis und entfernte ſich mehr vom Rheine. 

Die Verbündeten ihrerjeitd durften ficherer auf einen 
glüdlichen Ausgang hoffen, weil Napoleon’s Streitkräfte er: 

mattet und fehr gefchwächt waren, fie felbft aber ganz in 
feiner Nähe vereint um ihn herum ftanden und er überbieß 
ſich auf ein fo Eleines Terrain befchranft ſah, daß ihm 

endlich jede freie Bewegung, aller Erſatz an Kriegsmaterial 
und felbft aller Lebensunterhalt für Menfchen und Pferde 
fehlen mußte. Blieben aljo die Verbündeten Sieger, fo er: 

öffnete fich für fie bei dem fo fchwierigen Rüdzuge der Fran- 
zofen die glänzendften Ausfichten, entweder ihren Gegner völlig 
aufzureiben oder ihn zu zwingen, fich fchleunigft zurüdzus 
ziehen, falls ihm ja — aus befonderen Gründen — noch 
ein freier Abzug geitattet werden follte. 

Die Dringlichkeit einer Hauptſchlacht, die zugleich über 
das Schidfal Europas und befonders Deutfchlands entfcheiden 
follte, war daher beiden jtreitenden Parteien gleich einleudh: 
tend, weßhalb auch Fürft Schwarzenberg für rathfam erachtete, 
noch am 15. October nachftehende Anfprache an die böhmi: 
fhe Armee zu erlaffen: 
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„Wadere Krieger !" 
„Die wichtigfte Epoche des heiligen Kampfes ift er: 

fchienen, die entfcheidende Stunde fchlägt; bereitet Euch zum 

Streite; das Band, das mächtige Nationen zu einem großen 
Zweck vereint, wird auf dem Schlachtfelde fefter und enger 

geknüpft. Ruſſen, Preußen, Defterreicher! Ihr kaͤmpft für 
die Freiheit Europas, für die Unabhängigkeit Eurer Sache, 
für die Unfterblichkeit Eurer Namen! Alle für Einen — 
Feder für Alle! — Mit diefem erhabenen, mit diefem männ: 
lichen Rufe eröffnet den heiligen Kampf! — Bleibt ihm 
treu in der entjcheidenden Stunde, und der Sieg ift Euer!” 



Sechszehnter Abfchnitt. 

Bemerkungen über die am 15. Detober 1813 
getroffenen Veranftaltungen. 

— — —— 

Prater man die Herbeiziehung der franzöfifchen Streit: 
fräfte zum 15. October, fo ift nicht zu verfennen, daß 
Napoleon auch hier dem von ihm angenommenen Grundfas 

— moͤglichſt viel Truppen auf dem Entfcheidungspuncte zu 
vereinigen — treu blieb, indem er Alles aufbot, feine noch 
entfernten Corps zum 16. October an fich zu ziehen. Hier: 
durch erhielt er die Ausficht, feinen Gegnern auf dem einen 
oder anderen Puncte überlegen zu werden, folglih die Hoff: 

nung zu erlangen, vielleicht noch im letzten Momente die 

Vereinigung feiner Feinde durch einen Sieg verzögern zu 
fönnen. Indeffen geht aus Allem hervor, daß Napoleon 
nur hoͤchſt unvollfommene Nachrichten von dem wahren 
Stande feiner Gegner hatte, weil, wie oben erwähnt, er 
felbft am 15. nicht wußte, ob er die ganze böhmifche Armee 
vor ſich habe, und er auch am 16. noch nicht glaubte, vom 
fchlefiihen Heere angegriffen zu werden. Diefe Unkenntniß 
konnte bei dem täglich fich verengenden Kreife, den feine Feinde 
um ihn fchloffen, ihn wohl nur allein veranlaffen, fich noch Länger 

bei Leipzig aufzuhalten; denn die von ihm gegen Murat 
ausgefprochene Abficht, fich für den Kal, daß fich Letzterer nicht 
bis mit dem 14. bei Leipzig halten koͤnnte, zwifchen ber 
Mulde und Elbe aufzuftellen, fcheint wegen Mangel an 
Unterhalt in biefer Gegend nicht recht glaublich; wenigftens 
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war ein längeres Verweilen und Operiren dafelbft gar nicht 
denkbar. Es blieb ihm dann nichts weiter übrig, als 
entweder auf das fehon völlig ausgefogene und weit weniger 
fruchtbare rechte Elbufer überzugehen, ‘oder fich wieder in 
die verwüftete Gegend von Dresden zu ziehen. In dieſer 
Richtung zurüdgehend, entfernte er fi jedodh von Krfurt 
und Magdeburg und benahm fich folglich felbft die Gelegen: 
heit, feine Kriegsbebürfniffe, die alsdann täglich ſchwieriger 
herbeizufchaffen gewefen wären, zu ergänzen, fobald fich die 
feindlichen Armeen zwifchen ihm und feinen Depotpläßen be- 
fanden. Napoleon mußte demnach die ihm zunachft ftehen- 
den Gegner zu einer Schlacht herausfordern, weil er nur 
dadurch den ihm nunmehr fo nothmwendigen Ausweg gewin- 
nen fonnte, wenn ihm Seiten der Verbündeten Feine goldene 
Brüde gelaffen werden follte. 

Betrachtet man dagegen die Ausdehnung der böhmischen 
Armee am 15. Detober und die Entfernung der Nord: und 
ruffifhen Nefervearmee, fo läßt fih, wenn Napoleon nur 
einige Kunde davon hatte, der Entſchluß deffelben, bis 
zum 16. bei Leipzig zu verweilen, wohl erklären, da er 
die beiden lebtgenannten Armeen an diefem Rage noch 

nicht zu fürchten hatte. Uebrigens flimmte der Entfchluß, 
eine Hauptfchlacht zu wagen, mit Napoleon’d® und feiner 
ganzen Armee Geifte völlig überein, indem er feinen Geg: 
nern gewiß keinen Fuß breit Terrain überlaffen haben würde, 
ohne vorher einen Schwertfchlag verfucht zu haben. Aus 
den in der Nacht vom 15. zum 16. October erlaffenen 
Befehlen Napoleon muß man aber fchließen, daß er bie 
fchlefiihe Armee nicht bei Sfeudiß vermuthete, indem ihm 
wahrfcheinlich die Detachirung des Generald St. Prieft nad) 
Merfeburg die Meinung beigebracht hatte, daß fich die ganze 
fchlefifhe Armee dahin gezogen habe und mithin von 

Mödern her nur wenig oder nicht zu fürchten fei. 
Die Anordnungen Schwarzenberg’s während des 13., 

14. und 15. October beweifen, daß er diefen Zeitraum 
weder gehörig benußte, noch die Vortheile des Terrains 
richtig erkannte Murat bildete vom 13. bis zum 16. 
eigentlich" den Außerften linfen Flügel des franzöfifchen Haupt- 
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heeres, als ſich diefes von Düben auf Leipzig zog, und 
ftand in einem Haken auf jener Marfchrihtung.. Wurde 
nun Murat 3. B. den 14. von der böhmifchen Armee mit 
aller Macht zwifhen Wachau und Liebertwolfwis angegrif- 
fen, fo mußte Napoleon mit feinen Truppen vom rechten 
Flügel und dem Gentrum feinem außerften linfen Flügel zu 
Hilfe eilen, wie es auch wirklich gefchah, oder Murat mußte fich 
bei den fehr überlegenen feindlichen Streitkräften auf Na: 
poleon's Befehl fofort nad Wurzen wenden. In beiden 

Fällen gewannen die Verbündeten, befonders wenn fie noch 
mehr auf Murat’s linke Flanke vorbrangen, bei größerer 
Thatigkeit bedeutende WVortheile. Nach den Angaben über 
den Anmarfch des franzöfifhen Hauptheeres mußte die 
Mehrzahl diefer Truppen am 14. October einen Marfch von 
7 bis 8 Stunden zurüdlegen, bevor fie Leipzig erreichten. 
Bringt man hierbei die Befchwerlichkeiten eines Golonnen: 
marfched, die fchlechten Wege, die den Truppen unerläß- 
liche Ruhezeit und die noch zweiftündige Entfernung der 
Pofition Murat’8 von Leipzig in Anfchlag, fo war es nicht 
gut möglih, dem Könige von Neapel unter 12 Stunden 
die nöthige Unterftüßung zuzuführen, welche noch dazu 
ermüdet und ausgehungert auf dem Gefechtöfelde anlangen 
mußte. Der Anmarfh der franzöfifhen Truppen am 14. 
beweift die Nichtigkeit diefes Zeitüberfchlages, der hier noch 
zu Gunften der Franzofen fehr verkürzt angenommen ift. 
Feldmarfchall Schwarzenberg wußte aber fhon am 10, Octo— 
ber, daß Napoleon’s Hauptmacht gegen Leipzig marfchirte, 
er mußte daher fogleich von diefem Zage an feine fo aus— 
gebehnten einander folgenden Armeecorpscolonnen mehr zu: 

fammenziehen und fchneller vorfchieben, um Murat noch in 
der Zeit, ald er von Napoleon’ Heer völlig getrennt war, 
einen Hauptſchlag beizubringen, wodurch vielleicht ein fehr 
günftiges Refultat erlangt oder Murat von Napoleon völlig 

getrennt worden wäre. 
Es ließen fi aber die eben angebeuteten Vortheile 

auch noch durch nachftehende Anordnungen erlangen: Am 
13. October war Fürft Schwarzenberg, nach der zum 14. 
Dctober ausgegebenen Dispofition, von der Nüdkehr Napo— 
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leon’3 mit feiner Armee nach Leipzig genau unterrichtet. War 
nun die böhmifche Armee beifammen, fo konnte, wie fchon 
bemerft worden ift, Schwarzenberg den Feldzeugmeifter Gyulai 
am 13. bis gegen Proͤdel und Gafchwis vorfchieben, bie 
Streifcorpd aber theild zur Beobachtung der großen Straße 
von Weißenfels nach Leipzig, theild zur Sicherung des 
äußerften linken Flügeld des böhmifchen Heeres auf dem 
linfen Ufer der Elfter laſſen. Alle übrigen zwifchen die 
Elfter und Pleiße verfegten Xruppen mußten dagegen bei 
Borna, Rötha ıc. auf dem rechten Ufer der Pleiße verblei- 
ben und fich gegen Güldengofja wenden, um fi am 14. 
früh Murat's Fronte von Markleeberg bis Liebertwolfwig 

entgegenftellen zu Eönnen. Hierbei würde jih Murat wahr: 
fcheinlih ebenfo wie gegen Wittgenſtein's Corps benommen 
haben, wenn er nicht der Uebermacht jogleich gewichen ware. 
Sämmtlihe unter Barclai's Befehl geftelte Garden und 
Referven mußten hingegen am 13. auf Thraͤna und Fuchs— 

hain Dirigirt werden und in jener Gegend einen Bivouac 
verdeckt beziehen, während das MWittgenftein’fche Corps am 
genannten Tage Seiffertshain und Hirfchfeld zu erreichen 
trachten mußte, um am Abend dahin zu kommen. Bor 
Tagesanbruch konnte alsdann das 4. öfterreichifche Corps 
nah Althahn, das Wittgenftein’ihe nah Hirfchfeld und 
Klein-Pögnau, und das Kleif’fche gegen den Kolmberg vor: 
rüden und Holzhaufen, Baalsdorf, Engelsdorf und Som: 

merfeld ſchnell angreifen, wenn ſie gewahrten, daß dieſe 
Dörfer nur ſchwach oder gar nicht befest waren. Die Gar: 
den und Reſerven ftellten fih dazu zwifchen Seiffertshain, 
Groß: Pößnau und dem Kolmberg um genannte Tageszeit 
auf, hielten diefe Höhen feit, beichoffen Liebertwolfwig und 

das Terrain zwifchen diefem Flecken und Holzhauſen, um 
jede Seitenbewegung der Franzofen nad den von Wittgen: 
fein angegriffenen DOrtfchaften zu erfchweren und bes Letzte— 
ven Vorbringen dafelbft zu unterftügen. Sollte Murat in 
feiner Stellung um fo ficherer gemacht werden, fo mußte er 
auf feinem Iinfen Flügel nicht eher angegriffen werben, als 
bis die Defterreicher fhon von Güldengoffa aus ihre Attaque 
unternommen hatten, wodurch Liebertwolfwis auch fogleich 
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von der MWeitfeite bedroht wurde. In. diefer Lage hätte 
Murat fchwerlih Zeit gehabt, eine andere Stellung anzu- 
nehmen. Während die Garden und Reſerven auf Liebert: 

wolkwitz vorgingen, mußte Wittgenftein, wenn fi Holz 
haufen, Baalsdorf und Engelsdorf in feinen Händen be: 
fanden, feine Angriffe fraftig auf Zudelhaufen und‘ Zwei: 
Naundorf fortjegen, in welcher Zeit aber auch) Meerveldt, 
Heffen: Homburg und Graf Noftis zwifchen Wachau und 
Liebertwolfwig vordringen mußten, um Murat von allen 
Seiten zu drangen. Wollte diefer nun feine Verbindung 
mit Leipzig oder nah Wurzen hin nicht verlieren, auch nicht 
mit dem Nüden an die Pleiße fich gedrängt fehen, fo war 
er alsbald genöthigt, feinen Rüdzug anzutreten, und das 
Terrain zwifchen Liebertwolkwitz, Markleeberg, Lößnig und 
Probftheida bis Zudelhaufen und Zwei-Naundorf hin ſei— 
nen Gegnern zu überlaffen. Hierdurch erlangten aber die 
Verbündeten vier wefentliche Vortheile: 1) fliegen fie auf 
ein weniger durchfchnittenes Zerrain, 2) verwendeten fie viel 
weniger Truppen zwifchen der Pleife und Elfter, 3) nahmen 
fie alle die den Franzofen fpäter jo günftigen Parallelitelungen 
zwifchen Marfleeberg und Liebertwolkwitz, zwifchen Dolig und 
Meusdorf, zwifchen Lößnig und Probftheida, ſowie zwifchen 
Connewitz und Stötteris in die linke Flanke, und erhielten 
4) die dominirendften Höhenzüge in ihre Gewalt, wodurd 
fie fogleih das ganze Terrain bis dicht an Leipzig über 
fehen konnten. General Blücher würde bei diefem Angriff 
gewiß fein müßiger Zufchauer geblieben fein, weil alsdann 
Napoleon’3 anrüdende Colonnen von zwei Seiten bedroht ge: 
wefen wären. Haͤtte fich überdieß der Kronprinz von Schwe: 
den ald ein echter Alliirter benommen und fich, anftatt nach 

Köthen, zu Blücher gewendet, jo wirde Letzterer gewiß in 
die Eräftigfte Offenfive übergegangen fein, um die Teten von 
Napoleon’s erften anfommenden Golonnen anzufallen. Höchit: 
wahrfcheinlich hätte dann eine anderweite Schlacht bei Leip: 
zig gar nicht flattgefunden, jondern die Entfcheidung wäre 
vermuthlih hinter der Mulde herbeigeführt worden. Der 
Fehler der’ Verbündeten war hier wie bei mehreren fpäteren 

Gelegenheiten der, daß man die Referven und Garden ber 
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Armee meift nur nachziehen ließ, ohne fie zur richtigen Zeit 
in die Gefechte eingreifen zu laſſen. 

Aus Schwarzenberg’s Dispofition zum 16. October 
leuchtet hervor, dag man das fchwierige Terrain zwifchen 
der Elfter und der Pleiße gar nicht kannte. War daffelbe 
zugängiger, fo war Gonnewiß unftreitig ein vortheilhafterer 
Angriffspunet, indem die Truppen hier zum Xheil ihre 
Bewegungen unbemerfter ausführen, fowie nad der Er- 
oberung von Connewitz die rechte Flanke der Franzofen 
umgehen und damit auch ihren Hauptanlehnungspunct, bie 
Pleiße, nehmen konnten. Ferner wurde, wenn man hin- 
durchdrang, die Mitte und der linke Flügel der franzöfifchen 
Stelung im Rüden genommen. Zugleich befanden fich 
dann die Verbündeten der Stadt Leipzig näher ald bie 
Sranzofen, wodurch leßtere ihren Rüdzug dahin verloren. 
Diefe Vortheile und die Unfenntnig des durchfchnittenen 
Auenbodens mochten den Fürften Schwarzenberg um fo be- 
harrlicher auf feiner Anficht, hier einen kraͤftigen Angriff 
auszuführen, beftehen Iaffen, befonders da es fcheint, als 
habe er felbft noch am 16. feine Bermuthung von Napoleon’3 
Abzug über Weißenfels oder Merfeburg feftgehalten. Stand nun 
feiner Dispofition gemäß zwifhen der Pleiße und Elſter eine 
bedeutende Zruppenmaffe, jo befand fich, gleichviel welchen 
Weg Napoleon zu feinem Rüdzuge wählte, ein hinreichend 
ftarfes Armeecorps in der Nähe, womit der franzöfifche Kai: 
fer fchnell verfolgt werden Fonntee Um fich aber auf alle 
Falle vorzubereiten, lieg Schwarzenberg auch Weißenfeld und 
Naumburg, ald die wahrfcheinlichiten Rüdzugspuncte der Fran 
zofen, befeßen, damit die dortigen Defileen für den erften 
Anlauf fo lange vertheidigt werden Fonnten, bis Verſtaͤrkung 
dafelbft anlangte. Die Beſtimmungen für den Grafen Gyulai 
waren, entweder Napoleon’s Rüdzugslinie zu verfperren, ober 
die franzöfifche Operationslinie zu durchfchneiden und Napoleon 
dadurch aus aller Verbindung mit Mainz und Erfurt zu 
bringen, oder, im Fall derfelbe auf Merfeburg ging, ihm 
fogleich zur Seite zu folgen Auch die anbefohlene Her: 
beiziehung des Corps von St. Prieft, fowie die beabs 
fichtigte Annäherung der fchlefifchen Armee deutet darauf hin, 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 23 
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Durh die zum 16. erlaffene Dispofition vertheilte aber 
Fürft Schwarzenberg das ganze böhmifche Heer auf brei 
völlig verfchiedene und durch zwei Flüffe getrennte Gefechts- 
felder, wobei die darauf fich fchlagenden Truppen. fich gegen- 
feitig nur mit großem Zeitverluft unterftügen Fonnten. Das 
offenere und weit zugängigere Terrain auf dem franzöfifchen 
Iinfen Flügel blieb demnah unbenugt, und die Wortheile, 
welche fih am 14. dort darboten, waren am 16. nicht mehr 
vorhanden; denn als Napoleon am 15. diefen Theil von 

Murat's Stellung in Augenfchein nahm, erkannte er jo: 

gleich die Schwäche diefes Flügel und fendete augenblidlich 
bedeutende Maffen von Zruppen dahin, um ihn zu verftärfen, 
befonderd da er zugleich von hier eine Umgehung des rechten 
Flügel3 der Aliirten beabfichtigte. Der Umftand, daß Graf Gyu- 
(at vom Fürften Schwarzenberg den Befehl befommen hatte, 
die Verbindung zwifhen Blücher und der böhmifchen Armee 
zu unterhalten und zugleih auch von Lindenau aus, fo- 
bald es thunlich, rechts nach Gonnewiß zu detachiren, 
um den Angriff von Meerveldt zu erleichtern, zeigt wieder 
deutlih, daß man das zwifcheninne liegende Terrain nicht 
fannte; dafjelbe geht auch aus den Beltimmungen für bie 

Divifion Bianchi hervor. 

Die Anordnung, daß die Garden und Referven den an: 
greifenden Truppen jowohl auf dem rechten ald auf dem linken 
Pleigeufer als Unterftüsung dienen follten, ift eine Maß— 
vegel, welche leicht dazu führen Fonnte, daß fie weder dem 
einen, noch dem anderen Zruppentheile Nutzen gewährten, fon- 
dern die Eoftbarfte Zeit durch unnüßen Hin» und Hermarfch 
verloren, wie folches am 16. beim 3. franzöfifchen Armee: 
corps der Fall gewefen fein foll. 

Die Vorſchrift für Graf Wittgenftein, ſich der ihm zu: 
getheilten Soutiens nur im aͤußerſten Nothfall zu bedie— 
nen, ift eine Befchranfung, die eine genaue Kenntniß des 
Gharafterd des Unterfeldheren erfordert. Iſt Ddiefes ein 
Mann, der Alles aufs Spiel fest, dann ift eine folche 
Vorſicht nicht zu tadeln; allein ein befonnener General wird 
durch die rechtzeitige Benugung der Reſerve im günftigen 
Momente große Vortheile erringen fönnen, daher dergleichen 
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BVorfchriften nur im Außerften Nothfalle anzuwenden 
find, indem fie den Betreffenden ſtets unficher machen, da 
er fih fireng an feine Ordre halten wird, um fich fpäter 
feiner Berantwortung auszufegen. 

Ob nun die hier angebeuteten Mängel der Dispofi- 
tion zum 16. Detober dem Fürften Schwarzenberg felbft 
oder, wie Wollzogen’d Memoiren Seite 213 und 214 be: 
zeugen, bem General Langenau zuzufchreiben find, Eönnte 
dahin geftellt bleiben, weil Erfterer diefe Anordnungen unter 
feinem Namen erließ, folglih auch für deren Zweckmaͤßigkeit 
oder Mangelhaftigkeit haften mußte. Indeffen läßt fih Einiges 
zur Entfchuldigung des Fürften anführen, woraus fich zugleich 
ein neuer Beweis ergiebt, wie leicht einem Feldherrn Fehler 
aufgebürbet werden, die Andere begangen haben. 

General Langenau, früher Souschef des Föniglich 
ſaͤchſiſchen Generalftabes, ein Mann von Geift und Charaf- 
ter, aber ehrgeizig und fchlau, war nur erft Eurze Zeit in 
öfterreichifche Dienfte getreten und wahrfcheinlih dort noch 
nicht durchfchaut. Schwarzenberg traute ihm daher vermuthlich 
weit mehr zu, ald er, befonders in ftrategifcher Beziehung, 
wirflih leiften konnte, indem er in feinen jüngeren Jahren 

wenig bemüht gewefen war, fich gründliche Kriegsfenntniffe 
zu erwerben, und auch das chicaneufe Auenterrain um Leipzig 
herum gewiß nie mit militairifchen Augen betrachtet hatte. 
Schwarzenberg ahnte aber von diefem Allen nichts, befonders 
da Rangenau die Gabe befaß, fich alsbald in hohem Grade 
geltend zu machen, und übertrug daher nah ©. 214 genann- 
ter Memoiren in guter Abficht und in dem Vertrauen, daß der: 
felbe die Gegend um Leipzig Fenne, mahrfcheinlich vorzüglich 
diefem Officer die Anfertigung der Dispofition zur Schlacht 
von Leipzig. Langenau dagegen ergriff diefe Gelegenheit ge: 
wiß mit vielem Eifer, um dadurch nicht allein fich eine glänzende 
Laufbahn in der Öfterreichifchen Armee zu gründen, fondern auch 
einen entjcheidenden Sieg der deutfhen Sache herbeizuführen. 

„Diefe Motive haben ihn”, fagt Wollzogen, „auf bie 
monftröfe Idee gebracht, 40,000 Mann, die Elite des öfter: 
reichifchen Heeres, in dieſen Zwidel von FZlüffen, Sümpfen 
und Baͤchen hineinzubisponiren und das übrige Heer der 

23 * 
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Allürten fo zu untermifhen, daß außer auf jenem Puncte, 
Defterreicher, Ruffen und Preußen combinirt wurden, Alles 
in der Abficht, damit, wenn auf irgend einem Zerrain eine 
eclatante That gefchehen follte, der Ruhm derfelben fich 
wenigftens gleichmäßig unter die 3 Nationen vertheilte, der 
Hauptcoup aber von den Defterreichern allein ausgeführt 
wurde.” 

Die Angaben von der Art und Weife der Aufftellung 
und des Gebrauchs der Truppen felbft fcheinen in Dispo- 
fitionen diefer Art, welche nicht zum Unterricht ıc. dienen 
follen, fondern für erfahrene und praftifh gebildete Unters 
feldherren gegeben werden, völlig unpaffend. Am allerwenig- 
ften können folche VBorfchriften für die Verwendung der Artil- 
lerie und Reiterei gegeben werden, weil diefe bei beiden meift 
vom Terrain abhängt, bei der Artillerie aber auch zugleich 
mit auf den Bewegungen der zu unterflügenden Truppen 
beruht. Dergleihen Beflimmungen hemmen das freie Han- 
dein der Zruppencommandanten, machen manchen Befehls- 
haber ängftlih, wenn er den erlaffenen Anordnungen ent: 
gegenhandeln muß, und find folglich ſtets nachtheilig. 
Eine Dispofition darf nie in das Gebiet eines Lehr: 
buches fchweifen, fondern muß nur deutlih und klar den 
Zweck vorzeichnen, welcher erreicht werden fol, und angeben, 
wer rechts und links am Gefechte Theil nimmt, damit die 
Kämpfenden ſtets in gehöriger Verbindung mit den Nach— 
barn bleiben und handeln. Napoleon überließ daher auch 
fammtlihe Detailbeflimmungen feinen GCorpscommandanten. 
Dagegen müffen die Verbandplaͤtze, die Refervemunitions- 
pläße und die Aufftelungsorte für die Referven, die Parks und 
die Bagage beftimmt werden, damit jeder Corpscommandant 
mit feinen Anordnungen ſich danady richten koͤnne. Auch 
darf für den Fall des Ruͤckzuges die Angabe der Rüdzugs- 
linien und der darauf zu nehmenden Hauptquartiere nicht feh: 
len, damit Jeder wiffe, wohin er zu melden und woher er 
neue Befehle zu erhalten hat. 

Was die Anordnungen Schwarzenberg’3 hinfichtlich der 
fchlefifchen Armee betrifft, fo war die Detachirung des Corps 
von St. Prieft nach Merfeburg ein Mißgriff, indem Blücher’3 
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Macht dadurch vermindert und dieſes Corps in ein eben fo 
fehwer zu durchfchreitendes Terrain wie Gyulai's und Meer: 

veldt's Truppen geführt wurde. Noch auffallender war aber 
die Idee, die ganze fchlefifhe Armee herbeizuziehen. Wohl 
mochte Blücher jest mit dem Benehmen feined Antagoni- 
ften, des Kronprinzen von Schweden, zufrieden fein, indem 
diefer ihn durch feinen Marfch nach Köthen von der Vereinig- 
ung mit ber böhmifchen Armee befreit hatte, und obgleich 
feine Aufgabe am 16. fehr fchwierig war, da er fidh 
ohne alle Unterftüsung befand und auf feiner linken Flanke 
von den noch von Düben etwa heranfommenden franzöfifchen 
Corps bei feinem Vorgehen auf Leipzig höchlich bedroht 
werben konnte, fo ergriff er dennoch diefe Gelegenheit mit 
Freuden, um nur fein felbftftändiges Armeecommando zu 

bewahren und allein operiren zu können. Das Berfahren 
des Kaiferd Alerander bei Gelegenheit des Entwurfs der 
Dispofition zum 16. liefert aber einen neuen Beleg zu 
Schwarzenberg’3 fchwieriger Stellung ald Generaliffimus, in- 
dem ihm durch Machtfpruch leicht ein Theil der ihm unter: 
gebenen Streitkräfte entzogen werden Eonnte. 

Zum Schluß vorftehender Betrachtungen ijt bei den 

hier aufgenommenen verfchiedenen Dispofitionen noch auf die 
darin herrfchende verfchiedene Sprache und auf den daraus 
hervorleuchtenden Geift ihrer Verfaffer aufmerkſam zu machen. 

Bei einer Glaffificrung hinfichtlich ihres Werthes, d. h. der 
Beftimmtheit der darin ausgefprochenen Anordnungen und 

ihrer Bündigfeit, dürften fie in nachftehender Ordnung einan— 

der folgen: 1) die Dispofitionen Napoleon’s, 2) die Blücher’s, 
3) die Schwarzenberg’3 und 4) die des Kronprinzen von Schwe: 
den. Jeder Sachverftändige wird fogleich felbft das Gute 
und dad Mangelhafte bei denfelben herauszufinden wiffen *). 

*) Bemerkungen, wie bie vorftehenden, find bekanntlich nach erfolgs 
ten Ehatfachen allerdings leichter als vorher zu machen; indeffen liegt den 
obigen, fowie ben fpäteren, Eeinesweges Zabelfucht zum Grunde, fondern 
fie follen nur darauf hindeuten, daß bei genauen Nachrichten über bes 

Beindes Stärke und Stand, bei gehöriger Kenntniß des Terrains, bei 
größerer Schnelligkeit in den Operationen und bei dichterem Anfchließen 

der aufeinander folgenden Armeecorps mancher Vortheil, vielleicht mit 
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Eine Bemerkung des franzöfifchen Generals Pelet dürfte 
hier nicht am unrechten Orte ſtehen. Sie lautet: „Daburdh, 
dag Napoleon am 16. October Leipzig befegt hielt, trennte er 
die feindlichen Corps, welche vereinigt ihn aufgerieben haben 
würden. Er konnte gegen jeden feiner Gegner auf den ver: 

fchiedenen Schlachtfeldern, links oder rechts der Eliter und 
Neiße, Sowie auf dem rechten Ufer der Parthe debouchiren. 

Er war Herr auf jedem Puncte und fonnte die nothwen- 

digen Streitkräfte gut verwenden, um die Offenfive zu er 
greifen, indem er auf der anderen Seite die Defenfive vor- 
bereitete. Leipzig war von folher Wichtigkeit, dag man 
nicht begreift, daß Wittgenftein (Schwarzenberg) fich beffel: 
ben nicht zu bemächtigen fuchte, bevor Augereau ankam.” 

weit weniger Menfchenverluft, als flattgefunden hat, erlangt werben 

tonnte. Zugleich wird dadurch auf eine andere Benusung des Terrains 

bingewiefen und gezeigt, daß ein Eräftiger Angriff auf ber linken Flanke 

der Franzoſen diefen weit mehr Nachtheil ald der auf dem rechten Flügel, 

wo fie fich Leicht aus einer Parallelpofition in die andere ziehen und 
immer von Neuem Widerftand leiften Tonnten, gebracht und fie ge- 

zwungen hätte, entweder zuruͤckzugehen, ober eine Schwenkung links rüd- 
wärts auszuführen, wodurch ihnen aber die Pleiße in den Rüden ge: 
fommen und jede Rüdzugslinie abgefchnitten worden wäre. 



Siebenzehnter Abfchnitt. 

Blick auf Leipzig am 15. October 1813. 

Ss. Leipzig erfuhr man erft den 15. October, daß das 
geftrige Gefecht vorzüglich mit Klenau's Corps flattgefunden 
habe, von welchem auch einige hundert Gefangene in die 
Stadt gebracht worden waren und ikr Unterfommen auf 

dem Gottesader erhalten hatten. Won den Stadtthürmen 
erblidte man in den Nachmittagsitunden befonderd gegen 
Wachau und Liebertwolfwis hin Napoleon’ Heer in mehre: 
ren Linien hintereinander aufgeftelt. Die Xruppen ber 
Verbündeten waren nur theilweife zu entdeden, weil fie 
durch die Höhenzüge masfirt waren. Der mit fo großer 
Bangigkeit erwartete 15. October verging demnach ganz 
ruhig, nur unterbrachen die fteten Anrufe: qui vive? an 
den Thoren, fowie die dort und an den Umfaffungsmauern 
und Bretwaͤnden der Vorſtaͤdte, mwofelbft auch alle aus: 
foringenden Winkel mit Schilowachen oder Pikets beſetzt 
waren, noch vorzunehmenden WVertheidigungsarbeiten, welche 
in Pallifadenfegen, infchneiden von Schießlufen und 
Anbringen von fpanifchen Reitern beftanden, die naͤcht— 
lihe Stille. 
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Der König von Sachfen blieb den ganzen 15. October 
in feiner Wohnung. Des Nacht umgaben die Stadt nahe 
und fern noch weit mehr Wachfeuer ald Tages vorher, was 
um fo ficherer auf die Annäherung der beiberfeitigen Heeres: 
maffen fchließen ließ und die Angft, in ber Leipzigs Be- 
wohner fchwebten, defto höher fteigerte. 



Achtzehnter Abtchnitt. 

Boranftalten des franzöfiichen und böhmifchen Heeres 
zur Schlacht bei Wachau Sonnabend den 16. 

Drtober 1813 mit Tagesanbruch. 

Ba dem Zeitpuncte angelangt, wo die Stunde der Ent— 
ſcheidung fuͤr Europas und insbeſondere Deutſchlands kuͤnftiges 
Geſchick ſchlagen und es ſich herausſtellen ſollte, ob Napoleon's 
Herrſchaft ihre Endſchaft finden oder noch laͤnger fortdauern 
würde, iſt es zur beſſeren Ueberſicht der fo wichtigen Ereig— 
niſſe dieſes Tages nothwendig, erſt die Vorbereitungen und 
Einleitungen zur Schlacht zu ſchildern und dann den Schlach— 
tengang ſelbſt in Gefechtsacte nach den verſchiedenen Tages— 
ſtunden abzutheilen. 

Die Schlachten und Gefechte ſelbſt zerfielen an obigem 
Tage: 

1) in die Schlacht bei Wachau“), wo der eigentliche 
Hauptichlag gefchehen follte, 

2) in das Gefecht bei Connewitz, 
3) in dad Gefecht vor Lindenau und 
4) in die Schlaht von Mödern. 
Damit die Befchreibung aller diefer gleichzeitig flattge- 

fundenen Kämpfe möglichft überfichtlih und faßlich werde, 
fol jede Schlacht und jedes Gefecht in der Zeitfolge für 

*) Dem Geburtsort bes bekannten Satirikers NRabner. 
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ſich detailliert betrachtet werden und in gewiffe Zeitabfchnitte 
oder Gefechtsacte zerfallen; ferner follen fie aber auch 
fammtlich in gleichen Gefechtsacten abgehandelt und zergliedert 
werden, um dadurch in den verfchiedenen Zeitpuncten ben 
Fortſchritt, Stilleftand oder Rüdfchritt auf jedem einzelnen 
Zerraintheile zu zeigen. Solchergeftalt wird ein gewiſſer 
Zufammenhang im ganzen Schlachtengang erhalten. 

Die Gefechtsacte felbft vertheilen ſich hinſichtlich der 
Zeit folgendermaßen: 

Der erfte begreift die Zeit vom Anbruch des 
Tages bis Mittags 11 Uhr. 

Die Verbündeten greifen an. 
Der zweite umfchließt die Stunden von Mit: 

tags 11 Uhr bis gegen 4 Uhr Nachmittags. 
Napoleon zieht Verftärkungen heran, bildet Angriffs- 

maffen, greift den rechten Flügel der Verbündeten 
an und drüdt ihn zurüd. 

Der dritte umfaßt die Zeit von Nachmittags 
4 Uhr bis 5 Uhr Abends. 

Napoleon greift die Verbündeten Eräftig in ber Mitte 
und auf dem linfen Flügel an. 

Der vierte reiht von 5 Uhr Abends bis zu 
Eintritt der Nacht. 

Die Verbündeten fchlagen den franzöfifchen Angriff 
ab, und beide Theile beziehen wieder ihre am Morgen 
innegehabten Stellungen. 

Vorbereitungen zur Schlacht bei Wachan Seiten der 
Franzofen. Pl. II. 

Napoleon’3 Abficht war, nad) Pelet's Angabe, auf der 
Suͤdſeite von Leipzig einen Angriff auf die Verbündeten zu 
unternehmen, und zwar follte derfelbe zuerft den äußerften rechten 
Flügel der Verbündeten, nämlich Klenau’3 Corps treffen, daher 
Napoleon auch auf feinem linken Flügel die meiften Streit: 
frafte anzuhäufen gedachte und defhalb Augereau bei Zudel: 
haufen, das 1. und 5. Reitercorps bei Holzhaufen und Zwei: 
Naundorf, fowie das 2, Neitercorps und das 11. Armeecorps 
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ebenfalls bei Holzhaufen aufftellen wollte. Macdonald war dazu 
beftimmt, ſich bi8 an die Straße von Grimma auszubehnen, 
damit er mit Laurifton in Verbindung Fame und fie beide 

dadurch gleichfam ein erfled Treffen bildeten; Augereau follte 
von den Bivoyacd bei den Straßenhäufern als Unterftüß- 
ung des linken Flügels ſich hinter Zudelhaufen aufitellen. 
Die junge Garde follte ein zweites und die alte Garde ein 
brittes Treffen formiren. Hinter die Mitte der ganzen 
Stellung war dagegen das 6. Corps, welches fich jedoch noch 
jenfeit3 Leipzig befand, beftimmt, um nach Umftänden ver: 

wendet werben zu fönnen. 
Napoleon ward, nach Pelet, aber dadurch, daß ein Theil 

feiner Truppen noch zurüd war, verhindert, den Angriff mit 
Tagesanbruch felbft zu unternehmen, indem die anrüdenden 
Teten der Armeecorps noch nicht hinreichende Maffen bildeten, 
um benfelben beginnen zu können. Dieß verzögerte die beab: 
fichtigte Attaque, und anftatt die Schlacht felbft zu eröffnen, 
ward er von feinen Gegnern angegriffen. 

Das 11. Armeecorps war noch auf dem Marfche über 
Engelsdorf nah Holzhaufen, desgleichen das 2. Reitercorps, 

fowie alle die Truppen, welche erft des Nachts ihre Be: 
ftimmungen für den 16. October erhalten hatten und vom 
Schlachtfelde noch entfernt waren. Die beiden genannten Corps 
famen erft gegen 11 Uhr Mittags nach Holzhaufen. Das 
8. Armeecorps fland, wie Tages zuvor, flaffelweife zwifchen 
Markleeberg und Döfen bis Connewitz; das 2. zu beiden Seiten 
von Wachau und das 9. zwifchen Wachau und Liebertwolfwis. 
Hinter diefem Corps befand fich bie erfte, zweite, dritte und 
vierte Divifion der jungen Garde (unter Mortier und Dudinot) 
und hinter diefer die zweite Divifion der alten Garde (unter 
Eurial). Das 4. Reitercorps befand ſich auf dem rechten 
Flügel jeitwärts von Döfen. Das 1. Reiteveorps marfchirte 
zwifchen 6 und 7 Uhr Morgens von Schönfeld ab, ging nad) 
Stötterig und rüdte von da um 9 Uhr Vormittags mit 18 
Gefhüsen reitender Artillerie nach Meusdorf hinüber. 

Der Marfch diefes Reitercorps geſchah im Trabe, und an der 
Spite deffelben, welches in zwei Golonnen anrüdte, befand 
fich die fächfifche Küraffiergarde, die gerade auf die Stelle traf, 
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wo eben Napoleon fih zu Fuß befand und unmeit eines 
angezüundeten Feuers aufs und abging. Der Kaifer, welcher 
die anfommende Zöte diefer Neitermaffe nicht bemerkte, ge: 
rieth dabei zufällig zwifchen die Glieder de3 genannten Regi: 
mentd und Fam dadurch in eine fehr unbequeme Lage, bie 
jedoch der eben gegenwärtige Regimentsadjutant v. Schön: 
berg*) fogleich befeitigte. Napoleon, ber diefe Küraffiere von 
Friedland zc. her in rühmlichem Andenken hatte, lächelte ihnen 
zu und ermahnte fie ganz kurz, auch heute wieder brav zu 
fein. Bei Meusdorf eingetroffen, wurde diefes 1. Reitercorps 
fofort näher nach Wachau vorgenommen und ihm eine folche 
Stellung angewiefen, daß dad erwähnte Dorf beinahe vor 
feiner Sronte lag. 

Die erfte Divifion der alten Garde (unter Friant) ftellte 
fih bei Probftheida auf. Die 3. Divifion (Delmas) vom 
3. franzöfifchen Armeecorps war noch auf dem Marfche von 
Delitzſch nach Leipzig, und das 7. Armeecorps ging biefen 
Tag von Düben über Eilenburg auf Taucha. 

Nördlich von Leipzig ftand Marmont mit dem 6. Armee: 
corps bei Breitenfeld und Hahna; General Bertrand mit dem 
4. Armeecorps bei Eutrißfch; die zwei Divifionen des 3, Armee: 
corps Brayer und Niccard mit der Reiterei von De France 
bei Modau; die Divifion Fournier und Dombrowski bei 
Plögen. Die Divifion Lorge patrouillirte die Wege ab, und 
das Hauptquartier des Prinzen von der Moskwa war in 
Eutritzſch. Die hier befindliche Gavalerie bildete das 3, Reiter: 

corp8 unter dem Herzoge von Padua. 
Ehe Napoleon fih auf das Schlachtfeld begab, erließ 

er den 16. October früh vor 9 Uhr an den Majorgeneral 
folgenden Befehl: 

„Laſſen Sie den General Durieu wiffen, daß der Prinz 
von der Moskwa fein Hauptquartier in der Vorſtadt von 
Leipzig nimmt, damit er fich mit ihm in Gorrefpondenz ſetze, 
indem der Prinz von der Moskwa beauftragt ift, ihn bei 
unvorhergefehenen Creigniffen zu unterflügen. Fragen Gie 
den Generalcommandanten ber Artillerie, wohin er feinen 
— — — 

*) Der kuͤrzlich verſtorbene koͤnigl. ſaͤchſ. Major u. Landſtallmeiſter a. D. 
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Park hat gehen laffen. Es wäre beffer gewefen, er hätte 
hierzu Befehle verlangt, um nicht über die Wege in Ber: 
legenheit zu gerathen, welche die Colonnen einfchlagen ſollen.“ 

„Napoleon.“ 

Vorbereitungen zur Schlacht von Wachau Seiten 
der Verbündeten. 

Graf Wittgenftein, der aber eigentlich unter dem Ober: 
commando des Generald Barclai de Tolly ftand, theilte feine 
Truppen in vier Angriffscolonnen, welche zwifchen Seifferts- 
hain und der Pleiße operiren follten. Sie beftanden nad) 
v. Hoffmann’s Werk: „Zur Gefhichte des Feldzuges 
von 1813”, ©. 258, aus folgenden Truppen: 

Die erfte oder außerfte rehte Flügelcolonne 
(unter Klenau) bildeten 28,000 (nah v. Wollzogen’s Me- 
moiren, Seite 210, 22,000) Mann, nämlich das 4. öfter: 
veichifche Armeecorpd mit der 11. preußifhen Brigade und 
einem Theile der preußifchen Nefervereiterei. Sie fland zwi— 
fchen Fuchshain und dem Univerfitätäholze. 

Die zweite Colonne (unter dem Fürften Gortfcha: 

kow) zahlte 9000 Mann, mit Inbegriff der 10. preußifchen 
Brigade. Diefe Truppen hatten den Befehl, von Störmthal 
nach Liebertwolfwis vorzudringen und diefen Fleden von der 
Weftfeite anzugreifen. Sie ftand zwifchen dem Univerfitätd- 

holze und Störmthal. 
Die dritte Colonne (unter dem Prinzen von Würs 

temberg), gegen 10,000 Mann, enthielt 5200 Mann Ruffen 
und 4800 Mann Preußen (die 9. Brigade unter General 
Klin). Sie follte Wachau von Oſten her angreifen und 
ftand nördlih von Güldengoffa. 

Zwifchen der zweiten und dritten Golonne war Graf 
Pahlen mit 3000 Mann Heiterei poftirt, worunter fich das 
fchlefifche Küraffier:, das neumärkifche Dragonerregiment und 
zwei Schwadronen fchlefifche Ulanen befanden. Sie follten 
die Verbindung zwifchen Gortfchafow und dem Prinzen von 
MWürtemberg erhalten. 
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Die vierte Colonne*) (unter Kleift) bildete den Außer: 
ften linken Flügel auf dem Schlachtfelde von Wachau, ent: 
hielt etwa 10,000 Mann, nämlicy die 12, preußijche Brigade 
und zwei Bataillone ded 6. Neferveregiments von der 9. 
Brigade, ferner vier Bataillone Ruffen unter General Helf: 
reich, fowie die ruſſiſche Küraffierbrigade (unter Levachow) 
von der 3. Küraffierdivifion und das Hufarenregiment Lubno. 

Die Aufgabe diefer Colonne, welche vor Gröbern Pofto faffen 
folte und einige Kofafenabtheilungen vor ſich hatte, war 
die, zwifhen Wachau und Marfleeberg vorzudringen, beide 
Dörfer anzugreifen und die dazwiſchen liegenden Höhen zu 
nehmen **). 

Der Dispofition Schwarzenberg’ zum 16. October 
gemäß wurden für die böhmifche Armee auf der Suͤdſeite 
von Leipzig drei verfchiedene, aber aneinander grenzende 
Gefechtöfelder gebildet. 

Das erſte Gefehtöfeld, das zwifchen Seifertshain 
und ber Pleiße lag, hatte mehr ald 3 Stunden Ausdehnung 
und war folglich dad umfänglichfte und wichtigfte, bei Wachau 
aber auch das entfcheidendfte und blutigfte. Die Verbündeten 
gaben deßhalb auch den hier flattgefundenen Kriegsereigniffen 
diefes Tages den Namen der Schlacht bei Wachau. 

*) In Wittgenftein’s Dispofition find die vier Angriffscolonnen in 

umgekehrter Ordnung aufgeführt, indem die von Klenau als die 4., bie 
von Gortſchakow als die 3., die ded Prinzen von Würtemberg als bie 2. 
und bie von Kleift als die 1. angegeben ift. Da jedoch die nun folgen- 

den Schlachtereigniffe möglichft vom rechten nach dem linken Flügel ber 
verbündeten Armee erzählt werben, auch ihre Bewegung von borther 
anfangen follte, fo ift die Zablenfolge bier umgekehrt und fomit aud) 
mit der gewöhnlichen militairifchen Eintbeilung in Einklang gebracht 

worben. 

**) Höchft auffällig erfcheint es hierbei, daß das ganze zweite preußis 

fche Armeecorps unter General v. Kleift völlig zerriffen wurde, und biefem 

zulegt nur noch die 12, Brigade unter feinem unmittelbaren Befehl verblich. 
General v. Kleift meldete darlber an den König von Preußen, erhielt 

aber vom Kaifer Alerander die Weifung: „Daß der General den ganzen 

linken Flügel der Armee bis zur Pleiße befehlige, und er deßhalb fogleich 
noch eine ruffifhe Divifion Infanterie und eine Küraffierbrigade zur Vers 
ftärkung erhalten würde, welche unter feine Befehle geftellt werben follten.” 
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Das zweite Gefechtsfeld begriff das Terrain 
zwifchen der Pleiße und der Eljter vor Connewitz. Das 
hier gelieferte Gefecht rief zwar einen ernften Strauß zwifchen 
Meerveldt’3 und Poniatowski's Truppen hervor, war aber 
nicht entfcheidend. 

Das dritte Gefehtsfeld umfaßte die Fläche zwifchen 
der Elfter und Luppe vor Lindenau. Die hier jlattgefundenen 
Gefechte waren zwar heftig für die Verbündeten, aber er: 
folglos, jedoh für die Franzofen höchft wichtig, da fich 
hier ihre einzige Ruͤckzugsſtraße befand, wenn fie fich zum 
Abzuge von Leipzig genöthigt fahen. 

Alle auf vorerwäahnten Feldern am 16. October gelie- 
ferten Gefechte begannen zu verfchiedenen Zagesftunden, doch 
hatte jedes derfelben auf die anderen Einfluß. Sie follen daher 
gemeinfchaftlich vorgetragen und fo viel ald möglich vom rech— 
ten Flügel der Verbündeten nach dem linken abgehandelt werben, 

um fonft leicht entftehenden Wermengungen vorzubeugen *). 
Die Standpuncte des böhmifchen Armeecorps während 

der Nacht vom 15. zum 16. October find bereits im vorigen 
Abfchnitte erwahnt worden, daher nur noch ihr Anrüden 
mit Anbrudy des 16. anzudeuten iſt, um dem Xefer zu zei: 

gen, welche Puncte fämmtliche Truppen der böhmifchen Ar: 

mee vor Eröffnung der Schlacht einnahmen. 
Das Klenau’fhe Corp brah um die anbefohlene 

Morgenftunde auf, wobei die Brigade Spleny das Univer: 
ſitaͤtsholz befeßte, die Brigade Schäffer nah Thraͤna rückte, 

— — — — — 

*) Das zweite Hauptſchlachtfeld des 16. Octobers lag bekanntlich 
noͤrdlich von Leipzig zwiſchen Lindenthal, Widderitzſch, Eutritzſch, Gohlis 
und Moͤckern. Der hartnaͤckigſte Kampf entſtand um das Dorf Moͤckern, 
daber er auch von den Preußen den Namen ber Schlaht bei 

Mödern erhalten hat. Die fhlefifche Armee fehlug fich hier völlig abges 

fondert von der böhmifchen, vorzüglich mit dem 6. franzöfifchen Armeecorps 
unter Marmont, und da bie Schlacht bei Wachau und das Gefechtöfeld 
vor Lindenau in gar keiner taktifchen Beziehung zu dem Schlachtfelde 
von Mödern ftehen, indem weder Fürft Schwarzenberg dem General 

Blücher, noch umgekehrt diefer jenem Hilfe zufendete, und beide durch die 
Pleiße und Elfter getrennt waren, fo Tann die Befchreibung biefer 
Schlacht völlig adgefondert behandelt werben. 
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Feldmarfchalllieutenant Mayer nah Köhra ging und Ger 
neral Paumgarten fih gegen Holzhaufen Dirigirte. Feld— 
marfchalllieutenant Mohr ftand fruͤh 7 Uhr zum Angriff auf 
Liebertwolfwis bereit, Pl. III. General Ziethen hatte in 

den erften Stunden des 16. von Klenau den Befehl be- 

fommen, fih mit der 11. preußifchen Brigade und der 
ihm zugetheilten Artillerie nach Groß-Pößnau in Marfch zu 
fegen und fich hinter der Divifion Schäffer, die inzwiſchen 
von Thrana nach Groß-Poͤßnau vorgerüdt war und mit 
einem Bataillone und drei Gefchügen den Kolmberg beſetzt 
hatte, bei genanntem Dorfe aufzuftelen. Da man von hier 
aus die franzöfifhe Stellung bei Liebertwolfwig flankiren 
fonnte, fo ward diefe Höhe für die Franzofen vön großer 
Wichtigkeit, befonders da fie auch der dominirendfle Punct 

der ganzen Gegend war. 
Fürft Gortſchakow rüdte mit der 3. und 5. Divifion 

des 1. ruffifhen Corps zwifchen Störmthal und dem Uni- 
verfitätöwalde, welchen er mit einem Theile feiner Zruppen 
befest hielt, vor. Graf Pahlen mit den Grobno’fchen, 
Lubno’fhen und Sum’fhen Hufaren, mit den Tfchugujev’- 
ſchen Ulanen, den Grekow'ſchen und Ilovaiski'ſchen Ko- 
fafenregimentern und der preußifchen Nefervereiterei ver: 
ließ feine Bivouacd und ftellte fich neben der rechten Flanke 

ded Prinzen von Würtemberg auf, fo daß dieſe Reiterei 

zwifchen Güldengoffa und das Univerfitätsholz faft auf daf- 
felbe Zerrain zu ftehen kam, wo fie am 14. gefochten hatte. 

Weil man verfchiedene Bewegungen der Franzofen wahr: 
nahm, fo rüdte fie weiter rechts. Später erhielt die preußifche 
Nefervereiterei Befehl, die brandenburgifchen und oftpreußi- 

{hen Küraffiere nebft einer reitenden Batterie unter Oberft 
Mrangel an General Klenau zu ſchicken, wohin General 
Roͤder zulegt felbft noch mit dem Ueberrefte diefer Gavalerie 
abging, fo daß bei Graf Pahlen nur noch das fchlefifche 
Küraffier- und das neumärkifche Dragonerregiment verblieb, 

welche beide hierauf ebenfalls mehr rechts nach dem Univer: 
fitätsholze hin zogen und nun mit Pahlen's Neiterei zwei 
Treffen bildeten, wobei die Preußen in zweite Linie zu 
ftehen kamen. 
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Die Truppen des Prinzen von Würtemberg fammel- 
ten ſich ebenfalls noch vor dammerndem Tage, worüber 
fih das fchon angezogene Zagebuch *) folgendermaßen aus: 

ſpricht: 
„Es war noch finſtere Nacht und ein rauhes, ſtuͤrmi— 

ſches Wetter, als der Prinz ſein Quartier in Goͤhren ver— 

ließ und mit ſeinem Adjutanten hinter genanntem Dorfe 
im Bivouac eintraf. Dort ertoͤnte bereits der General— 
marſch, und Alles ſtellte ſich unter Gewehr. Wir tappten 
hierauf eine Viertelmeile weit in ſtockfinſterer Nacht bis zum 
Goͤſelbach vor. Hier hielt die Colonne an und uͤberſchritt 
in kleinen Abtheilungen die ſchon vorbereiteten Nothbruͤcken. 
Jenſeits dieſes ſumpfigen Waſſers formirten ſie ſich wieder 

in Bataillonsmaſſen, welche ſich nun dicht neben einander 
ſtellten und in dieſer Ordnung den Anbruch des Tages er— 

warteten. Guͤldengoſſa lag rechts, Croͤbern links weit zu— 
ruͤck, Goͤhren und der Goͤſelbach im Ruͤcken, Liebertwolkwitz 
weit rechts vorwaͤrts und vor dem linken Fluͤgel der kleine 
Buſch von Wachau, hinter welchem das Dorf hervorragte.“ 

„Die Abſendung des Adjutanten von Helldorf**) zum 
preußifchen General v. Klür überzeugte die Ruffen von 
dem nothwendigen Beiftande dieſer preußifchen Brigade, 
welche auch früh 7 Uhr mit 8 Gefchügen eintraf. Als Un: 
terftüßung follte noch überdieg Pahlen’s Reiterei dienen. 
Ungeachtet diefer Hilfe hatten fich aber dennoch Beforgniffe 
über die Vorzüge der franzöfifchen, aus Spanien angelang: 
ten Reiterei unter dem ruffifhen Fußvolfe verbreitet, und 
faum ließ die Morgendammerung unferen dicht gefchloffenen 
Phalanr erkennen, fo fuchte der Prinz die Mannfchaft in 
eindringlihen Worten eines Beſſeren zu belehren, worauf 
die Entfaltung der Maffe in 2 Treffen mit der Artillerie 
in den Zwifchenrdumen erfolgte. Die Begeifterung des Anz 
führerd und das Vertrauen der Soldaten zu ihm verbürg- 
ten dad heldenmüthige Benehmen de3 Corps an diefem 
denfwürdigen Tage.” 

*) Des ruffifchen Adjutanten Moloftwow. 
**) Gegenwärtig Commandant ber Feftung Wittenberg. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig, I, 24 
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Noch vor dem Eintreffen der 9. preußifchen Brigade 
wurden 3 Bataillone von der Brigade des Oberften Reib— 
nis zur Avantgarde beftimmt und mit dem Befehle vorge: 
ſchickt, das Dorf Wachau, welches vom Feinde verlafen zu 
fein fchien, zu befegen. Diefem Bataillon folgten die 4. 
ruffifhe Divifion und das 4. ruffifche Jaͤgerregiment (unter 
Puͤſchnitzki), die 3. Divifion unter Schachowskoi und 24 

Stuͤck zwölfpfündige Kanonen. Nach dem Eintreffen der 
Preußen fließen fogleih 2 Bataillone derfelben zu der Avant: 
garde. Der Reſt Dagegen paflirte in 2 Colonnen das vorliegende 
Ravin, marjchirte jenfeitS deffelben in zwei Treffen auf und 
zog fich fodann dergeftalt links, daß 5 Compagnieen gerade 
dem vom Dorfe heraufführenden Hohlweg gegenüber zu 

ftehen Famen und ihn verfperrten. Als die ruffifhe Artil- 
lerie, die noch durch 2 preußifche und eine ruffifche reitende 
Batterie (ebenfalls 24 Gefchüge) verjtarft worden, vor der 
Schlachtlinie aufgefahren war, feßten ſich dieſe 48 Ge: 
fhüße gegen die vom Feinde eingenommenen Höhen in Be: 
wegung. 

General Kleift, ebenfalls vor Tagesanbruch aus feinem 
Bivouac hinter Gröbern aufgebrochen, fammelte feine Truppen 
füdwarts von diefem Dorfe und marfchirte, nachdem fie daffelbe 
paffirt, um 7 Uhr Morgens in Linie auf, wobei das 1. 
Bataillon des 11. preußifchen Neferveregiments, das 10. Land- 
wehrregiment und das 1. Bataillon des 2. fchlefifchen Re: 
giment3 recht3 von Gröbern vorgefchoben wurden, um die 
dafelbft aufgefahrene Artillerie zu deden, weldye dazu beftimmt 
war, den Angriff auf der Weftfeite von Wachau zu unter: 
ftüßen, während das 2. Bataillon des 6. und das 2. Bataillon 
des 11. Referveregiments unter Oberftlieutenant v. Köbel Croſte— 

wis befeßt hielt. Die 14. ruſſiſche Divifion (unter Helf: 
. reich), die dem General Kleift zugewiefen war, nahm ihre Marfch: 
richtung ebenfalls dahin, um bei diefem Angriff mitzuwirken. 
Die in Gröbern geftandenen Bataillone des 6. preußifchen 
Referveregiments wurden, nachdem die Zruppen Kleiſt's daſ— 
felbe paffirt hatten, vereinigt und befehligt, den linken Flü- 
gel der 12. preußifchen Brigade längs der Pleiße zu deden. 

Die Referveartillerie ließ General Kleift zwifchen Gröbern 
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und Espenhain auffahren. Das ruffifhe Grenadiercorps 
(unter Rajevsti), 14,000 Mann ftark, marfchirte von Espen- 
hain auf Gruhna, die 2, Küraffierdivifion (Kretow) aber gegen 
Gröbern, um General v. Kleift zur Unterſtuͤtzung zu dienen. 

VBormarfch ded 2, Öfterreichifchen Armeecorps (unter 

Meerveldt) und der sfterreichifchen Armeereſerve 

(unter dem Erbprinzen von Heſſen-Somburg) auf dem 
Gefechtöfelde vor Connewitz. Pl. II. 

Wie S. 295 unter dem 15. October bereitd angeführt 
worden ift, befehligte General Le Fol die Franzofen in Conne— 
wig und an ber dafigen Brüde und hatte die nöthigften 
BVertheidigungsarbeiten vor und an berfelben anbringen und 
Gefhüs dahinter und daneben auffahren laffen. Ueber: 
dieß hielt Fürft Poniatowsfi das rechte Pleißeufer und die 
daran gelegenen Drte Lößnig und Doͤlitz hinreichend mit 
polnifhen Truppen befest, um jeben Uebergang der Wer: 
bündeten möglichft zu verhindern, da man, wenn biefelben 
hier durchbrachen, die daraus entflehenden Folgen fehr wohl 
vorherfah. Die Waffertiefe und die dicht bemwachfenen Ufer 
der Pleiße, ferner fumpfige Wiefen, ftehende Waſſertuͤm— 

pel, naffe Graben und oft fteil durchfchnittene Damme 
befchrankten den Raum und das Fortfommen der Defter: 
reicher hier dergeftalt, daß eine Verwendung großer Truppen: 
maffen unmöglid war, und fich folglich mit wenig Streit- 
fräften viele Gegner aufhalten ließen. Der franzöfifche Un- 
terfeldherr Fonnte demnach der hier drohenden Gefahr ruhig 
entgegenfehen. 

Das 2. öfterreichifche Armeecorps verließ, wie alle 
übrigen, feine Bivouacd noch im Finftern und marfchirte 
über Zwenfau. Hier hinter der Stadt angekommen, for: 
mirten diefe Truppen zwei Zreffen, wobei aber 2 Bataillone 
Gradisfaner vom Dawidowich-Regiment (unter General Qual: 
lenberg) und 2 Escadrons Reiterei von der Divifion Bianchi 
Iinf3 von der Straße nach Leipzig durch die Aue in a. über 
Lauer, in der Richtung auf Groß-3fchocher und dann quer Durch 

24* 
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den Wald gegen die Connewiger Brüde geführt werden follten, 
um den Srontalangriff von Gaußfch ber zu unterflügen. In 
gleicher Höhe mit jenen marfchirte auf der Straße die Bri— 
gade Longueville in Maffen, recht3 von diefer die beiden Re: 
gimenter Kienmayer-Hufaren und Johann-Dragoner. Fürft 
Aloys Liechtenftein formirte das zweite Zreffen und fendete 
1 Bataillon vom Regimente Kaunis b., welches den ab- 
gegangenen Grabdisfanern zur Unterflügung dienen follte, 
nah Schleußig. Das 2. Bataillon von Kaunig wurde da— 
gegen dazu beſtimmt, die Verbindung beim Schloffe von 
Markleeberg in c. mit dem rechten Pleißeufer herzuftellen. 
Daffelbe erhielt Befehl, das genannte Schloß zu befeßen und 
jeden Uebergang der Franzofen auf diefer Stelle zu verhin- 

dern. Es murde dieſem Bataillone zugleich eine feche- 
pfündige Pofitionsbatterie und eine Laufbrüde zugetheilt. 
Die Wiederherftellung der abgetragenen Brüde bei Marflee: 
berg hatte jedoch feinen Nutzen, weil die moraftigen Wiefen 
und Waldungen von Detfh bis Marfleeberg weder für Ar: 
tillerie, noch für Reiterei eine gangbare Communication geftatteten, 
daher auch diefem Bataillone nichts weiter zu thun übrig 

blieb, als das linke Pleißeufer auf: und abwärts des be- 
festen Schloſſes, fowie dieſes felbft zu bewachen und die 
jenjeitö des Waſſers nahe am Ufer hinlaufende Straße, falls 

die Franzofen darauf vordrangen, foviel als möglich mit 
Gewehrfeuer zu beftreichen, damit fie gezwungen wären, eine 
andere Richtung einzufchlagen. 

Die nad obiger Angabe formirten Zruppen des 2. 
Armeecorps marfchirten um 6 Uhr Morgens vom Formir: 
ungsplage ab, rüdten auf der Pegau = Leipziger Straße 
vor und trafen um 8 Uhr mit der Spiße der Colonne bei 
Gausfh ein, um fih dem ihnen beftimmten Angriffspuncte, 
der Connewitzer Brüde, zu nahern. 

Die öfterreichifche Armeereferve folgte dem 2. Armee: 
corps, befam aber, noch ehe fie Gaußfch erreichte, Befehl, 
zwifchen Zöbigfer und Prödel aufzumarfchiren, wobei die 
Divifion Weißenwolf ſich hinter der Divifion Bianchi in 
Bataillonsmaffen aufftellte und die Reiterei unter Graf Noftis 
etwas weiter rechts rückwärts Linien bildete. 
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Fuͤrſt Schwarzenberg, der feinen Aufenthalt anfänglich 
beim 2. Armeecorps zu nehmen beftimmt hatte, traf eben- 
fals um 8 Uhr, von Pegau kommend, bei Meerveldt ein 
und unternahm fogleich unter dem Schuge einer Schwadron 
Hufaren und einiger Koſaken eine nochmalige Recognoscir: 
ung zwiſchen Gautzſch und Gonnewis. Als man ſich 
aber der Brüde dafelbit näherte, brach plößlich eine Esca— 
dron franzöfifcher Chafleurs hervor und jagte die Gegner 
bis dicht an die Golonne von Meerveldt zurüd. Da aber 
MWittgenftein den erften Angriff bei Wachau unternehmen 
follte, fo blieb für jest Alles in der genommenen Aufftell- 
ung ruhig und erwartete die Kanonade auf dem rechten 
Pleißeufer. 

Vormarfch ded 3. Öfterreichifchen Armeecorps (unter 
Gyulai) zur Eröffnung der Feindfeligkeiten vor 

Lindenau. Pl. IV. 

As Graf Gyulai ganz in der Frühe zu Markrann— 
ftadt anfam, um feiner Beftimmung gemäß Lindenau anzu: 
greifen, war diefes Dorf nur mit 2 Bataillonen Franzofen 
unter General Margaron befegt. Plagwis hatte nur 1 
Bataillon und das Dorf Leutzſch fogar nur einige Compag— 
nieen Befabung. Der Oberbefehl über diefe Truppen war 
dem Herzog von Padua übertragen. 

MWahrfcheinlich hatte Graf Gyulai Feine Kenntniß von 
diefen ſchwachen Befasungen, da er nad feinem Eintreffen 

auf dem Sammelplage der Zruppen folgende Befehle ertheilte: 

Die Divifion Crenneville follte links, Fürft Moritz 
Liechtenftein rechts der Chauffee von Markrannftädt auf 
Leipzig vorgehen, und die Neiterei en &chiquier escadrons: 
weife folgen. Ferner wurde die in der fpeciellen Dispofi- 
tion befohlene zweite Golonne jest in 2 Theile getheilt und 
folglih noch eine dritte aus dem Reſte der Divifion Liech: 
tenftein und aus der Brigade Gzollich beftehende Colonne ge: 
bildet, welche auf Groß: und Klein:Zfchocher gehen follte. 
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Die Brigade Grimmer, mit 1 Bataillon Warasdiner und 
der Gavalerie und Artillerie, oder die eigentliche zweite Co— 
lonne, ward dazu beftimmt, auf der Chauffee zu bleiben und in 
Front gegen Lindenau anzurüuden. Zugleich wurde, da man 
von der Blücher’fchen Armee Feine Nachricht hatte, 1 Ba: 
taillon Fröhlih unter Major Afelshaufen nah Dölzig deta- 
hirt, um durch Beſetzung ber Uebergänge über die Luppe 
bei Horburg und Maßlau der 1. Colonne des Prinzen von 
Heffen-Homburg den Rüden zu deden. 

Ueberdieß gab Gyulai fammtlichen Generalen die einzu: 
fchlagenden Wege für den Fall eines Ruͤckzuges an, der im 
außerften Nothfalle felbft bis auf Zeiß genommen werden 

ſollte, wohin auch die in Weißenfels und Naumburg deta- 
chirten Bataillone gewiefen wurden. Dem Feldmarfchalllieutenant 
Liechtenftein ward bei einem Abzuge die Nachhut zu bilden 
aufgetragen. Man wartete hierauf, bis man dad Feuer bei 
dem Wittgenftein’fchen Corps vernehmen würde. 

Das Dorf Lindenau war für Napoleon unter den 

obwaltenden Umftänden jedenfalls höchft wichtig, weil es den 
Ausgang ſchuͤtzte, wodurch ihm die Straßen nach Weißen: 
feld und Merfeburg offen erhalten wurden. Er hatte daher 
auch ſchon darauf Bedacht genommen, diefen Punct mehr 
zu fichern, und einige Feldfchanzen davor zu erbauen ange: 
ordnet*). Von diefen Schanzen aus waren nit nur 
die umliegenden Felder beherrfcht, fondern auch die hier 
befindlihen Hauptſtraßen und Wege überfehen und be: 
ſtrichen. Suͤdwaͤrts der Straße von MWeißenfeld lag 
vor Lindenau eine Weihe von Zeichen, welche das dortige 

— — — — 

*) Hinſichtlich der Benutzung der dieſem Werke beigefügten Pläne iſt zu 
bemerken, daß bie darauf angedeuteten Bataillond:, Regiments- und Haupt: 

colonnen, fowie die Zruppenlinien der verfchiedenen Treffen, keinesweges nach 

ihrer wirklichen Anzahl und Ausdehnung eingezeichnet worden find, fons 
dern daß biefe Zruppenzeichen nur dazu dienen follen, dem Lefer ein 

beutlicheres Bild vom ganzen Schlachtengange vor Augen zu ftellen. Eben 

fo ift dabei zu beachten, daß auf Pl. V. einige Stellungen aus verfchies 
denen Gefechtsacten angegeben worden, um bie Zahl der Pläne nicht noch 
weiter zu vermehren. Der bazu gegebene Text wird Alles deutlich 
machen. 
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Terrain bei einem Angriff beengten. Die Franzofen 
hatten, wie bereits erwähnt worden ift, anfänglich nur wenig 
Truppen bier. Der Commandant derfelben in Lindenau 
war der General Morio-Deliäle, welcher unter dem General 

Margaron, der die fämmtlichen hier befindlihen Truppen 
befehligte, ftand. Im Laufe des Vormittags trafen jedoch 
vom Bertrand’fchen Corps mehrere Gefchüge ein, die man 
in voller Garriere von Leipzig herbrachte. Auch langte bald 
General Bertrand felbft an, dem fein Gorps fchleunigft 
folgte und der fogleih das Obercommando über diefen fo 
wichtigen Poften übernahm *). 

*) Gegenwärtig bat fich in der Umgebung von Lindenau durch Neu: 
baue, Anlegung von Biegelgruben und Ziegelbrennereien, Straßenbauten ꝛc. 
ſehr viel verändert, wodurch die Umficht und Beherrfchung diefes Punctes 

Manches verloren hat. 



Neunzehnter Abfchnitt. 

Die Schlacht bei Wachau und die Gefechte bei 
Connewitz und Lindenau am 16. October 1813. 

Schlacht bei Wachanu. 

Erfter Geſechtsact 
von früh 8 Uhr bis 11 Uhr Mittags. Pl. IM. 

Angriff der Verbündeten von der 3. Colonne (Prinz 
Eugen von Würtemberg). 

N sem die VBerfammlungspuncte zur Gröffnung der 

Schlacht bei Liebertwolfwis, Wachau, Markleeberg, Conne: 

wis und Lindenau, zwifchen 7 und 8 Uhr Morgens, von 
fammtlichen verbündeten Truppen eingenommen worden waren 
und die 48 Gefchüge des Prinzen Eugen von Mürtemberg 
die erfte Angriffspofition genommen hatten, avancirten fie 
und entdedten dabei 7 entgegenftehende aufgefahrene franzöfi: 

fhe Gefhüse In gehöriger Schußweite angefommen, wo— 
bei die reitende Batterie des Oberften Niditin auf dem red): 
ten Flügel ebenfalld vorging, wurde dem erhaltenen Befehle 
gemäß hier die Schlacht angefangen und von den 48 Ka: 
nonen zuerft ein höchft wirffames Feuer eröffnet. Ein fran: 
zöfifcher Munitionswagen ward alsbald dadurch entzündet 
und in die Luft gefprengt, worauf die wenigen feindlichen 
Geſchuͤtze verſchwanden. Unter diefem Feuer drang der Oberfte 
v. Reibnig mit den drei ruffifhen Bataillonen der Avant: 
garde in Wachau ein, trieb die wenigen darin befind» 
lichen Franzoſen quer durch das Dorf und befeste daffelbe. 
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Diefer glänzende erfte Verſuch rief Zufchauer herbei, 
und Wittgenftein, der den Feind immer noch im Abzuge 
glaubte, jubelte laut, obgleich der Prinz von Würtemberg, 
der des Gegners Plan richtiger durchfchaute, Mißtrauen 
zeigte und anderer Meinung war. Die Franzofen hatten 
namlich wahrend diefes Feuers mit großer Schnelligkeit oͤſt— 
lich von Wachau auf dem ganzen Höhenzuge nach Xiebert: 
wolfwis hin eine fehr betrachtlihe Anzahl von Gefchüßen, 
man fagt über 100 Stüd poftirt, die, wie fchon bei der 
am 15. vor Napoleon abgehaltenen Revue erwähnt worden 
ift, hinter den Truppen bereit ftanden. Wie durch Seren: 
zauber zeigte fich daher jest ein fchaueriger Wechfel von Him— 
mel und Hölle. Die ganze Wuth der Elemente ſchien fich 
in einem Augenblid über die hier aufgeftellten ruffifchen und 
preußifhen Zruppen zu entladen. Das erwähnte ruffifche 
Tagebuch fagt über diefen Moment: 

„Donner krachte, der Boden zitterte, Funken ftoben, 
Spaͤne flogen, Raub und Flammen, Blut und Tod rings 

um uns her verfündeten, daß wir durch unfer leifes Auf: 

treten den fchlummernden Löwen gewedt hatten. Mehr als 
100 Feuerfhlünde ftanden mit Bligesfchnelle auf den Höhen 

zwifchen Wachau und Liebertwolfwig. Aus ihnen traf Ver: 
nichtung die Zebendigen, Zertrümmerung das Keblofe. Sieb: 
zehn ruffifche und fünf preußifche Gefchüge lagen in wenig 
Minuten zerfchmettert auf der Erde, und dem aus dem Ge: 
fechte zurüdgebrachten fchwer verwundeten Oberften Reibnitz 
folgte der Haufen feiner flüchtigen Schaaren, vom ſieges— 
trunfenen $einde hart und blutig gedraͤngt. Mit unerfchüt- 
terlihem Muthe ftand unfere übrige Linie, doch von Ueber: 
raſchung noch wie verfteinert. Der Prinz äußerte hierbei: 
„„Ich hatte es ja vorausgefagt!"" „„Das Fann uns 

aber nicht mehr helfen”, fiel ihn Fürft Schachowskoi ins 

Wort. „Wir gehen alle zu Grunde, fchon fährt die Artil: 
lerie ab.““ 

„„Alles fol ftehen bleiben”, rief der Prinz, „„Nichts 
fih von der Stelle rühren, was noch jtehen kann!““ 

„Adjutanten und Ordonnanzen flogen nach allen Richt: 

ungen, um dieſen Befehl zu verfündigen, jedoch geſchah 
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dieß mit Gefahr, von den bemontirten Gefchüßen, die man 
aus dem Treffen zog, überfahren zu werden.” 

„Darauf hieß es: „„Preußen vor!” Es waren 
diefes die zwei Bataillone, welche dem Oberften Neibnik zur 
Avantgarde zugetheilt worden und die wie immer voll Luft und 
Eifer waren. Noch überdieß hatten fie heute nicht wie bie 
Ruſſen fich gefättigt, fondern waren völlig nüchtern. Deffen: 
ungeachtet flürmte das Füfelierbataillon des 6. Negiments 
um 9% Uhr früh Wachau und nahm daffelbe unter dem Bei: 
fallsrufe der Ruffen wieder. Es drang quer durch das Dorf, 
fand aber jenfeits am Berge zahlreiche feindliche Artillerie 
und Infanterie, welche die Anftürmenden augenblidlih zu- 
ruͤckwies, wobei leßtere mehrere Gefangene verloren. Diefe hiel: 
ten fich noch einige Zeit an den Haͤuſern des Dorfes und 
in dem daran gelegenen Eleinen Bufche, bis drohende Be: 
wegungen der Franzofen ihnen zur Linken und ein neues ge: 
waltfames Vordringen der letzteren aus Wachau fie auch 

daraus zu weichen nöthigten. Inzwiſchen war die 9. preußi- 
he Brigade felbft dem Wachauer Hölschen etwas naher ge: 
rüct und ungefähr 500 Schritt von Wachau in drei Tref— 
fen aufmarfchirt, um den fchwachen Reſt der zuruͤckkehrenden 

Bataillone aufzunehmen. Es drangen nun 3% preußifche 
Bataillone aus der Linie der Klürfchen Brigabe heraus und 
behaupteten fich abermald eine Zeit lang auf der Suͤdſeite 
des Dorfes und des Bufches; doch auch fie mußten endlich 
den in ihrer linfen Flanfe vordringenden Franzofen Wachau 

wieder überlaffen und fich auf ihre, vor dem Dorfe genom: 

mene Stellung befchränten. Der Buſch hingegen blieb theil- 
weiſe von den ruffifchen und fehlefifhen Schügen noch bis nad 
3 Uhr Nachmittags befeßt, obgleich der Kampf dafelbft fort 
und fort hin und herwogte. Die preußifche Batterie fland 

dabei auf dem linken Flügel und unterhielt ein lebhaftes 
Feuer auf die anrüdenden Franzofen. Neue Batterieen muß: 
ten jeßt gefchafft werden, daher einige Officiere zur Artillerie: 

referve zurüdeilten. Andere wurden abgefchidt, das Regi— 
ment Gzernigow und das 4. Jägerregiment gegen Wachau 
vorzuholen, um die erwähnten preußifchen Bataillone auf: 
zunehmen. Diefe kamen mit blutigen Köpfen zuruͤck; doch 
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gingen ihnen fogleih die Zirailleure der eben vorgerüdten 
preußifchen 9. Brigade entgegen und unterflüßten fie mit 
ihrem Feuer gegen die nachdringenden Franzofen. Während: 
deffen traten auch die beiden erwähnten vufjiichen Negimenter 
mit in die Schranken. Kaum war dieß gefchehen, fo er: 
tönte aufs Neue das Zeichen zum Angriff auf Wachau, wel: 
ches nun zum dritten Male mit wahrem Lömwenmuthe von den 

Ruſſen geftürmt und wieder erobert wurde. Diefe Zapfern 
drangen nicht allein quer dur) das Dorf, fondern felbft 
auf die dicht dahinter befindliche Anhöhe nahe bis an bie 
Mündungen der dort aufgefahrenen franzöfifchen Gefchüke. 
Die Franzoſen leifteten jedoch hier den verzweifeltften Wider: 
ftand, und vor den feindlichen Kanonen fanden jene wacke— 
ren Brüder das Ziel ihrer Anftrengungen. Zaufend Leichen 
bezeugten, daß dort dad Unmögliche verfucht worden fei. 
Berg und Dorf nebft den Unfrigen, die ſich in ihrem Blute 
wälzten, gewann der mächtige Feind wieder, und wir muß: 
ten uns damit begnügen, Napoleon’3 Regionen den Aus: 
gang aus Wachau zu verfperren.” 

„Ganz anderer Art war die Prüfung der übrigen auf 
der Ebene aufgeftellten Bataillone, die nun in Colonnen ge: 
bildet, das Gewehr beim Fuß regungslos den fie mähenden 
Tod anftierten und unter dem höllifchen Kanonenfeuer er: 
lagen.” 

„Fuͤrſt Schachowskoi hielt unter ihnen und berichtete 
ohne Unterlaß dem Prinzen von Würtemberg, der in ber 
Mitte fich befand: „„Die Truppen gingen zu Grunde!”” 
und wahrlich, die fich thürmenden Schlachtopfer bewiefen die 
Mahrheit diefer Behauptung zur Genüge; doch hätte troß- 
dem gewiß Keiner von Allen den Befehl zum NRüdzuge mit 
mehr Unmillen empfangen, als eben diefer ſtets brummende, 

dabei aber unvergleichlich biedere und tapfere Held. Bier: 
undzwanzig Stuͤck zwölfpfündige Geſchuͤtze langten jegt aus 
der Reſerve an, und der Chef des Generalſtabes v. Hoff— 

mann *) ſollte fie auf Befehl des Prinzen poſtiren. In 
demfelben Augenblide Fam eine Meldung vom linken Flügel, 

*) Gegenwärtig königlich preußifcher Generallieutenant a. D. 



380 

welche veranlaßte, daß ein Adjutant dahin abgefchicdt werben 
mußte, um das 4. Jägerregiment dem Feinde entgegenzu: 
führen, welches fich auf denfelben warf, dabei aber auch 
feinen Commandeur verlor.” 

„Der Prinz ritt jest langfam an ber Fronte der Linie 
herunter. Es war eine trübe Mufterung, und die Anfrage 
bei jedem Bataillone: „„Wie viel habt ihr bereits ver: 

loren?““ wurde meift fchweigend durch einen Bli auf die 
Menge Entfeelter, die rings umher lagen, erwidert. Das 
fruchtlofe Geſchaͤft bethätigte überdieß die ununterbrochene Ver: 
mehrung der Opfer; denn während der Prinz die Schaar 
der Krieger durch feine Gegenwart und durch fein Beifpiel 
zu der durch die Verhältniffe gebotenen Ausdauer (indem man 
die Garden und Reſerven erwartete) unter den größten Ge: 
fahren ermuthigte, blieb Feiner der hier gegenwärtigen menſch— 
lichen Seelen der fchauderhafte Umfang der Verheerung ver: 

borgen, welche das feindliche Feuer unter ihnen anrichtete. 

Auch aus der näheren Umgebung des Prinzen waren bereits 
mehrere getödtet und verwundet.” 

„Kaum hatte der Herzog das lebte Bataillon des rechten 

Flügeld erreicht, ald fhon wieder neue Hiobspoſten von 
MWahau her ihn zu den Preußen riefen. Die Franzofen 
verfuchten namlich dort immer mit erneuerten Kräften aus 
Wachau und dem daran anftoßenden Bufche vorzudringen und 
die 300 Schritt davon entfernten, hinter einem Rain liegenden 

preußifchen Schüßen zurüdzutreiben. Die franzöfifchen Offi: 
ciere, um ihre Mannfchaft zum Vorgehen anzufeuern, fledten 

dabei ihre Tzſchakos auf die Degenfpigen und fchritten gleich 
Fahnenträgern damit voran, ertheilten aber auch, wo ihr 
Beijpiel nicht fruchtete, vielfache Hiebe an die Zurücbleiben: 
den. Die preußifhen Schügen liegen ihre Gegner bis 200 

Schritt an fich heranfommen, ohne aufzuftehen, fchoffen dann 
fchnell die feindlichen Dfficiere nieder und trieben, durch ihr 
wohlgezieltes und gutgenahrtes Feuer die franzöfifche Zirailleur- 
linie in wenig Minuten wieder in den Erlenbufch zurüd, 
von wo aus dieſe aber dafjelbe Manveupre auf Neue mit 
frifher Mannfchaft wiederholte. Die franzöfifche Artillerie 

wirkte auch hier verheerend; denn als der Prinz von Würtem- 
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berg bei einem der preußifchen Bataillone hielt, ſchlug dicht 
neben ihm eine Granade ein, zerfprang und warf 25 Mann 
deffelben nieder.” 

„Eine preußifche Batterie ward jest gegen Wachau 
vorgebracht, und hier gefchah es, daß nicht 10 Schritt vom 

Prinzen und dicht neben dem General v. Klür das Springen 
eined Pulverwagens uns die bekannte Höllenmafchine (gegen 
Napoleon) vergegenwartigte. In der Verwirrung unferer 
Sinne glaubten wir und aus dem irdifchen Sammerthale 
Knall und Fau ind Fegefeuer verfegt. Erft nach zertheilter 

Finfterniß, und ald die betäubten Hörorgane aufs Neue das 
Saufen der Kugeln vernahmen, ſchwand die Zaufchung, und 
wir erfannten, wie uns hier die Hand der VBorfehung Alle 
fo wunderbar befhüst hatte. Aus Rauch und Flammen 
erftand vor unferen Augen eine neue Gruppe. Nämlich Fürft 
Schachowskoi war abermals herbeigeeilt und mit dem Prinzen 
in lebhaften Geſpraͤche. Es galt wiederum die Klage über 
die Artillerie, denn auch die frifch herbeigefchafften Geſchuͤtze 

waren zum größten Theile der feindlichen Kugellaft erlegen. 
Daher die befchädigten Stüde abermals aus dem Feuer jagten *).” 
Der frühere Befehl des Prinzen wurde nun erneuert, und 

dem Berfaffer des benusten Zagebuched der Auftrag zu 
Theil, der abziehenden Artillerie Halt! zu gebieten. „Jetzt war 
zur Rechten die Hölle in ihrer völlig rafenden Wuth ent: 
fefjelt,” fährt jener DOfficier fort. „Wahrlich, kaum glaubte 

man an die Möglichkeit, daß es zwifchen den die Luft durch: 
pfeifenden Kugeln noch eine freie Stelle in derfelben geben 

fönne. Ich dachte jedoch: „„Mit Gott vorwärts!” — 

Cine Bekreuzigung für mich und die Quinteffenz des Kant- 
fhuhes meinem waderen Kalmüden-Schimmel. — So ging 
ed die ganze Feuerlinie herunter mit verhängtem Zügel, bei: 
nahe bis auf den äußerften rechten Flügel. Doc in diefem 
Augenblide jagt dort ein ganzer Artillerieparf davon. Halt! 

*) Es war damals bei der ruffifchen Artillerie auch noch Grundfaß, die 
Gefchüge aus dem Feuer zurüdzuziehen, fobald fie ihre Munition ver— 
ichoffen hatten. Daß biefes Verfahren zur Munitionsverfcehwendung c. 

Anlaß gab, war nicht zu verfennen. 
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Halt! rief ih und drangte mein Pferd immer ftärfer, und faft 
hatte ich die Flüchtigen eingeholt, als plößlich eine Kanonen: 
fugel, meinem armen Schimmel durch den Wanft fahrend, 
uns beide zu Boden firedte. Ich lag eine Weile befinnungs: 
los unter der Laſt meines Pferdes.” 

Als der erwähnte Adjutant vom Prinzen zur Artillerie 
abgefertigt war, Fam der Oberft ©. und erklärte feine Batterie 
für faft ganz demontirt und noch überdieg von feindlicher 
Neiterei bedroht. „Der Adjutant 8. muß hinreiten und 
fih die Sache anfehen!” rief der Prinz, als plößlich eine 
Kugel dem Pferde deſſelben durh den Hals und dem 
des Dberften ©. durch den Bauch ſchlug. Der Prinz und 
der Artillerieoberft fielen übereinander, und Erfterer rief Letz— 

terem zu: „„Sie fehen, wir find hier auch nicht in Abrahams 
Schoos!““ Ein wichtigerer Vorfall ald der Berluft der 
Pferde erregte jedoch des Prinzen ganze Aufmerkfamkeit. 
Diefelbe Kugel hatte auch noch zwei Menfchenleben mitge: 
nommen. Einem von feinem Mantel bededten Officier war 
der Leib aufgeriffen und einer preußifchen Ordonnanz der 
Schädel zerfchmettert. Ein Blick des Entfeßens fpiegelte fich 
in den Augen des Prinzen bei diefer Entdeckung. Zögernd 
trat er an den gefallenen Dfficier heran, als fcheue er fich, 

dad Gefürchtete verwirklicht zu fehen. Er lüftete deſſen 
Mantelfragen und erfannte in dem Sterbenden feinen Lieb- 
ling, der noch mit der letzten Kraftanftrengung einen Blick 

und Seufzer dem Freunde zufchicte. Der Prinz wandte fich 
von diefer Scene und rief: „Ein frifches Pferd!” Und 

als er folches beftiegen hatte, bemerkte er; „Die Zeit der 
Trauer beginnt erft nach der Schlacht.” 

Die Anftrengungen der Franzofen, durch Artilleriefeuer 
die Wachau bedrohenden Gegner niederzufchmettern, wurden 

bis gegen 11 Uhr fortgefeßt, während die Verbündeten die 
größte Standhaftigfeit an den Tag legten, fo daß Fein Theil 
Fortfchritte machen konnte, fondern jeder nur dad eingenom: 
mene Zerrain behauptete. 

Die franzöfifhen Zirailleurs, welche, zulest faſt Arm 
an Arm ftehend, von Wachau und dem daran liegenden 

Erlenbufch immer wieder vordrangen, um die preußifche Bri- 
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gabe Klür zum Weichen zu bringen, empfingen jest Bataillons- 
falven, die von Diefer, Durch vier ins erfte Treffen gezogene Land: 
wehrbataillone verftärkt, abgegeben wurden, wobei man bie gerade 
vorliegenden Schüßen ſchnell zurüdnahm, die auf den Flügeln 
befindlichen aber ihr Feuer lebhaft fortfegen ließ. Das Erlen: 
hölzchen ward auf diefe Weije eine der blutigften Stätten in 
der Umgebung von Wachau; denn die Franzofen verloren 
durch die hier auf fie gerichteten Feuermaffen fo viel Menfchen, 
dag fie auf dieſem Zerrain nicht mehr hervorzubrechen 

vermochten, und das Gefeht bis 3 Uhr bier zum 
Stehen Fam *). 

Angriff der 4. Wittgenftein’schen Eolonne (unter Kleift) 
auf Marfleeberg und Wachau, 

Als General Kleift den Angriff der 3. Colonne unter dem 
Prinzen von Würtemberg vernahm, ließ er den Oberftlieutenant 
v. Löbel, welcher vom Prinzen Auguft den Befehl befommen, längs 
der Pleiße vorzudringen, gleichzeitig aber recht mit General 
Helfreih in Verbindung zu bleiben, mit dem 2. Bataillon 
des 6. und dem 2. Bataillon des 11. Referveregiments über 

Croſtewitz auf Markleeberg vorrüden. Die fehr Schwache ruffifche 
14. Divifion unter Helfreich, welche nur zwei Gefchüge bei 
fih hatte, fchritt zwifchen Markleeberg und Wachau auf dem 
rechten Flügel der Preußen gegen den öftlih von Marklee— 

*) Unmeit des Herenbaufes von Wachau befindet ſich noch gegen- 

wärtig eine alte Linde, zu deren Wipfel zwifchen ben Xeften hin— 

durch eine hölzerne Treppe führt. Won diefem Baume herab hat man 
eine gute Weberficht des Zerrains von Güldengoffa und der Schäferei 
Auenhain. Diefe Linde beftiegen Murat und mehrere andere franzöfifche 

Dfficiere, am 14. und 16. October, um fich über des Feindes Stellung 
und Anordnungen zu unterrichten. Dergleichen Beobachter wurden aber 

ſehr bald von den gegenüberliegenden preußifchen Schüsgen entdedt und 
von ihnen, fowie auch mit Gefchüß befchoffen, fo daß die herumfliegenden 

Baumäfte fie ſchnell verfcheuchten. 
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berg gelegenen Höhenzug los, erhielt aber zu ihrer Verftärf: 
ung eine preußifche zwoͤlf- und fechöpfündige Batterie, die 
ihren rechten Flügel befhüsen follte. Zwiſchen dem rechten 
Flügel der 4. und dem linken Flügel der 3. Colonne befand 
fi jedoch ein großer unbefeßter Raum, welchen das dahin: 

ter aufgeftellte rufjifhe Hufarenregiment Lubno beobachten 
follte, um ein plößliche8 Eindringen feindlicher Reiterei da: 
felbft zu verhindern. 

Bei Annäherung an Markleeberg fließen die Preußen, 
fowie die Ruſſen, dicht vor dem Gebüfhe des Ravins, 
welches fih von Wachau nach Markleeberg hinabzieht, gegen 
3% Uhr Morgens auf die franzöfifchen daſelbſt befindlichen 
Tirailleurs. Es entfpann fich fogleih vor dem Dorfe und 
dem Wiefengrund ein heftige Zirailleurfeuer auf der ganzen 
Linie, welches von beiden Seiten durch Artilleriefeuer unter: 
ftüst wurde. Die Preußen fuhren auf ihrem linken Flügel 
eine fechspfündige Batterie neben dem Groftewiger Kirchhof 
auf und befchoffen zwei franzöfifche Batterieen, welche auf 
dem Kellerberge poftirt waren und die vörrüdenden Ber: 
bündeten mit Kugeln, Granaden und Kartätfchen überfchütteten. 
Die Sranzofen hatten übrigens Markleeberg beſetzt und hinter 
dem Kirchhofe Reiterei verdedt aufgeftelt. Oberſtlieutenant 
Löbel drang von Croſtewitz auf Markleeberg vor und hatte 
zur Unterftügung feines Angriff zwei Geſchuͤtze an der Straße 
poflirtt, um den Gingang des Dorfes Markleeberg zu be: 
ftreichen, während die ubrigen beim Kirchhofe von Groftewis 
aufgeftellten Stüde abgefahren und hinter den Hohlweg zu: 
rüdgenommen wurden, da ihnen in jener Stellung die fran- 
zöfifche Artillerie fehr zufeßte und ihnen auch eine Granad— 
proge in die Luft fprengte. 

Der Sturm auf die Sübfeite von Marfleeberg ward 
jest vom Oberftlieutenant v. Köbel mit dem 2. Bataillon des 
11. Referveregiments unternommen und diefes vom 2. Bataillon 
des 6, Referveregiments unterftüßt. Gleichzeitig drangen aber 
auch in d. Pl. III. einzelne Haufen Dejterreicher vom Regi— 
mente Kaunig, welche das Schloß von Markleeberg auf dem 
linken Ufer der Pleiße bereits innehatten, jedoch auf unbekannte 

Weiſe über die Pleiße gelangt waren, beim dafigen Schul: 
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haufe vor. Der noch in feiner Wohnung befindliche Schul: 
meifter Eroch mit feiner Familie, durch das um fein Gehöfte 
entftehende Gefecht in Angft und Schreden gefeßt, unter die 
Schultifche und Schulbänfe, weil fchon Kleingewehrkugeln durch 
die Senfter in die Stube ſchlugen. Nachdem die Eingefchloffe: 
nen längere Zeit Todesangſt ausgeftanden hatten, fchlugen die 
Soldaten die Hausthüre ein und riefen ihnen zu, daß fie fich ent: 

fernen möchten, weil da8 Haus in Brand geſteckt würde. Die 
Familie verließ nun fofort ihren höchft unficheren Aufenthaltsort, 
und gleich darauf fland das Haus in Flammen. Unglüd: 
licher Weife kamen aber die Flüchtlinge unter die retirirenden 
Franzofen, die, von allen Seiten gedrangt, nun fchnell das 
Dorf räumten und von den Preußen bis in das dahinter 
gelegene Eichenholz getrieben wurden. Die preußifchen Schüßen, 
welche ihnen nacheilten, wurden aber zwifchen dem Dorfe 
und dem Bufche von der hinter dem Markleeberger Kirchhofe 
poftirten polnifchen Reiterei unerwartet in der Flanfe ange: 
fallen, und der Hauptmann Blacha, der fie führte, nebit 
zwei Officieren und 100 Mann gefangen genommen. Der 
Schulmeifter nebjt den Seinigen entging der Gefahr und er: 
reichte den von ihm auserfehenen Zufluchtsort Panitz gluͤcklich. 
Oberftlieutenant Loͤbel ließ das von den Franzofen verlaffene 
Dorf fofort beſetzen; allein die Franzoſen, durch den gemachten 
Fang ermuthigt, Eehrten fogleich verftärft zuruͤck, griffen das: 
felbe auf feiner Nordfeite wieder an und unterftüßten diefes 
Unternehmen mit Golonnen. Sie drangen in die erften 
Haäufer ein, wurden aber von den Preußen wieder daraus 
vertrieben, ohne daß der eine oder der andere Theil die 
Oberhand behalten Eonnte. 

Das Dorf blieb daher längere Zeit hindurch der Zanf: 
apfel beider Parteien und wurde mehrmals genommen und 
wieder verloren. Inzwiſchen hatten die Preußen den dicht 
am Kellerberge gegen Wachau fich hinaufziehenden Hohlweg 

ee Pl. 11. erreicht, in den fich die preußifchen Schüßen 
legten, welche von bier ihr Feuer gegen die Artillerie und 
Hauptpofition der Franzofen eröffneten. Mährend die 
Preußen ebenerwähnte Fortfchritte auf ihrem linken Flügel 
machten, waren die Ruſſen unter General v. SHelfreich 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 
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ebenfall vorgegangen, um den vorliegenden Wachau: Mar- 

fleeberger Wiefengrund von den Franzofen zu reinigen und 
bi3 zu deren Hauptftellung auf dem Höhenzuge zu gelangen; 
allein fie geriethen dabei in ein heftiges Kartaͤtſchen- und 

Granadenfeuer der Franzofen, welches ihre an fich fchon 

ſchwachen Bataillone noch mehr lichtete und ihre Zirailleur: 
linie um Vieles dünner machte, da viele von den Ge: 
funden die Verwundeten zurüdbrachten und nicht fogleich ins 
Gefecht zuruͤckkehrten. Ueberdieß hatte ſich General Helf: 
reich dabei mit den Preußen in Verbindung zu erhalten ge: 
fucht und ſich deßhalb noch mehr links gezogen, wodurch 
die Intervalle zwifchen des Prinzen von Würtemberg und 
des Generals Kleift Colonnen viel größer geworden war, was 
dem Feinde die befte Gelegenheit gab, fich in felbige zu werfen, 

hier die beiden Colonnen völlig zu trennen und die preußi- 
ſchen Batterieen zu nehmen, die fi völlig freiftehend auf 

dem Außerften rechten Flügel der 4. Golonne befanden, und 
deren Befpannung bereits todt oder verwundet dalag. Gene— 

ral v. Kleift ließ das neumaͤrkiſche Dragonerregiment und 
die beiden fchlefifhen Ulanenescadrons zur Dedung diefer 
Geſchuͤtze herbeiholen, vorgehen und fo lange dabei ftehen, 

bis diefelben neue Beſpannung befamen. Diefe Reiterei er: 
litt indeffen durch das auf fie gerichtete feindliche Artillerie: 
feuer ſchwere Verluſte, doch harrte fie flandhaft fo lange 

aus, bis die lebte Kanone weggebracht war. Gleichzeitig 
befahl aber auch General v. Kleift dem 1. Bataillone des 
11, Referveregiments, dem 10. Landwehrregiment und dem 

1. Bataillone des 2, fchlefifchen Regiments, fogleih dahin 
zu eilen, theils um den Angriff Helfreich's, deſſen Ba: 
taillone faft aufgelöft waren, zu unterflügen, theils um Die 
Artillerie dafelbft zu deden und die dortige Lüde zu ver: 
fleinern. 

In derfelben Zeit jendete aber auch der Prinz Eugen 

von MWürtemberg das oben angeführte 4. Jägerregiment auf 
feinen linfen $lügel ab, um auch feinerfeitö dahin zu wirken, daß 
der unbefeßte Zwifchenraum verringert werde. Man verfuchte 

nunmehr einen neuen Angriff gegen die franzöfifche Haupt: 
ftelung auf dem Höhenzuge von Marfleeberg nach Wachau, 
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zwifchen dem Weinteihe und Döfen, trieb dabei auch bie 
feindlichen Ziraileurd aus dem Ravin, worin der Weinteich 
liegt, und warf fie auf ihre Soutiend; doch war ed wegen 
Mangels an gehöriger Macht und Unterftügung nicht mög: 
lich, bi8 an die franzöfifchen Maffen zu kommen, welche die 
zwei auf fie unternommenen Bajonettangriffe abfchlugen, wor: 
auf die Preußen fich genöthigt fahen, wieder zurüdzugehen. 

Nah Abjendung der drei genannten Bataillone 
mußte das zweite Bataillon des fchlefifchen Regiments, wel: 

ches für den linken Flügel in Reſerve bleiben follte, nad) 
erfolgtem Angriff ins erfte Treffen gezogen werden. Die 
noch vorhandenen Intervallen zwifhen den Bataillonen 
wurden nur durch Zirailleurs gefchloffen und folglich die 
ganzen auf dem linken Flügel ausgeführten Bewegungen mit 
fehr geringen Streitfräften unternommen. 

Angriff der 2. Colonne (unter Gortſchakow) auf 
Liebertwolkwitz und den Galgenberg. 

Die 3. und die 4. Colonne famen, wie aus der vor: 
igen Darftelung zu fehen war, zuerft an den Feind. Fürft 

Gortſchakow hatte dagegen den Befehl, mit General Klenau 
gleichzeitig Liebertwolfwiß anzugreifen, allein das heftige 
Feuer gegen des Prinzen von Würtemberg Golonne beftimmte 
ihn, auf Klenau's Angriff nicht länger zu warten, fondern 
möglichft bald in das Gefecht auf dem rechten Flügel des 
Prinzen von Würtemberg einzugreifen und deſſen Truppen 
beizuftehen. Er marfchirte daher um 9 Uhr Morgens von 

Störmthal aus ab, Pl. II, ging rechts nad) dem Oberholze des 
Univerfitätswaldes vor und hatte dafelbft vor Liebertwolkwitz 

ein heftiges Gefecht mit den Franzofen zu beftehen. Um 
diefelbe Zeit traf die 10. preußifche Brigade (unter General 
Pirh) bei Störmthal ein, die nachher das zweite Treffen 
von Gortſchakow's Truppen bildete, als Ddiefer fih zum 
Angriff auf Liebertwolkwitz anſchickte. Indeſſen unterblieb 
der Angriff auf den Ort felbft, und das Gefecht Löfte fich 
in ein heftiges gegenfeitiged Artilleriefeuer auf, als die Fran: 

25 * 
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zofen verftärkt auf ihrem linken Fluͤgel vorrüdten. Gortſcha— 
kow's Truppen zogen fich hierauf mehr rechts, daher die 
10. preußifche Brigade Morgens um 10 Uhr in die Linie 
felbft rüden mußte, um auch bier den unbefegten Raum 

zwifchen der 3. und der 2. Golonne zu verengen, die 
auf diefer Seite fo entfernt von einander flanden, daß 

Gortſchakow's NRegimenter von Güldengofja herüber ſchwer zu 
erkennen waren. Das gegenfeitige Artilleriefeuer brachte auch 
hier beiden fämpfenden Parteien ſchwere Verluſte bei, indem 
zwifchen Gortſchakow's und Pirch's Truppen eine ruffifche 
und eine preußifche Batterie ftanden, die den lebhafteften Antheil 

an diefem Gefhüsfampfe nahmen und ihr Feuer gegen die 
auf dem Galgenberge aufgefahrene franzöfifche Artillerie rich 

teten. AS dafelbft Bewegungen franzöfiicher Maffen wahr: 
genommen wurden und diefe ein WVordringen zu verrathen 
fhienen, fand fi) auch Graf Pahlen der Dritte veranlaßt, 
weſtwaͤrts von Liebertwolfwiß eine ruffifche und zwei preußi- 
ſche reitende Batterieen auffahren zu laffen, um das Vor— 
gehen Gortſchakow's von hier aus zu erleichtern. AUS aber 

legteres unterblieb und die Franzofen, wegen des fie er: 

reichenden Kreuzfeuerd der Verbündeten, fich wieder zurüd: 
zogen, die 10. Brigade auch ihre Stellung näher an Gül: 
dengofja genommen hatte, dedte das 7. Landwehrbataillon 
und die Escadron des 2. Landwehrreiterregiments die preußi: 
che Batterie auf dem rechten Flügel der 10. Brigade. 

— — — — 

Angriff der J. Colonne der Wittgenſtein'ſchen Armee 
(unter Klenau) auf Liebertwolkwitz und den äußerſten 

linken Flügel der Franzoſen. 

As der Gefhüßdonner der dritten Colonne die Luft 

erfchütterte und die erfte Golonne foldhen bei Groß-Pößnau 
vernahm, befahl General Klenau dem NRegimente Erzherzog 

Carl mit Unterftüßung der Brigade Spleny, wie am 14. 
October, den Angriff auf Liebertwolfwis zu unternehmen. 
Das Regiment trat den Marfch dahin an und traf gegen 
10 Uhr Morgens vor genanntem Flecken ein, welchen die 
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Sranzofen fcheinbar nur ſchwach befegt hielten. Der Angriff 
erfolgte, jedoch vertheidigten die Franzofen den Ort aufs 
Tapferfte. Indeffen wurden fie dennoch bis gegen das noͤrd— 
liche Ende von Liebertwolfwis von den Defterreichern zurüd: 

getrieben, wobei ein eben fo blutiger Kampf wie zwei Tage 
zuvor entftand, nur mit dem Unterfchiebe, daß er jest zwifchen 
Trümmern und noch rauchenden Ruinen, anftatt zwifchen 
Häufern geführt wurde. Trotz ihrer Tapferkeit fonnten bie 
Angreifenden aber wegen der Uebermaht der Franzo— 
fen einen feften Fuß faffen, fondern fahen fich genöthigt, 
den fhon gewonnenen Boden mit ſchwerem Berlufte wieder 
zu räumen, weil die feindliche Umgehung des rechten Flügels 
von Klenau fich immer mehr herausftellte, weßhalb der An 
griff nicht mit gehörigem Nachdruck ausgeführt werden konnte, 
befonders da es hier an Neiterei mangelte. General Klenau, 
welcher bemerkte, daß auch dießmal die Unterftüßung ber 
zweiten Golonne Gortſchakow's ausblieb, fomwie, daß fich 
ftarfe feindliche Colonnen, worunter man viele Reitermaffen 
entbedte, über Holzhaufen und Hirfchfeld auf Wolfshain 
bewegten, was um fo Flarer auf eine Umgehung feines 
rechten Flügeld und auf einen heftigen Angriff de3 Colm— 
berged hinwies, der nur erjt mit einem Bataillon vom Re: 
giment Kerpen und einer halben Gavaleriebatterie nebft einigen 
Schwadronen leichter Reiter befeßt war, ließ fofort den Grafen 
Pahlen den Dritten um eine Gavalerieunterftüßung bitten, die 
auch Letzterer augenblidlich gewährte, indem er um 9 Uhr 
von der preußifchen Mefervereiterei unter General v. Roͤder 
die Meiterbrigade der Oberſten Wrangel und Mutius nebft 

einer reitenden Batterie dahin abfendetee Den olonnen, 
die noch zurüd waren, befahl dagegen General Klenau, fich 
zu beeilen, den Golmberg zu erreichen, und dem Regimente 
Erzherzog Garl und der Brigade Spleny, fich von Liebert- 

wolkwitz zurüdzuziehen. Inzwifchen war es der in tiefen 
Maffen zwifchen Groß-Pößnau und Fuchshain en Echiquier 
marfchirenden söfterreichifchen Infanterie nicht möglih, ben 
Golmberg noch vor dem Angriff der Franzofen zu erreichen. 

“ Gleichzeitig mit der auf Liebertwolfwig vorgegangenen Bri: 
gade Spieny follte auch die Divifion des Fürften Hohenlohe- 
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Bartenftein mit einer halben Brigabebatterie abmarfchiren, deren 
andere Halfte fchon mit der Brigade Paumgarten nach Seif: 
fertshain vorgegangen war. Doch ehe die erſt erwähnte Divifion 
Hohenlohe-Bartenftein abging, traf die preußifche Referverei- 
terei Röder hinter ihr zwifchen Fuchshain und Groß-Pößnau ein 
und folgte genannter Divifion, als diefe ihren Vormarſch 

antrat, um jie bei dem Angriff auf die Franzofen zu unter: 
ftüßen. 

Gegen 10 Uhr Morgens kam auch die 11. preußifche Bri- 
gade bei Groß-Pößnau hinter den Ofterreichern an und zog ſich 
rechts nach Fuchshain; doch erhielt fie bald darauf Gegen: 
befehl und nahm eine Stellung bei der Groß-Pößnauer Wind- 
mühle, wobei fich ihre Artillerie rechtS und links der Mühle 

und die ihr zugetheilte 1. Escadron des 2. fchlefifchen Land— 
wehrcavalerieregiments hinter der Infanterie der 11. Brigade 
aufftellte, PI.V. Den jeßt fehr bedrohten Golmberg beabfichtigte 
General Klenau noch mit mehr Gefchügen zu verfehen und 
ordnete daher an, daß von den zwifchen Groß-Poͤßnau und 
Fuchshain aufgeftellten Divifionen noch einige Batterieen da— 
hin abgehen follten, die jedoch nicht zum richtigen Zeitpunct 
dahin gelangen Fonnten. 

Die Angrifföverfuche der Verbündeten fchienen dem: 
nach aus Mangel an hinreichenden Streitkräften überall zu 
fcheitern, obfhon Hunderte von Gefchügen dabei im Spiele 
waren und die Erde auf der ganzen Linie von Liebertwolf- 
wis bis Marfleeberg zittern machten. Die Zirailleurlinien 
unterhielten ein ununterbrochenes Feuer, Peloton» und Ba: 
taillonfalven rollten zwifchen durch, jo daß fein Augenblid 
ohne Knall und Einfchlag von Kugeln verging. Die 

Schlacht wüthete auf allen Angriffspuncten im vollften Sinne 
des Wortes und wurde von beiden Theilen durch anrüdende 
frifche Streitkräfte genaͤhrt. Won Seiten der Verbündeten 
trachtete man danach, das dem Feinde fehon abgerungene und 
wieder verlorene Terrain von Neuem zu erkämpfen oder 
das befeßte wenigftens zu behaupten. 
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Ankunft Napoleon’d, ded Kaiferd von Nußland, des 

Kaiferd von Defterreich und ded Königs von Preußen 
auf dem Schlachtfelde von Wachau, 

Napoleon traf vor 9 Uhr zu Wagen auf dem Schlacht: 
felde und zwar auf dem Galgenberge ein. Der König von 
Neapel empfing ihn daſelbſt und machte ihn fogleich auf 
die feindlichen Angriffscolonnen aufmerffam, welche er durch’s 
Fernglas forgfältig beobachtete; doch aͤnderte er nichts in 
feinen früher getroffenen Anordnungen. Er flieg bier: 
auf zu Pferde und ritt mit feiner ganzen Suite ein Stüd 
langfam zurüd. Bald danach entjpann fich das Gefecht 
mit Gortſchakow's und Pahlen’s des Dritten Zruppen. 
Mehrere Kugeln diefer rufjifchen Batterieen flogen dabei über 
des Kaifers Suite. Bald nad 9 Uhr langte auch der ruf: 

fifhe Kaifer aus Pegau, der öfterreichifche Kaifer aus 
Altenburg über Borna und der König von Preußen aus 
Gruhna in der alten franzöfifhen Schanze f Pl. III. auf dem 
fogenannten Wachberge zwifchen Güldengoffa und Göhren 
an. Aus dem Gafthofe von Göhren wurden fogleich Drei 
Stühle herbeigefchafft, worauf die Monarchen Pla& nahmen, um 
von bier aus die Entfcheidung des Gefechts, welches fich zum 
größten Theil von diefem Puncte überfehen ließ, abzuwarten. 
Hinter der Schanze ftanden als Leibwache des Kaiferd von 
Rußland Gardekoſaken unter Orlow Denifow. Jenſeits des 
Hoͤhenzuges entdeckten die Monarchen die von Liebertwolkwitz bis 
Markleeberg aufgeſtellten feindlichen Maſſen, deren Staͤrke 
ſogleich erkennen ließ, daß die dieſen hier gegenuͤber ſtehenden 
Truppen der Verbuͤndeten ihnen nicht gewachſen waren. 

Wollzogen ſagt Seite 211 ſeiner Memoiren hieruͤber: 
„Dem ruſſiſchen Kaiſer fielen, als er durch Magdeborn her— 
aus auf die Hoͤhe kam, ſogleich die großen ſchwarzen Maſſen 
der Franzoſen auf, welche ſich auf den Hoͤhen bei Doͤſen, 
Wachau und Liebertwolkwitz zeigten und gegen unſere zer— 
ſtreuten kleinen Haufen allerdings ſehr grell abſtachen; er 
fragte mich (Wollzogen) mit dem Tone der Beſorgniß: 
„„ob ich wohl glaube, daß der Angriff der Unſrigen ge— 
lingen koͤnne,““ worauf ich antworten mußte, „„daß ich 
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vielmehr der Weberzeugung fei, der Feind würde bei diefen 
für ihn fo günftigen Verhaͤltniſſen jedenfalld feinerfeits Die 
Dffenfive ergreifen und unfere Golonnen fprengen, wenn diefe 
nicht von nahen und ſtarken Reſerven unterftügt würden.” 
„„Aber die Hauptarmee der Oeſterreicher,““ verfeßte der Kai: 
fer, „„ſteht zwifchen der Pleiße und der Elfter, und meine 
und des Königs Garden find noch bei Kötha!"” Da mir 
die Dispofition Schwarzenberg’s5 und die Zruppenaufftellung 
gar nicht befannt war, fo erwiderte ih: „„In diefem Falle 
werben wir ficher aufgerieben werden! Wie ijt es aber 

möglich, einen fo großen Theil der Armee in einem Zwidel 
zwifchen zwei Fluͤſſen zu poftiren, die mit Moräften und hohem 
Bufchwerfe dergeftalt umgeben find, daß Niemand frei um 
fich fehen, gefchweige denn fich frei bewegen kann?” Der 
Kaifer verfegte: „ „Schwarzenberg beabfichtigt über Connewitz 
die Sranzofen von Leipzig abzufchneiden und ihnen fo eine 
totale Niederlage beizubringen.” „„Dieß ift von vorn herein 
eine baare Unmöglichkeit," entgegnete ich, „„da Leipzig von 
Connewitz nur etwas über eine Stunde entfernt liegt und 

diefer Raum mithin zu gering ift, ald daß eine Umgehung 
darin denfbar wäre. Auch würde der Feind nur weniger 
Bataillone bedürfen, um den vor Gonnewiß liegenden Damm 

gegen eine ganze Armee zu vertheidigen; ja felbft wenn es 
dem Fürften gelänge, bei Connewitz durchzudringen, fo würde 
er auf die dort befindlichen franzöfifchen Neferven ftoßen und 

diefe ihm das Debouchiren dafelbft jedenfalls gänzlich unmoͤg— 
lich machen. Offenbar ijt dieß alfo eine ganz fehlerhafte 
Dispofition, die nur durch den fchleunigiten Abmarfch der 

Öfterreichifchen Neferven nach dem rechten Pleißeufer noch ver: 
beffert werden kann, wenn ed dazu nicht ſchon zu fpat iſt.““ 

„Der Kaifer war durch diefe Auseinanderfegung Außerft 
frappirt, befahl mir indeffen, fofort zum Fürften Schwarzen: 

berg zu reiten, ihm dieß vorzuftellen und in feinem Namen 
auf den Abmarfch der öfterreichifhen Reſerven zu bringen. 
Zugleich gab er mir ein Detachement Leibkoſaken mit und 
beauftragte mich, ihm durch diefe Mannfchaft fortwährend 
Nachricht über den Gang der Schlacht zwifchen der Pfeife 
und der Elfter, und jenfeitS des letzteren Fluffes, fowie auch 
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von der Blücher’fchen Armee zu ſchicken. Ich felbft follte 
zwifchen beiden Flüffen bleiben.” 

„Ich ritt darauf über Croͤbern nad Gaſchwitz, wo ich 
nur mit der größten Mühe vermitteld der Hilfe meiner Ko: 
fafen eine Furt durch die Pleiße finden Fonnte, und erreichte 
etwa gegen *11 Uhr Vormittags den Fürften Schwarzen: 
berg nebft dem Chef feines Generalftabes, General Grafen 

Radetzky, vorwärts von Gautzſch. Nachdem ich meinen Auf: 
trag ausgerichtet hatte, fagte mir der Fürft: „„Ich muß 
felbft befürchten, daß wir über Connewitz nicht durchdringen. 

Meerveldt hat dort ſchon 4000 Mann und zwei Generale 

verloren, und es ift wenig Ausficht vorhanden, daß es beffer 
gehen werde." Radetzky feste hinzu: „„Langenau ift der 
Einzige, der diefe Idee noch feithält, welche mir fchon im 

Entwurfe nicht gefallen hat. Nun aber follten Ew. Durch— 
laucht auch nicht eine Minute zögern, die Neferve abmar- 
fhiren zu laffen, denn fie hat eine Stunde bis Gaſchwitz 
zurüd, zwei Stunden dauert der Uebergang über die Pleiße 
und eine Stunde der Marfh vorwärts nach Markfleeberg, 
fo daß fie erft gegen 3 Uhr zur Unterflüßung des Generals 
Kleift heran fein wird, wenn diefer, was Gott verhüten 

wolle, bis dahin nicht fehon aufgerieben iſt.““ 
Der Fürft Schwarzenberg hatte bisher troß der an ihn 

gerichteten Bitten der Generale Zoll und Jomini bei fei: 
nem Angriff auf Gonnewiß beharrt. Letzterer aber drang, 
nach Jomini, replique, pag. 50, in ben Fürften Schwarzen: 
berg, daß er einen feiner Adjutanten mit ihm auf den 

Gautzſcher Kirhthurm ſchicken möchte, von wo aus fich die 
ganze Gegend nah Wachau hin überfehen ließe. Der Fürft 
genehmigte endlich dieſen Vorſchlag und befahl den Grafen 

Clam Martinez und Wrbna, ſich fofort dahin zu begeben. 

Dort oben angefommen, entdedten diefe fofort, welcher Ge: 
fahr man ausgefeßt war, und es fiel ihnen nicht ſchwer, dem 

Fürften die Dringlichkeit darzulegen, daß die Armeereferve ei: 
ligft auf das rechte Pleißeufer gefendet werden müffe, wenn 

Wittgenftein’s vier Angriffscolonnen nicht alsbald durch Die 
Franzofen aufgerieben werben follten. General Somini fchidte 

inzwiſchen feinen Adjutanten, den Baron Friedrichs, an den 
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ruffifhen Kaifer, um demfelben nicht allein anzuzeigen, welche 
feindlihe Maffen fih auf dem rechten Pleißeufer den Ber: 
bündeten näherten, fondern auch ihm zu melden, daß es 
hoͤchſt noͤthig ſei, die ruffifchen Reſerven, welche noch ent: 
fernt waren, näher an Magdeborn heranzuziehen, ſowie 
daß Fürft Schwarzenberg die Bewegung zu machen beab- 
fichtige, um die er feit 24 Stunden gebeten worden fei. Fürft 
Schwarzenberg entfchloß ſich namlich nach obigen Anzeigen jener 
Dfficiere, die Reſerve zurüczufhiden, beftimmte aber das 

Corps von Meerveldt, den Uebergang bei Döli& zu erzwingen. 
Die Divifionen Weißenwolf und Biandhi, fowie die Armeereferve 

unter dem Erbprinzen von Heffen=Homburg erhielten dagegen 
Befehl, von Gausfch auf demfelben Wege, den fie dahin einge: 
fchlagen, zuruczufehren, wobei ein Theil die Pleiße bei Gafch- 
wis, ein anderer diefelbe bei Deuben überfchreiten, die Reite- 
rei aber unter dem Grafen Noftis der Infanterie vorangehen follte. 

Graf Noftis eilte demnach alsbald mit feiner Reiterei 
dem Schlachtfelde von Wachau zu. 

Da die Monarchen den ſchwankenden Zuftand der Dinge 

hier bald erkannten, fo befahl der ruffifche Kaifer, einen Theil der 

leichten Gardecavalerie auf Gröbern, die 3. Küraffierdivifion 
(unter Duca) und das ruffifche Grenadiercorps gegen Auen: 
hain und die übrige ruffifche Gardecavalerie ald Reſerve auf 
die Höhen zwifchen Güldengojfa und Magdeborn zu Dirigi- 
ren, Pl. TIL, den Reft des ruffifch-preußifchen Nefervecorps nebft 
Garden zu Fuß aber in eine Stellung nahe bei Magdeborn 
heranzuziehen. Letztere, welche am 15. noch bei Audigaft 
ftanden, mußten folglich einen Marfch von 4 Stunden bis 
hierher zurücdlegen und waren auf Befehl des Generals 

Barclai ſchon den 16. während der erften Stunde nah Mit: 

ternacht in Bewegung gefeßt worden. 
As das Gefecht auf dem franzöfiichen rechten Flügel 

einen ernfthaften Charakter annahm, mochte Napoleon für 
nöthig erachten, noch mehr Zruppen dahin zu ziehen. Er 

fendete daher den Befehl an das 9, Armeecorps, von Zudel: 
haufen abzumarfchiren und zwifchen Wachau und Döfen eine 
Pofition zu nehmen, was auch gegen 10 Uhr Morgens 
erfolgte. 
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Die l. Divifion der alten Garde (unter Friant), welche 
bei Probftheida ftand, ward nach Meusdorf und die junge 
Garde (unter Mortier und Oudinot) nach Liebertwolkwitz ge— 
holt, während die 2. Divifion der alten Garde (unter Eurial) 
ebenfalls um 9 Uhr von Holzhaufen abgerufen wurde und, 
über Zudelhaufen gehend, fi auch hinter Kiebertwolfwig auf: 
ſtellen ſollte. Dieſe Colonne freuzte ſich aber bei Holzhaufen 
mit der eben daſelbſt vorbeireitenden Colonne des 2. Reiter: 
corps (Sebaftiani), welche Klein-Pößnau zueilte; indeffen be: 
fohleunigte hierauf die Garde ihren Marfch und ftellte fich 
hinter der dort fchon eingetroffenen 1. und 2. Divifion der 

jungen Garde als dritte Linie hinter dem 9. Armeecorps 
(Laurifton) auf. Das inzwifchen hinter Wachau angelangte 
1. Reitercorps (Latour: Maubourg) hatte fehon viel von 
den gegenüberftehenden feindlichen Gefchügen des Prinzen 
Eugen von Würtemberg und des Fürften Gortfchafow zu 
leiden, indem die 1. Brigade vom 1. Neitercorps bereits um 
11 Uhr Mittags 2 Regimentscommandeure, 21 Officiere und 

181 Mann verloren hatte, auch von 32 Gefchügen 11 Zwölf: 
pfünder demontirt und 200 Xrtilleriepferde getödtet waren *). 

Da nun zwifchen 8 und 10 Uhr die Angriffe der Ver— 
bündeten auf Marfleeberg, Wachau und Liebertwolkwis fatt: 
fanden, und die Franzofen um diefe Zeit durch die Ruffen 

und Preußen fogar bis hinter Wachau gedrängt wurben, 
fo fah fih Napoleon genöthigt, die eben eintreffende 1. 

Divifion der alten Garde etwas nah Meusborf zurüdzu: 
ziehen, der 3. und 4. Divifion der jungen Garde aber, die 

für jest noch hinter Liebertwolkwitz ſtand, den Befehl zu er: 
theilen, nah Wachau zu rüden und die hinter diefem Dorfe 

vorgedrungenen Ruffen wieder zuruͤckzuſchlagen. 
Bevor nun zum zweiten Gefechtdact auf dem Schlacht: 

felde von Wachau gefchritten werden Fann, iſt es nöthig, 
zu zeigen, was ſich während des erjten vor Gonnewik 

* Die beiden fächfifhen Küraffierregimenter verloren in diefer 
Stellung bis Nachmittags 3 Uhr beinahe zwei Drittel ihrer Mannfchaft ; 
befonbers erlitten fie großen Verluſt durch einen in die Luft fliegenden 
Munitionswagen. 
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und Lindenau zufrug, weil jeßt die dortigen Begebenheiten 
anfingen, Einfluß auf die des rechten Pleißeuferd, ſowohl 
auf franzöfifcher als verbindeter Seite zu haben. 

Gefecht bei Connewitz. 

Erſter Geſechtsact 
von fruͤh 8 bis Il Uhr Mittags. 

Angriff ded 2. Bfterreichifchen Armeecorps (unter 

Meeerveldt) auf die Brücke von Connewig und 
Erftürmung ded Schloſſes Dölitz. Pl. IH. 

General Longueville griff, nachdem das Regiment Belle: 
garde eine Angriffscolonne formirt hatte, unter Leitung des 
Feldmarfchalllieutenants Lederer, Morgens 9 Uhr von ber 
großen Straße nach Leipzig aus den Zugang zur Brüde 
von Gonnewis an, obfchon das ungünflige Terrain jeden 

freien Gebrauch des Gefchüßes dabei verhinderte. Die vor 
der Brüde im Walde befindlichen franzöfifhen Poften wur: 
den bald zurüdgedrüdt. Die Franzofen hatten jedoch die 
erfte Brüde über den tief eingefchnittenen Abflußgraben 
völlig abgebrohen. Die zweite dahinter gelegene, über 
die Pleiße führende, fowie den dahin gelegten Damm be: 
ftrichen aber mehrere dahinter und daneben aufgeftellte Gefhüße 
dergeftalt, daß nicht darüber vorzudringen war. Uebrigens 
lagen Maffen von franzöfifhen Zirailleurd längs des rech— 
ten Pleißeufers, fowie in dem daran gelegenen Dorfe Gonne: 

wis. Um diefen an der Pleiße befindlichen Feinden ent- 
gegenzutreten, mußte die 11. Compagnie von Bellegarbe, 
unter Hauptmann Schmuß, ſich zwifchen der Pleiße und ber 

Straße nach Connewiß poftiren und dadurch die rechte Flanke 
des übrigen vordringenden Theils des Regiments decken. 
Das Gefecht nahm bald einen ſehr ernſten Charakter an, in— 
dem binnen der erſten zwei Stunden 5 Officiere und 200 Mann 
vom Regiment Bellegarde theild getödtet, theild dienftunfähig 
wurden, obfehon man wegen bes Bufches auf beiden Seiten 

nur auf gut Gluͤck fchiegen fonnte. Durch diefe zum Theil 
nicht zu überfehende, fondern verdedte Stellung erlitt ge: 
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nannted® Regiment aber auch noch den Nachtheil, daß es 
von dem meilt aus Rekruten beftehenden und weiter rüd: 

wärt3 aufgeftellten Regimente Wenzel Colloredo, deſſen größ- 
ter heil bei der Schlaht von Dresden gefangen worden, 
aber jet wieder durch neue Leute ergänzt war, haufig im 
Rüden der vorliegenden Zirailleurd von Bellegarde Schüffe 
erhielt, wodurch Leute theils getödtet, theild verwundet wur: 
den. Bei diefem Terrain ſah man jehr bald, daß nirgends 
Gefhüs gegen die Vertheidiger der Brüde anzubringen war, 
wodurch der Frontalangriff hätte unterſtuͤtzt werden können. 

Man verfuchte zwar, zwei Kanonen heranzufahren, aber 
fie mußten bald wieder zurüdgenommen werden. Gin 
Verſuch des Bataillons Wenzel Colloredo unter des Ober: 
ften Berger Anführung, zwiihen Connewitz und Loͤßnig eine 
Brüde herzuftellen, um in des Feindes linke Flanke vorzu: 
dringen, hatte feinen befferen Erfolg. Das Bataillon ge: 
langte zwar unentdedt durch das Gebüfch bis vor das 
Schloß von Lößnig und hatte bereits zwei MWaffergräben 
durchwatet, fand aber zuleßt den Pleißefluß hier fo tief, 
daß es ihm bei dem heftigen Feuer der Franzofen unmög- 
ih war, hindurh zu fommen. Oberſt Berger, zweimal 
bleffirt, wäre beinahe darin ertrunfen. Weil nun bei diefen 

beiden verfuchten Angriffen fo viele Leute getödtet und ver: 
wundet wurden, fi auch die Connewitzer Brüde wegen der 
fumpfigen und mitunter fteilen Ufer der Pleiße nicht umgehen ließ, 
fo befahl Fürft Schwarzenberg, das Bataillon Wenzel Colloredo 
zurücdzuführen und bloß Scheinangriffe gegen die Brüde zu 
machen. Der Hauptangriff follte nun auf Doͤlitz gerichtet wer: 
den, um über die dort noch flehende Brüde den Franzofen in 

die rechte Flanke ihrer Hauptftellung zu Eommen. Das Schloß 

diefes Dorfes liegt nämlich auf dem linken, das Dorf felbit 
hingegen auf dem rechten Ufer der Pleiße. Der Mühl: 
graben fließt durch den Hof hindurch, während die Pleiße 

felbft, über welche eine hölzerne Brüde führt, das 
Schloß und die Wirthichaftsgebäude auf der Dftfeite um: 
giebt. Um nun diefen Angriff auf Doͤlitz zu erleichtern und 
des Feindes Aufmerkſamkeit zu theilen, befahl Feldmarfchall- 

fieutenant Aloys Liechtenftein einem Bataillon Kaunik (un: 
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ter Oberſt Lurem), beim Dorfe Desfch einen Uebergang 
über die Pleiße auszumitteln und Marfleeberg zu beobachten. 
Ferner erhielt gegen 9 Uhr früh Aloys Liechtenftein den 

Befehl, wo möglich eine Brüde bei Doͤlitz herzuftellen. Der 
Feldmarfchalllieutenant marfchirte daher fogleich mit der Bri— 
gade Klopfitein ab und ftellte das Regiment Colloredo 
zwifchen Dölis und Gonnewig auf. Währenddeffen war 
aber fhon dem 1. Bataillon des Regiments Strauch, wel: 
ches bisher in Reſerve geftanden, der Befehl zugegangen, 
das von den Franzofen beſetzte Schloß Dölik zu nehmen, 
weil fich dafelbft, wie ſchon oben erwahnt, noch die Brüde 
vorfand, mit deren Hilfe man defto leichter auf das rechte 
Ufer der Pleiße zu gelangen hoffte. Zwei Gompagnieen von 
genannten Bataillone wurden daher unter Anführung des 
Hauptmanns Pebler zum Angriff auf das erwähnte Schloß 
beftimmt. Diefer Officier flürmte das Gebäude, übermwältigte 
die darin befindliche Befakung und warf fie fowohl über 
die Brüde des Mühlgrabens, ald auch über die der Pleiße 
und machte 200 Mann Gefangene; doch wurde berfelbe 
dabei fchwer verwundet. Die Franzofen gemahrten nun 
die geringe Anzahl der Angreifenden, fammelten fich wie: 
der, fehrten, durch zwei Grenadierbataillone verſtaͤrkt, zurüd 
und griffen beide Brüden wieder an. Die Defterreicher 
hatten aber die eine Brüde ſchon infoweit zerftört, daß fie 
in Maffe nicht mehr überfchritten werden konnte. Die 
Vertheidigung der anderen übernahmen zwei frifche Gom- 
pagnieen des 1. Bataillon Strauh unter Oberft Reifen: 
feld, der bei diefer Gelegenheit todtgefchoffen wurde. Der 
Neft diefes Bataillond befeßte unter Major Majus das 

Schloß. Die beiden angreifenden franzöfifchen Grenabier: 
bataillone wurden jedoch von obigen 4 Compagnieen zurüd» 
gefchlagen, daher fich die Feinde in Plaͤnkler auflöften und 
das rechte Ufer der Pleiße befeßten, denen man aber fogleich 

eine andere Linie vom 2. Bataillon Strauch auf dem lin: 
fen Ufer entgegenftellte.e Das Zirailleurfeuer dauerte nun 
längere Zeit fort, und es entftand dabei vor dem Ge- 
höfte des Schloffes Dölig ein hitziger Kampf, weil man 
Seiten der Defterreicher hoffte, von hier aus den erhaltenen 
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Befehl, einen Uebergang zu erzwingen, am fchnellften aus: 
führen zu fönnen. Die vor dem Thore der Wirthichafts- 
gebaude befindliche Brüde vertheidigte der oͤſterreichiſche 
Hauptmann Penzt. Nahe davor flanden aber am jenfeiti- 

gen Ufer die polnifchen Zirailleurs theild hinter dicken Baͤu— 
men, theild in den gerade gegenüber liegenden Häufern und 
befchoffen diefes Thor und die Brüde mit einer bewun: 
dernswürdigen Zapferfeit und Ausdauer, während die in 

den Dorfgaffen und auf den hinter Dölik gelegenen Höhen 
dagegen aufgefahrenen polnifchen Geſchuͤtze Ddiefelben und die 
Wirthichaftsgebaude mit Kugeln, Granaden und Kartät: 
fchen überfchütteten. Nebenbei war die nahe daran gelegene 
Mühle, fowie die bufchige Aue rechts und links des Schlof: 
ſes mit zahlreichen franzöfifhen Schüsen befeßt, fo daß 
jeder Verſuch der Defterreicher, hier das Waſſer zu über: 
fchreiten, unausführbar war, weil ſich nirgends Geſchuͤtz 
gegen die Franzofen heranbringen ließ, da es an Zugängen 

mangelte*). 
Die Franzofen erneuerten ihre Angriffe mehrmals, 

wurden aber ſtets durch das Feuer aus den befeßten Schloß: 
und Wirthfchaftsgebauden abgewiefen. Indeſſen veranlaßte 
diefes ununterbrochene Feuer, daß fich das Bataillon Strauch) 
völlig verfchoß und endlich Fein Mann deffelben mehr eine Pa- 
trone befaß, daher folches, als Fürft Aloys Liechtenftein 
hinfam, fogleih von 3 Compagnieen des Bataillons Kaunik 
abgelöft wurde, die nun die weitere VBertheidigung dieſes 
Poftens übernahmen. Die Defterreicher und Polen bemühten 
fi jeßt gegenfeitig, ihre Schugorte in Brand zu fleden. 
Dieſes mißlang aber beiden Theilen, denn die Granaden ber 
Polen gingen theil® blind, theild fchlugen fie durch die 
Dächer hindurch und zündeten folglih nicht; den Defter: 

*) Mer diefes Dorf befucht, erficht fogleich aus den noch fichtbaren 

Beichädigungen, mit welcher Hartnädigkeit fich bier beide Parteien be: 
kaͤmpft haben müffen. Der gegenwärtige und ber frühere Befiger, beides 

fächfifhe Dfficiere (Hauptmann und Lieutenant v. Winkler), waren glüd: 
licherweife nicht von der jetzt herrſchenden Neuerungsfucht beraufcht, fon: 

dern haben die Ueberbleibfel jener thatenreichen Zeit unangetaftet gelaffen. 

Unftreitig das fehönfte Denkmal für die hier Gefallenen. 
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reichern mangelte dagegen das Geſchuͤtz ganzlih, daher fie 
erft bemüht waren, ſich durch die fumpfige Waldung und die 
moraftigen Wiefen Wege zu bahnen, um folches heranbringen zu 
fönnen. Das Tirailleurfeuer ward indeffen von Marfleeberg 
bis Connewitz langs beider Ufer der Pleiße aufs Kräftigfte 
genährt und unterhalten. Vor der Brüde von Connewig 

ftand aber das Gefecht feſt, denn felbft den frifch vorge: 
fhobenen Zruppen vom 2. Bataillon Bellegarde war es 
nicht möglich, weiter ald bis an den Rand des Gebüfches, 
zu der abgebrochenen Brüde zu gelangen, weil Alle nieder: 

geftredt wurden, welche es wagten, weiter vorzugehen. Man 
mußte fich demnach damit begnügen, die Franzofen auf diefem 
Puncte nur durch ein lebhaftes Schüßenfeuer zu befchaftigen, 
um ihre Flanfe und ihren Rüden zu bedrohen, damit fie von 
hier Feine Truppen anderswohin ziehen Fonnten. 

Das links in die Aue nah Schleußig hin detachirte 
Bataillon Gradisfaner unter Oberftlieutenant Simbfchen vom 
Negimente Davidowich gelangte, ohne auf den Feind zu 
ftoßen, bis Schleußig. Hier fand es die erflen feind- 
lichen Vorpoſten, welche von Plagwis her vorgefchoben 
waren. Diefe wurden fofort angegriffen und zurüdgetrie- 
ben, und da gleichzeitig der Angriff des 3. Armeecorps 
(Syulai) auf Klein:Zfchocher erfolgte, fo fuchte man jenes 

Unternehmen dur gut angebrachtes Flankenfeuer zu unter: 

ftügen, welches Berfahren auch jedesmal das Vordringen 
der Franzofen auf dem linken Elfterufer verhinderte. 

In der eigenen rechten Flanke ward zur Verbindung 
mit dem 2. Armeecorps (Meerveldt) eine Vorpoſtenkette 
durh den Wald nach der Pleiße hin gezogen und das zur 
Unterftüßung beigegebene Bataillon Kaunis als Reſerve 
dahinter aufgeftelt. Die Befchaffenheit des Terrains ver: 
hinderte jedoch auch hier jedes weitere Vorgehen, da die 

Sranzofen bei Connewitz und Plagwitz Stand hielten. Sn: 
deffen fonnte man vom Dache des dafigen SHerrenhaufes 
alle feindlichen Bewegungen nad Lindenau hinüber wahr: 
nehmen und die fchleunigften Berichte darüber an Gyulai 
erftatten. Der Berfuh, von hier aus den Franzofen bei 

Gonnewis in den Nüden zu kommen,  fcheiterte aber 
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gänzlich und endigte mit einem fruchtlofen Zirailleurgefechte, 
das viele Leute Foftete. 

Die Truppen der Armeereferve (unter dem Erbprinzen 
von Heſſen-Homburg), fowie die Reiterei unter dem Grafen 
Noftis*) ftanden einftweilen in Maffen unthätig zwifchen 
Gautzſch, Oetzſch, Zöbigfer und Groß-Städteln. Die durch 
das Terrain ihnen angelegten Feffeln erfüllten fie mit Un: 
geduld, und fie fahen demnach fehnfüchtig einer anderen Be— 
fimmung entgegen, die ihnen erft um 11 Uhr Mittags zu 
Theil wurde, nachdem ſich der Feldmarfchall Schwarzenberg 
überzeugt hatte, daß fie auf dem Schlachtfelde von Wachau 
vortheilhafter zu verwenden fein dürften. 

Gefecht bei Lindenau. 

Erfter Gefechtsart 
von früh 8 bis 11 Uhr Mittags. 

Angriff ded 3. Hfterreichifchen Armeecorps (unter 
Gyulai) auf Lindenau, Pl. IV. 

Das Vorruͤcken der Hauptcolonne auf der großen Straße 
von Markrannftädt nach Lindenau erfolgte unter perfönlicher 
Anführung Gyulai's, doch hielt diefer nyt dem Angriffe felbft 
noch inne, weil man von der fchlefiichen Armee gar Feine 

Nachricht hatte, auch nach Sfeudig zu von einem Zufam- 
menftoße dieſer mit den Franzofen nichts hörte. Es 
hatte bereits 8 Uhr gefchlagen und der Beobackhtungspoften 
auf dem Thurme zu Markrannftädt gemeldet, daß die Haupt: 

*) Diefe Reiterei beftand aus dem Erzherzog » Kranz: Mailand, 
dem Kronprinz: Ferdinand, dem Hohenzollern=, dem Sommariva=, dem 

Kaifer = Franz», dem Erzherzog = Albrecht = Sachfen » Zefchen= und dem 
Lothringen Küraffierregiment. Diefe 7 Küraffierregimenter bildeten incl. 

des Chevaurlegersregiments Dreilly (zu Klenau commandirt) 36 Escadrons 
und hatten 3 fechspfündige Gavaleriebatterieen bei fich. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 
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armee jenfeits der Elfter und Pleiße fchon engagirt fei, 
als Gyulai befahl, fofort den Angriff zu unternehmen. 
Bei Annäherung der Angriffscolonne (zwifchen 9 und 10 Uhr) 
ließen die Franzofen eine ungefähr 4000 Mann ftarke Golonne 
Infanterie und Gavalerie gegen Gyulai's rechten Flügel von 

Lindenau vorrüuden, wobei ſich erftere füdöftlih von dem 

Dorfe in zwei Linien aufftellte, Ileßtere aber vorging und 
Miene machte, die Defterreicher anzugreifen, während die Ar— 
tillerie aus den noch unvollendeten Schanzen vor Lindenau 
ihr Feuer eröffnete und unterhielt. Die öfterreichifche Reiterei 
(Klenau: und Rofenberg- Dragoner) ging der franzöfifchen 
entgegen und machte zwei fchnell aufeinander folgende und 
völlig gelingende Attaquen, wodurd die leßtere bis unter 
ihre Artillerie zurücgetrieben wurde. Da aber die öfterreichifche 
Reiterei nunmehr vor den Dörfern Lindenau und Plagwitz nicht 
weiter gebraucht werden Fonnte, fo 309 fie fich gegen die 

Chaufjee zurück und ftellte fid en échelon zur Dedung der 
jest vorgehenden Batterieen auf, während der größte Theil 
der Infanterie fich zum Angriff auf Lindenau in Golonnen 
formirte, Die öfterreichifche Artillerie beſchoß indeſſen Linde: 
nau und fledte es an einigen Orten in Brand; auch unter: 
hielt die zwölfpfündige Batterie ein wirkfames Feuer gegen 
die bei Plagmwis befindlichen Franzofen, indem fich deren 
Gavalerie von dort hinweg und mehr züdwärts an die Elfter 
309. Die öfterreichifche rechte Flügelcolonne griff hierauf 
Klein-Zſchocher an und vertrieb die Franzofen ungeachtet ihres 
hartnädigen Widerſtandes aus dieſem Dorfe. Die Jäger: 
abtheilung unter Oberft Veider, das Grenzbataillon Broder 
unter Oberjt Nowak und das fiebente Sagerbataillon gingen 
fodann an der Ziegelei und dem Dammwäldchen vor, um 
die an dem Steinbruche poftirten Franzofen anzugreifen. Sie 
verfuchten von hier aus gegen Plagwik vorzudringen, Doch 
mißlang dieſes Unternehmen, weil fie jedesmal mit einem 
Hagel von Kartätfchen und Flintenkugeln empfangen wurden, 
fobald fie fich dem Dorfe näherten. Nach mehreren folchen 
mißglüdten Berfuchen wurden fie zulegt von der franzöfifchen 
Reiterei verfolgt, die fie dergeftalt* in die Enge trieb, daß fie 
völlig umringt waren. Inzwiſchen prellten jegt die rückwärts 
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aufgeftellten Koſaken (unter Oberſt Orlow und Oberftlieute- 

nant Bock) und zwar in gefchloffenen Abtheilungen hervor, 
was man bisher bei ihnen noch nicht gefehen hatte. Sie 
griffen die überlegene franzöfifche Gavalerie mit großem Ge: 
fchrei an und befreiten dadurch die gedraͤngten Defterreicher. 
Lebtere brachten 20 Gefangene mit zurüd und wurden nun 
von öfterreichifcher Neiterei gedeckt, welche fich hierzu nahe 
an ber Windmühle aufftellte, während fich die Jaͤger bei der 
fogenannten Wafferfurt poftirten. 

Mit dem Angriff auf Plagwis ließ auch Prinz Philipp 
von Heffen- Homburg durch die links abgefendete Colonne, 
beftehend aus dem zweiten Sägerbataillon, unterflüßt durch 
die Negimenter Gyulai und Mariaffy, den Angriff auf Leutzſch 
unternehmen, wozu fi vorerwähnte Truppen um 9 Uhr 

bei Boͤhlitz gefammelt hatten und rechts an Barned 
vorbeigegangen waren. Schon vor Leutzſch ftieß man auf 
die franzöfifchen Vorpoſten, welche fogleich in dad Dorf zu: 
rücgetrieben wurden, welches fie auch alsbald verließen. 
Dad Regiment Gyulai blieb nunmehr als Reſerve ſtehen. 
Die hier vorhandenen Zerrainhinderniffe, welche auch Ur: 
fache waren, daß diefer Colonne Feine Artillerie beigegeben 

wurde, und die Truppen nicht in gefchloffenen Maffen vor: 

gehen konnten, verfchafften den Franzofen große Vortheile; 

denn die Defterreicher wurden durh Gräben, Gefträuche 
und einzelne Waldftüde verhindert, gefchloffen zu bleiben. 
Als daher das letzte durch Wiefen getrennte Holz genommen 
war, fammelten fich die einzelnen Bataillone wieder zu Maf- 
fen, was aber unter dem feindlichen Feuer gefchehen mußte, 
und gingen nun vorerft gegen die in der linken Flanke ftehen: 
den beträchtlichen franzöfifchen Truppenmaffen vor, welche ihren 
Ruͤcken beim weiteren Bordringen bedroht hätten. Es koſtete 
demnach diefer Colonne große Anftrengung, Lindenau zu er: 
reihen, befonders da die Gartenwaͤnde von den Franzofen 

wohl befegt waren, und die franzöfifche Artillerie mit vielem 
Geſchuͤtz vom rechten Ufer der Luppe und des Kuhburger: 
Waſſers herüber ein nahed und heftiges Feuer unterhielt 
und vor fich niedrige Dammerhöhungen zu ihrer Dedung 

26 + 
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hatte. Inzwiſchen raumten die öfterreichifchen Jaͤger drei vor 
dem Dorfe befindliche Waldpartieen vom Feinde und drangen 

nach und nach immer weiter vor; doch hatte Lindenau auf 
feiner Weftfeite, auf welcher der Angriff gefchah, nur wenig 
Eingänge, wahrend es auf der Mordfeite zwar offener, aber 
von der dicht daran hinfließenden Luppe gededt war und die 
franzöfifche Artillerie diejenigen Gaffen enfilirte, welche die 
Defterreicher quer durchfchreiten mußten, wenn fie zum Kuh— 

thurme und an die davor gelegene Brüde, die über die Luppe 
führte, gelangen wollten. Ungeachtet diefer Nachtheile ward 
der Sturm auf Lindenau angeordnet und mit großer Zapfer: 

feit ausgeführt. Man drang in den Ort ein und trieb die 
Franzofen zuruͤck; doch fehmetterte das franzöfifche Artillerie 

feuer von jenſeits des Kuhburger-Wafferd ganze Glieder nie: 
der und zwang die Stürmenden, die errungenen Bortheile 
bald wieder aufzugeben und das Dorf zu verlaffen. Gleich: 
zeitig Eehrten die Franzofen zurüd und unternahmen einen 
Gegenangriff; Lindenau ging daher fchnell wieder verloren, 

und die Franzofen verfolgten die Eingedrungenen, erftere aber 
nöthigte das dahinter aufgeftellte Regiment Gyulai wieder 
zum NRüdzuge. 

Waͤhrend diefes hier vorging, hatte die zwoͤlfpfuͤndige 
öfterreichifche Batterie die bei Plagwitz poftirten Franzofen 
dergeftalt befchoffen, daß fich deren Reiterei nochmals hinter 
ihre Infanterie zog und dann noch weiter zurüdging. Die 
franzöfifhe Infanterie blieb aber unerfchütterlich bei Plagwitz 
ftehen und wich felbft fpäter nicht, als die Defterreicher in 
Lindenau eindrangen und fie ſich dadurch im Nüden ftarf 
bedroht fahen. 



405 

Schlacht bei Wachau. 

Bweiter Gefechtsact 
von Mittags 11. Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. 

Pl. II. und V. 

Vorbereitungen der Franzofen zum Angriff und 
diefer ſelbſt. 

Napoleon mit feinem ihm angeborenen und vielfältig 
geübten Feldherrnblide gewahrte alsbald die fchwachen An: 
griffsanftalten feiner Gegner und fühlte, daß es jebt an der 
Zeit fei, felbft die Offenfive zu ergreifen. 

Seine auf dem Schlachtfelde von Wachau in Pofition 
befindlichen Armeecorps hatten nad feinem Eintreffen auf 
dem Schlachtfelde (um 11 Uhr Vormittags) folgende Stell: 
ungen, Pl. IIL: 

das 8. Armeecorps (Poniatowsfi) ftand zwifchen Marklee: 

berg und Connewitz; 
da8 9. Armeecorpd (Augereau) vor Döfen gegen Wachau; 
das 4. und 5. Reitercorps (Kellermann und Milhaudb) 

recht deffelben ; 
das 2. Armeecorpd (Bictor) hinter Wachau; 
dad 5. Armeecorps (Laurifton) zwifhen Wachau und Lie- 

bertwolfwiß; 

das 11. Armeecorps (Macdonald) traf bei Holzhaufen ein 

und ftellte fih auf dem linken Flügel des 5. Armee: 
corps auf; 

das 2, Reitercorps (Sebaftiant) bewegte fih nach Klein: 
Poͤßnau; 

das 1. Reitercorps (Katour-Maubourg) hatte noch ſeine 
fruͤhere Stellung hinter Wachau; 

die Reiterei der franzoͤſiſchen Garde ſtand bei Meusdorf; 
die 1. Diviſion der alten Garde war zwiſchen Meusdorf 

und Wachau poſtirt, die 2. Diviſion derſelben hinter 
Liebertwolkwitz; 

die 1. und 2. Diviſion der jungen Garde ſtand hinter 

Liebertwolfwiß; 
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die 3. und 4. Divifion derfelben war noh im Marfch 
nah Wachau begriffen, um die Truppen des Prinzen 
von Würtemberg wieder aus Wachau hinauszutreiben. 

Noch hoffte Napoleon, das 3. und 6. Armeecorps 
(Souham und Marmont) im Laufe diefed Vormittags gegen 
die böhmifche Armee verwenden zu können, weil zwifchen 
10 und 11 Uhr Bormittags noch nicht8 vom Anrüden der 
fchlefiichen Armee zu entdeden war; allein da der Herzog 
von Padua nur vier Bataillone unter General Margaron’s 
Befehl Gyulai's Angriff auf Lindenau entgegenzufeßen hatte, 
fo verlangte er vom Herzog von der Moskwa, dem fchon 
frühzeitig nach Eutrißfch, wohin er fih von Reubnig aus 
begeben hatte, das Anrüden Gyulai's von Markrannſtaͤdt 
auf Lindenau gemeldet worden war, dringend Verſtaͤrkung. 

Mit Napoleon’ Anficht einverftanden, daß man von 

Halle her noch nichts zu fürchten habe, befahl der Her: 
zog von der Moskwa um 9 Uhr Morgens dem General 
Bertrand, von Eutrißfh durch Leipzig nach Lindenau zu 
marfchiren, um dieſen wichtigen Punct zu vertheidigen, wo: 
hin auch die Divifionen Fontanelli und Morand fofort im 

Gefhwindfchritt abgingen, während die Artillerie im Trabe vor: 
auseilte, um die Wegnahme von Lindenau zu verhindern. Die 
bei diefem Corps befindlichen würtembergifhen Zruppen (unter 
General Franquemont) brachen etwas fpäter auf und blieben 
auf Befehl am Gerberthore von Leipzig ftehen, um biefen 

Eingang der VBorftadt zu deden. Die Reiterdivifion De 
France vom 3. Reitercorps befehligte Marfchall Ney, von 
Mockau nach Leipzig zu marfchiren, um nach Anordnung 
Napoleon’8 an der Stelle des 6. Armeecorps (Marmont) 
fih echelonweife gegen Liebertwolkwitz zu  aufzuftellen. 
Alle diefe Abanderungen bei den ihm anvertrauten Truppen 
meldete Marfchall Ney, nach Seite 94 des Beiheftes zum 
Militair-Wochenblatte Juli und Auguft 1847, um 10% Uhr 
Napoleon mit folgenden Worten: 

„Sire, ich ſchicke ſoeben das 4. Armeecorps nach Fin: 
denau zur Unterftüßung des Herzogs von Pabua, welcher 
auf diefem Puncte nur 4 Bataillone hat und der mir mel: 

det, daß er eben von einer ftarfen Golonne angegriffen wer: 
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den dürfte, die von Lügen fommt. Das 6. Armeecorps 
wird eine Divifion nah Schönfeld ſchicken, um die Parks 
und das Fuhrweſen, welche fi dafelbft fammeln, zu be: 

fhüßen. Die beiden anderen Divifionen werben alsbald 

durch das 3. Armeecorps *) abgelöft werben, und fich fofort 
gegen Liebertwolfwis echelonniren. Kommt der Feind nicht 
allzuftart von Halle her, fo wird das 3. Armeecorps mit 
Ausnahme einer Divifion, welche vor Eutritzſch ftehen bleibt, 
der Bewegung des 6. Corps folgen.” 

„Der Marfhall Prinz von der Moskwa“ 
„Rey.“ 

Um 10% Uhr meldete Marfchal Marmont aber ſchon 
an Napoleon, daß ihm in dieſem Augenblide angezeigt 
werde: „daß man auf 2% Stunde Entfernung den Marfch 

von acht Bataillonen auf der Straße von Halle, und von 
drei Bataillonen auf der Straße von Landsberg entdede, 
daß er aber durch die lebhafte Kanonade bei Wachau be: 

ftimmt werde, feine Bewegung (nach Liebertwolfwiß) den— 

noch anzutreten. 
Bei dem Erfcheinen der BVBerbündeten auf vorgenann- 

ten Straßen mag Ney jedoch den großen Zeitverluft gefühlt 
haben, den eine Ablöfung des 6. Armeecorps durch das 3. 
herbeiführen mußte, weßhalb er wahrfcheinlih das 6. in fei- 

ner Stellung an der Straße von Leipzig nach Halle ließ 

und fih dagegen entfchloß, das 3. Armeecorpd zu Napo: 

leon zu ſchicken, was um fo erflärlicher wird, weil biefes 
zunächft der Straße ftand, die zu Napoleon führte. 

Er befahl daher den beiden Divifionen des 3. Armee: 

corps, nah Schönfeld abzurüden, wobei fie aber durch 
verfchiedene Befehle in unnuͤtze Hin» und Sermärfche ver: 
wicelt worden fein und Zeit verloren haben follen, fo daß fie 
zuleßt feinem ber beiden im Kampfe begriffenen Theile eine 
wahrhafte Unterftügung gewährten **). 

*) Die dritte Divifion des 3. Armeecorps (unter Delmas) war noch 
nicht eingetroffen. 

**) Db nun diefer bedeutende Fehler eine bloße Bemäntelungsausrede 
ber Franzoſen ift, um, wie bei Eulm, nichts auf Napoleon fommen zu 
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Nachdem nun Napoleon feine Schlachtlinie bei Wachau 
auf den bedrohteften Puncten verftärft hatte und von feinen 

Truppen die bisherigen Angriffe der Verbündeten zurüdge: 
fhlagen worden waren, beabfichtigte er mit einer großen 
Reitermaffe auf die Mitte feiner Gegner (bei Güldengoffa) 
zu fallen. Und wenn diefer Angriff glüdte, fo follte Mar— 

{hal Victor mit dem 2. Armeecorps, unterftüßt von der 
3. und 4. Divifion der jungen Garde (unter Dudinot), die 

Schäferei Auenhain, der General Laurifton mit dem 5. Ar— 
meecorps Güldengofja und Marſchall Mortier mit der 1. und 
2. Divifion der jungen Garde das Univerfitätsholz nehmen, 

während Marfchall Macdonald mit dem 11. Armeecorps und 
dem 2. Reitercorps (unter Sebaftiani) den außerften rechten 

Flügel der Verbündeten (Klenau) bei Seiffertshain umgehen 
und zurücdwerfen follte, Pl. V. 

Diefer ganze Angriffsplan hatte folglich den Zweck, die 
Verbündeten zu einer Schwenfung nad rechts rüdwarts zu 
nöthigen, ihre Mitte zu durchbrechen, und, wenn die Aus: 
führung diefer Idee glücte, fie entweder zu trennen und in 
die Pleiße zu werfen, oder wenigfiens zu zwingen, un: 
ter des Siegers Feuer die Pleiße und Elfter zu überfchrei- 
ten, und jie folchergeftalt zugleih von ihrer eigentlichen 
Operationslinie, Böhmen, wegzubrangen. Nur wußte Na: 
poleon nit, daß gerade auf dem Theile des Schlacht— 
feldes, wo er mit feiner großen Reitermaſſe durchbrechen 

wollte, die feindlichen Neferven und Garden im Anmarfch wa: 
ren, welchen er wegen des zwifchen Güldengoffa, Störmthal, 
Magdeborn und Göhren befindlichen Höhenzuges nicht wahr: 
nehmen konnte. Vorerwaͤhnter Abficht gemäß ließ nun Na: 
poleon im Laufe des zweiten Gefechtsactes eine, angeblich 

Laffen, da die Schlacht bei Moͤckern von ihnen total verloren war, ober, ob 

wirklich Marfchall Ney, einer der entfchloffenften und beften Generale Napo: 

leon’s, am 16. October eine folche Unentfchloffenheit gezeigt hat, bleibt 

unentfchieden. Es liefert aber diefe Anordnung einen neuen Beleg, daß 

man eine Referve bei Gefechtöoperationen nie zur Unterftügung von zwei 

in verfchiedenen Directionen gelieferten Gefechten oder Schlachten beftimmen 

darf, mweil fie in diefem Falle meift feinem Theile Nusen bringt, fondern 

leicht die Zeit durch Hin- und Hermarfchiren verliert. 



409 

aus 8000 Mann beftehende Reitermaffe des 1. und eines 
Theild des 5. Neitercorps unter Murat’ Leitung vor Meus: 
dorf zufammenrüden. Desgleichen ließ er durch den General 
Drouot die ſchon fehr zahlreich aufgefahrene Artillerie noch durch 
die herbeigezogene Gefchüßreferve bedeutend verftärfen. 

Die von Napoleon angeordneten Umgehungsbewegungen 
wurden gegen Mittag ausgeführt, während Kleift auf dem 
linken Flügel der Verbündeten immer noch hoffte, den wie: 
der begonnenen Angriff auf Markleeberg und den zwifchen 
diefem Dorfe und Wachau liegenden Höhenzug mit feinen 
geringen Streitkräften fortfegen zu Eönnen. Indeſſen hatte 
Napoleon die Schwäche der hier angreifenden Preußen und 
Ruffen wohl entdeckt und daher die Colonnen des Victor'ſchen 
Armeecorps nebft der Reiterei vom 4. Gavaleriecorps (Keller: 
mann) dahin dirigirt, welche nun zwifchen Wachau und Marflee- 
berg vordrangen und leßtgenanntes Dorf wieder eroberten. 

Die franzöfifche Neiterei warb jedoch von den preußi- 
fhen Batterieen und von den in dem Hohlwege liegenden 
preußifhen Schuͤtzen dergeftalt wirkſam befchoffen, daß fie 
mehrmald in Unordnung geriet)‘ und zurüdwid. Auch 
drangen die Preußen wieder gegen Markleeberg vor, wozu 
Oberftlieutenant v. Funk das Füfelierbataillon des 2. fchle- 
ſiſchen Infanterieregiments zur Unterftügung vorführte. Der 

wiederholte Angriff gelang, und die Franzofen wurden dabei 
genöthigt, eine Batterie, deren Pferde getödtet waren, ben 
Preußen zu überlaffen. Nah Wachau zu erneuerte fich jet 
das Gefecht mit großer Xebhaftigkeit, indem ein polnifches 
Lancierregiment hinter den Anhöhen ploͤtzlich zum Angriff 
gegen obige Zirailleurs anprellte. Dieſe formirten fich fchnell 
in Trupps und empfingen die feindlichen Reiter mit einem 
wirffamen Feuer. Die gefchloffenen Bataillone rüdten zum 
Soutien vor, und die Gegner wurden nochmals abgewiefen. 
Späterhin machte das ruffifche Hufarenregiment Lubno (un- 
ter dem braven General Dawidow) einige glücliche Angriffe 
gegen die franzöfifche Reiterei; doch Fehrten die polnifchen 
Lanzenreiter wieder zuruͤck und griffen zum dritten Male die 
Infanterie der 12, Brigade und die Ruffen unter SHelfreich 
an; allein fie wurden auch von diefen wiederum zurüdge- 
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wiefen, indem es denjelben noch gelang, Quarres zu formiren. 
Die ruffifche Reiterei bemühte fih, allenthalben diefen ver: 
fhiedenen Neitermaffen zu begegnen, und hielt dabei das 
heftigfte feindliche Feuer aus. General Lewahow eilte jebt 
mit der 6. Küraffierbrigade herbei. Die ruffifhen Küraffiere 
ftürzten fich bei diefer Gelegenheit theild auf die franzöfijche 
Neiterei, theild auf deren Infanterie, von der vielen Leuten die 

Hände abgehauen wurden, weil fie ſich mit über den Kopf 
gehaltenem Gewehr gegen die Kopfhiebe deden wollten. 

Auch muß bei diefer Gelegenheit die Bedienung einer 
ftarfen franzöfifchen Batterie zwifchen dem Weinteiche und 

Döfen entweder zufammengehauen oder überrafcht worden und 
deghalb mit den Proßwagen geflüchtet fein, um das Fort: 
bringen der Gefchüße für den Augenblid unmöglich zu machen, 
weil man diefe von den Artilleriften völlig verlaffen, aber in 
Pofition ftehend im Felde aufgefahren fand. Franzöfifcher Seits 
wurde jebt die 2, Brigade der Garbecavalerie, von den Generalen 
Letort und Berkheim befehligt, zur Unterftügung des 4. Reiter: 
corps geſchickt. Diefe begann ihr Auftreten fogleih mit einer 
Attaque auf die vorgedrungene ruffifche Cavalerie. Hinter 
ihr rüdten die Maffen des 2. Armeecorps (Victor) im: 
mer weiter nach; auch traf jest die Divifion Semele zur 
Verſtaͤrkung des Poniatowski'ſchen Corps bei Markleeberg 
ein. Die ruffifchen Küraffiere und Hufaren fammelten fi 
und griffen jest die neue franzöfifche Neiterhilfe an. Man 
trieb fich gegenfeitig hin und her, warf den Gegner und 
warb wieder geworfen, fo daß nad) und nach bei den Fran: 
zofen eine bemerfbare Ermattung eintrat. Deren Infanterie 
näherte fich indeffen der Schäferei Auenhain immer mehr, 
die Preußen und Ruffen wichen gegen den Göfelbady und Croͤ— 
bern zurüd, und die Franzofen hatten von Marfleeberg den 
größten Theil wieder in ihren Händen. Die preußifche Ar: 
tillerie ftellte fich jest auf einer Höhe zwifchen Göhren und 
Gröbern auf und befchoß vorzüglich die weftwarts von Wachau 
vordringende franzöfifche Meiterei und deren Schüben; Doch 
litt fie in kurzer Zeit viel Verluſt durch die ihr entgegen: 
ftehenden franzöfifchen Gefhüße, die der preußifchen Artillerie 
4 Stuͤck demontirten, 
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Kleift, Durch die Webermacht gegen Gröbern zurüdgedrangt, 
verlor Zerrain, was den Herzog von Würtemberg veran- 
laßte, um nicht von Kleiſt's Truppen getrennt zu werben, 
das Regiment Grementfchud, fowie das 20. und 21, Jägerregiment 
zur Unterftügung feines linken Flügels abzuſchicken, wodurch 
die vor Wachau ftehenden Ruffen, um mehr ald die Hälfte 
der Bataillone verringert, den weftlihd von Wachau vor: 

dringenden Franzofen nur mit der größten Anflrengung zu 
widerftehen vermochten. 

Noch war die Kormirung der großen franzöfifchen Reiter: 
mafje zu dem beabfichtigten Hauptangriff gegen Güldengoffa 
nicht vollendet, das 1. franzöfifche NReitercorps aber durch mehr: 

malige Seitenbewegungen gegen dieihm urfprünglich angewiefene 
Aufftelung weftwärts von Wachau zu ftehen gefommen, fo 
daß namentlich die auf dem rechten Flügel der Reiterfronte 
befindlichen fächfifchen Küraffiere eine freiere Ausficht auf 
dad Getreibe vor Döfen und Markleeberg gewannen, wobei 
fie wohl gewahrten, wie fich die franzöfifche Brigade Berk: 
heim abmühte, das Andringen der ruffifchen Reiterei zu 
verhindern. Die Beharrlichkeit diefer franzöfifchen leichten 
Gavalerie blieb fich aber gleich, und muthig warf fie ſich dem 
Feind immer wieder entgegen, bis endlich die Kräfte von 
Mann und Pferd nadliegen, und man felbft von ferne 

deutlich bemerkte, wie ihre Lage immer bedenflicher wurde. 
Das Anfchauen jener Wechfelfälle zog die fächfifchen 

Küraffiere auf eine gute Weife von der Beobachtung der 
Wirkungen der unter ihnen einfchlagenden Gefchoffe ab; der 
wenige Erfolg der franzöfifhen Gardedragoner ergößte fie, 

weil fie je zuweilen mit diefen auf den Bivouacs in Zwie: 
fpalt gerathen waren, und fich auch bei diefem Theile der ſaͤch— 
fifrhen Truppen die Sympathie für die Franzofen fchon 
laͤngſt abgekühlt hatte. Plößlich erhielt das fächfifche Negiment 
Zaftrom-Küraffiere Befehl, zur Unterftügung der Brigade 
Berkheim vorzugehen, worauf es fogleih im Trabe gegen 
Döfen abrüdte und dem Gefechte zueilte *). 

+) Diefe Einzelgefechte auf dem Plane darzuftellen, war nicht mög: 

lich, daher der Lefer fich damit begnügen mag, im Allgemeinen die Gegend 
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„Unweit diefed Dorfes ftanden”, wie es im Berichte eines 
fachfifchen Dfficiers*) von dieſem Negimente heißt, „mit 
Front nah Markleeberg gegen 20 verlaffene abgeprogte 
franzöfifhe Gefhüse ohne Bedienung, ohne Bedeckung und 
ohne Beipannung im freien Felde, fo daß das Regiment, 

um fi nicht zu trennen, näher an Döfen vorbeigehen 
mußte. In die Nähe der Dorfgärten des genannten Ortes 
gefommen, erhielt das Neiterregiment völlig unerwartet ein 
Pelotonfeuer aus jenen Gärten. Die Salve überrafchte 
umfomehr, weil man das Dorf von den Franzofen befekt 
glaubte. Anfänglich hielten Alle dieſes Feuer für einen 
Irrthum, weil Zaftrow- Küraffiere weiße Nöde, gelbe Auf: 
fhläge und ſchwarze Küraffe hatten, folglich den öfterreichi- 
hen Küraffieren ähnlich waren; allein das Feuer hörte nicht 
auf, und man erkannte bei größerer Nahe bald, daß anftatt 
der Franzoſen Deflerreicher darin fanden. Diefe verurfach- 
ten dem Regimente einigen Verluſt; da aber die Zuftände 
auf dem zu erreichenden Kampfplaße zur Eile antrieben, fo 
fümmerte fich Niemand weiter um dieſe Dorfbefaßung **).“ 

So ftand die Schlacht Nachmittags gegen 2 Uhr auf 
dem linken Flügel der Verbündeten des Schlachtfeldes von 
Wachau. Das Gentrum bei Güldengofja hielt zwar noch 
feft, doch mähte der Tod auf beiden Seiten reiche Ernten, 
indem die gefchloffenen Maffen mehr und mehr zufammen: 
fhmolzen. Aus den fich hier fichtbar anhäufenden franzöfi- 
fhen Truppen fchloffen die verbündeten Generale auf einen 
baldigen heftigen Angriff Seiten Napoleons. General 

zwifchen Mearkleeberg, Wachau, Auenhain und Groftewig als diejenige an- 

zufehen, worauf diefe partiellen Gefechte ftattgefunden haben. 

*) Des koͤnigl. fach]. Oberften a. D. v. Meerheim. 

**) Nah an Drt und Stelle eingezogenen Erfundigungen follen 

Defterreicher aus Markleeberg fih herauf nah Döfen gefchlihen und 
biefes Dorf befept haben; ob dieß unter Gefecht gefchehen war ober 

nicht, ließ fich nicht ermitteln. Den Umftänden nach mußten es Soldaten 

von dem Bataillon Kaunig gewefen fein, welche das Schloß von Mar: 
fleeberg und das Linke Pleißeufer dafelbft befest hatten. Inzwiſchen 

bleibt es ftets raͤthſelhaft, wie diefe Leute unentdeckt dahin gelangen 
fonnten. 
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Barclai de Tolly befahl daher das Vorruͤcken fämmtlicher 
Referven und dirigirte die 2. Divifion des Grenadiercorps 
(unter Rajewski) über Güldengoffa zur Unterftügung der 
Mitte, während die I. Divifion fich recht3 gegen das Uni: 
verfitätsholz wendete. Die ruffifhen und preußifchen Garden 
gingen über den Göfelbah und formirten ji, wie fchon er: 

wähnt, am Abhange des füdlih von Güldengoffa gelege- 
nen Höhenzuges zwifchen Göhren und Magdeborn. Gene: 
ral Graf Noftis, der um 11 Uhr den Befehl erhielt, mit 
den öfterreichifchen Küraffieren von Gautzſch abzumarfchiren, 
nahm feinen Weg über Klein: Städteln und Gaſchwitz, 
ward aber dafelbft durh die Pleißefurt und durch die 
Paffage über die darauf folgenden Damme und befchädigten 
Dammbrüden, fowie durch das Defile von Gröbern in feinem 
Marfche fehr aufgehalten. 

Das öfterreichifche Mefervecorps (unter dem Erbprinzen 
von Heffen-Homburg) ging dagegen über Gafhwig und Deu: 
ben auf das rechte Pleißeufer, um der 12. preußifchen Brigade 
und der 14. ruffifhen Divifion (Helfreich) zu Hilfe zu eilen. 

Der Feldmarfhall Schwarzenberg felbft begab ſich fo- 

gleih auf das rechte Pleißeufer, wo er nach feinem Ein- 
treffen bei Gröbern wohl erkannte, daß hier die größte Hilfe 
nöthig fe. Er eilte über Göhren zu den Monarchen in‘ die 
alte franzöfiiche Schanze f, von wo aus er nun erft das Auf: 
fteigen des ganzen Ungewitters, welches der verbündeten 
Armee im Gentrum und auf den Flügeln drohte, über: 
fehen Fonnte. 

In der Zeit, ald Napoleon feine Zruppencolonnen zum 
Hauptangriff auf die Verbündeten zufammenzog, rücdte das 11. 
Armeecorpd (Macdonald) von Liebertwolftwis und Holzhaufen 
herab dem Golmberg näher. Diefe Truppen wurden durch Die 
auf dem Golmberg aufgefahrene halbe Gavaleriebatterie heftig 

befchoffen, doch trafen die übrigen dahin befehligten öfterreichi- 
ihen Batterieen nicht ein, weil fie angeblich in fumpfigen 
Boden (?) gerathen waren. Damit aber bei dem Vorgehen 
Macdonald's Laurifton’s Linker Flügel noch durch Cava— 
lerie gefichert werde, ruͤckte General Lefevre-Desnouettes 

mit Lauriſton's Corps in gleiche Hoͤhe. Letzteres bildete 
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hierauf zwei Colonnen, von denen die eine zur Attaque auf 
das Univerfitätsholz, die andere zum Angriff gegen Güldengoffa 
beftimmt war, um den dort auszuführenden großen Gavalerie- 
angriff zu unterftügen, fobald Hilfe von Infanterie nöthig 
war. 

Die Truppen Macdonald's, denen die erfte Brigade 
der badener Infanterie folgte, näherten ſich nah 12 Uhr 
Mittags dem Colmberge. Die Divifionen Marchand und Ledru 
richteten ihren Marfch oͤſtlich des Berges gegen bie von 
Seiffertshain vorrüdenden Defterreiher unter Hohenlohe: 
Bartenftein. Die Divifion Charpentier ging dagegen gerade 
auf den Golmberg los, vertrieb zuerſt die vor diefer Höhe 
aufgeftelte Schüßenlinie und flürmte hierauf denſelben 
felbft, wobei fie den dort aufgefahrenen öfterreichifchen 
Gavaleriegefhüsen fo nahe Fam, daß fie folche bald mit ge: 
faͤlltem Bajonett genommen hätte. Das Bataillon Kerpen 
vertheidigte indeffen dieſe Geſchuͤtze auf's Hartnädigfte, wo: 
durch dieſe Artillerie Zeit gewann, aufzuproßen. Es ent: 
ftand jest ein Kampf Mann gegen Mann mit Bajonett 

und Kolbe. Fürft Hohenlohe=Bartenftein traf in dieſem 

Zeitpuncte beim Golmberg ein. Um bdenfelben wieberzu- 
nehmen, ließ er dad 2. Bataillon Joſeph Golloredo (unter 

Hauptmann Mollo) ſchnell vorrüden und einen Angriff auf 
die Franzofen ausführen, doch war die Uebermacht derfelben 
jest fehon zu groß. General Klenau befand jich felbft mit 
unter diefem Handgemenge und wäre beinahe dabei gefangen 
worden, indeffen hatte er doch noch Gelegenheit, den Ober: 

ften Lederer von Hohenzollern und den Oberſtlieutenant 

Windiſchgraͤtz von Dreilly » Chevaurlegers zu befehligen, mit 
ihren Reiterabtheilungen fofort anzugreifen. Inzwiſchen 
wehrte Hauptmann Mollo die nun auch angelangte feind- 
liche Gavalerie fo lange ab, bis die beiden genannten 

Officiere mit ihren Neitern heranfprengten. Letztere führten 
aber den Angriff fo Fraftig aus, daß alle Geſchuͤtze bis auf 
ein demontirted gerettet wurden. Es verloren in dieſem 

Kampfe viele Leute ihr Leben, befonders aber betrauerte man 
den Tod des Oberlieutenants Kottmayer, der fih am 14, 
jehr ausgezeichnet hatte, 
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Laut preußifchen Berichten der Generale v. Ziethen und 
v. Röder, fowie des fchlefifchen Ulanenregiments, trafen wäh: 
rend dieſes Gefechts zwei Schwadronen von dem fchlefifchen 
Ulanen- und zwei Schwabronen vom 1. fchlefifchen Hufaren- 
regimente unter Major v. Schmiedeberg (zur 11. Brigade 
gehörige Reiterei) auf dem Kampfplake in dem Augenblide 
ein, als die Sranzofen Quarrés bildeten. Der KRittmeifter 

v. Mörner ftürzte fi mit der 2. und 3. Escadron Ulanen, 
den Berg erflimmend, in das mittelfte franzöfifche Viereck, 
ſprengte folches und befreite die Öfterreichifchen Gavaleriegefchüße 
bis auf ein Stud. Major Engelhart dagegen ging mit 
den Huſaren in geftredtem Galopp auf die links ftehenden 

feindlihen Maffen, wurde aber am Einhauen verhindert, 
weil einige zurüdfommende Escadrons von Ferdinand: Hufa- 
ren ſich auf fein Regiment warfen. Diefer Umftand, fowie 
der, daß die rechts ftehende Öfterreichifche Reiterei nicht angriff, 
war die Urfache, daß er ein heftiges Flankfenfeuer erhielt, 
daher er den beabfichtigten Angriff aufgeben mußte und fich 
wieder zur Brigade zurüdzog. Vermoͤge des Vorprellens diefer 
preußifchen Neiterei gelang es einem Theile des öjterreichifchen 
Bataillons Kerpen um fo eher, zu entkommen *). 

In diefem Eritifhen Augenblide, wo fi ſchon ein 

großer Theil der öfterreichifhen Truppen im Vorruͤcken be: 
fand, entftand plößlich unter diefen ein Stußen und Wan: 
fen, indem fie den Verluſt des Colmberges bemerften und ihre 

früher dort oben geftandene Infanterie im Ruͤckgehen unter 
der Höhe fahen. Auch machte man Feinen zweiten Verſuch, 
diefen fo wichtigen Punct wiederzunehmen. Die Divifion 
Charpentier, die nun den Berg inne hatte, befeßte folchen 
und fuhr eine ſtarke Batterie langs des Hoͤhenzuges auf, 
den fpater badenjche Infanterie einnahm, die vier Gefüge 
auf dem Golmberg aufftellte und die Spitze deffelben fogleich 

zu verfchangen anfing, um dieſen Poften möglichit feſtzu— 
halten. 

*) Wie verfchiedenartig die Rapporte Über ein und daffelbe Gefecht 
bei Zheilnehmern von verfchiedenen Armeen ausfallen, zeigen bier die 
öfterreichifchen und preußifchen Berichte recht deutlich, indem auch fie be- 

weifen, daß jede Partei gembhnlich Alles allein gemacht haben will. 
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General Klenau ließ jest, wo die Defterreicher fich 
noch unter genannter Höhe befanden und nun einem be- 
herrfchenden Artilleriefeuer ausgefest waren, feine Truppen 

umfehren und eine Pofition zwifchen Groß-Pößnau und Fuchs: 
hain längs des dortigen Höhenzuges nehmen, was befon- 
derd Dadurch veranlaßt wurde, daß in derfelben Zeit, 
ald der Colmberg verloren ging, dad 2. franzöfifche Reiter: 
corps (Sebaftiani) auf den Außerften rechten Flügel der 
übrigen Truppen des Fürften Hohenlohe: Bartenftein und 
auf die zwifchen GSeiffertshain und dem Golmberge aufge: 
ftellte öfterreichifche Neiterei von Klein-Pößnau her eindrang 
und bereits ein öfterreichifches Neiterregiment zum Weichen 
gebracht hatte, wodurch deffen Infanterie dort ebenfalls die 
fefte Haltung verloren. 

Oberft v. Wrangel von der preußifchen Nefervereiterei, 
der eben mit feiner Küraffierbrigade anfam, erhielt fogleich 
Befehl, mit diefer und der bei ihm befindlichen preußifchen 
reitenden Batterie die Divifion Hohenlohe: Bartenftein zu 

unterflüßen und zu degagiren. Oberſt v. Wrangel fand dieſe 
Deſterreicher fhon im Ruͤckzuge und das öfterreichifche 
Chevaurlegersregiment von den Franzofen verfolgt. Die 
Infanterie formirte Quarres, und die franzöfifche Reiterei 

machte Miene, diefe anzugreifen. Oberſt v. Wrangel ging 
den Franzofen augenblidlih mit dem  oftpreußifchen Kuͤ— 
rafjierregimente in ftarfem Trabe entgegen. Das branden— 
burgifhe Küraffierregiment folgte dabei als Neferve auf dem 
Iinfen Flügel der Oftpreußen. Die reitende Batterie ward 
Dagegen auf die Höhe von Fuchshain zurüdgefhidt, um 
nicht in das Handgemenge verwidelt zu werden. Der erfte 
preußifhe Angriff gelang vollfommen; allein durch die 
längere feindliche Fronte wurden beide Flügel des Regiments 
bedroht. Indeſſen dedte das herbeigerufene brandenburgifche 
Küraffierregiment den linken Flügel, worauf eine Recht3- 
ihwenfung des oftpreußifchen unternommen und eine zweite 
Attaque gegen den rechten Flügel der feindlichen Reiterei aus: 
geführt wurde, die fo fiegreich ausfiel, daß die Franzofen 
Schuß hinter ihrer Artillerie fuchten. Gleichzeitig erfchienen 
jest auch gan; unerwartet Platow’s Kofafen auf dieſem 
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Terrain, welche die fliehenden Franzoſen ebenfalls verfolgten. 
Die franzöfifche Artillerie eröffnete dagegen ein heftiges Feuer 
auf die preußifhen Küraffiere, während die franzöfifche In: 
fanterie Quarres bildete, wobei es gefchah, daß die Preußen 
von einer masfirt gewefenen Batterie ein Nüdenfeuer befamen, 
welches fie veranlaßte umzufehren. 

Die Defterreicher hatten indeffen ihren NRüdzug nad) 
Seiffertshain und auf die Höhen zwifchen Groß-Pößnau 
und Fuchshain fortgefekt, als aber Wrangel mit feiner Bri- 
gade jenen Truppen in die Pofition folgen wollte, machte 
die ihnen nachgerücdte franzöfifche Neiterei nochmal Miene, 
fie anzugreifen. Die Küraffiere ftellten fich derfelben deßhalb 

aufs Neue entgegen, worauf die Franzofen Halt machten 
und den Preußen Zeit ließen, die Defterreicher zu erreichen. 
Da fie hierbei ihren Marfch lang des Pößgrabens fortfegen 
mußten, fo wurden fie durch die Franzofen von Klein-Pößnau 
herüber mit Granaden beworfen, während ihre Situation noch 
dadurch höchft befchwerlich wurde, daß fie in ein Terrain ge: 
fommen waren, welches Moraſt, Graben und Brüche der: 
geftalt durchfchnitten, daß die Pferde im Boden jteden blieben 
und feine Aufftelung für Neiterei darin gefunden werden 
fonnte*). Hierbei begegnete Oberft v. Wrangel dem Hetmann 
Platow mit einem Pulk Kofaken, von welchen die Preußen 
erfuhren, daß man bereits die Spitze der ruffifchen anfom- 

menden NRefervearmee (unter Bennigfen) entdedt habe, welche 

Nachricht fogleich dem General Klenau mitgetheilt wurde. 
In der Zeit, ald obige Angriffe auf dem rechten Flügel 

der Dejterreicher ausgeführt wurden, und die Hauptmaffe der 
Klenau’fhen Truppen die fchon erwähnte Pofition bezog, 
befeßte und vertheidigte die Brigade Spleny das Niederhol;. 
Die franzöfifche Artillerie verurfachte durch ihr heftiges Feuer 
aus der auf dem Golmberge aufgefahrenen großen Batterie 
den ſich zurüdziehenden Defterreichern in der Tiefe vielen 
Schaden. Inzwiſchen war die 11. preußifche Brigade (Ziethen) 
bei Groß-Poͤßnau angelangt. Sie befekte fogleich das Dorf 
und fuhr ihre Batterie neben der dafigen Windmühle, drei 

* Man fehe die Zerrainbefchreibung Seite 14. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leinzig I, 97 
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Gefchüße aber auf dem Kirchhofe auf, welche der franzöfifchen 
Artillerie auf dem Golmberge antworteten, allein ihr wegen 

der großen Entfernung feinen wefentlichen Nachtheil zufügen 
fonnten, aber doch durch dahin geworfene Granaden einige 
Munitionswagen in die Luft fprengten. 

Die Maffen des 11. franzöfifchen Armeecorps drangen jetzt 
mit Marfchal Macdonald an der Spike auf der Straße nad 
Grimma vor, während eine Abtheilung der Divifion Ledru un: 
ter General Gerard vorzüglich das Dorf Seiffertshain ins Auge 

faßte. Fürft Hohenlohe ließ daher dieſes Dorf fofort mit 
dem 1. Bataillon Zach (unter Major Hähling) und mit zwei 
Kanonen befegen. Das dritte Bataillon des genannten 

Negiment3 (unter Oberfilieutenant Studa) mußte zur Unter: 
ftügung hinter dem Dorfe aufmarfchiren. Die beiden Ba— 

taillone von Joſeph Golloredo und das 2. Bataillon Zac) 
nebft den noch übrigen beiden Gefchügen wurden aber als 
zweite Unterftügung bis zur Anhöhe von Fuchshain zurüdgeftellt. 
Um Seiffertshain felbft länger zu halten, wurden alle Zu- 
gange durch vorgelegte Wagen und andere in der Eile her- 
beigebrachte Gegenftande verfperrt. Die Öfterreichifche Artillerie 
fuhr dagegen eine zahlreiche Menge Gefchüge auf dem Höhen: 
zuge zwifchen Groß-Poͤßnau und befonders auf dem Rippers- 
berge auf, um das Andringen der Franzofen zu verhindern. 

Der Kaifer Napoleon Fam in der zweiten Nachmittags: 
ftunde nach Kiebertwolfwiß, ritt gegen Groß-Pößnau vor und 
befahl dem Marfchall Mortier im Vorbeireiten, den Angriff auf 
dad Niederholz auszuführen. Marfhall Mortier ließ daher 
die erfte und die zweite Divifion der jungen Garde, welche 
Macdonald's Zruppen von Liebertwolfwis herüber gefolgt 
waren, ihre Richtung fogleih auf das Niederholz nehmen 

und daffelbe angreifen. Die Truppen Spleny’s vertheidigten 
jedoch, aufgemuntert durch ihre anwefenden Generale, den 

Feldmarfchalllieutenant Mohr und Grafen Spleny, daffelbe 
fo hartnädig, daß die Franzofen feinen feften Fuß darin 
faffen Eonnten. Da hierbei, wenn diefe Ungarn zuruͤck— 
wichen, ein Angriff auf Groß: Pößnau vorauszufehen war, 
fo trafen die Preußen alle Anftalten, diefen Ort, fo viel 
es Zeit und Umftände geftatteten, in Wertheidigungsftand 
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zu fegen. Die Sranzofen ließen indeffen mit ihren Angriffen 
in Diefer Nichtung etwas ab und wendeten fich mit ihren 
Hauptkräften gegen Seiffertshain. Deögleichen mußte jeßt 
auf Befehl des Kaifers die 2. Divifion der alten Garde 
(unter Eurial) nad) Wachau abmarfchiren und fich hinter 
diefem Orte in Golonnen formirt aufftellen. | 

General Pelet erzählt im Spectateur militaire bei 
Gelegenheit des 16. Detobers in fchönklingenden franzoͤſi— 
ihen Phrafen Folgendes: „Der Kaifer ftößt hier auf die Di: 
vifion Gharpentier am Fuße des Golmberges, findet da- 
felbft das 22. leichte Negiment und fagt: „„Iſt denn 
dieſes das 22. Negiment, welches mit Gewehr im Arm unter 
dem feindlichen Kartätfchenfeuer ftehen bleibt?!““ Das 22. 
Regiment wirft ſich auf den Feind, und ihm folgt die ganze 

Divifion. Klenau fucht diefen Angriff durch feine Neiterei 
zu verhindern und wirft folche auf die Flanken der Angriffs: 

colonne, allein Sebaftiani fchicft einige Escadrons vor, welche 
die Defterreicher zurüdwerfen und ihnen drei Geſchuͤtze nehmen. 

An der Spige der Colonne erreicht unter Charras das 22, 
Regiment das Plateau, wirft die öfterreichifche Infanterie und 

nimmt einen Theil ihrer Artillerie.” Dieß ift ein Pröbchen 
franzöfifcher Gefthichtsmacherei. Jedenfalls fol diefe Erzähl: 
ung die Wegnahme des Golmberges andeuten, die aber etwas 
früher als gegen 2 Uhr erfolgte; auch fland nur eine halbe 

Gavaleriebatterie auf diefer Höhe und fiel, actenmäßigen Nach: 

richten zufolge, nur ein demontirtes Geſchuͤtz in die Hande 
der Franzofen. 

Ein aufrichtigerer Berichterftatter und Führer Napoleon’s 
bei feinem Nitte nach Groß-Pößnau fagt Folgendes darüber: 
„Der Kaifer blieb den ganzen Tag in der Nähe des Galgen— 
berges, und nur einmal ritt er des Nachmittags durch Wolf: 
wig gegen Groß:Pößnau vor, wo er fich aber nicht lange auf: 
hielt, fondern bald wieder auf genannten Berg zurüdging *).” 

*) Der Colmberg ift eine halbe Stunde von Liebertwolfwig entfernt, weß⸗ 
halb in Uebereinftimmung mit anderen Nachrichten es fiheint, als fei der 

Kaifer gar nicht dahin gefommen, was, wenn es der Fall gewefen wäre, ber 
erwähnte Begleiter Napoleon’s ficherlich angeführt haben würde, da er in 

der Umgegend Leipzigs ganz genau befannt war und die Wege, die ber 

27 * 
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Das unerwartete Erſcheinen Platow's bei Klein-Poͤßnau, 
die von den Defterreichern bezogene vortheilhafte Stellung 

zwifchen Fuchshain und Groß-Pößnau, das für Reiterei un: 
geeignete Terrain und wohl auch die bei den Franzofen be: 

fannt gewordene Kunde von dem Anrüden der ruffiichen 
Nefervearmee veranlaßten vermuthlih General Sebaſtiani, 

mit feinem 2. Neitercorps dafelbft nicht weiter vorzurüden; 
vielleicht auch hielt er mit dem Vorgehen ein, um fich nicht allzu— 

weit vom 11. Corps zu entfernen und nicht zwifchen Seifferts: 
hain und Albrechtshain in ein Zerrain zu gerathen, welches wohl 
den Kofafen, nicht aber regelmäßiger Neiterei gunftig war. Mit 
einem Worte, die Franzofen wagten ed nicht mehr, hier ihren 
Angriff fortzufegen, ftellten ihre Umgehung ein und drangen 
nur noch gegen GSeiffertshain und das Niederholz vor. 

Der Kampf auf beiden Flügeln des Schlachtfeldes von 
Wachau beftand folglich jest vorzüglich darin, die verlorene 
Bodenfläche wiederzugewinnen, wobei augenblidlich erlangte 
Bortheile fich entweder durch das Gefchrei: Vive l’empereur! 
oder Durch ein Hurrah! Fund gaben, welche Ausrufe zugleich an: 
zeigten, ob Franzofen oder Verbündete anjtürmten. Pulver: 
rauch und Nebel verbargen dabei die erbitterten Maffen oft 
dergeftalt, daß Feine Partei die andere mehr erkennen konnte, wäh: 

rend Zrommelfchlag und Hörnerflang den Schlachtenlarm nur 
noch vermehrten und jedes GCommandowort erftidten. Die 

finfteren Wolfen erhellten nur die Blitze der abgefeuerten 

Kanonen und Flinten. 

Es tft bereit3 erwähnt worden, daß das 5. Armeecorps 
(unter Zaurifton), das anfanglidy weſtlich von Kiebertwolfwis 
ftand, in den Mittagsftunden Befehl erhielt, zwei Colonnen 
zu formiren und mit der einen Gortfchafow und das Univer: 
fitätShol; anzugreifen, mit der anderen aber gegen Gülden- 
goffa zu gehen, um dort die Entfcheidung des Tages mit her: 
beiführen zu helfen. Laurifton ließ daher Regimentscolonnen 
auf Sectionsdiftanzen formiren, um, falls feindliche Cavalerie 

anprellte, fogleih QDuarres bilden zu Fönnen. General 
Maifon befand fih an der Spike diefer Golonne. Die 

Kaifer vom 14. bis zum 21. October eingefchlagen, Schritt vor Schritt 
und Stunde für Stunde angegeben hat, 
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übrigen Truppen dieſes Armeecorps wurden zwifchen Wachau 
und Liebertwolfwig echelonnirt aufgeftellt, um die Angreifen: 
den zu unterflügen. Die gegen den Univerfitätäwald be- 
ſtimmte Colonne rüdte nach Wegnahme des Colmberges von 
Liebertwolfwis vor und griff Gortſchakow heftig an. Mar: 
[hal Meortier, welcher, wie oben angeführt worden ift, auf 
Befehl Napoleon’d den Angriff auf's Niederholz unternehmen 
mußte, fchritt nur langfam darin vor, indem die hier fech- 
tenden Ungarn unter Mohr und Spleny diefes Holz, troß des 
feindlichen vom Golmberge herabdonnernden Feuers auf's Hart: 
nädigfte fo lange vertheidigten, bi8 Spleny, fehwer durch den 
Leib verwundet, und Mohr, leichter bleffirt, aus dem Gefechte 
fortgetragen werden mußten. Jetzt zogen fie fich im Holze auf 
Groß-Pößnau zurüd, von wo aus Ziethen fogleich da3 2. 
Bataillon des 1. fchlefifchen Regiments und eine ———— 
Schuͤtzen zu ihrer Unterſtuͤtzung abſchickte. 

Fuͤrſt Gortſchakow, deſſen Inſtruction dahin las den 
Angriff Klenau’s auf Liebertwolfwis zu unterflüßen und 
gleichzeitig mit jenem gegen den genannten Ort auf ber 
Meftfeite vorzugehen, war zwar vorgerüdt, hatte jedoch dieſen 
Fleden noch nicht ganz erreicht, als Klenau's Angriff miß— 
lang und er feine Truppen wieder zurüdzog. Gortſchakow 
fürchtefe nunmehr, bei weiterem Vorruͤcken von den eben 
angreifenden Franzofen in feiner rechten Flanke bedroht zu 
werden. Er machte daher Halt und unterhielt ein beftiges 
Artilleriefeuer auf den ihm entgegenftehenden Feind. Die: 

fer drängte ihn aber weiter zuruͤck und feste in Verbindung mit 
Mortier's Angriffscolonne nun auch den Theil des 5. franzöfifchen 
Armeecorps, der gegen das Univerfitätsholz beflimmt war, 
in Bewegung. Gortſchakow ging jest unter dem heftigften 
Feuer anfaͤnglich bis hinter die Grundwiefe, fodann bis an 
den grünen Zeich und zuleßt bis zwifchen Güldengoffa und 
den Univerfitätswald zurüd, deffen Rand aber befegt und 
vertheidigt wurde. Die Franzofen nahmen fogleich die von 
der 10. preußifchen Brigade (Pirch) verlaffene Stellung ein, 
fuhren etlihe 20 Gefchüse auf, befchoffen den Waldrand 
einige Zeit und griffen ſodann bdenfelben an; allein Ziethen 
fchidte fofort vom Niederholze Verftärkung von der 11. Bri: 
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gade herüber, wahrend auch die zweite ruffifche Grenadierdivifion 
dafelbft eintraf, um diefes Holz feflzuhalten. 

Graf Pahlen, der dazu beftimmt war, die Verbindung 

zwifchen der zweiten und der dritten Golonne zu erhalten, 
wurde durch Gortſchakow's Ruͤckzug veranlagt, ebenfalld zu: 
rüdzugehen. Er zog fich daher in dad Terrain zuruͤck, welches 
vorwärts füdlich zwifchen Liebertwolfwis und Wachau liegt, 
und erwartete, da er für jest mit feiner Cavalerie nichts 

weiter thun fonnte, die ferneren Begebenheiten. Seine Reiter: 

regimenter bildeten dabei das erfte, das fchlefifche Küraffier-, das 

neumärfifche Dragonerregiment und zwei Escadrons fchlefifche 
Ulanen unter Oberft v. Hake das zweite Treffen. Uebrigens 
famen diefe Truppen bis Nachmittags 4 Uhr zu feinem 
Gefechte, waren aber dieſe ganze Zeit hindurch dem heftigften 
Kanonenfeuer ausgefekt. 

Drouot's Referveartillerie (angeblich 100 Stud) fuhr jest 
in der, Mitte des Schlachtfeldes in die Intervallen der ſchon 

dafelbft ftehenden franzöfifchen Batterieen, erfegte die Demon: 

tirten Gefchüße und entwidelte eine unausgeſetze Tchätigkeit. 
Deffenungeachtet blieb ihr die ruffifche und preußifche Artillerie 
nichts fehuldig, daher ein folcher Geſchuͤtzkampf entftand, daß 
die Luft erzitterte, der Boden erbebte und nur ein fort: 
dauerndes Zifchen und Saufen vernommen ward, welches die 
die Luft durchfurchenden Gefchoffe erzeugten. Ein alter 
fächfifcher Officier*), der von 1807 an faft allen Schlachten 
und Gefechten beigewohnt hatte, fagt darüber in feinem hinter: 
laffenen Zagebuche: „Diefes Artilleriefeuer wurde fo anhal— 
tend, daß man Feine Paufe darin vernahm und einzelne 
Schüffe gar nicht mehr unterfchieden werden Fonnten, fondern 
das Feuer ganzer Batterieen wie Bataillonsfeuer zufammen: 

ſchlug.“ Franzöfifchen Angaben zufolge verfchuß die franzöfifche 
Artillerie vom 16. bis mit dem 19. October 250,000 Schuß, 
die Defterreicher nach authentifchen Angaben gegen 50,000 
Patronen. 

Die zum Angriff verfammelten franzöfifchen Gavalerie- 
maffen waren zum Theil noch nicht beifammen. Zum großen 

*) Der Oberſt Edhardt von der fächfifchen Neitergarbe. 
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Theil aber ftanden fie fehon in Linie hintereinander und blieben, 
an Wachau gelehnt, bis gegen 2 Uhr in diefer Stellung. 

Sp war die Lage der Dinge von Mittags 12 bis 
Nachmittags 2 Uhr auf dem Schlachtfelde von Wachau. 
Napoleon war in dieſer Zeit bei der Schaͤferei Meusporf 
und zeigte fich nach Odeleben’s Werk: „Napoleon’s Feld: 
zug in Sadfen”, ©. 378, fehr heiter und zufrieden. 
Schon früher hatte er dem König von Sachſen nach Keip: 
zig fagen laffen: 

„Die Schlacht habe in dem Augenblide, wo der Feind 
fih habe entwideln wollen, ihren Anfang genommen. Man 
habe 2000 Gefangene gemacht, und die Kanonade dauere 

fort, weil der Anfchein fehr günftig fei.” 
Nachdem der Colmberg von ben Franzofen genommen 

worden war, ſchickte Napoleon folgende Nachricht an den 
König von Sachſen: 

„Daß Alles gut gehe und daß die Franzofen Anhöhen 

und Dörfer beſetzt hätten.” 
Gleich darauf fügte er hinzu: 
„Man folle in der Stadt und in der Umgegend bie 

Glocken läuten, um der Armee die Fortfchritte anzuzeigen ”*). 
Das oben erwähnte heftige franzöfifche Gefchüßfeuer 

dampfte das der Verbündeten. Napoleon ritt daher jest 
auf die Anhöhen vor, wo fich feine Artillerie aufgeftellt 
hatte. Hier fand er aber zu feinem Erflaunen, daß feine 
Gegner troß des ununterbrochenen Feuerd immer noch ihre 
frühere Pofition bei Güldengoffa innehatten. Es waren die 
ehernen ruffifhen Bataillone des Helden Würtemberg, welche 

weder wichen, noch wanften, fondern, weil es befohlen 
war, fih im wahren Sinne des Wortes dem Tode weihten 
— — — — 

*) Hieraus ſind die Gruͤnde Napoleon's, warum er das Lau— 
ten befahl, deutlich genug zu erkennen; ferner beweiſt dieß, daß dieſe 

Anordnung keinesweges vom Könige von Sachſen aus: 
ging, wie fpäter Parteihaß und Speichellederei in fo vielen Schriften vers 

breitet haben, um den geachtetften Monarchen noch mehr zu verleumden 
und ihn als ganz befonderen Anhänger Napoleon’s binzuftellen, wozu bie 
franzdfifchen Unwahrheiten eines Fain ıc. das Ihrige gehörig beigetragen 

haben. 
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und den ihnen angewiefenen Poften nicht verließen, obfchon 

fie fich nicht zu vertheidigen vermochten, da ihre Schieß- 
waffe dem Gefchüß nicht die Wage hielt. 

Mittags gegen 1 Uhr änderte fih die Scene auf 
dem linken Flügel der Verbündeten bei den Generalen Kleift 
und SHelfreich. 

Der oͤſterreichiſche Gavaleriegeneral Graf Noſtitz war 
feinen von Gautzſch nach Gröbern berufenen Küraffieren vor- 
ausgeeilt, um fich über das Xerrain und die Lage des bor: 
tigen Gefechts vor deren Eintreffen zu unterrichten. Er fand, als 
er auf die nördlich von Gröbern gelegene Flache herausfam, 
daß Kleift und Helfreih von dem zwifchen Marfleeberg und 
Wachau gelegenen Höhenzuge in die Richtung auf Croͤ⸗ 
bern gebrangt wurden und bereit3 im Nüdzuge an 
den Göfelbach begriffen waren. In dem hierüber von 
Noftiß gegebenen amtlichen Berichte heißt ed: „Nicht ein 
Augenblid war zu verlieren, denn man riöfirte, daß die 
Truppen nicht mehr (durch Gröbern) debouchiren konnten. 
Es wurden daher der anrüdenden Neitercolonne die dringend: 
ften Befehle zur Befchleunigung des Marfched zugefendet 
und durch den die Tete führenden Herrn Feldmarfchalllieu- 
tenant Givallart mit einer N Schnelligfeit 
in Bollzug gefeßt.” 

Auch die Divifionen von Biandhi und Weißenwolf 
erhielten Befehl, ihren Marſch zu fördern. 

Die öfterreichifche Neiterei traf gegen 2 Uhr in dem 
Augenblide auf dem Kampfplage ein, ald die franzöfifchen 
Gardedragoner unter General Petort und die polnifchen 
Lancierd ſich eben über das Zerrain von Gröbern verbreite- 
ten, während ihre Infanterie und Artillerie ihnen fchnell folgte. 

Eine andere Abtheilung diefer öfterreichifchen Küraffiere zog 
fih gegen Marfleeberg, von wo in diefer Zeit ebenfalld 
eine nicht unbeträchtliche franzöfifche Reitermaffe hervorbrach. 
Diefelbe wurde fofort vom Oberften Grafen Auerdwald mit 

. dem bereit aufmarfchirten Küraffierregimente Sommariva 

angegriffen und geworfen. Diefes war der Moment, wo 
dad oben angeführte fächfiihe Küraffierregiment Zaftrow der 
Brigade Berkheim zu Hilfe gefchidt wurde und die im 
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freien Felde ftehende verlaffene franzöfifche Batterie paffirte, 
dabei aber ein Feuer aus Döfen erhielt. 

In dem bereits angezogenen Bericht des Oberſten 
v. Meerheim heißt es über das weitere Verhalten des jest 

eingreifenden fächfifchen Regimentes: 
„Nachdem daffelbe 300 bis 400 Schritt über Döfen 

hinausgefommen war, marfchirte es auf und lehnte fich links 
an das nach Markleeberg hinablaufende Ravin, welches noch 
von franzöfifchen Zirailleurs befeßt war; doch ftellten dieſe 

wegen des jetzt vor ihrer Fronte ftattfindenden Gefechts ihr 

Feuer einftweilen ein. Das Neitergefecht war bereits, als 
Zaftrow hier eintraf, nicht mehr taftifch geordnet, indem fich 
beide Theile nur noch regellos in Schwadronen hin- und 
hertrieben, fo daß fich felbft im Rüden der Franzofen feind- 
liche Abtheilungen befanden. Kaum hatten die Sachfen 
ihren Aufmarſch vollendet, fo wendeten die Franzofen, hier: 

durch ermuthigt, ihre lebten Kräfte an, um den immer maͤch— 
tiger auftretenden Feind, der nun durch die Defterreicher 
Verſtaͤrkung erhielt, zurüdzutreiben. Allein auch hier wur: 
den fie fchnell geworfen, obſchon fich General Berkheim 
felbft wie ein Werzweifelter mit entblößtem Haupte, da ihm 
der Hut vom Kopfe heruntergehauen worden war, in das 

dichtefte Gewühl flürztee Indeffen wurde auch er vom 
Strome der Zurüdeilenden mit fortgerifien. Wegen des 
vom Feinde befesten Dorfes Döfen konnte fich aber bie 
Maffe der Flüchtigen nicht dorthin wenden; daher flürzten 
fie im wilden Fluge theild durch, theild um das ihnen ent: 
gegenkommende fächfifche Regiment. Ungeachtet der dadurch 
entftehenden Unordnung hielten die ſchwachen Schwadronen 
der fächfifchen Küraffiere doch feft zufammen und ließen 
fih nicht von diefem Strudel mit fortreißen, obfchon die 
ganze feindliche verfolgende Maffe nachdrang. Der gemiffen 
Niederlage entgegenfehend, festen fich die Sachfen aber den: 
noch zum Angriff in rafchere Bewegung und hieben muthig 
ein; doch wurden fie nach kurzem Handgemenge von allen 
Seiten umzingelt und gänzlich geworfen.’ 

„Die auf die Sachen ftoßenden Defterreicher von 

Sommariva riefen noch kurz vor dem Einhauen erfteren zu, 
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zu ihnen überzugehen, welche Aufforderung jedoch unbeach: 
tet blieb. Freund und Feind vermengt ging nun die 
Jagd über Stod und Stein mit verhängtem Zügel fort. 
Man kam dabei an zwei Gräben, deren Ränder aus mei: 
chem Boden beftanden und die beim Vorgehen wenig ge: 
hindert hatten. est veranlaßten fie aber ein augenblid: 
liches Stoden, welches die Defterreicher gut benusten, indem 

fie tüchtig nachhieben. Die Flucht ging dann unaufhalt: 
fam in der Richtung nad) Probftheida fort, bis endlich ein 
franzöfifched Quarré, an welchem dad Zreiben vorüberflog. 
auf die Defterreicher feuerte. Hierdurch ermuntert, hielt der 

dichte Reiterfchwarm wie von felbft an, machte Kehrt und 
nahm einige 80 Defterreicher gefangen, welche zu hitzig ge- 
folgt waren.” 

„Diefer Schnelle Wechſel veranlaßte nunmehr eine eigen- 
thümlihe Scene. Als nämlich die gefchlagenen franzöfifchen 
Reiter das Regiment Zaftrow durcheilten, fchloffen fich einige 
der Brapften aus wahrer Kampfluft fogleich den vorgehen: 
den Sachen wieder an und befanden fih auch noch unter 

ihnen, als diefe zurüdgetrieben wurden. Nachdem nun obige 

öfterreichifche Gefangennehmung erfolgt war, konnte ein 
junger fachlifcher Stabsofficier, Prinz v. W., der bei Mos— 
fau rühmlichft gefochten hatte, fein jugendliche Feuer nicht 
bezähmen und mit der Ueberlegung in Einklang bringen. 
Bol Ingrimm über die eben erlittene Niederlage glaubte er 
in jeder feindlichen Uniform auch noch jest den perfönlichen 
Gegner zu erbliden und war im Begriff, auf die Gefange- 

nen einzubauen. Da fprengte plößlih ein franzöfifcher 
Maröchal de logis auf den Prinzen los und drohte, ihn 

augenblidlih vom Pferde herunterzuhauen, fobald er ſich 
unterfinge, die nun wehrlofen Leute feindlich zu behandeln. 

Diefe Drohung blieb nicht ohne Erfolg und gereichte dem 
Franzofen zur Ehre, indem diefed Benehmen das eines echten 
Soldaten war.” 

Napoleon, der in dem Momente, als die Küraffiere 
von Sommariva die Franzofen und Sacfen mit großem 
Geſchrei vom Weinteihe nah Meusporf trieben, vorn bei 

feiner Artillerie war, ward hierüber fehr bejorgt und eilte 
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zu der alten Garde zurück, welche abſchwenkte und große 
Vierede bildete. Napoleon, ſagt Odeleben, beruhigte fich 

jedoch wieder, ald man ihm die gefangenen Küraffiere vor: 
führte. 

In der Zeit, als der eben vorgetragene Fall in der 
Nähe der franzöfifchen Reſerven fich ereignete, drangen aber 
die Colonnen Victor's und Dudinot’3 immer weiter gegen 
Kleiſt's und Helfreich's Truppen vor, und erftere griffen die 

Schäferei Auenhain an, wobei fie durch das wellenförmige 
und anfteigende Zerrain, ſowie durch Drouot's Artillerie, die 
fih bis dahin ausdehnte und den linken Flügel der Ber: 
bündeten heftig befhoß, fehr unterftügt wurden. Die Ruffen 
vertheidigten die Schäferei aufs Tapferſte, erlitten aber große 

Berlufte. Kleift hoffte noch immer bei einer günftigen Wend— 
ung der Dinge den Angriff auf Wachau erneuern zu fünnen. 
Er befahl daher gegen 1 Uhr dem Oberftlieutenant Schwicho, 
der mit feinen Truppen links von Wachau ftand, mit dem 
1. Bataillon des 11. Neferveregiments wiederum gegen bie 

Weftfeite von Wachau vorzurüden und genanntes Dorf anzu: 
greifen. Diefer Angriff warb zwar von den Zirailleurs unter: 
nommen, Durch die Uebermacht der Franzofen, durch fumpfiges 

Terrain und durch einen in ihrer Marfchrichtung liegen: 
den Teich aber fahen fie fich genöthigt, fih zu trennen, 
wobei fie von den Franzofen angegriffen, überflügelt und 
zurüdgemworfen wurden. Anderd war es bei Marklee- 

berg. Kleift fühlte ganz die Wichtigkeit dieſes Drtes, 
durch deſſen Befis nur der Durchgang durch Gröbern für 
die anfommende dfterreihifche Hilfe offen erhalten werben 

Eonnte. Die füdliche Spise Markleebergg ward daher fo 

lange als möglich gehalten und vertheidigt; doch ruͤckten Die 
Sranzofen mit verftärften Maffen gegen genanntes Dorf vor 
und griffen ed von Neuem an. Allein gegen 3 Uhr Nach: 
mittags Fam das Füfelierbataillon des 2. fchlefifchen Negiments 
als Soutien an; auch fanden fich um diefe Zeit ruffifche Ti: 

railleurs von den rechts befindlichen Bataillonen in der Nähe 
diefes Dorfes ein. Mit diefer Verftärfung erneuerte fih, nach— 

dem die Truppen frifche Munition gefaßt hatten, das Gefecht, 
um Markleeberg. Das 2. Bataillon des 1. Neferveregiments 
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ftürmte das Dorf mehrere Male und brachte es endlich mit 
Beihilfe des erwähnten Füfelierbataillond dahin, daß die 
Suͤdſpitze Marfleebergs noch feftgehalten wurde. In diefem 
Zeitpuncte, wo eben die öfterreichifchen Küraffiere den Theil 
des Schlachtfeldes bei Gröbern betraten, geſchah es nun, 
daß die polnifche Reiterei die ruffifche unter Lewachomw warf 
und fie bis in die Nähe von Gröbern verfolgte, daß Victor 
Auenhain nahm und Dudinot mit beiden Divifionen der 
jungen Garde gegen Gröbern vordrang. Graf Noftis fagt 
in feinem fchon erwähnten Berichte im Allgemeinen Folgen: 
des über diefen Zeitpunct: 

„Die vorausmarfchirenden zwei Escadrons von Herzog: 
Albrecht» Küraffieren hatten Feine Zeit, fih zu formiren, 
fondern mußten, ſchon ehe fie zum Aufmarfch Famen, an: 

greifen; doch Fonnten fie dabei nicht durch die ziemlich zahl: 
reiche, aber fchon einige Male geworfene ruffifhe Reiterei 
durhfommen, fondern wurden mit in deren Rüdzug ver: 
widelt und fortgeriffen. Es blieb daher nichts übrig, als 
die Majorsdivifion des genannten Regiments im Schritte 
bis nahe an den Feind heranzuführen und dann halten 
zu laffen, wobei fich aber diefer Zrupp im heftigften Ar: 
tillerie= und Gemwehrfeuer ganz nahe vor der franzöfifchen 
Gavaleriecolonne befand. Die Küraffiere hielten baffelbe je 
doch mit folcher Entfchloffenheit aus, daß fie die Franzofen 
ſtutzen machten und Diefe feinen Schritt weiter vorgingen, 
jo daß das gleich darauf folgende Regiment Lothringen da— 
durch Zeit gewann, fich zu formiren. Das legtere fchritt 
hierauf fofort zum Angriff der Garde-Dragoner (unter General 
Letort) und fiel zugleich der polnifchen Reiterei in die Flanke, 
während die Maiorsdivifion von Albrecht ſich auf deren 
Fronte flürzte. Die franzöfifche Reiterei warb dadurch ganz: 
lich geworfen und dur den Dberft Prinz Ferdinand von 

Heffen: Homburg von Lothringen: Küraffieren bis tief in 
die Maffen der jungen Garde verfolgt, wobei einige ber 
legteren durchbrochen, zufammengehauen, niedergeritten und 
in Unordnung gebracht wurden. Doch ſah ſich jetzt lebt: 
genanntes öfterreichifches Regiment beim weiteren Berfolgen 

von herbeieilender franzöfifcher Gavalerie auf allen Seiten 
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angegriffen und von der an das Dorf Wachau gelehnten, 
fowie längs des dortigen Grabens und Hohlwegs aufgeftell- 

ten franzöfifchen Infanterie in Flanke und Rüden befchoffen. 
E3 mußte fich daher dafjelbe in feine frühere Stellung zuruͤck— 
ziehen, wobei es aber von der feindlichen Reiterei verfolgt wurde, 
welche fich jeßt bemühte, die dieffeitigen Anhöhen wieder zu 
gewinnen. Inzwiſchen war die Brigade Taxis (dad Regiment 
Erzherzog Sohann und zwei Escadrond von Kronprinz. Küraf- 
fieren) aufmarfchirt, welche die gedrängten Kameraden auf: 
nahm und unter General v. Rothkirch die fie verfolgenden 
Franzofen angriff und nochmals zurüdichlug.e Durch richtige 
Führung und einige glüdliche Angriffe von Ferdinand: und 
Kronprinz: Küraffieren, ſowie durch Vorruͤckung der ganzen 
übrigen Reiterregimenter wurden die Franzofen nunmehr der: 

« geftalt in Nefpect gehalten, daß deren Reiterei gar nicht mehr 
zum Borfchein Fam, die Infanterie dagegen weder Wachau, 
noch die dort befindlichen Heden und Gräben verließ. Da 
es nun den öfterreichifchen Küraffieren an Artillerie mangelte, 
indem die einzige ihnen beigegebene Gavaleriebatterie fehr bald 
demontirt war, fo fah fie fich jeßt gedrungen, mehrere Stun: 
den hindurh ein Außerft mörderifched Kanonenfeuer auszu: 

halten, bevor die nachrüdende öfterreichifche Infanterie und 
deren Artillerie anfam. Die Ebene von Gröbern durfte aber 
nicht verlaffen werden, weil fich die Franzofen fonft des 
Defiles durchs Dorf. bemädtigt. hätten und die erwartete 
öfterreichifche Infanteriehilfe daffelbe dann gar nicht mehr 
hätte paſſiren Eönnen *).” 

*) BVorftehender Bericht des Grafen Noftis zeigt deutlich, daß feine 
Küraffiere viel früher auf dem Schlachtfelde von Wachau eintrafen, als 

gewöhnlich angegeben wird. Ferner beftätigen die Bewohner von Gröbern 
daffelbe; desgleichen ftimmt die Entfernung von Gausfch bis Gröbern 
damit beffer zufammen, fowie aud) die Zeitangabe, welche das oben er— 

wähnte Tagebuch des fächfifchen DOberften v. Meerheim in Betreff des 

Zufammenftoßes des Regimentes Zaftrow mit den Küraffieren vom Som: 
marivasRegiment macht, damit völlig übereintommt, da bdiefer fehon gegen 
2 Uhr Nachmittags erfolgte. 

 ._—_— — —— 
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Napoleon befand fich, wie erwahnt, im Laufe des Tages, 
mit Ausnahme der Zour nach Liebertwolfwis, meift in der 
Nahe des Galgenberged vor Meusdorf. Er fehte fich perſoͤn— 
lich den größten Gefahren aus, indem er unter dem fteten 
Kugelregen der Berbündeten hin- und herritt und feine Sol: 
daten zur. Ausdauer ermunterte und mit dem Fernglafe 
des Feindes Bewegungen aufs Genauefte beobachtete. Beim 

Eintreffen der öfterreichifchen Neiterei und bei dem fort: 
dauernden Beftreben Meerveldt’3, zwifchen Gonnewiß und 
Dölig einen Uebergang über die Pleiße zu ermitteln, erkannte 
er fehr wohl die Gefahr, welche im Fall des Gelingens biefes 
Vorhabens nicht nur feinem rechten Flügel, fondern felbft der 
ganzen franzöfifchen Stellung drohte. Gr wußte zwar wohl, 
daß er fih auf Poniatowski's Ausdauer und die Tapferkeit 
feiner Zruppen verlaffen fonnte, doch Fannte er auch den - 
Verluft, den das 8. Armeecorps hier erlitt, weßhalb er 
immer fein Augenmerk dahin richtete. 

Die Formirung und BZufammenziehung zu dem be: 
fchloffenen großen Angriff der Reiterei, deren Maffe angeb- 
ih aus fieben Divifionen des 1. und 5. Neitercorps, nach 
Pelet aus 45 Regimentern, naͤmlich 30 vom 1. und 15 
vom 5. Neitercorps beftanden haben fol *), war gegen 3 
Uhr Nachmittags beendigt. Den Entſchluß Napoleon’s, da: 
mit die Mitte der Werbündeten zu durchbrechen, mochte 
vermuthlih der große, viel zu ſchwach befegte Raum 
zwifchen der 2. und 3. Golonne Wittgenftein’s, d. h. zwifchen 
dem Univerfitätsholze und Güldengoffa, hervorgerufen haben, 
befonders da das Zerrain dafelbft dazu höchit einladend und, 
einige Gräben abgerechnet, der Boden ganz zum Zummel: 
pla& für Meiterei gefchaffen war. 

Diefe Cavalerie bildete zwei Treffen, indem die franzöfifche 
Gardereiterei als Hauptreferve folgen ſollte. Napoleon ftellte 
dieſen Reiterangriff unter die perfönlihe Führung Murat’, 
unter welchem Bordefoult und Milhaud die Gorpscomman: 
danten waren. Da nämlich Latour: Maubourg Vormittags 

*) Pelet's Angaben find meift echt franzöfifcher Art, daher 

Schwer glaublich ; find obige aber nicht übertrieben, fo müffen die Regimen: 
ter ungewöhnlich fehwach gewefen fein. 
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9 Uhr das Bein abgefchoffen worden war, fo hatte Erfterer 

deſſen Commando erhalten. Die fächfifche Leibfüraffiergarde 
befand fich bei der franzöfifchen Küraffierdivifion Doumerc und 
ftand auf dem äußerften rechten Flügel unter feinem Regiments: 
commanbeur Oberft v. Berge. Die ganze Linie war von 
Wachau öftlich etwas vorgeſchoben und lief deren Front parallel 
mit der Richtungslinte zwifchen Güldengofja und Auenhain. 

Die Hauptaufgabe diefer Neitermaffe war die Weg- 
nahme der in der Nahe der Windmühle von Güldengoffa 
aufgefahrenen ruffifhen großen Batterie, welche angeblich 
aus 32 Stuͤck Gefhüß beftand. Ferner follte durch diefe 
Attaque zugleich die dort befindliche ruſſiſche Infanterie zer: 
fprengt und fomit das Centrum der feindlichen Stellung 
durchbrochen werden. Der Auftrag der fächfifhen Küraffier- 

garde beftand darin, die mehr in der XZiefe von Wachau 

aufgefahrenen 12 ruffifchen Kanonen zu nehmen. 
Die Trompeten fehmetterten und gaben das Zeichen 

des von Murat ausgefprochenen Marfch! welchem bald 

darauf dad Commando Marfch! Marfch! folgte. 
Die Erde dröhnte, Waffen glirrten, und Hufſchlag 

durchdrang die Luft. Alles diefes Geraufch verfündigte den 
Gegnern die Ankunft jener Reitermaffen fhon aus der Ferne, 
befonder8 da in diefem Moment, wie durch Zauberfchlag, 
der fürchterliche Gefchüßdonner vor und neben der franzofi- 

ſchen Reiterei plößlich ſchwieg. 
Intereſſant duͤrfte es aber ſein, erſt fuͤr kurze Zeit 

noch den Blick auf die zwiſchen Wachau und Goſſa ſtehenden 

Ruſſen (unter dem Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg) zu richten, 
denen dieſe drohende Gefahr galt und deren zufammengefchmol: 

zene Bataillonscolonnen nur noch einzelnen emporftehenden 
Ruinen glihen. Um jedoch dem Lefer diefen Zeitpunct recht 
lebendig vor Augen zu flellen und ihm zu zeigen, was damals 
iheild Einzelnen, theils dem Ganzen für ein Loos befchieben 

war, fo fei es mir vergönnt, zuvor hier noch die damalige Lage 
zweier Offiziere *) nach ihrer eigenen Darftellung zu erwähnen. 
— — 

*) Des ruffifchen Adjutanten Moloftwow und des preußifchen Lieu— 

tenants Baron v. Firks. 
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Es wird das damalige jo entfcheidende Schlachtgetuͤmmel 
jelbft nach Verlauf von 33 Jahren einem Jeden dadurch 
defto lebhafter vor feine Einbildungsfraft treten. 

Wie Seite 382 erwähnt wurde, blieb der vom Her: 
zog von Württemberg an die ruffifche Artillerie des rechten 
Flügeld gefendete Adjutant bewußtlos unter feinem Kal: 
müdenfchimmel liegen, befand fich aber, endlich wieder zur 
Befinnung gefommen, immer nocd unter der Laſt feines 
Pferdes, als der Zeitpunct des großen Reiterangriffs eintrat. 
Er fagt nun über fein ferneres Schiefal felbft Folgendes: 

„sh lag eine Weile befinnungslos unter dem Ge- 
wicht meines Pferdes; denn als ich zu mir Fam und fie 
fühlte, Eonnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, daß 
auch meine beiden Beine mit in Kauf gegangen waren. 
Verzweiflungsvoll und rettungslos lag ih da. Kanonen 
raffelten an mir vorüber, und ihre Bedienung Feuchte hin- 
terher. Ich verlor fie aus dem Geficht, und über und ne— 
ben mir zifchte ed durch die Luͤfte und wühlte in den Bo: 
den, als ließe der Gott des Unfriedens alle feine Furien los, 
um ihnen das Geleite zu geben. Zwei mitleidige Kanoniere 
fehrten endlih in den Höllenpfuhl zurüf, um ſich meiner 
zu erbarmen. Gott lohne ihnen dafür! Ich wurde unter 
meinem Schimmel hervorgezogen und erhielt über meine ver: 
mißten Beine die befriedigendften Nachrichten.” 

„Kaum aufgeftellt, hinfte ich mit möglichfter Eile den 
Gonftablern nach; doch diefe einzuholen, erkannte ich bald als 
verlorene Mühe, und wollte mich daher außer Athem und 
erfchöpft zu unferen Handpferden fchleppen, ald plößlich die 
Donner fehwiegen und dumpfes Getöfe aus der Ferne, dem 
Gerafjel von taufend ſchweren Ketten gleich, an deren Stelle 
trat. — Horch! — das ift Huffhlag und Schwerterklang! 
Kaum wendete ich mich um, fo erblidte ich den vollen Troß 
vom 14. October, die ganze Laft von Küraffieren und Dra— 
gonern in ihrem vollen Anzuge gegen einen Adjutanten zu 
Fuß, der nur mit einem zerbrochenen Säbel und einem 
Kantihuh bewaffnet war.” 

„Slüdlicherweife lag Güldengoffa nur wenige Schritte 
zur Linken. Ich fäumte daher nicht, diefen Vortheil zu bes 
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nugen und meine Operationslinie mit dieſer divergirenden 
Richtung zu vertaufchen. Diefer Entſchluß war mir um fo 
günftiger, ald ich dort durch Vermittelung eines Bekannten 
ein neues Pferd erhielt und bald darauf den Prinzen von 
Wuͤrtemberg wieder erreichte.” 

Der preußifche Dfficier ftand vor Wachau mit ben 
preußifhen Schügen und war fur; vor dem franzöfifchen 
Reiterangriff ind Bein verwundet worden. Er fagt: 

„Ich wurde von einigen Schüßen aus dem Feuer ge: 
tragen. Hinter der Brigade (der 9.) fah es an zurüdgehenz 
den und zurüdgebrachten Bleffirten wie eine zurüdweichende 
Zirailleurlinie aus. Zu meiner Verwunderung hörte auf 
einmal das mörberifche Kanonenfeuer von Wachau herüber 

auf, und bald darauf liegen mich meine Zräger fallen und 
liefen davon. Ich Fam dabei über einen todten Artilleriften 
zu liegen und fah mich augenblidlih von einigen franzöfifchen 
Dragonern umfchwärmt, die ihrer Colonne voraneilten, von 
mir aber Feine Notiz nahmen. Dreihundert Schritt dahinter 
famen in einer vegimentöbreiten und wenigftens 10 Res 
gimenter tiefen Golonne franzöfifhe Dragoner, Küraffiere 
und Genadiere in dicht gefchloffener Maffe auf mich zu ge 
trabt. Ich hatte hierbei das Glüf, einen vorbeieilenden 
ruffifhen Munitionskarren bei der Heuraufe zu erfaffen, der 
mih an der feindlihen Fronte vorbei und über den 
Mühlendamm (dicht bei Gofja) fchleppte, wofelbft ich an ber 
franzöfifchen Schanze hinter Güldengoffa mein bereit ftehendes 
Pferd fand und befteigen konnte.“ 

Kehren wir nun wieder zu den bedrohten Truppen des 
Prinzen von Würtemberg nördlich von Güldengoffa zurüd. 

As der Prinz Eugen von Würtemberg die feindliche 
Reitermaffe in der Ferne entdedte und wahrnahm, daß fie 

fein Corps bedrohe, ſchickte er eiligft einen Adjutanten zu 
dem General Duca, der hinter der Schäferei Auenhain fand, 
um ihn mit der 3. ruffifchen Küraffierdivifion herbeizuholen. 
Während deſſen näherte fich aber die franzöfifche Reiterei in 
vollem Laufe. An der Spiße diefer geharnifchten Schaar war 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig J. 28 
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König Murat und zwar anfänglih auf dem Linken Flügel 
der fächfifchen Garde und dem rechten Flügel der anftoßen- 

den franzöfifhen Küraffiere vom 2., 3. und 6. Negimente. 
Er blieb auch bei diefen franzöfifchen Regimentern, als die 
Sachſen ihren linken Flügel vornahmen, und gab erfteren 
die Richtung auf Güldengoffa. General Bordefoult ertheilte 
jest den angegebenen franzöfifchen Negimentern unter Gene: 
val Sopranzi gegen 3 Uhr den Befehl, die große ruffifche 
Batterie zu nehmen, während die Sachſen der Eleineren, 
welche Wachau naher ftand, zueilten. General Befjiere da- 
gegen follte noch in Reſerve bleiben. König Murat, durch 
feinen Feuereifer fortgeriffen und durch ein Eraftiges Pferd 
unterflüßt, trieb die ihm folgenden Negimenter zu immer 
größerer Haft an. Hierdurch trennten fich aber die hinteren 
Regimenter von den voraneilenden. Noch Fam dazu, daß 

die Reiter auf dem Wege zum Feinde auf einen aufgeweich— 
ten Boden, und die Sachen in der Nahe von Wachau auf 
ein Eleines Defile, fowie auf das daſelbſt befindliche Erlen: 

büfchchen fließen, was, da ſchon Marfh! Marſch! geblafen 
wurde, in dieſem Laufe ein Abbrechen und Wiederaufmar: 
ſchiren veranlaßte, nad welchem einige Graben zu über: 
fpringen waren, worein fogleich mehrere der fehr ermatteten 
Pferde fielen. Je mehr man fih nun den feindlichen Ge: 
fhüsen näherte, deſto wirkfamer fchlugen deren Kartätjchen 
in diefen anrüdenden Phalanr, und je weiter die zurüdge- 
legte Strede Weges war, dejto mehr famen die Beffer- 
berittenen vor, da Seder nur den Feind im Auge behielt, 

wodurch fchon eine Störung der taftifhen Ordnung her: 
beigeführt wurde. Diefe vermehrte ſich aber noch durch die 
nun immer häufiger treffenden Gefchoffe, welche Pferde und 
Leute zu Boden ftredten. Die Gefallenen wurden dabei 
fogleih im Gedränge der dicht einander folgenden Neiter über: - 
ritten und verurfachten dadurh von Neuem, daß die Lebte- 

ven auf die Erfteren flürzten, wodurch der freie Lauf der 
Dferde fehr gehemmt wurde. Die Glieder lichteten fich dem: 

nach fchon, ehe fie ihr Ziel erreichten, dergeftalt, daß, wenn 
diefe Maffe einmal zum Wanken gebracht und ihre Spibe 
geworfen war, auf einen ficheren Erfolg Feine große Hoff: 
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nung gefeßt werben fonnte, befonderd wenn Feine Unter: 
flüßung nachrückte. Zur Verſtaͤrkung diefes Angriffs eilte 
eine franzöfifche reitende Batterie unter Oberft Chevalier 
Lavoy auf dem rechten Flügel der Reiterei voraus und fuhr 
jenfeit3 von Wachau auf dem Abhange auf. Hierdurch war fie 
aber der den Sachen gegebenen Marfchrichtung fo nahe ge 
fommen, daß deren rechte Flügelescadron zum zweiten Male 
abbrechen und wieder aufmarfchiren mußte. Um nun nicht 
zurücdzubleiben, richtete der Escadronscommandant *) feine 
ganze Aufmerkfamkeit nur darauf, wieder in das Regiments: 
Alignement zu kommen. Er gewahrte zwar in ber Nähe 
feiner rechten Flanke drei in der Tiefe ftehende Bataillone, 
doch blieb er ungewiß, ob fie Freunde oder Feinde feien, 
und da der Befehl befagte, die erwähnten feindlichen Ka— 
nonen zu nehmen, fo ritt er, unbefümmert um jene Ba: 

taillone, auf das vorgeftedte Ziel los. 
Unter vielem Verluſte erreichte endlich das Regiment 

die feindliche Batterie, doch fuhr ein Theil derfelben noch vor 
dem Eindringen der Reiter ab, der verbliebene Reſt aber ward 
ungeachtet ber tapferen Gegenwehr der herbeieilenden ruffifchen 

Dragoner genommen. in Theil der Küraffiere fprengte der 
fortjagenden Artillerie nah und holte noch einige Geſchuͤtze 
ein, um weldhe nun ein fehr hisiges Handgemenge ent: 
ftand. Mehrere brave Gardereiter bemühten ſich inzwifchen, 

die genommenen Kanonen zurüczufchaffen, was fehr ſchwer 
fiel, weil die ruffifchen fahrenden Kanoniere mit den Pfer- 

den fich geflüchtet hatten und folglich die Befpannung fehlte. 
Dennoch trachteten die Sachſen danach, die Gefchüse mitzu- 
nehmen, und waren eben damit befchäftigt, dieſelben durch 
einen der obenerwähnten Graben zu bringen, ald plößlich 
eine Menge ruffifche Gavalerie von Güldengoffa herüberbrang, 
welche das weitere Fortfchaffen fogleich verhinderte, fo daß 
man bei der Rüdfehr nur einen Munitionskarren und mehrere 
Beutepferde mitbrachte. 

— —— 

*) Eckardt, ſpaͤter Oberſter der Cavalerie, von welchem, ſowie vom 
Oberſten Grafen Holzendorf, welche beide jenen Angriffen beiwohnten, 

dieſe detaillirten Nachrichten herruͤhren. 

28 * 
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Die franzöfifche Reiterei verfolgte, nachdem fich bie 
Sachſen rechtö gewendet hatten, ihre Richtung auf Gülden- 
goffa und ftieß dabei auf die Stellung des Prinzen Eugen 
von Würtemberg. Der ruffifhe General Duca, nad) wel: 
chem der Prinz gefchieft hatte, damit er ihm mit ber dritten 
Küraffierdivifion beiftehe, war noch nicht eingetroffen, und 
General Schaiwisfh, der durch den an ihn abgefendeten 
Adjutanten Wachten von dem bevorftehenden feindlichen Reiter: 
angriff benachrichtigt worden war und der mit den Leibhufaren, 
Gardedragonern und Gardeulanen heranmarfchirte, um bie 

Infanterie und Artillerie des Herzogs von Würtemberg zu 
unterflügen, war noch zu weit entfernt. Die franzöfifche 
Neiterei erreichte daher in vollem Laufe das Regiment Cre— 
mentfhud, welches hinter der großen rufjifchen Batterie 
ftand. Das 1. Bataillon wollte der bedrohten Batterie zu 
Hilfe eilen, Fam aber dabei in die anfprengende feindliche 
Reiterei, ward durchbrochen und niedergeritten, während ein 
anderer Theil der Franzofen ſich auf die Gefchüge warf und 
die ruffifchen Kanoniere zufammenhieb. Sechszig Mann und 
der GCommandant des genannten Bataillons, Oberftlieute: 
nant Kiffelowsfoi, wurden bei diefem Zufammenftoge gefangen. 
Das 2. Bataillon des genannten Regiments unter Oberft- 
lieutenant Czeodajew hielt ungeachtet diefes heftigen Anfalls 
dennoh Stand und rettete felbit die Fahne des 1. Ba- 
taillond, indem der verwundete Fahnjunfer das ihm anver- 
traute Panier einem preußifchen Landwehrcavaleriften mit 

ber Bitte übergab, folches dem 2. Bataillon zu überbringen, 

wo die Fahne auch glüdlich abgeliefert wurde. Jetzt drangen 
zwifchen den fchwachen Bataillonsmaffen noch mehrere fran- 
zöfifche Neiterabtheilungen hindurch, während andere die ruf: 
fifch : preußifche Front entlang hinfprengten und ihrem Flügel: 
bogen und diefer Infanterie Dadurch in den Rüden kamen. Von 
hier verbreiteten fih nun ganze Schwaͤrme franzöfifcher Rei: 
ter über das hinter Goffa liegende Terrain, ohne daß bie 
von dieſer Gavalerie völlig umfaßte Infanterie erlag ober 
ihre Haltung verlor. 

Der preußifche General v. Klür fagt über dieſen Zeit: 
punct in feinem Berichte: 
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„Die feindliche Reiterei kam in Maffe vor und ritt 
300 bis 400 Schritt um die 9. Brigade in furzem Trabe 
herum, weßhalb die noch vorhandenen Refte der Bataillone 
mehr zufammengezogen wurden; Doch verfuchten die Franzofen 
feinen Angriff.“ 

Bald nad) jenem Einhauen der Franzofen in des Prinzen 
von Würtemberg Infanterie langte General Schaimwisfch mit 
der leichten Gardecavalerie auf dem Wahlplate an. Er ließ feine 
Reiterei fogleich einſchwenken und die franzöfifche angreifen, doch 
wurde diefer General bald danach von einer Kanonenkugel ge: 
tödtet, welches Schidfal auch der Commanbeur des Hufaren- 
regiments, General Dawidow, hatte, indem ihm eine Kanonen: 

Eugel beide Beine und gleich darauf eine zweite einen Arm weg— 

riß. In derfelben Zeit, einer anderen Nachricht zufolge aber 
ſchon früh 9 Uhr, fol auch dem General Latour-Maubourg der 
Inte Fuß unter dem Knie zerfchmettert und feinem Adjutanten 

durch die nämliche Kugel die rechte Hand abgefchlagen worden 
fein, worauf, wie ſchon erwähnt, General Bordefoult das 
Commando über das 1. Reitercorps übernahm. 

Der Angriff des Generals Schaiwisfh gefchah, nach 
v. Hofmann’s citirtem Werk, ©. 269, zwar mit vielem Muthe, 
aber übereilt, fo daß die beiden Flügelregimenter früher als 
die Mitte auf die Franzofen fließen und daher von dieſen, 
welche mit vieler Feftigkeit vorgingen, geworfen wurden. 

General Bordefoult fagt in einem Schreiben vom 
23. Mär; 1827 über diefen Moment: 

„Als die beiden franzöfifchen KReiterbrigaden in bie 
ruffifhen Quarres eingedrungen waren und fich der feind— 
lichen Geſchuͤtze bemächtigten, bemerkte ich eine fehr ftarfe Co— 
lonne verbündeter Neiterei, welche auf meiner linken Flanke 
ihrer Infanterie und Artillerie zu Hilfe eilte. Ich beauftragte 
fogleich den Oberſt Laborde, zum General Beffiere (der mit dem 
9,, 11. und 12. Küraffierregimente in Referve verblieben) zu ei: 

len und ihm zu befehlen, fich auf einen beftimmten Punct, den 
ich ihm bezeichnete, zu begeben, indem ich deſſen Brigade in 
Referve behalten wollte, um fie fpäter der feindlichen Ga: 
valerie entgegenzuftellen. Unglüdlicherweife aber unternahm ber 
unerfchrodene Beffiere, welchem ich einige Augenblide nad: 
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her den Befehl, nur mit einem Regimente feiner Brigade 
der Zete diefer feindlichen Gavalerie die Spitze zu bieten, zu: 

gehen ließ, den Angriff mit feiner ganzen Brigade. Er 
warf den Feind und drang felbft bis in die Nähe der ver: 
bündeten Souveraine. Er bemäcdhtigte fich einer beträcht: 
lichen Colonne Artillerie und hatte viele in Unordnung ge: 
brachte Infanterie hinter fich gelaffen.“ 

Die alfo von Beffiere gefchlagene leichte ruffiiche Garde— 
reiterei eilte nun, von den Franzofen verfolgt, größtentheild 
dem dicht unter Güldengoffa liegenden flachen Wiefenravin 
zu, worin einige Fleine, durch einen Graben, der fi in 

der Mitte diefer flachen Mulde fortzieht, verbundene Teiche 

befindlih find. Als die Franzofen den dafigen fanften 
Höhenzug, der den nördlichen Hang jenes Wiefengrundes 
bildet, überfchritten, entdedten fie wahrfcheinlich die große an 
der franzöfifchen Schanze verfammelte Suite, die ihnen ben 
Standort der fammtlichen verbündeten Monarchen verrieth, 
von denen fie nur ber erwähnte Graben trennte, über 
den zwifchen den beiden Zeichen ein fehmaler Damm führte, 
welcher ungefähr noch 800 Schritt von der Schanze ent: 
fernt war, worin die beiden Kaifer, der König von 
Preußen, Fürft Schwarzenberg und deren fammtliche Adju: 
tanten nebft Orbonnanzofficieren ꝛc. fich befanden. Fürft 
Schwarzenberg, dem die Eile nicht entging, mit der bie 
franzöfifche Gavalerie ankam, fagte, nach Profefch, Denk: 
würbdigfeiten ıc. Seite 206: „Sie find athemlos; wenn fie 
da fein werben, ift ihre beßte Kraft verloren.” 

Zunaͤchſt wandte ſich dann der Fürft, ald der Feind kaum 
noch einige hundert Schritte entfernt war, an die Monarchen 
und bat fie, ſich ruͤckwaͤrts zu begeben, ihm aber zu erlauben, 
fie zu verlaffen, indem e3 feine Pflicht fei, in ſolch dunkeln 
Augenbliden der Schlacht perfünlih die Ordnung wieber 
berzuftelen. Er z0g hierauf den Degen und fprengte nad) 
der Schlachtlinie hinab. 

In dem Augenblide, als hier die Franzofen vorbrangen, 
erhielt aber auch der Kaifer von Rußland durch einen anfommen- 
den Adjutanten ein Eleines befchriebenes Papier, worauf er 
fofort die ihn begleitenden Koſaken auffigen ließ und ihnen 
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befahl, mit der vorderften reitenden Batterie, Nr. 10, über 
den oben erwähnten Damm zu gehen und das VBordringen des 

Feindes dort aufzuhalten. Die fich eben nahernden ruſſiſchen 
und preußifchen Garden nebft Referven erhielten jest den Be— 
fehl, fchleunigft heranzurüuden, die Neferveartillerie und Referve- 
cavalerie aber die Drdre, vorzufommen. Die Monarchen felbft 
fliegen mit ihrer Umgebung eiligft zu Pferde, und Alle jagten 
von bannen, um fich der Gefangennehmung: zu entziehen. 

Als Beſſière's Neiterei an den oben befchriebenen Graben 
gelangte, bemühte fich ein Theil derfelben, ihn zu überfpringen, 
während ein anderer durch Guͤldengoſſa jagte, um fich den 
Monarchen zu nähern. Indeſſen hielt der Graben die darauf 
ftoßenden Franzofen auf, von denen viele hineinflürzten. Mittler: 

weile waren die Gardekoſaken unter Oberft Orlow Denifow 
und die Batterie Nr. 10 an den Damm gefommen. Doch 
ſchien es wegen des immer mehr andringenden Feindes höchft 
gewagt, die Batterie mit hinüber zu nehmen. Orlow Deni: 

ſow beftimmte fich daher, mit den Kofafen, an die fich viele 
andere Meiterei wieder anfchloß, allein überzugehen und die 
Batterie Nr. 10 dieffeit hinter dem Damme auf dem Abhange 
auffahren zu laffen, während der rufjifche Artilleriegeneral 
Suchafonett eine zweite reitende Batterie, Nr. 23, aus der 
Reſerve herbeiholen lieg und dieſe dicht am Teiche placirte, 
welche die Franzofen fofort auf das Heftigfte in die Linke 
Flanke beſchoß. Beide Batterieen eröffneten hierauf ein gleich 
ftarfes Feuer gegen die Franzofen. Die Kofafen warfen 
fih mit großer Bravour in die linke Flanke der feindlichen 
Reiterei, wobei fie von obiger Artillerie aufs Kraftigfte 
unterftüßt wurben, indem dieſe die Spige der Franzofen mit 
Kartätfchen überfchüttete. 

Jetzt Fam auch General Duca mit feiner Küraffier- 
divifion heran. Prinz Eugen begab fich fofort an die Spiße 
der Brigade Gudowitzſch und führte fie gegen den Feind, 
um die franzöfifchen Reiter anzugreifen, welche die Infanterie 
bereits durchbrochen hatten. Gleichzeitig griff General Duca 
mit den Regimentern Gluchow und Kleinrußland die Fran- 
zofen in ihrer rechten Flanke an. Diefen Angriff wiefen 
jeboch die nachfolgenden franzöfifchen Regimenter ab; inbeffen 
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waren fie durch die Verfolgung der ruffifchen Reiterei fehr 
auseinander gefommen. General Bordefoult fagt in dem 
fhon angeführten Schreiben darüber: 

„Während diefer brillanten Unternehmung hatte fich die 
feindliche Reiterei wieder gefammelt und warf fich auf meine 
linke Flanke. Ungeachtet meiner wiederholten Bitten, welche ich 
deßhalb befonders an einen höheren Dfficier, Commandant einer 
Gavaleriedivifion, welche bei der Hand war, mich zu unterftügen, 
ergehen ließ, kam mir FeineReiterei zu Hilfe. Wahrfcheinlich hatte 
derfelbe andere Befehle, und ich fah mich daher genöthigt, ohne 
von meinen Vortheilen Nutzen ziehen zu Eönnen, zurüdzugehen. 
Wäre ich unterftüßt worden, fo hätte dieß vielleicht Eraftig dazu 
beigetragen, das Gefchid diefes fo wichtigen Tages zu andern.” 

Graf Pahlen der Dritte, obfchon felbft durch einen 
überlegenen Feind in der Fronte feftgehalten, angegriffen und 
mit abmwechfelndem Gluͤck fih muthvoll vertheidigend, fendete, 
als er die mißliche Lage der ruffifchen Neiterei bei Guͤlden— 
goffa und das Vorruͤcken der franzöfifchen Gavalerie dafelbft 
gewahrte, fogleich das neumärfifche Dragonerregiment vom 
grünen Teiche im Trabe hinüber zu Hilfe. Daffelbe mußte, 
ald ed in das Handgemenge gerieth, alle Kraft anwenden, um 
fih in taktifcher Ordnung zu erhalten. Es ftieß auf eine 
Linie franzöfifcher Küraffiere, attaquirte dDiefe und warf fie 
auf die darauf folgende zweite Linie, welche nun das preußi- 
fche Dragonerregiment angriff. Hierbei gerieth letzteres 
zwoifchen zwei Abtheilungen feindlicher Reiter, wodurdy es mit 

großer Uebermacht angefallen und geworfen wurde. Der 
Commandant des fchlefifchen Küraffierregiments hatte inzwifchen 
Befehl befommen, fich mit feinem Regimente ebenfalls Guͤl— 
dengoffa zu nähern, wo die Neumärker im Nachtheil waren. 
Er trabte daher den Gefchlagenen unter dem heftigften Feuer 
augenblidlih zu Hilfe und deboudirte in demfelben Moment 
aus dem dortigen Hohlweg, als die ruffifche und preußifche. 
Reiterei auf diefed Defile zuruͤckgetrieben wurde. 

Oberft v. Hake ließ fogleich aufmarfchiren und zur Attaque 
blafen, um dadurch die Franzofen auf ſich aufmerffam zu 
machen und vom Verfolgen abzuziehen. Das Mittel half, 
der Feind flugte und warb troß feiner Uebermacht geworfen. 



441 

Schnell fammelten fich die gefchlagenen Reiter und fprengten 
nun, en debandade zurüdeilend, dem Feinde nah. Da fie 
jedoch hierdurch fehr auseinander gefommen waren, fo ließ 
Hake feine Küraffiere gefhloffen im Schritte folgen. Die 
franzöfifhen NRegimentscolonnen wurden bei diefer Jagd eine 
auf die andere geworfen, und famen bie hinteren durch ihre 

eigenen auf fie losftürzenden Flüchtlinge dergeftalt in Un— 
ordnung, daß die ganze Maffe in furzer Zeit ventre ä terre 
bi8 an ihre Batterieen getrieben wurde. Da nun feine 
weitere franzöfifche Unterflügung Mehr vorhanden war, fo 
gab jetzt die reitende franzöfifche Batterie unter dem tapferen 
Oberften Lavoy auf dad ganze heranflürzende Mele von 
Freund und Feind Feuer. 

General Bordefoult fagt hierüber: 
„Bei diefer rüdgangigen Bewegung traf ich den General 

Drouot mit feinen Gardebatterieen, und ich war ber Erfte, 

welcher ihn verbindlich machte, den Feind mit Kartätfchen zu 
befchießen, obgleich einige von meinen Küraffieren, die am 
ftreitluftigften waren und auf das Signal Sammeln nicht 
gehört hatten, ſich darunter befanden.” 

Im Berichte des preußifchen Oberften v. Hake heißt es: 
„Die Franzofen empfingen jest ihre eigene und die 

nachdringende verbündete Reiterei mit Kartätfchen und ließen 
frifche Regimenter vorrüden, welche die Ruffen und Preußen 
wieder zu fchnellem NRüdzuge nöthigten. Oberſt Hafe ließ 
daher jest halten und die Degen zum Stich auslegen, um 
eine gefchloffene Maffe zu bilden. Das Regiment blieb 
ftandhaft, und die Zurüdeilenden gingen um die Flügel des— 
felben. Der Feind hielt an und zog fich wieder zurüd; 
boch unterblieb jede Verfolgung der Franzofen, um das Re: 
giment nicht dadurch zu zerftreuen.” 

Während diefes auf den beiden Flanken der vorge: 
drungenen franzöfifchen Reiteret fich zutrug, erfolgte, wie oben 
erwahnt, auch der Angriff der Gardekoſaken über den Damm 
auf die feindliche Tete, und da felbige fehr auseinander ge: 
fommen und ohne Unterftüßung war, fo gerieth fie bei die— 
fen plößlichen Anfällen in die gefährlichfte Lage und kehrte 
um, worauf fie verfolgt wurde und wieder durch die Inter: 
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vallen der Infanterie jagte, wobei fie deren Feuer empfing. 
Diefe hatte fich inzwiſchen in größeren Maffen fchnell zufam: 
mengezogen und erlitt jest weniger Nachtheil, weil megen 
der Reiterangriffe das Artilleriefeuer der Franzofen eingeftellt 
worden war. 

Die franzöfifche Neiterei hatte namentlich großen Verluſt 
an Pferden und ging, mit vieler unberittener Mannfchaft 
untermengt und in einzelne Schwärme aufgelöft, gegen Meus- 
dorf zurüd, ohne weiter verfolgt zu werben. 

Die ruffifhe Neferveartillerie, welche eben jeßt bei 
Güldengoffa eintraf, fuhr nun zu beiden Seiten des genann: 
ten Dorfes in ii und ii 80 Gefchüße auf. 

Noh ereignete fih im letzten Augenblide, als die 
Franzofen bei Güldengoffa umfehrten, ein zwar ſchon mehr: 
fach vorgefommener, hier aber den Prinzen von Würtemberg 
betreffender Fall. Diefer, der gerade um den eben um: 
kehrenden Schweif der geworfenen franzöfifchen Reiterei herum: 
bog, um wieder zu den Truppen feines rechten Flügels zu 
gelangen, jagte quer durch Güldengoffa. Hier Fam ihm ein 
Pferd in den Weg, welches feinen noch feft im Sattel ein: 
gezwängten Reiter mit blutendem Rumpfe ohne Kopf zu 
Grabe trug und den Prinzen dabei beinahe überrannt hätte. 
So zeigte fi an diefem age der Tod unter allen benf: 
baren Geftalten. Ein gleicher Fall ereignete fich an demfelben 
Tage auch bei den Franzofen. Ein fchwer im Arm ver: 
wundeter Escadronchef ritt durch die Intervalle der fächfifchen 
Küraffiergarde. Er fprach eben mit dem ſchon erwähnten 
Grafen v. Holzendorf, als ihm eine Kanonenfugel den 
Kopf nahm, und das Pferd mit feinem nun unheimlich aus: 
fehenden Reiter, deffen Körper fich noch mehrere Secunden 
lang im Sattel fißend erhielt, fortlief. 

In dem mehrmald angezogenen ruffifchen Zagebuche 
heißt es am Schluffe der Erzählung des harten Kampfes, 
welchen die Truppen des Prinzen von Würtemberg bei Gül: 
dengoffa zu beftehen hatten: j 

„Die Weberrefte der rufjifchen Bataillone waren größten: 
theild zu SHäuflein von 100 Mann zufammengefchmolzen. 
Sie hatten gleich mächtigen Klippen der Fluthengewalt ges 



443 

trotzt und ftanden, als die Ebbe wieder eintrat, Fühn und 
unbeweglich noch auf ihren früheren Pläben, fo daß man 
ihre Erhaltung in dem tobenden Kriegäfturm für ein Wun- 

ber hielt. Sowie die Bataillone in gehöriger Entfernung 
von einander während eines achtftündigen Feuers poftirt ge- 
wefen waren, fo lag die Mehrzahl derfelben jetzt entfeelt, 
doch geordnet, Jeder an feiner beftimmten Stelle auf dem 
Boden, der Anführer wie der Soldat und der Spiel: 
mann *).“ 

Noh find die Ereigniffe zwifchen Güldengoffa und 
Auenhain vor dem Schluffe des zweiten Gefechtdactes zu 
erwähnen. 

Nachdem die öfterreichifche Reiterei unter Noftib das 
Gefecht zwifchen Auenhain und Gröbern gegen das 4. fran: 

zöfifche Gavaleriecorps und die Garbebrigade Letort, welche 
bisher gegen die 3. ruffifhe Küraffierdivifion und die Hufa- 
ren von Lubno gefochten, aufgenommen und baffelbe zum 

Stehen gebracht hatte, ließ, ald auch die 2. ruffifche Grenadier— 

*) Die fo wichtige und für die Gefchichte fo entfcheidend gewordene 

Zerrainftelle, h Pl. V., dicht weftlih an Güldengoffa, welche das 
bis hierher und nicht weiter gebot, ift noch heutiges Tages ziem- 
lich in ihrer damaligen Geftalt geblieben und verdient, gefchichtlich ge— 
nommen, jedenfalls weit eher einen Denkſtein als der Monarchenhügel. 
Hier trat der Wendepunct ein, welcher das Schickſal von ganz Europa 

und insbefondere fo vieler deutfchen Staaten entfchied. Hier war bie 

Stelle, wo des Feldherrn Lob oder Zadel mit ehernem Griffel in die Ge: 
fchichtötafeln eingetragen werben follte, und dieß war einer der Momente, 
wo eine richtige Vorausſicht, Geiftesgegenwart ober ein glüdlich 

waltender Zufall die härteften Schläge abwendet. Das Kestere fand bei 
den Verbündeten ftatt, indem fie ihre Referven gerade gegen Güldengoffa 
geleitet hatten, wodurch fie den Siegeslauf Napoleon’s hemmten und ihm 

bie faft ſchon errungene Palme wieder entwanbten. Der Sieger von 

Marengo, Aufterlig, Zena, Wagram und Borodino mochte wahrfcheinlich, 
als er das Ueberfchreiten der feindlichen Pofition Seiten feiner vorbringenden 

Legionen wahrnahm, auf das glüdlichfte Ergebniß rechnen und fich des 

Sieges verfichert halten; allein im Buche des Schidfald war es anders 
befchloffen. Das Glüd war feit der Schlacht bei Dresden auf deutfchem 

Boden von ihm gewichen und Eehrte ihm auch jest den Rüden! 
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divifion unter Rajewski gegen 3 Uhr dem linken Fluͤgel ber 

preußifchen Brigade des Generals Klür fich näherte, Lebterer 
fein erfted Treffen zum Feuern fi entwideln, um bie etwa 
in feine Nähe kommende feindliche Reiterei damit empfangen 
zu Fönnen; allein als dieſe ihre Richtung auf feine Linie 
zu nehmen fchien, ließ er fchnell Bataillonscolonnen formiren 
und diefe näher zufammenrüden, um beffer im Stande zu fein, 
den Reiterangriff abzuhalten. Wie bereitö erwähnt, eilten aber 
die feindlichen Küraffiere über die fanften Abhänge hinweg, ohne 
von diefen kleinen Zrupps Notiz zu nehmen, weil fie folche 
für franzöfifche Bataillone hielten und fich diefelben auch nicht 
feindlich zeigten. Nach dem Berichte des Generals Klür 
waren fie völlig von der franzöfifchen und fächfifchen Reiterei 
umringt, daher es denn auch gefchah, daß, ald General Ra: 
jewöti zu Klür fam, ehe noch feine Grenadiere Auenhain 
gegenüber aufmarfchirt waren, Erfterer ſich munderte, wie 
Wahau noch nicht genommen würde. Klür machte ihn 
aber auf den Eleinen Reft feiner Brigade aufmerffam, ferner 

darauf, daß die entfernte Reiterei feindliche fei und diefe ihn 
von drei Seiten umgebe, auch feine Brigade ganz allein ftehe. 
Rajewski, welcher die von ihm erblidte Gavalerie für ruffifche 
gehalten, ward feinen Irrthum bald gewahr; denn als dieſe 
von des Generals Schaiwißfch Gardereiterei angegriffen und fpäter 
geworfen wurde, Famen mehrere vermwundete Küraffiere im 

Zaumel gerade auf die 9. preußifche Brigade zugefprengt, 
wo bie preußifchen Infanteriften fie mit dem Bajonett 
vollends von den Pferden herunterfiahen. Die gefunden 
Flüchtlinge hielten fi dagegen nicht weiter auf, fondern 

jagten vorüber. Jetzt ließ Rajewski feine eintreffenden Gre— 
nabiere hinter den Preußen aufmarfchiren, und bdiefe rüdten 
ben Ruffen näher. 

In diefem Zeitpuncte drangen Victor's Truppen, unterftüßt 
von ber jungen Garde unter Dubinot, gegen die Schäferei Auen- 
hain vor und fchlugen die darin befindlichen ruffifchen Truppen 

Helfreich's unter Kleift’3 Oberbefehl heraus. Sobald die ruffifche 
Grenadierverftärfung auf diefem Zerrain eingetroffen war, mo 
fie fogleich von der Infanterie des 2. franzöfifchen Armeecorps 
angegriffen wurde, befahl der Prinz Auguft von Preußen, 
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der die 12. preußifche Brigade befehligte, den beiden Füfelier- 
bataillonen und dem 2. Bataillon des 2. fchlefiichen Negi: 
ments, deögleichen dem Oberjtlieutenant Löbel und Gener 
Helfreih, nochmals gegen die zwifchen Wachau und [4 
Fleeberg liegenden Höhen anzuftürmen, di 

Die 12. Brigade rückte ungeachtet des heftigenk Feuers 
vor, während Rajewski Auenhain anzugreifen beabiichtigte. 
Doch hielt Lebterer feine Truppen an, was wahrfcheimlich 
dadurch veranlaßt wurde, daß der Angriff Duca’s Er 
von Belfiere abgefchlagen und Erfterer zurüdgetrieben ward, 
wodurh Rajewki's Grenadiere Leicht in die rechte Slante ! 
und den Rüden genommen werden konnten. Dieß Alles 
ließ fih aber wahrfcheinlih von Markleeberg herüber nicht 
fehen, weil in dem preußifchen Bericht die ruflifchen, befann- 

termaßen braven Grenadiere angefchuldigt werden, ald ob 
fie nicht hatten vorwaͤrts gehen wollen, indem dort ge— 
fagt iſt: „Die Preußen fahen ſich durch das Stoden der 
Ruffen gendthigt, ebenfalls von ihrem Angriff abzulaffen, 
um mit Rajewski in gleicher Höhe zu bleiben.” 

Da nun die Franzofen in diefem Zeitpunct mit bedeu: 

tenden Maffen abermals gegen Marfleeberg vordrangen, 
fo ließ Prinz Auguft das Füfelierbataillon des 2. fchlefifchen 
Regiments zur Unterſtuͤtzung Loͤbel's vorrüden. Es entjpann 
fih hierdurch ein erneuerter fehr hisiger Kampf um den Be: 

fig von Marfleeberg, indem dafjelbe mehrere Male vom 2. Ba- 

taillon des 11. Neferveregiments geftürmt wurde. Auch nahm 
dad 2. Bataillon des 6. Neferveregiments Theil an die— 
jem Gefechte und hatte auf feinem rechten Flügel ruffifche 
Reiterei, welche aber von der franzöfifchen geworfen wurbe, 
wobei dem Bataillon kaum die Zeit verblieb, ein Quarr& zu 
formiren. ine franzöfifche einfchlagende Kugel zerfchmetterte 
dem Gapitain v. Greben beide Beine und tödtete und ver: 
wundete noch 6 Mann, welcher Unglüdsfall ein Zurüdgehen 
veranlaßte; doch blieb der Fleine Haufen geichloffen, fo daß 
die Franzofen nicht wagten, darein einzubauen. Sebt wurde 
noch um die legten Häufer des Dorfes geftritten, wobei viel 
Blut floß. Durch das eingetroffene Unterftügungsbataillen 
unternahm man noch einen leßten Bajonettangriff, fah fich 
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aber durch die dabei befindlichen Ruffen nicht unterftügt und 
daher genöthigt, das Dorf den Franzgofen zu überlaffen. 
Das, Füfelierbataillon des 11. Referveregiments warb nun: 
mehr herbeigerufen. Diefes eilte im Trabe bis an das 
Dorf, mußte ſich aber wegen der vordringenden franzöfifchen 
Reitereit in der rechten Flanke decken. Es wurden deßhalb 
die daſelbſt befindlichen Hohlwege beſetzt und ſo lange ver— 

theidigt, bis ſich zuletzt das Bataillon vereinigte, die in 
dieſelben eingedrungenen franzoͤſiſchen Tirailleurs mit dem 
Bajonett bewaͤltigte, ſie daraus vertrieb und ſich darin hielt, 
bis es alle ſeine Munition verſchoſſen hatte. 

Die ruſſiſchen Reſerven nebſt ruſſiſchen und preußiſchen 
Garden gingen zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags uͤber 
den Goͤſelbach, formirten ſich am ſuͤdlichen Abhange der 
zwiſchen Guͤldengoſſa und Goͤhren liegenden Hoͤhenzuͤge und 
betraten gegen 4 Uhr das Schlachtfeld von Wachau. Sie 
bildeten ſogleich einen ſtaͤhlernen Schlagbaum vor dem hier 
ſo gefaͤhrdeten Puncte, der jeden weiteren Erfolg den Fran— 

zoſen entruͤckte und ihnen 20,000 bis 30,000 Mann friſcher 
Streitkraͤfte entgegenſtellte. 

Das Ringen um den Sieg dauerte auf der ganzen 
Linie von Seiffertshain bis Markleeberg von fruͤh 8 Uhr 

bis Nachmittags 4 Uhr ununterbrochen fort; kein Theil war 
beſiegt, wenig Terrain von beiden Seiten gewonnen und 
verloren, aber viele Tauſende von Menſchen waren gefallen. 
Noch lag die Entſcheidung uͤber das kuͤnftige Geſchick Eu— 
ropas und vieler Nationen in der Wagſchale, wo nur die 
Mehrzahl der Streiter den Ausſchlag zu geben vermochte, 
die es auch war, wodurch Napoleon's Feldherrntalent end— 
lich uͤberwogen wurde, obgleich er jetzt Alles an Alles ſetzte, 
um den Sieg zu erkaͤmpfen. 
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Gefecht bei Connewitz. 

Zweiter Gefechtsact 
von Mittags 11 bis Nachmittags 4 Uhr. 

Marfch des BHfterreichifchen Mefervecorpd nach dem 

Schlachtfelde von Wachau und vergebliched Bemühen 
der Truppen Meerveldt’d, auf dad rechte Ufer der 

Pleite zu gelangen. 

Meerveldt's und Poniatowski's Truppen festen den 
Kampf vor Gonnewis, Lößnig und Doͤlitz ununterbrochen 
gegen einander fort; indeffen erhielt die öfterreichifche Armee: 
referve unter dem Erbprinzen von HeffenHomburg*) Nach: 
mittags 2 Uhr Befehl, auf das rechte Ufer der Pleiße 
überzugehen, wobei die Infanterie und die Artillerie die Brüde 
bei Deuben paffiren follten. Die diefen Zruppen voraus: 
geſchickten Dfficiere fanden jedoch die bezeichnete Brüde zer: 
ftört, die Uferränder zu feil und das Flußbett zu fchlammig, 
als dag der Fluß dafelbft zu überfchreiten gewefen wäre. Der 
Uebergang duldete aber Feinen Aufſchub, fondern gebot die 
fchleunigfte Ausführung. Feldzeugmeifter Bianchi entfchloß 
fih daher, fofort das Waſſer zu durchwaten, was ober: 

halb der zerftörten Brüde am ausführbarften fchien. Die 
Truppen überfchritten daher den dafigen Mühlgraben auf 
der noch vorhandenen hölzernen Brüde, bogen bier: 
auf dicht unter dem Mühlwehr ein und bdurchwateten bie 
hier befindliche Furt, wozu, um bequem bahin zu gelangen, 
die im Mühlgarten ftehenden Bäume umgehauen wurden. 
Desgleihen bahnte man fih einen Weg am rechten Ufer 

der Pleiße durch das daſelbſt vorhandene Holz. Obgleich 
das Durchfchreiten des Waſſers fehr befchwerlih war, voll: 
endeten beide Divifionen, Bianchi und Weißenwolf, diefen 
Durchgang dennoch in noch Feiner vollen Stunde. Die Ar— 
tillerie, zur Furt bei Gaſchwitz gewiefen, paſſirte dafelbit 
die Pleiße und flieg fodann gleichzeitig bei Gröbern mieber 
mit ihrer Infanterie zufammen. 

*) Es beftanden diefe Truppen aus 8 Grenadier: und 12 Musketier⸗ 

bataillonen. 
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Bei Dölis war die Hfterreichifche Artillerie erft Nach: 
mittagg um 3 Uhr im Stande, auf einem aufgefundenen 

Fußſteig und nachdem die Mannfchaft vier Communications: 
wege durch den moraftigen Wald gebaut hatte, zwei Hau: 
bigen in die Nähe des dafigen Schloffes zu bringen. Aus 
diefen Gefhüsen wurden nun die Polen mit großer Wirf: 
ſamkeit befchoffen und beworfen, fowie aud die Mühle 
in Dölig damit fpäter in Brand geſteckt ward, wodurch 
fih die Gegner gezwungen jahen, nicht allein die Mühlen: 
gebäude, fondern auch die angrenzende Aue zu verlaffen, 
was die Folge hatte, daß nachher das Gemehrfeuer dafelbft 
etwas minder heftig unterhalten wurde. 

Der zwifchen Connewitz und Lößnig, fo wie der zwi: 
ſchen Lößnig und Doͤlitz begonnene Brüdenbau der Defter- 
reicher Fonnte aber wegen des dafelbft unterhaltenen heftigen 
feindlichen Zirailleurfeuers nicht fortgefeßt werden, daher 

man fich für jest damit begnügte, fich gegenfeitig mittels 
eines wohlgenährten Schüßenfeuerd zu befchaftigen, wodurch 
aber beide Theile viele Leute verloren. Die Brüde vor 
Connewitz blieb unerftürmt, obſchon noch eine 3. Divifion 
vom 3. Bataillon des Regiments Kaunitz  herbeigeholt 

wurde, indem auch fie nur bis an den Nand des Gebüfches 
und bis an die abgebrochene Brüdfe Fam. Später ward 
diefelbe von der anderen Divifion des Bataillons abgelöft; 

doch fand diefe den nämlichen MWiderftand und Fonnte eben: 
falls nicht weiter vorbringen. Es war in Diefer Zeit, als 
General Longueville erfchoffen ward und todt vom Pferde 
ftürzte. 

Nachdem das Feuer hier etwas nachgelaffen, z0g der 
ihon oben genannte Hauptmann Schmutz feine Compag— 
nie zufammen, um fie etwas ruhen zu Yafien. Er jelbft 
fchritt aber nochmald gegen die Pleiße vor, um die Aufitell: 
ung der Gegner zu erforfchen. Ploͤtzlich erfchienen gegen 
150 Franzoſen, welche an einem an der Pleiße befindlichen 
Damme heraufftiegen. Auf den Zuruf des Gapitains an 

feine Mannfchaft kam diefe jedoch fogleich herbei, und die 

Franzofen ergaben fich, nachdem jie ihre Gewehre weggewor: 

fen hatten. 
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Die Franzofen fühlten die Wichtigkeit diefes Punctes und 
vertheidigten ihn auf's SHeftigfte, was ber bedeutende Verluft 
derfelben, fowie der Defterreicher, bezeugt, den der Feldmar— 

fchalllieutenant Bubna, der mit feinen Truppen Connewitz am 
19. paffirte, in feinem Berichte mit folgenden Worten beftätigt: 

„Die Franzoſen hatten diefen wichtigen Punct mit 

Traverfen und Verhauen verfehen. Sie wehrten fi wie 
Verzmweifelte und litten erflaunlichen Verluſt. Im Schutt 
der zufammengefchoffenen Dachungen und in den Berhauen 
lagen die Leichname dicht aneinander. Die Straße zwifchen 
dem Dorfe und der Brüde war von todten Körpern, die in 
tiefen Moraft verfunfen waren, fo belegt, daß man fich mit 
deren MWegraumung nicht befaffen Fonnte und die ganze Co— 
lonne über diefelben marfchirte. Aber auch jenfeit3 der 
Brüde erwartete uns ein fehauderhaftes Bild. Viele, viele 
unferer Waffenbrüder hatten hier geblutet. Beſaͤet mit 
Todten war der Wald, und am Ufer der Pleiße lagen in 
dichten Reihen die Braven, weldhe auf 12 Schritt Schuß: 
weite ihren Geift aufgegeben hatten.“ 

Nah der Beftimmung des ruffifchen Kaifers befand 

fih General v. Wollzogen abwechfelnd in Raſchwitz und 
auf dem Gautzſcher Kirchthurme, um die Zruppenbeweg- 
ungen von Freund und Feind zu beobachten und von 
Zeit zu Zeit darüber an den Kaifer zu berichten. Des 
Nachmittags ritt der Adjutant de3 Generals Blücher, Graf 
v. Noftis, dur Gausfch und brachte an den Kaifer bie 
Botfchaft, daß es mit der fchlefifhen Armee gut ftehe und 
Marmont fich auf Leipzig zurüdziehe. Wollzogen gab die: 
ſem Dfficier einen Kofafen mit, der ihn auf ficherem Wege 

zum Kaifer brachte. In Ddiefer Zeit vernahm man hier auch 
deutlich die Kanonade bei der Blücher’fchen Armee, die bis in 
die Nacht dauerte und immer näher rüdte. 

Der Oberftlieutenant Simbfchen, welcher Schleußig be: 
feßt hielt, wurde nicht weiter angefochten; nur fielen hier und 
da einzelne Schüffe von den fich begegnenden oder einander 
entdedfenden Schleichpatrouillen, weil ſich die Defterreicher bes 
mühten, Plagwitz und auf den durch den Wald führenden 
Fußpfaden Leipzig möglichft nahe zu Fommen. Doch hielten 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 29 
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die Franzofen das rechte Ufer des Floßgrabens befegt und 
bewachten diefe Zugänge ſtreng, um jedes WBordringen von 
diefer Seite zu verhindern. 

Vom Dache des Herrnhaufes in Schleußig entdedte 
man in der Gegend von Breitenfeld, Radefeld, Lindenthal 

und Mödern, folglih im Rüden der franzöfifhen Stellung 
bei Lindenau eine heftige Kanonade und Rauchwolfen, welche 
fich Leipzig zu nähern fchienen. Auch brannte in jener 
Gegend ein Dorf. Die Brüde in Schleußig hatten die 
Defterreicher felbft abgebrannt, was ihnen aber fpäter Nach: 
theil zuzog. 

=— — — — 

Gefecht bei Lindenau. 

Zweiter Geſechtsact 
von Mittags 11 bis Nachmittags 4 Uhr. 

Zweiter Angriff auf Lindenau (unter dem Prinzen 
von Deilien: Homburg). 

Wie beim vorigen Gefechtsact erzählt worden ift, ſchlug 
der erfte Angriff auf Lindenau unglüdlicherweife fehl; doch 
fchredte Diefer mißlungene Verfuh den Feldmarfchalllieu: 
tenant Prinzen von Heffen: Homburg nicht ab, einen zwei: 
ten Sturm auf dad Dorf unternehmen zu laffen. Er be: 

fehligte das 2. Jägerbataillon unter Hauptmann Pließnier 
und 4 Divifionen vom Regimente Mariafiy unter Major 
Sarofy zu diefem Unternehmen. Die Zruppen drangen un: 
geachtet des heftigften feindlichen Artilleriefeuers vom rechten 

Zuppeufer herüber in das Dorf, fchlugen die Franzoſen zuruͤck 
und nahmen ihnen 2 Kanonen; indeffen war die Dertlichkeit 
den Angreifenden zu nachtheilig und es ihnen unmöglich, 
fih darin feftzufeßen, weil die jenfeit3 der Luppe und hinter 
den Dämmen, fowie auf der großen Straße aufgeführte und 
nah dem Eintreffen des Bertrand’fchen Corps vermehrte 
franzöfifche Artillerie den Ort in allen Richtungen mit einer 
wahrhaft furchtbaren Wirkung durchftrih. Noch weniger 
war dieß bei den außerhalb dieſes Dorfes gelegenen über 
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die Zuppe führenden beiden Brüden möglich, welche jen- 
feit3 befindliche franzöfifche Infanterie vertheidigte.e Es ges 
lang den Eingedrungenen zwar, fich dießmal etwas länger 
in den Gärten und Häufern zu halten, weil ihnen bie 
Mauern einigen Schuß darboten; doch mußten fie endlich den 
mit verftärfter Kraft zurückehrenden und wieder angreifenden 
Franzofen das occupirte Terrain nochmals ſammt den erober: 
ten 2 Kanonen, die aber vernagelt wurden, überlaffen. 
Prinz von Heffen- Homburg ließ nun das linke Ufer ber 
Luppe, an welchem außerhalb Lindenau alle Brüden vom 
Feinde zerftört worden waren, ſtark befegen und ein wohl: 
genährtes Feuer auf die jenfeitd befindlichen Franzofen un- 
terhalten, um, fobald deren Feuer gedämpft war, entweder 

einen Angriff auf die Nordfeite von Lindenau zu verfuchen, 
oder die Gegner wenigftens hier fo zu befchäftigen, daß ſie 
nicht anderwärt3 verwendet werden konnten. Inzwiſchen 
müffen ungeachtet der zerftörten Brüden Defterreicher über 
die Luppe gefommen fein, weil fowohl in der Umgegend 
von Leipzig, als auch in der Stadt felbft behauptet wird, 
ed feien gegen 4 Uhr Nachmittags Defterreicher bis in die 
Nahe der dortigen großen Nathöziegelei gedrungen. In den 
öfterreichifchen archivarifchen Nachrichten war jedoch nichts 
davon zu finden*. Die ausgefendeten Vatrouillen, welche 

auf Erfundigung nach der fchlefiihen Armee abgegangen waren, 
fehrten zurüc, hatten aber von dieſer weder etwas gefehen, 
noh gehört. Vom 2. Armeecorpd (Meerveldt), mit dem 
Gyulai durch die Befakung von Scleußig in fteter Ver: 

bindung blieb, wußte man, daß die Connewiger Brüde bis 
dahin noch nicht hatte forciert werden können, daß man ſich 

aber an der Pleiße behaupte, die Befehlshaber dafelbft je: 
doch angemwiefen waren, die Greigniffe de8 Kampfes auf dem 

*) Ein Augenzeuge verfichert hierbei, felbft gefehen zu haben, daß bie 
Defterreicher, welche fich dicht am die flüchtigen Franzoſen gehangen hät: 
ten, bis zwifchen den Kuhthurm und die Rathöziegelei gekommen wären, 
daß aber zu beiden Seiten der Chauffee franzoͤſiſche Gensd'armen auf 

den Wiefen geftanden und bie fliehenden Franzoſen mit Eräftigen Saͤbel— 
bieben zum Umkehren gezwungen und folchergeftalt wieder in’s Feuer 
getrieben hätten. 

29 + 
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Schlachtfelde von Wachau abzuwarten, ehe fie hier weiter 
vordrangen. 

Um Nachricht von der fchlefifhen Armee zu erlangen, 
ward in diefem Gefechtsacte der Lieutenant Gelber vom 2. 
Jaͤgerbataillon mit einer halben Compagnie abgefendet, um 
die Verbindung mit Blücher aufzufuchen; auch war er fo glüd: 

lich, Diefe nach einem zweiftündigen Marſch durch die Aue 
über die Luppe und die verfchiedenen Arme der Elfter auf: 
zufinden, indem er fi bei Stahmeln an die Blücher’fche 
Armee anfhloß und nun mit den Preußen gegen die Fran: 

zofen bei Mödern focht. 

Schlacht bei Wachau. 

Dritter Gefechtsart 
von Nahmittags 4 Uhr bis mit Eintritt der Nacht. 

Der franzdfifche Angriff wird allentbalben 
zurüchgefchlagen. 

Noh gab Napoleon feinen Angriffsplan, die Mitte 
feiner Gegner zu durchbrechen, auch nach abgefchlagenem Reiter: 
angriff nicht auf, indem er fah, daß fich feine Gavalerie wie: 
der fammelte, feine beiden Flügel nach 4 Uhr das gewonnene 

Terrain noch immer fefthielten, und fogar Bictor’3 und Ou— 
dinot’3 Truppen die Schäferei Auenhain nahmen und gegen 
Gröbern vordrangen. Er ließ daher die vom 5. Corps ge: 
bildete Angriffscolonne, mit General Maifon an der Spiße, 
ber Reiterei gegen Güldengoffa folgen, um die durch den 
Reitereinbruch in der feindlichen Infanterie hervorgebrachte 
Unordnung zu benußen, diefelbe völlig über den Haufen zu 
werfen und den Sieg feftzuhalten. ALS daher die franzöfifche 
und die verbündete Gavalerie das Gefechtsfeld durch ihren 

beiderfeitigen Ruͤckzug frei gemacht hatten, entdedte man Sei: 
ten der Verbündeten die inzwifchen bis auf Kartaͤtſchenſchuß— 
weite herangerüdte franzöfifche Infanterie. Das bisher ge- 
ſchloſſen gebliebene fchlefifhe Küraffierregiment (unter Hake) 
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deckte jest den Ruͤckzug der verbündeten Reiterei nah Störm: 
thal, ging fodann durch Goffa und ftellte fich hinter dem 
Dorfe auf. Auf eingehenden Befehl mußte es nochmals 
vorrüden, um auch den Rüdzug der ruffifchen Infanterie 
nah Goffa zu fhüsen, welchen Prinz Eugen von Würtem- 
berg wegen des Vordringens der Franzofen bei Auenhain, 
das ſchon in feinem Rüden lag, anordnete. Der Ueberreft 
feiner Truppen, der zufammen nur noch etwa 1100 Mann 
betrug, befeßte mit den Tirailleurs Güldengoffa;z das Gros 
ftellte fich aber links diefes Dorfes auf. Das preußifche Küraf: 
fierregiment ging darauf ebenfalld gegen Störmthal und das 
Univerfitätsholz zurücd und bildete wie früher das 2. Treffen 
von Pahlen’s Reiterei. Während diefe Bewegungen audge: 
führt wurden, entitand eine Fleine Paufe im Feuer, in wel: 

cher man deutlich die Kanonade bei Blücher, die einem fer: 
nen Gewitter glich, vernahm. Durch den Abzug aller dieſer 
Truppen gewannen nunmehr die indeffen aufgefahrenen 80 

ruffifchen Nefervegefchüse freien Spielraum und begrüßten 
die vorrüdenden Franzofen mit einem mörberifchen Kartät: 
fchenfeuer, welches deren Annäherung verzögerte. Die preu— 

Kifhe Garde kam in diefem Moment im vollen Laufe an 
und trat an die Stelle der 9. preußifchen Brigade in kk, 
die fich fogleich links ruͤckwaͤrts dergeftalt poftirte, daß fie 
in 11 zu ftehen Fam und der Garde nöthigenfalld® Unter: 
ftügung leiften Eonnte. Hinter Klür in mm trat hierauf 
der Reft des 2. ruffifchen Corps als zweites Treffen auf, 
vor welchem die ruffifchen und öfterreichifchen Grenadiere und 
die preußifche Garde eine neue Schlachtlinie in kk und nn bil: 
beten. Letztere ficherte zugleich durch ihre Aufftelung den Iin- 
fen Flügel der ruffifhen Referveartillerie in ii, während die 
eben auch eintreffenden ruffifhen Garden theil3 hinter dem 
oben befchriebenen Graben dicht unterhalb Güldengoffa in 
oo, theils füdlih von genanntem Dorfe in pp und qq auf: 
marfchirten und dadurch den rechten Flügel der großen ruffi- 
fhen Batterie ii deckten. 

Das Andringen der franzöfifhen Colonne gegen Guͤlden— 
goffa und das Univerfitätshol; veranlaßte den Fürften Gortfcha: 
kow, dem preußifchen General v. Pirch zu befehlen, Wald 
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und Dorf, jedes mit einem Bataillon von der 10. Brigade, 

zu befegen. Die Wichtigkeit von Güldengofja und die groͤ— 

ßere Entfernung des Holzes gaben General Pirh Veran: 

laffung, dagegen VBorftellungen zu machen, deren Gründe 

Gortſchakow auch anerkannte, indem er fi entichloß, 

dad Univerfitätshol; allein mit ruffifhen Zruppen zu be- 

fegen. Indeſſen ſchickte Pirh gegen 4 Uhr dennoch das 
3. Bataillon ded 7. Meferveregiments nad jenem Walde, 

ließ aber fofort das 3. Bataillon des 2. weftpreußifchen 

Regiments (unter Bandemer) und 2 Bataillone des 9. Land: 

wehrregimentd (unter Major Drofchke und Hauptmann Heu: 
gel) nad Güldengoffa abrüden. Zum Schutze des Dorfein- 
ganged warb eine fechspfündige ruffifhe Batterie (unter 

Dawidow) aufgefahren, indem fich die preußifche Brigade: 

batterie faft völlig verfchoffen hatte. 
Kaum war die Belegung des Dorfes erfolgt, wobei 

fi) das Bataillon des 7. Neferveregiments vor die Brüde 
des dafigen Schlofjes poftirte, um die hinter den Garten: 

zaunen und Heden aufgeftellten ruffifchen Schügen zu un: 
terftüßen, fo trafen auch noch 2 Bataillone des finnländi- 
fhen Garderegiments (unter Jermolow), die ruffifchen 

Leibgrenadiere und einige andere Negimenter aus der ruſſi— 

ſchen Referve im Eilfchritt hinter Güldengoffa in qq und 
zwar in dem Augenblide ein, wo General Maifon mit großer 
Uebermacht und Heftigkeit den Angriff auf mehreren Puncten 
der Dorfumfaffung unternehmen ließ. 

Die hinter den Heden und Zaͤunen flehenden Schügen 
wurden fogleih bis gegen die Mitte des Dorfed zuruͤckge— 
brangt, worauf aber der preußifche Oberſt v. Jagow mit 
dem 1. Bataillon des 2. weftpreußifchen Regiments zu Hilfe 
kam, an welches fich die MWeichenden augenblicklich wieber an: 
fehloffen, während fie die Franzofen mit erneuerter Kraft 
angriffen, zurücdwarfen und in Eurzer Zeit wieder zum 
Dorfe hinaustrieben. Die fie verfolgende Infanterie befam 

jedoch vor dem Drte ein heftiges Artillerie- und Kleingemwehr: 
feuer, wodurch fie fich genöthigt fah, in ihre frühere Stellung 

zurüdzufehren. Güldengoffa war aber für die Franzofen zu 
wichtig, um nicht einen zweiten Angriff darauf zu ver 
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fuchen. General v. Pirh ließ daher den Fürjten Gortfchatom 

um neue Unterftügung erfuchen, da von der preußifchen 10, 
Brigade nur noh 2 Bataillone verwendbar waren. Die 
Franzofen befhoffen das Dorf wieder aufs Heftigfte und 
formirten neue Angriffscolonnen. Dod trafen eben zwei 
ruffifhe Jaͤgerbataillone fübwärts von Güldengofja ein, 
Diefe wurden hinter dem Dorfe in rr aufgeftellt und follten 
der Dorfbefagung ald Unterflügung dienen. Das 2. Ba: 

taillon des preußifchen 7. Meferveregiments ftellte ſich da— 

gegen vechtd von Goſſa in s auf, während Major v. Hundt 
das Füfelierbatailon vom 2. weflpreußifchen Regimente in 
des Feindes linke Flanke führen follte. 

Der zweite Angriff erfolgte nunmehr Seiten der $ranzo: 

jen und war noch heftiger als der erfte; Doch trafen die Dagegen 
ergriffenen Maßregeln fo pünctlich zufammen, daß die Fran: 

zofen völlig zurüdgeworfen wurden, wobei fie eine Batterie 
ftehen ließen, aber auch General Maifon zum zweiten Male 
an diefem Tage durch einen Bajonettftih unter feinem ge: 

fallenen Pferde verwundet und General Danville getötet 
ward. Die Maffen Löften fih auf und liefen in großer 

Unordnung zurüd. Die Schügen der preußifchen und ruf: 

ſiſchen Bataillone verfolgten fie bis unter den Hoͤhenzug 
nörblih von Güldengoffa, doch erhielten die Franzoſen hier 
neue Unterflüsung und nöthigten ihre Verfolger zu einem 
abermaligen Rüdzug in's Dorf. Die beiden Gardejäger: 
bataillone aber gingen im Sturmfchritt durch's Dorf und 
unterftüßten die Schügen. Die Franzofen begnügten fich jebt 
damit, ein heftiges Tirailleur- und Artilleriefeuer auf das 

Dorf zu unterhalten, welches bis Abends 9 Uhr dauerte. 
Mit dem Mißlingen diefed Unternehmens, ald der Haupt: 

operation, fcheiterte Napoleon’3 Plan; der Sieg war ihm 
hierdurch entwunden und die Entfcheidung des Tages ent: 
ruͤckt; er hatte feine legten Kräfte daran gefeßt und eine 
neue Armee feiner Gegner gefunden, die er nun nicht zu 
überwältigen vermochte, da feine Armeecorps an dem acht: 
ftündigen Widerftande der anfänglich viel ſchwaͤcheren Ruffen, 
Preußen und Defterreicher zerfchellt waren, und er feine neuen 
an ihre Stelle vorführen konnte. 
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Bei Einbrud der Dammerung ward eine dichte Wor- 
poftenfette vorgefchoben, ſaͤmmtliche dem Feinde zugefehrten 
Heden, Gebuͤſche und Gärten wurden befest, das 2. Bataillon 
des 7. Neferveregiments, fowie die beiden Landwehrbataillone 
bivouaquirten mit dem Gewehre in der Hand in dem quer 
durch Güldengoffa führenden Wege. Das Füfelierbataillon 
des 2. weftpreußifchen Regiments ftand am füdöftlichen Ende 
des Dorfes. In der Zeit, wo dieſe Aufitelung genommen 
wurde, waren noch zwei ruffifche Grenadierbataillone und 
zwei von der Pawlowski'ſchen Garde unter General Biftrom 
Dafelbft eingetroffen. Die beiden letzten ftellten fi in Co— 
lonnen vor Güldengoffa, die beiden erften aber als Reſerve 
dahinter auf. 

Graf Pahlen, der in der 4. Nachmittagsftunde hinter 
dem grünen Teiche fand und feine preußifche Reiterei zur 
Unterftügung der ruffifchen in die linke Flanke der vordringen- 

den franzöfifchen Gavalerie abgefendet hatte, zog fih, als 
die gegen das Univerfitätsholz gerichtete franzöfifche Angriffs« 
colonne dahin vordrang, unter dem Schuße der jet aufgetretenen 

ruffifchen Neferveartillerie ii gegen Störmthal nach tt zurüd 
und blieb für die Nacht zwifchen genanntem Dorfe und dem 
grünen eich in tt ftehen. Des Fürften Gortfhafow Trup— 
pen, die, von Ziethen unterftüßt, fich im Univerfitätswalde 
behaupteten, wurden auf ihrem linken Flügel von Pahlen’s 
Artillerie gefhüst, welche die von Liebertwolfwis anrüdende 
franzöfifche Colonne in die rechte Flanke beſchoß. Mit ein: 
brechender Dunkelheit rüdten Gortſchakow's Negimenter nebft 
zahlreichen anderen Zruppenabtheilungen der Verbündeten in 
und um Störmthal nach uu zufammen, was zur Folge hatte, 
daß dieſes Dorf geplündert, alles Feuerungsmaterial in bie 
Bivouacs getragen und auch die dafige Windmühle verbrannt 
wurde. 

Zwiſchen Liebertwolkwitz und Seiffertshain trug ſich in- 
deſſen Folgendes zu: 

Als Marſchall Mortier auf Befehl Napoleon's nach 
2 Uhr Nachmittags in das Niederholz bei Liebertwolkwitz 
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eindrang, und die Defterreicher nach der Verwundung ihrer 

beiden Anführer Mohr und Spleny ſich dafelbft auf Groß: 
Poͤßnau zurüdzogen und ihnen das 2. Bataillon des 1. 
ſchleſiſchen Regiments von der 11. preußifchen Brigade zu 
Hilfe Fam, erhielt leßtered den Befehl, das Niederholz wieder: 
zunehmen, was auch dem Major v. Mündhow, jedoch nad) 
großem Verluſt, zwifhen 3 und 4 Uhr Nachmittags gelang. 
Das 1. Bataillon des genannten Kegimentd wurde aber zur 
Unterſtuͤtzung der Ruſſen in dad Univerfitätsholz detachirt, 
ald die Franzofen gegen genannten Wald von Liebertwolf- 
wis aus vordrangen. 

Gegen Klenau’s Xruppenaufftelung zwifchen Groß: 
Poͤßnau und Fuchshain rückten die Franzofen nur langfam 
vor, indem fie fich hierbei im dominirenden Feuer der ver- 
bündeten Artillerie befanden und diefe Pofition mancherlei 
Schwierigkeiten darbot, wenn fie geftürmt werden follte. 
Deßhalb mochte fi auch Macdonald vorzüglich gegen Geif: 
fertshain wenden, um die außerfte rechte Flanfe der Defter- 

reicher zu gewinnen, weil ihm hier das Xerrain weit günftiger 
erfchien und er feine Artillerie dafelbft vortheilhafter aufftellen 
Eonrite. Er beabfichtigte daher gegen 5 Uhr Seiffertshain zu 
ftürmen, welches Dorf, wie oben erwähnt wurde, die Brigade 

Schäffer eben befeßt hatte. 
Kaum war dieß gefchehen, jo flürzten fi) nach Hohen: 

lohe-Bartenftein’d Bericht die Franzofen unter Macdonald's 
perfönlicher Leitung mit General Gerard an der Spige mit 
folcher Uebermadht von Klein-Pößnau und dem Colmberge 
herüber auf Seiffertshain, dag Major Hahling nach blutigen 
Kampfe den Franzofen weichen und ihnen dad Dorf über: 
laffen mußte. Bon der Wichtigkeit defjelben aber überzeugt, 
zog General Schäffer das 2. Bataillon Zach zur Unterftüß- 
ung heran und flürmte dann den Ort an der Spike bed 
3. Bataillons unter Oberftlieutenant Stüda mit folchem 
Ungeftüm, daß es theilweife beim erften Anlaufe wieder: 

genommen wurde. Zu fichrerer Fefthaltung diefes günftigen 
Augenblides ließ General v. Ziethen den Major Beſſel mit zwei 
Bataillonen, zwei Schwadronen Hufaren und einer reitenden 

Batterie von der Höhe nach Fuchshain herabrüden, auch die 
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Fußbatterie heranziehen, um die Franzofen vom Groß:Pöß: 

nauer Höhenzuge herab zu befchießen. 
Die Franzofen boten jest Alles auf, ſich im Beſitze 

von Seiffertshain zu erhalten, allein General Klenau kam 
felbft und griff nebft dem Fürften Hohenlohe-Bartenftein den 
Feind mit den Refervetruppen in beiden Flanken, General 
Schäffer aber das Dorf in der Fronte an, wobei einige 
Pulks Koſaken kräftigen Beiftand Ieifteten. Die Franzofen 
verließen hierauf genanntes Dorf und gingen theild nad 
Klein: Pößnau, theils nach dem Golmberge zurüd, worauf 

die Defterreicher ſich maſſenweiſe vor Geiffertshain aufftell: 
ten und mit dem Gewehr. in der Hand die Nacht über ftehen 
blieben. 

Nach einem Rapport des Generals v. Ziethen erhielt diefer 
fpäter den Befehl, die 11. preußifche Brigade bei Fuchshain 
in vv zufammenzuziehen. Auf die Bemerkung des Generals, 
dag ed ihm wichtig fchiene, die preußifchen Bataillone im 
Nieder: und Univerfitätsholze zu laffen, warb ihm jedoch 
wiederholt befohlen, das erftere zu räumen. Die Sranzofen, 

welche diefen Abzug der Truppen daſelbſt bald bemerkten, 
griffen hierauf die zurüdgebliebenen Defterreicher nochmals an. 
Der Abmarfch der Preußen war aber noch nicht völlig ge: 
ſchehen, daher die zunächft befindlichen fogleich wieder um: 
fehrten, wodurch Groß-Pößnau erhalten wurde. Feldmarfchall: 
lieutenant Mohr übernahm hierauf da3 Commando, und die 
noch bei Pößnau befindlichen Preußen vereinigten fich bei 
Fuchshain, wahrend die Defterreicher deren Stellung zwifchen 
Fuchshain und Groß-Pößnau bezogen, aber wegen der großen 
Nähe des Feindes auch hier die Nacht über unter Gemehr 
verbrachten. 

| Der Colmberg, Liebertwolkwis, der von diefem Fleden 
fih nad Wachau hinziehende Höhenzug, fowie Wachau felbft 
hielten die Franzoſen noch beſetzt. Sie ſchoben ihre Vedetten 
und Feldwachen vor genannten Puncten fo weit vor, daß bie 
beiberfeitigen Worpoften wieder wie in der Nacht vom 15. 
zum 16. October ziemlich nahe aneinander ftanden. 

nn ni 
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Durch vorangeführte Darftelung wieder zum rechten 
Flügel der Franzofen gelangt, bleibt und nun nur noch zu 
zeigen übrig, was von Nachmittags 4 Uhr zwifchen Wachau, 
Güldengoffa, Cröbern und Markleeberg vorging, als bie 
Öfterreichifchen Refervetruppen bei Gröbern eintrafen. 

As die Divifion Bianchi, welche an der Spike 
ber anrüdenden Reſerve marfchirte, bei Eröbern Nachmittags 
4 Uhr anlangte, fand fie die dortige Bruͤcke über den 
Söfelbah und die engen Gaſſen dieſes Dorfes mit preußis 
[hen Zruppen und vieler ruffifchen Artillerie angefüllt. Es 
foftete ihr große Anftrengung, ſich mit möglichfter Gefchwin: 
digkeit durch dieſes Gewirre unter dem feindlichen Geſchuͤtz— 
feuer in Ordnung hindurchzudrängen, um nach Durchfchreitung 
diefes Defile® den vordringenden Gegnern fogleich taktifch 
geordnet entgegentreten zu koͤnnen. Es war höchft nöthig, 
den Franzofen bier mittel eines lebhaften Angriff zu be 
gegnen, um ihrem Vorbringen Einhalt zu thun; denn bie 
franzöfifchen Gardebragoner, vereint mit den polnifchen Lan: 
cierd, geführt vom General Letort, ftürzten eben zwifchen den 
franzöfifchen Quarrés hervor und gerade auf Gröbern zu. 

Bianchi ließ daher fogleich von den durch Gröbern gegange: 
nen &ruppen zwei Golonnen bilden, wovon die eine unter 
dem Grafen Haugwib recht gegen Wachau ging und aus 
dem Negimente Prinz» Heffen » Infanterie beftand. Diefe ftieß 
fehr bald auf die in Maffen nachrüdende junge Garde, welche 

wahrfcheinlih die Abficht hatte, durch die MWegnahme von 
Gröbern die Schlacht zu entjcheiden, doch die vorbringende 
öfterreichifche Infanterie brachte fie fchnell zum Weichen und 
erbeutete 6 Kanonen. Die zweite Colonne bildeten das Regi— 
ment Colloredo-Mannsfeld und ein Bataillon Efterhazy. Diefe 
Truppen marfchirten auf Markleeberg, fanden den Feind ſchon vor 

diefem Dorfe, griffen ihn an und trieben ihn längs der Pleiße 
in den Büfchen bis nah Dölis hinein, wodurch Meerveldt’s 
Truppen Gelegenheit eröffnet wurde, die Pleiße bei Dölik 
defto Leichter überfchreiten zu Fünnen. Das Regiment Simb: 
fhen, welches einige Stunden früher noch im Walde bei 
Gautzſch ftand, mußte den Truppen Bianchi's folgen und 

wurde nach des Lesteren Relation zum Angriff der Höhen vor 
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Auenhain beftimmt, welches Gehöfte, wie fchon erwähnt, den 
Preußen und Ruffen unter Kleifl’3 Commando von den Truppen 

des 2. franzöfifchen Armeecorps abgenommen worden war, wor: 
auf diefe ftarfe Batterieen rechts und links diefer Schäferei 
auffuhren, welchen Poften Rajewski's Grenadiere wahrend 
eined einftündigen Gefechts nicht wiederzunehmen vermochten. 
General Dubreton vertheidigte diefen höchft vortheilhaft ge— 
legenen Punct längere Zeit auf's Hartnädigfte. Gleichzeitig 
drang wieder eine zahlreiche franzöfifche Gavalerie vom 4. 

franzöfifchen Gavaleriecorps Kellermann und der Garbecava- 

leriebrigade Letort in der Ebene vor und drohte das Gen: 
trum der neu vorrüdenden öfterreihifchen Truppen zu durch— 
brechen. Das 2. Bataillon des Regiments Simbfchen griff 
hierauf die Schäferei Auenhain an, wurde aber durch einen 

gleichzeitigen Angriff von Dubreton mit dem Bajonett zu: 

ruͤckgeſchlagen und ein großes Blutbad unter den weichenden 
Defterreichern angerichtet, weil es dieſem Bataillon an Ar— 

tillerie- und Gavalerieunterflüßung mangelte. 
Bei dem weiteren Vordringen von Bianchi's Truppen 

wurden nun die hier befindlichen Preußen der 12. Brigade 
nebft Helfreich's Zruppen gegen 9 Uhr von den Defterreichern 
abgelöft und zogen fi hinter Gröbern zurüd, wo fie 
fih auf dem linken Ufer des Göfelbah in ein Bivouar, 
zz, legten. 

Um 4 Uhr Nachmittags erhielt Feldmarfchalllieutenant 

Weißenwolf, der Bianchi's Divifion folgte, vom Fürften 
Schwarzenberg den Befehl, die von Bianchi in Gröbern zu: 
rüdgelaffene Abtheilung mit zwei Bataillonen abzulöfen und 
diefes fo wichtige Defile zu befegen. Es wurden fogleich 

die beiden Grenadierbataillone Cal und Fifcher dazu beftimmt. 
Doc ehe diefe ihren neuen Beflimmungsort erreichten, brachte 
Graf Latour einen zweiten Befehl, welcher anordnete, daß die 
ganze Grenadierdivifion das Plateau zwifchen Groftewiß und 
Auenhain befegen folle, um den großen von Infanterie völlig 
entblöften Raum zwifchen Biandhi’3 und Wittgenftein’d Trup⸗ 
pen auszufüllen und dann durch einen allgemeinen Angriff 
dem Feinde die fo wichtige Anhöhe bei Wachau zu ent: 
reißen. 
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Dem Feldmarfchalllieutenant Weißenwolf fiel bei feiner An- 
funft auf dem Schlachtfelde fogleich die Schäferei Auenhain, 
ald der hier wichtigfte Punct, in die Augen, ba die Fran: 
zofen in deſſen Befiß die ganze eben zu beziehende Stellung 
nach Groftewis hinab flanfiren und alle oͤſterreichiſchen Trup- 
pen mit Leichtigkeit über den moraftigen Goͤſelbach zurüd- 
werfen konnten. „Hierhin“, fagt Weißenwolf, „ließ ich 
alfo die Bataillone, welche zuerft debouchirt waren, im 
Sturmfchritt vorrüden, und wirklich hatte der Feind bereits 
eine Attaque auf Auenhain formirt und das Bataillon Simb- 
fhen zurüdgedrüdt, als die Tete der Golonne, aus dem 
Bataillon Call beftehend, die Schäferei erreichte. Gegen 9 
Uhr unternahm Oberft Dreffery mit dem 1. Bataillon Simb- 

ſchen, unterftüßt von den Grenadierbataillonen Cal, Fifcher 

und Portner, einen zweiten Sturm auf Auenhain, und zwar 
zog fi) das Bataillon Simbfchen rechts und warf fich mit 
gefalltem Bajonett auf die neben dem Gehöfte ftehenden Fran: 
zofen. Das Grenadierbataillon Call, geführt von dem Haupt: 
mann Steinert und unterftügt von der Artillerie, ruͤckte 
ungeachtet des heftigen Kartätfchenfeuerd gerade auf bie 
Schaͤferei los und nahm folche mit flürmender Hand, wobei 
aber dem Führer der Arm zerfchmettertt wurde, Dreſſery 
warf die Franzofen über dad hinter Auenhain befindliche 
Ravin zurüd, ward jedoch durch die nun herbeieilende fran- 
zöfifche Neiterei genöthigt, ſchnell Quarré zu bilden und 
hierauf zurüdzugehen. Die Grenadiere aber drangen in bie 
Gebäude von Auenhain, machten dafelbft mehrere Gefangene, 

eroberten auch eine von den Franzofen erbeutete rufjifche 
Fahne wieder und behaupteten fi in genannter Schäferei 
die Nacht hindurch, hatten aber dabei großen Verluſt, be— 
fonder® an XArtilleriften, weil die Gefchoffe der Franzofen 
mehrere Progen und Munitionswagen in die Luft fprengten, 
wodurch viel Mannfchaft verbrannte. 

Die Schäferei, die noch heutiges Tages die Spu— 
ren der damaligen Kugelanfchläge zeigt, wurde nunmehr mili: 
tairifch befest, alle Ausgänge verrammelt und die Grena— 
dierbataillone Fifher und Portner nebft dem Bataillon 
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Simbſchen zur Unterftüsung aufgeftelt. In der Zeit bes 
Gefehtes um Auenhain debouchirte die Brigade Fürften: 
werther durch Gröbern und befeßte die Anhöhen auf dem 
rechten Flügel von Bianchi's Divifion, deren Colonnen nun 
immer weiter vordrangen und die Franzofen durch Marflee- 
berg und Dölis zurüdtrieben. Napoleon ließ zu deren Un: 
terftügung die 2. Divifion der alten Garde (Eurial), Die 
bisher hinter Wachau fand, fogleih nach Connewis abmar- 

fhiren, um Poniatowski beizuftehen. Ihre Artillerie ver: 
ftärfte die polnifhen Batterieen, welche nun ein fehr heftiges 
Feuer von A’A’ aus gegen die jenſeits der Pleiße befindlichen 
Defterreicher unterhielten. Die Brigade Chriftiant rüdte nach 

Connewitz hinein, die Brigade Rottenburg ftellte fich da: 
gegen linf3 am Dorfe auf und fendete einzelne Züge an 
das rechte Pleißeufer, um den Feind jenfeitS zu beobachten. 
Später traf auh vom 3. Armeecorps die Divifion Souham 
ein. Die Divifion Riccard von demfelben Corps war nad) 

Liebertwolfwis und Güldengofja abgeſchickt worden. 
Bianchi's linke Flügelcolonne drangte die Franzofen 

dergeftalt, daß mit Beendigung des Gefechts, Abends 10 Uhr, 
dad Terrain mwiedergemonnen war, welches man früh inne: 
gehabt, aber im Laufe des Zages verloren hatte Durch) 
vorzüglich tapferes Benehmen zeichneten ſich die Regimenter 
Hiller und Hieronymus Golloredo aus. 

Bianchi's Truppen fanden bei ihrem Vorgehen gegen 
Döfen 13 von den Franzofen verlaffene Gefchüge im Felde 
ftehen, Bianchi's Adjutant kam darauf mit der Anzeige zum 
General Kleift, daß die Defterreicher eine Anzahl Kanonen 
erobert hätten, von denen 6 Stüd dem General Kleift ge: 
bührten, indem man fie ohne Bedienung und verlaffen auf 
dem Schlachtfelde gefunden habe. Wahrfcheinlich wäre dieſe 
Artillerie ſchon früher von den Preußen genommen worden. 
General Bianchi Eönne daher das Eigenthumsreht an biefe 
Gefchüge nicht beanſpruchen und fordere deßhalb General 
v. Kleift auf, diefelben abholen zu laffen. Lebterer lehnte 
aber diefe Aufforderung ab und ſprach den Defterreichern 
dad volle Eigenthumsrecht darüber zu. Allein Biandhi 
nahm folhe nicht an und überließ den Preußen 5 Stüd, 
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da fie hier bei ihrem fo tapfer geleifteten Widerſtande die 
gerechteften Anfprüche darauf hätten *). 

Geferbt bei Connewitz. 

Dritter Gefechtsact 
vonNahmittags4Uhr bis mit einbrehender Nacht. 

Fernere Werfuche der Bfterreichifchen Truppen zum 

Uebergang über die Pleiße. Gefangennehmung Meer: 

veldt's. Angriff der Franzofen auf Echlop Dölitz. 

Das Vordringen Bianchi's nah Markleeberg bis vor 
Doͤlitz verfchaffte den Truppen Meerveldt’3 freiere Hand auf 
dem linken Ufer der Pleiße. Feldmarfchalllieutenant Liech- 

tenftein ließ daher jeßt (gegen 5 Uhr) die retirirenden Fran— 
zofen rechts des Döliger Schloffes durch 2 Compagnieen 
von Kaunitz und aus 2 Haubisen über die Pleiße hinüber 
in die rechte Flanke befchießen. Der Rüdzug des Feindes 
artete dadurch in eine völlige Flucht aus. Meerveldt wollte 
diefe günftige Gelegenheit ergreifen, um den Franzofen mit 
Benubung eines, auf Aloys Liechtenftein’d Anordnung be: 

reits angefangenen Stegebaues in die linke Flanke zu fallen, 
Die Gegner hatten jedoch diefen Bau, welcher nahe ober: 

halb des Schloffes von Dölis unternommen wurde, bald 
entdedt und fuhren defhalb auf einer gegenüberliegenden 
fanften Anhöhe eine Batterie auf, mit welcher fie den 

*) Höchft wahrfcheinlich hatte es mit diefer verlaffenen Batterie 
folgende Bewandniß: Bei der Artillerie ift es Brauch, daß, wenn eine 

Batterie für den Augenblic nicht zu retten ift, der Train mit Wagen 
und Progen und die Bedienung mit dem Ladezeug möglichft fehnell zu: 
ruͤckgeht, aber, fowie der Feind abgefchlagen ift, wieder vorrüdt. 
Hierdurch benimmt man lesterem die Gelegenheit, die Gefchüse fortzu— 
bringen, fowie fie fogleich zu feinem Vortheil zu benugen, weil ihm Muni: 
tion und Ladezeug mangelt. Allem Vermuthen nach war aber die Be: 
dienung der verlaffenen Gefchüge durch die dahin gelangten Reiterangriffe 

verfprengt worden und die Batterie diefelbe, welche fchon oben beim 

Vorgeben des fächfifchen Küraffierregiments Zaftrow erwähnt worden ift. 
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Bau und die Truppen befchoffen. Gleichzeitig rüdte auch 
eine Colonne, gebildet aus der 2. Divifion der alten Garde 
(Brigade Rottenburg), von jenem Höhenzuge herunter und 
theilte fich in einige Eleinere Abtheilungen. Da geichah es, 
dag General Meerveldt, von allzu großem Eifer getrieben, 
auch nur von einem Bataillon Straud) begleitet, bei feiner 
Kurzfichtigkeit diefe Franzofen für Ungarn oder Preußen 
hielt und obſchon ihn feine Begleiter warnten und ihm zu— 
riefen, daß diefelben Feine Preußen, fondern Franzofen wären, 
dennoch an der Spige feiner Truppe über den Steg drang. 
Er näherte fi) dem Feinde bis auf 20 Schritte und befam 
jest ein Feuer, welches ihn verwundete und fein Pferd 
tödfete*), wodurch er zu Boden fiel und in Gefangenfchaft ge— 
rieth. Diefer Vorfall, der fich gegen 6 Uhr Abends zutrug, 
veranlaßte eine Berwirrung und augenblidlihe Stockung 
unter den ihm zunäachft folgenden Truppen. Die anfanglic) 
getheilten Franzofen hatten fich ſchnell zu einer Maffe zu: 
fammengezogen, rüdten fchleunigft an den Steg, fielen auf 
die dafelbft befindlichen Defterreicher und drangen mit dieſen 
zugleich bi$ auf das Iinfe Ufer der Pleiße. Da nun diefer 
leichte Bruͤckenbau noch nicht völlig beendigt und die herbei: 
gerufene MNefervebrigade Mescery, welche bei Gausfch ftand, 
noch nicht eingetroffen war, fo wurde cerfterer bald un: 
gangbar gemacht und durch Aloys Liechtenftein einftweilen 
ein Bataillon Wenzel Golloredo und eine Compagnie von 
Strauch zur Unterflügung herbeigeholt. Inzwifchen hielt aber 

der tapfere Major Wolny das weitere Vordringen der Fran: 

zofen auf dem linken Pleißeufer auf und trieb fie endlich 
ganz zurüd. 

Soweit der öfterreichifche officielle Bericht über Meer: 
veldt’3 Gefangennehmung, wie folcher ſich im Archive zu Wien 
vorfindet. Damit der Zefer aber erfehe, wie fchwierig es ift, 
wahre Kriegögefchichte zu liefern, fo mag hier des Generals 
v. Wollzogen Relation über die Gefangennehmung Meer: 
veldt's aus feinen Memoiren folgen. Erfterer war, wie 

*) Nach Angabe des Feldmarfchalllieutenants Aloys Licchtenftein, 

welcher fich, als diefes gefchah, bei Meerveldt befand. 
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befannt, ein höchft geachteter, ehrenhafter und wahrheitslie— 
bender Mann, Fürft Liechtenftein gewiß nicht minder; beide 
waren Augenzeugen und Begleiter Meerveldt’3 bei dem Vorfalle, 
und dennoch weichen beide in diefer Erzählung wefentlich von 
einander ab. E3 heißt namlih S. 218 gedachter Memoiren: 

„Bei dem Meerveldt’fchen Corps, das in meiner naͤch— 

ften Nähe zwifchen der Elfter und Pleiße operirte, trug fich 
mittlerweile Folgendes zu: Dieſes Corps befland aus den 
Divifionen des Generald Baron von Lederer und de3 Fürften 
Aloys Liechtenftein nebft der Gavaleriebrigade des Prinzen von 
Coburg. Das Corps Meerveldt’3 war, wie wir wiffen, 
nach dem Abzuge der Referven an der Pleiße flehen geblieben 
und troß des ungünftigen Zerraind beauftragt, diefen Fluß 
zu forciren. In Folge deffen hatte ſich namentlich bei Löß- 

nig ein heftiger Kampf mit Poniatowsfi entiponnen, ber 
jedoch nicht zu dem gewünfchten Nefultate führte. Gegen 
5 Uhr glaubte Graf Meerveldt bei dem Nittergute Doͤlitz 
plöglich durch das Buſchwerk auf dem jenfeitigen Ufer der 
Pleiße die Divifion Bianchi's zu erfennen und wollte deß— 
halb über den Fluß feßen, um mit dieſem General über 
deffen Mitwirfung zu dem Angriffe gegen Poniatowsfi zu 
berathfchlagen. Fürft Aloys Liechtenftein und ich machten 
ihm jedoch bemerflih, daß die fich dort zeigenden Truppen 
feinesweges die Ungarn mit ihren blauen Hofen, fondern 
vielmehr Franzofen feien; allein Meerveldt bei feiner Kurz: 

fichtigkeit und feinem glühenden Eifer, den Sieg der guten 
Sache zu fördern, blieb bei feinem Entſchluſſe und fprengte 
auf einigen von Pionieren gelegten Bretern, nur von einer 
einzigen Küraffierordonnanz begleitet, über die Pleiße, indem 
er zugleich befahl, dag Niemand ihm folgen folle. Fürft 
Liechtenftein wollte ihn jedoch nicht allein in fein Verderben 
reiten laffen und verfuchte daher gleichfalls über die Breter 

zu feßen; fein Pferd brach indeffen durch, und nur mit Mühe 
wurde er von ber Gefahr des Ertrinkens gerettet. Wir 
fahen nun den General Meerveldt noch etwa 1000 Schritt 
im Gebüfch gegen die Anhöhe zu reiten, wo fich die ver: 
meintlichen Ungarn gezeigt, als er auf einmal eine Salve 
von mindeftens 4000 Mann (2) der ——— Linie 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 1. 



466 

erhielt und vom Pferde flürzte. Diefes lief davon, und bald 
darauf fahen wir auch die mitgerittene Ordonnanz zufammen- 
ftürzen, welche ſich indeffen gegen Abend — obwohl ver- 
wundet — durch den Fluß zurüdarbeitete und uns die Meld— 
ung machte: „der General fei tobt!“ 

In einer Note zu diefer Erzählung verneint Wollzogen, 
dag ein Bataillon mit Meerveldt über die Pleiße gegangen 
fei, und verfichert — obwohl unmittelbarer Augenzeuge: — 
vom Bataillon Strauch, welches dem General Meerveldt ge: 
folgt fein folle, nicht5 gefehen zu haben. 

Eine dritte Relation über die Gefangennehmung Meer: 
veldt’s, in dem Werke eines ungenannten Berfaffers, betitelt: 
„Die Schlacht von Leipzig vom 16. bis 19. October 
1813" erzählt Meerveldt's Schidfal folgendermaßen: 

„Nach mehreren vergeblihen Verſuchen war eö dem Ge- 
neral Meerveldt gelungen, das rechte Ufer der Pleiße mit Infan- 
terie zu befegen. Es war ein Bataillon von Strauch, welches 
unter Major Volney bei Dolis durch eine Furt paſſirte. 
Kaum aber auf dem rechten Ufer der Pleiße aufgeftellt, 
wurde das Bataillon mit Uebermacht angegriffen, der Major 
verwundet und die Seinigen zum Rüdzuge genöthigt. General 
Meerveldt, welcher, nur von einer Ordonnanz begleitet, das 
rechte Ufer der Pleiße bei Döliß recognosciren wollte, fiel 
in feindlihen Hinterhalt, das Pferd wurde getöbtet, der 
General felbft leicht verwundet und gefangen.” 

Auf diefe Art ift es wohl möglich, daß General MWoll- 
zogen das Bataillon Strauch in diefer bufchigen Aue gar 
nicht bemerft hat, und General Meerveldt allein auf einer 
anderen Stelle durch die Pleige oder vielleicht auch über 
einen fchon errichteten leichten Brüdenjteg auf das rechte 
Ufer derfelben gelangt ift, wodurd ſich die von einander fo 
abweichenden Erzählungen allenfalls erklären laſſen. 

Sn einer mir vorliegenden Zufammenftellung der Bor: 
falle beim fächfifchen Gardebataillon, welches den 16. Nach: 
mittags nad Pößnig gefchidt worden war, heißt es über 
die Gefangennehmung Meerveldt’s: 

„Endlich war e8 einem Bataillon (Strauch) gelungen, 
mitteld einer Furt auf das rechte Pleißeufer vorzudringen; 
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daffelbe gerieth aber nach furzer Gegenwehr mit dem General 
Meerveldt an der Spibe,deffen Pferd getödtet ward, in Gefangen: 
haft. Bei Lößnig war ein feindliches Bataillon durch den 
erjten Arm der Pleiße gewatet, konnte aber wegen des tiefen 
Waſſers nicht bis zum rechten Ufer gelangen.” 

Nah 8 Uhr Abends griffen jedoch die Franzofen das 
Schloß Doͤlitz nochmald an, indem fie, während ein Parla- 
mentair die Beſatzung des Scloffes zur Uebergabe auffor- 
derte, dad Thor bei der hinteren Bruͤcke unerwartet wieder 
mit Kanonenfugeln und Kartätfchen befchoffen, wodurd fie 
die Beſatzung zu vertreiben hofften. 

Oberlieutenant Schindler aber, welcher diefen Poften 
‚mit einer Compagnie befeßt hatte, behauptete ſich auf das 
Standhaftefte und fehlug mehrere Angriffe ab*. Im gleicher 
Weiſe fchüßte auch Hauptmann Pentz das Schloß in Dölis 
gegen Ueberrumpelung, wobei Lieutenant Seher die Brüde 
mit. vieler Bravour und Anftrengung unter dem ftarfen Feuer 
der Feinde völlig abtragen ließ. General Giffing hatte mittler: 
weile mit dem Regimente Bellegarde die Angriffe auf die Conne— 
wiser Brüde erneuert, wodurch er dafelbft die Franzofen im 
Shah hielt. Ebenfo behauptete Oberftlieutenant Simbfchen 
‚mit feinen Gradidfanern und dem ihm zugetheilten Bataillon 
Kaunig Schleußig und erhielt folchergeftalt die Verbindung 
zwifchen Meerveldt und Gyulai. In der Nacht fchidte er 
feine Vatrouillen bis an die Gärten der Vorftadt von Leipzig, 
was das dort weit fich heranziehende Holz begünftigte. 

Nach Meerveldt’3 Gefangennehmung trat einftweilen, 
als ältefter General, der Feldmarfchalllieutenant Lederer das 
Commando an. Die Nacht machte den Gefechten zwifchen ber 
Pleiße und Eljter, wobei vorzüglich die Negimenter Belle 
garde und Strauch gelitten hatten, ein Ende. 

*) Aus der Relation des Majors Dfthaufen vom NRegimente Wenzel 
Golloredo in dem Wiener Kriegsarchive. 

30* 
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Gefecht bei Lindenau. 

Dritter Gefechtsart 

von Nahmittags 4 Uhr bis mit Einbrud ber 
Nacht.” 

Abgeſchlagener Angriff der Franzofen auf die öfter: 
reichifehe Stellung bei Klein: Zfchocher. Nückzug des 

Prinzen von Selen: Homburg von Lindenau auf 

die Anhöhen weftlich von Leutzſch. 

Das Feuer bei dem vor Lindenau unternommenen An: 
griffe wurde auf der ganzen Linie von der Elfter bis zur 
Luppe im Halbkreife lebhaft unterhalten, und gegen 5 Uhr 
von Seiten der Franzofen mit ungemeiner Heftigkeit erneuert, 
wobei General Bertrand nochmals verfuchte, gegen Klein: 
Zichocher vorzubringen. Derfelbe unternahm jetzt bei dieſem 
Dorfe zwei Angriffe auf den rechten Flügel der Defterreicher. 
Der erfte wurde von den Koſaken unter Oberft Orlow, der 
zweite von der Brigade Czollich und dem Regimente Fröhlig 
abgefchlagen, wobei die Franzofen ſchwerem Berlufte unter: 
lagen. Das Regiment Gollowrath fand ald Meferve bei 
Schönau. Bei dem Angriffe auf Lindenau ward der Feld: 
marfchalllieutenant Fürft Moritz Liechtenftein leicht, Oberſt 

Strana vom Kaifer-Negiment und Major Kocher vom Ma: 
riaffy-Regiment aber ſchwer verwundet. Nach dem zweiten 
fehlgefchlagenen Sturme zog der Prinz von Heſſen— 
Homburg das Gros feiner Truppen auf die Höhen weſtlich 
von Leutzſch zurück, wahrend die Jäger das Gefecht an der 
Luppe und im Gehölz vor genanntem Dorfe noch fortfeßten. 
Mit eintretender Dammerung verminderte fich hier das Feuer 
und ward nad und nach ganz eingeftellt. 

In diefer Zeit gefchah ein bemerfenswerther Schuß 
im Beifein eines glaubhaften ald Bote benußten Bewohners 
von Klein-Zſchocher, des Zimmermeifterd Burckhardt, welcher 
Folgendes erzählt: 

Nördlih von Klein-Zfchocher, an der Stelle, wo jebt 
die Ziegelei befindlich ift, machte der Trupp, der Burdhardt 
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aufgegriffen hatte, Halt und beobachtete von dieſer Anhöhe 
Plagwis und Lindenau. Plöslih Fommt in den Kreis, in 
welchem ſich auch der Zimmermeifter befindet, ein Kleiner 
junger Tyroler Lieutenant ganz haftig gelaufen und fchreit: 
„Wo is mein Stutzerl? Wo is mein Stutzerl?“ Er 
erblickt dafjelbe bald an eine Kiefer gelehnt, ergreift es und 
fpringt ebenfo haftig wieder fort. Außerhalb des Kreifes 
legt er das Gewehr fogleih an, zielt einige Augenblide, 
drüdt ab, und die Umftehenden, der Richtung des Gewehrs 
mit den Augen folgend, fehen in einer Entfernung von 950 
Schritten *) an der Stelle der jetzigen Plagwiber Ziegelei 
am Wege links zwei franzöfifche DOfficiere, wovon der eine fo- 

gleih vom Pferde flürzt. 

*) Der Augenzeuge hatte fpäter den Abftand des fich genau gemerkten 
Punctes felbft ausgefchritten und obige Entfernung gefunden. 



Zwanzigſter Abtchnitt. 

Stellungen ver franzofifchen und der verbuͤndeten 

Armee in der Nacht vom 16. zum 17. October 1813 
bei Wachau, Connewitz, Schleußig und Lindenau, 

Stand der Verbiindeten. Pl. IV und V. 

Di⸗ von den verbuͤndeten Armeen eingenommene Poſition 
war nach voͤllig eingetretener Dunkelheit folgende: 

1) Klenau's Corps. Auf dem aͤußerſten rechten 
Flügel hatte General Paumgarten Seiffertshain, Hohenlohe: 
Bartenftein mit 2 Brigaden und Dreilly-Chevaurlegers die 
Höhen zwifchen Fuchshain bis zur Windmühle von Groß- 
Dögnau befest. Hinter ihm als zweites Treffen ſtand die 
11. preußifche Brigade. Groß-Pößnau, fowie einen kleinen 
Theil des Niederholzes vor genanntem Dorfe, hielt Feld: 
marfchalllieutenant Mohr mit feinen Truppen. General 
Mayer mit feiner Divifion und den Küraffieren vom Kaifer: 
regiment ftellte fih vor Thraͤna auf, wofelbft General Kle- 
nau auch fein Duartier nahm. Die zwölfpfündige Batterie 

ging ebenfalls dahin ab, während die übrigen Batterieen in 
der Stellung bei den Zruppen verblieben. Die Vedetten 
bildeten vor Seiffertshain unter dem Höhenzuge hinweg 
und durch einen Theil des Miederholzges hindurch eine Po: 
ftenkette nach dem Univerfitätsholze hinüber, wo fie fih an 
Gortſchakow's Vorpoſten anfchloffen. Platow befand ſich 
in der Nähe von Klein-Pößnau, und die preußifche Reſerve— 
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reiterei (unter Roͤder) bivouaquirte bei Groß-Poͤßnau, waͤh— 
rend die Kuͤraſſiere in der Gegend von Pomſen lagerten. 

2) Gortſchakow's Truppen. Die 5. ruſſiſche 
Infanteriediviſion hatte das Univerſitaͤtsholz beſetzt, ihre Ve— 
detten ſtanden ein Stuͤck vor dem Holze, der Reſt dieſer 
Truppen befand ſich zwiſchen Stoͤrmthal und dem Univerſitaͤts— 
holze und hatte die I. Grenadierdiviſion ww, die während des 
Gefehts nach letzterem detachirt worden war, hinter fich. 

Diefelbe ſtellte fi fpäter vor Störmthal auf, wofelbft 
Gortſchakow ſich einquartierte. 

3) Pahlen's Reiterei bezog ein Bivouac an ber 
vorderen Ecke des Univerſitaͤtsholzes vor der ruſſiſchen Gre— 
nadierdiviſion. Ruͤckwaͤrts von Pahlen's Reiterei bivoua— 
quirte die 2. ruſſiſche Kuͤraſſierdiviſion (Kretow). 

9 Des Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg 
Truppen und die 9. und 10. preußiſche Brigade lagen 
theils bei, theils in Guͤldengoſſa. Weſtwaͤrts dieſes Dorfes 

ſtand die 3. ruſſiſche Kuͤraſſierdiviſion nebſt der leichten ruf: 
fifhen Gardecavalerie in xx. Prinz Eugen nahm fein 

Quartier in Göhren. Die 2. ruffifhe Grenadierdivifion 
hatte das Xerrain zwifchen Güldengoffa und der Schäferei 
Auenhain befeßt. Bei Auenhain und nach Markleeberg hinüber 
befanden fi die Divifionen Weißenwolf und Bianchi in yy. 
Beide blieben wegen der großen Nahe des Feindes unter 
Gewehr. Alle die hier aufgeführten Truppentheile ficherten fich 
durch eine vorgefchobene Poftenkette und durch ausgefchicte 
Patrouillen gegen feindliche Angriffe. Die fämmtlichen Gar- 
den hatten ihre Bivouacd ſuͤdwaͤrts auf dem Höhenzuge hin: 
ter Güldengoffa aufgefchlagen. 

5) Die 12. preußifhe Brigade lagerte dicht hin— 
ter Gröbern, auf ihrem rechten Flügel aber der Reſt ber 
öfterreichifchen Armeereferve in zz. Die Armeecorpscommanbdanten 
befanden jich theild in den Bivouacs bei ihren Truppen, theils 

in den diefen zunächft liegenden Ortfchaften. Der ruffifche Kaifer 
und der Fürft Schwarzenberg Eehrten nach Rötha zurüd, wo: 
bin fich diefen Abend vorerft auch der Kaifer Franz begab, der 
aber dann nad) Borna fuhr. Der König von Preußen ging nach 
Gruhna. General Barclai de Zolly bivouaquirte bei den Garden, 

E 
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6) Meerveldt’S Corps zwifhen der Pleiße 
und Elfter hatte das Schloß Dölik und das linke Ufer 
der Pleige, fowie auch das Herrenhaus von Raſchwitz be- 
ſetzt; in der Nähe des lebteren fand oberhalb ein Bataillon 

zum Soutien der vorderften Linie bereit, während die Bri— 
gade Mescery als allgemeine Neferve auf der Anhöhe von 
Gautzſch lagerte. Die Vorpoftenkette dehnte fich rechts bis 
Markleeberg gegenüber aus und war linfs in Verbindung mit 
der Brigade Longueville, welche die Brüde von Connewiß 
beobachtete und auf ihrem linken Flügel nach Lauer beta: 
chirt hatte. 

7) In Betreff der bei Schleußig aufgeftell- 
ten Truppen unter Oberfilieutenant Simbſchen meldete 

diefer an General Sorbenburg Folgendes: 
„sh habe mich mit dem Refte von 1 Bataillon Kau- 

nis und 2 GCompagnieen Gradisfanern neben Schleußig ge: 
lagert, mit 1 Compagnie den Ort und die dafige Brüde 
befest; 1 Compagnie fteht rechts der Pleiße gegenüber der - 
Brand: und Spießbrüde, eine halbe Compagnie auf dem 
Stege, der von hier dahin führt, eine halbe Compagnie links 
von der Spießbrüde im Walde, eine halbe Compagnie links 
von dem Walde gegen Plagwis. Diefe Abtheilungen find 
alle in Verbindung untereinander und halten: ihre Vorpoften 
vorwärts im Angeficht des Feindes. Ich laſſe fleißig bis 
gegen die Gärten und die Vorſtadt (von Leipzig) patrouilliren. 
Mit dem 3. Armeecorps (Gyulai), das links feitwärts von 
Klein: Zfhocher fteht, bin ich in unmittelbarer Verbindung 
und habe deffen Gefecht ganz deutlich gefehen. Der Feind 
hielt fich fehr hartnadig vor Plagmwis, um fo mehr, da vom 
3. Corps Fein ernftlicher Angriff erfolgte, obſchon das Ge: 
fecht ſehr hisig und blutig war. "ES ſchien, ald wenn 
gegen das Ende mehrered Gefhüs und Anfanteriemaffen 
ruͤckwaͤrts nach Lindenau abrüdten und des Feindes Tirailleurs 
nur die Arrieregarde bildeten.” 

„Bon feindliher Seite flieht man nun eine Menge 

Lagerfeuer zwifchen Plagwis und Lindenau. Das Dorf 
Plagwis war gegen mich mit 3 Bataillonen und 2 Kano— 
nen befeßt; doch fchlichen fich meine Patrouillen ganz nahe 

Fr 
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und fanden, daß dort Feine Brüde über das Waſſer 
führe. Das Regiment Dawidowich fand zwifchen hier und 
Gausfh am linken Floßgrabenufer. Nun aber melden meine 
Patrouilen, daß die zurüdgebliebenen Bleffirten ausfagen, 
diefes Regiment habe fih vor 2 Stunden recht3 zurüdge- 
zogen, wodurch meine Verbindung mit der Hauptarmee un: 
terbrochen iſt.“ 

„Der Verluſt dieſes Poſtens betrug 3 oder 4 Todte 
und 10 gefaͤhrlich Verwundete *).“ 

8) Zur naͤchtlichen Aufſtellung des 3. Armeecorps 
vor Lindenau war vom Feldzeugmeifter Gyulai Folgen: 
des angeordnet: 

„Oberſt Mensdorf halt die Vorpoſtenkette von Klein: 
Zſchocher bis Leutzſch; ein Bataillon vom Regimente Fröh- 
lig befest Klein-Zfchocher; das 2. Bataillon und 1. Ba- 
tailon Warasdiner Kreuzer nebft einer halben Batterie 
kommt nach Leutzſch; eine Divifion Warasdiner St. Georger 

weiter rüdwärt3; in Barneck werden die beiden anderen Di: 
vifionen dieſes Bataillons aufgeftelt. Ale übrigen Trup— 
pen gehen nah Markrannftädt in's Lager, wohin auch Thiel: 
mann mit feinem Streifcorps abging. Die Artilleriereferve 
geht nach Lügen, wohin auch alle Bleffirte abgeführt 
werben.” 

Stand der Franzofen. 

Die Standorte der verfchiebenen franzöfifchen Armee: 

corps nah WBeendigung der Schlacht bezeichnet die Linie 
A’API. V. | 

Das 8. Armeecorps (Poniatowsfi) befand fich bei 
Connewis, Lößnig und Dölis; die Divifion Semele zwifchen 
Döfen und Markleeberg. 

Das 4. Reitercorps (Kellermann) bei Döfen. 

*) Diefe Meldung ift bier abfichtlih aufgenommen, weil fie um: 
fihtig behandelt ift, indem fie die ganze Poftenkette anzeigt und kurz 

und beutlich das fchmwierige Terrain und bie mannichfachen Verhältniffe 
dieſes Detachements befchreibt, folglih den jüngeren Officieren zum 

Mufter dienen Tann. 
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Die 2. Divifion der alten Garde (Eurial) zwifchen 
Connewitz und Lößnig. 

Das 9 Armeecorpd (Augereau) zwifchen Döfen und 
Wachau. 

Das 2, Armeecorps (Victor) theild zwiſchen Auenhain 
und Wachau, theild hinter Wachau. 

Die 3. und 4. Divifion der jungen Garde (Dudinot) 
in und bei Wachau. 

Das 5. Armeecorpd (Laurifton) zwifhen Wachau und 
Liebertwolkwitz. 

Die Diviſion Riccard vom 3. Armeecorps zwiſchen 
Goſſa und Liebertwolkwitz. 

Die 1. und 2. Diviſion der jungen Garde (Mortier) 
in und am Niederholze. 

Das 11. Armeecorps (Macdonald) hatte die Diviſion 
Charpentier vor Groß-Poͤßnau und am Univerfitätsholze, 
die Diviſion Ledru vor Seiffertshain, die Diviſion Mar— 
chand auf dem Colmberge und die Truppen Gerard's zu 
Klein⸗Poͤßnau. 

Das 2. Reitercorps (Sebaſtiani) blieb bei Klein-Poͤßnau 
ſtehen, das 1. und 5. Reitercorps ging dagegen mit Ein— 
bruch der Nacht in ein Bivouac bei Stötterik. 

Die 1. Divifion der alten Garde (unter Friant) be: 
z0g ihr Bivouac bei der alten Ziegelfcheune von Meusdorf. 

Das 4. Armeecorps (unter Bertrand) ſtand in und 
hinter 2indenau, fowie in Plagwiß und nach Leipzig zu. 

Bertrand nahm fein Quartier für dieſe Nacht in 

Leipzig, Poniatowski in Connewitz, Murat in Wachau ıc. 
Die Franzofen ficherten fich wie die Verbündeten durch 

vorgejchobene Wedetten und Poften, und beide flanden vor: 
züglih an manchen Puncten einander fehr nahe. 

Aus der Angabe obiger nächtlichen Aufftellungen bei: 
der Armeen nad der Schlaht vom 16. October bei Wachau 
ergiebt ſich deutlich, daß eigentlich Fein Theil eine Hand 
breit Terrain gewonnen oder verloren hatte; denn bemerft 
man, daß die öfterreichifchen Refervetruppen auf dem linfen 
Flügel des Schlachtfeldes von Wachau bis gegen Dölit 
vorgeruͤckt waren, fowie daß Gyulai's Corps diefen Tag Lindenau 
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näher gefommen und das Terrain von Klein» Zfchocher bis 
Leusfh eingenommen hatte, fo wiegt dieſer Raum denjeni- 

gen völlig auf, den die Franzofen auf ihrem linken Flügel 
vor Liebertwolfwis und am Golmberge nad Groß-Pößnau 
hin gewonnen hatten. Und darum ift Pelet’3 Großfprecherei 
im Spectateur militaire ein neuer Beleg von feiner wenigen 
Wahrheitöliebe, wenn er vol. II. p. 9 fagt: 

„La vietoire du l6me a éloigné les armees alliees; 
mais on ne sait pas jusqu’oü elles se sont portees. Se 

retireront-elles pendant la nuit comme elles l’ont fait 

apres les batailles moins d£cisives de Lützen, Wurschen 

et Dresden ?!*). 

Nur eine einzige Wahrheit ift im biefen ſechs Zeilen 
enthalten, nämlich die, daß die Siege von Lüsen, Wurfchen 
und Dresden zufammengenommen lange nicht fo entfcheidend 
waren wie das Standhalten der Verbündeten bei Leipzig. 

Auch Montholon fagt in den Dictaten Napoleon’s, 

betitelt: ,„‚Me&moires pour servir à l’histoire de France“: 
„Le 16 Octobre l’armee frangaise fut viotorieuse,‘* wo— 

nah alfo Napoleon auch das Sieg nennt, wenn er Abends 
wieder auf berfelben Linie fteht, von wo er des Morgens 
zu operiren angefangen hat. | 

*) „Der Sieg vom 16. hat die verbündeten Armeen entfernt; aber 

man weiß nicht, bis wohin fie fich gezogen haben. Werden fie fich waͤh— 

rend der Nacht zurüdziehen, wie fie es nach ben weniger entfcheidenden 
Schlachten bei Lügen, Wurfchen und Dresden gemacht haben?!” — 

Kein, fie zogen fich nicht zurüd! Es ift um fo auffälliger, daß Pelet dieſe 
Frage nach fo vielen Jahren noch aufftellte, da er doch fchon 3 Tage 
nach dem 16. Dctober genau wußte, daß die Verbündeten bei Wachau 
ftehen blieben und bie flüchtigen Franzoſen über die Felder von Roßbach 

vor fich hertrieben. Pelet Eonnte daher dabei feinen andern Zweck haben, 
ald den Teichtgläubigen Franzoſen bei Erwähnung biefer Niederlage we: 
nigftens die Siege von Lügen, Baugen und Dresden wieder ind Gedächt: 
niß zu rufen, weil fie die legten auf deutfchem Boden waren. 

nn  — 



Einundzwanzigfter Abfchnitt. 

Greigniffe in ver Nacht vom 16. zum 17, October 
1813 nebft Verluſtanzeigen. 

— — — — — 

Da truͤbe, kalte und naſſe 16. October ging zu Ende 
und huͤllte ſich endlich in tiefe Finſterniß, welche aber 
dem Donner der Geſchuͤtze noch immer Fein voͤlliges Still: 
fchweigen auflegen Fonnte, indem bei Auenhain und nad Doͤlitz 
zu bis gegen 10 Uhr Abends die Kanonen Trachten und 
das Gewehrfeuer fnatterte. Doch verbarg das nächtliche Dunkel 
dem Auge wenigftens die fchaudererregenden Bilder der Schwer: 
verwundeten und die Maffe der fie umgebenden Zobten. 
Nach 10 Uhr hörte aber auch dort das Schießen auf. Obfchon 
nun noch mancher Lärm die nächtliche Stille unterbrach, fo 
ftach derfelbe doch von dem den Tag über ununterbrochen 
gehörten Schlachtengetöfe höchft wohlthätig ab; denn Luft 
und Boden zitterten nicht mehr, und der Soldat verfiel 
wieder in einen ruhigeren Gemüthszuftand. rmattung, 
Hunger und Durft mahnten die Gefundgebliebenen an die jeßt 
fo nöthige Stärfung und Ruhe; allein foldhe war nirgends 
zu finden, weil es an Allem, jelbft an Stroh zu einem 
trodenen Lager mangelt. Sie fahen ſich daher genöthigt, 
ihren Ruheplaß auf dem vom Regen durchnäßten Boden auf: 

zufchlagen. Kälte und Hunger, fowie die unaufhörlichen Rufe: 
qui vive! bei den Franzofen, Werda! bei den Deutfchen 
und kto tam! bei den Ruffen verfcheuchten allen Schlaf, 
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wodurd Jeder fattfam Muße erhielt, feinen gefallenen und 
verwunbeten Kameraden einige Augenblide freundlichen An: 
denkens zu weihen. Tauſende von Familien hatten an diefem 

Tage ihre Verforger, Aeltern ihre Söhne, Schweftern ihre 
Brüder, Bräute ihre Verlobten verloren. Die innigften 
Freunde waren auf immer getrennt, und den Lebenden blieb 
die Ausficht, ihnen vielleicht fchon Tages darauf zu folgen. 
Am tiefften kümmerte es Alle, deren Gefühl noch nicht 
ganz abgeftorben war, den unglüdlichen verftümmelten Ka: 
meraben beim beften Willen nicht helfen zu Fönnen, weil bie 

Menge derfelben zu groß und Jeder mit fich felbft befchäftigt 
war, da Niemand mußte, wie bald ihn der Dienft zu neuen 
Anftrengungen aufrufen würde, indem in diefer Nacht alle 
Vorkehrungen getroffen wurden, die Schlacht am folgenden 
Tage zu erneuern. 

Napoleon, in feinem Innern fi) wohl bewußt, daß er 
diefen Zag feinen Sieg errungen hatte, fondern feine Unternehm: 
ungen überall an der Stärke und Tapferkeit feiner Gegner 
gefcheitert waren, vermweilte noch auf dem Kampfplake, als 
man ihm den gefangenen General Meerveldt brachte. Er 
unterhielt fich freundlich mit ihm, entließ ihn dann und 309 
fih hierauf nachdenfend vom Schlachtfelde nach der alten 
Ziegelfcheune bei Meusdorf zurüd, wo er in einem ber 
dortigen ausgetrockneten Teiche die gewöhnlichen 5 Zelte für 
fi, feine nächfte Umgebung und das bienfthabende Perfonal 
auffchlagen ließ. Er befand fich allein in feinem Zelte und 
erwartete Nachrichten über feine Gegner und deren Stellung, 
fowie Rapport3 von feinen Armeecorpscommandanten und 

Gourgaud's Meldung über die Lage der Dinge bei Kiebert- 
wolfwis, wohin er diefen General abgefchidt hatte. Er be: 
trachtete die vor ihm audgebreiteten Karten und berechnete 
(nach Pelet) alle die zufammengefegten Bewegungen, welche 
er im Laufe des nächften Tages auszuführen gedachte, bie 
aber in der Wahrheit nur darin beftanden, die Mittel auf: 
zufinden, einen Waffenftiliftand zu erlangen. Der gefangene 
General Meerveldt ward nochmals vor ihn gebracht, er: 
hielt nach Fain's Angabe im manuscerit de 1813 Tome II. p. 
410 feinen Degen zurüd und nahm Theil an der frugalen 
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Abenbmahlzeit der Generale des Haufes. Der Kaifer gab 
demfelben zu erkennen, daß er ihn auf fein Ehrenwort ent: 
laffen und zurüdjenden, ihm aber auch neue Verſoͤhnungs— 
anerbieten an den Kaifer von Defterreich auftragen wolle. Diefe 
lauteten, nach Fain, folgendermaßen: 

„Der Kampf,” außerte Napoleon zu Meerveldt, nad): 
dem er ihm einige Worte des Xroftes über das ihm zu- 
geftoßene Unglüdf der Gefangennehmung gejagt hatte, „wird 
fehr ernſt. Sie fehen, wie man mich angreift und wie 
ich mich vertheidige. Denkt Ihr Kabinet nicht daran, den 
Folgen dieſer Erbitterung vorzubeugen? Wenn es Elug ift, 
fann es daran denken. Es kann noch einhalten, es kann 
es diefen Abend; aber morgen ‚dürfte es folches vielleicht 
nicht mehr fünnen; denn wer kennt die Begebenheiten. von 
Morgen?” 

„Unſere politifche Verbindung ift zerriffen, aber zwifchen 
Shrem Heren und mir befteht noch ein anderes Band, das 
ift unauflöslih. Diefes ift ed, auf welches ich mich verlaſſe, 
denn ich werde ftets Vertrauen zu den Gefühlen meines Schwie- 
gervaterö haben. Er iſt ed, an den ich mich bei allem bie- 
fen wende. Suchen Sie ihn auf und wiederholen Ste ihm 
das, was ich ihm ſchon durch Bubna habe fagen laffen.” 

„Man täufcht fich über mich. Ich verlange nichts mehr 
als im Schatten des Friedens auszuruhen und von dem Glüde 
Frankreichs zu träumen, nachdem ich bisher auf feinen Ruhm be- 
dacht. gewefen bin. Eure Politik opfert der Furcht vor mir eure 
heiligften Intereffen und natürlichften Zuneigungen. Ihr fuͤrch— 
tet fogar den fchlummernden Löwen. hr glaubt nicht 
eher ruhig fein zu Eönnen, als bis ihr ihm die Klauen 
ausgeriffen und die Maͤhnen abgefchnitten habt. Nun, wenn 
ihr ihn in diefen traurigen Zuftand werdet verfeßt haben, was 

werden die Folgen davon fein?! Habt ihr das bedacht? Ge: 
qualt von der Begierde, mit einem Schlage da3 wieder zu 
erlangen, was ihr feit 20 Unglüdsjahren verloren habt, ver: 
folgt ihr nur diefen Gedanken und bemerkt nicht, daß fich feit 
20 Jahren Alles um euch her verändert hatz ihr überfeht, daß 
ſich eure Intereffen ebenfo verändert haben, und daß Fünftig 
Defterreich nur verlieren kann, wenn es auf Franfreihs Unfoften 
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gewinnen will. Sie werben einfehen, General Meerveldt, daß, 
um das Ueberftrömen eines halbwilden, wefentlich erobernden 
Nomadenvolfs, deffen unermeßliches Reich ſich von uns bis 
nah China erſtreckt, an der Weichfel aufzuhalten, Defterreich, 
Franfreih und felbft Preußen nicht zu viel find. Uebrigens 
muß ich auf alle Falle Opfer bringen. Ich weiß. es und 
bin dazu bereit.‘ 

Der Kaifer ging hierauf in die Details der Waffenftillitands- 
bedingungen ein. Er verſprach, Polen und Illyrien abzutreten und 
dem Rheinbunde zu entfagen. Was Spanien, Holland und 
die Hanfeftädte betraf, fo wollte er ihnen die Unabhangig- 

keit zurüdgeben, jedoch wünfchte er fich diefe Verhandlungen 
für einen Seefrieden vorzubehalten, um fich folcher als Aus- 
gleihungsmittel mit England bedienen zu fünnen. - Italien 
betreffend, verlangte er die Unabhängigkeit und Unantaftbar- 
feit dieſes Reichs und war bereit, auf diefe. zwei Grundbe— 
dingungen über die Intereffen Italiens zu ‚unterhandeln. 
Endlih als Preis für den in 24 Stunden abzufchließenden 
Waffenftilftand erbot er fich, Deutfchland auf der Stelle zu 
verlaffen und fich hinter dem Nheine aufzuftellen. 

AS Napoleon Meerveldt entließ, fagte er ihm: „Wenn Sie 
für meinen Theil mit beiden Kaifern über den Waffenftilftand 
fprechen, fo zweifle ich nicht, daß die Stimme, welche 
zu ihren Ohren dringt, beredt fein wird durch die Erinner: 
ungen, welche fie erweckt.“ 

Meerveldt wurde hierauf zu den Vorpoſten geführt und 
ging in der Naht noch nah Roͤtha zurüd, woſelbſt 
der Kaifer von Defterreih nocd gegenwärtig war. Die: 
fer erklärte jedoch, nach Wollzogen's Memoiren Seite 221, 

dem General Meerveldt fogleich,. daß er ihn nur im Beiſein 
feiner Alliirten fprechen würde, deren einftimmiger Beſchluß 
aber fofort dahin ausfiel, fi in Feine Negociationen mit 
Napoleon einzulaffen und ihm überhaupt gar Feine Antwort 

zu ſchicken. Napoleon blieb daher ohne Erwiderung, welche exft 
nah 3 Wochen durch Vermittelung von Saint-Aignan in 
Frankfurt a. M. erfolgte. 

Ob nun obiged Gefprach Napoleon’ mit Meerveldt 
wahr oder von Fain ausgefhmüdt worden ift, mag dahin 
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geftellt bleiben. So viel geht daraus hervor, daß ed Napo- 
leon nur darum zu thun war, einen Waffenftillftand zu er- 
langen, um ſich durch Unterhandlungen aus feiner höchft 
gefährlichen Lage zu ziehen. So viel ift ferner Flar dar: 

aus abzunehmen, daß er Feine zweite Entjcheidungsfchlacht 
mehr liefern Eonnte, da er ſchon den 16. Nachts an das 
Zurüdgehen über den Rhein dachte und folches gegen Meer: 
veldt ausfprah, ſich folglih überzeugt fühlte, daß er 
bei dieſer Lage der Dinge zurüdgehen muͤſſe. Er war 
daher auch jetzt der kluge Feldherr, der die Umftände rich: 
tiger anfah ald alle feine WBertheidiger und Anbeter, bie 
der franzöfifchen Nation nur Sand in die Augen zu 
ftreuen bemüht find und deghalb in ihren Werfen über die: 
fen Feldzug Lüge auf Lüge häufen indem fie theild ihren 
eigenen Generalen, theild ihren eigenen Truppen, theil®, und 
zwar noch weit mehr, ihren Werbündeten die Schuld des 
Berluftes der Schlaht von Leipzig in die Schuhe fchieben 
wollen. 

Endlih ift aus Napoleon’3 Gefprah mit Meerveldt 
abzunehmen, daß diefer felbft fih den 16. October 

nicht ald Sieger, fondern als Beſiegten erklärte. Als 

Sieger würde er eine ganz andere Sprache geführt und 
nicht auf einen Waffenftilfiand angetragen haben! Ferner, 

wenn er am 16. October die Verbündeten wirflic über: 

wunden gehabt hätte, würde er dann wohl am 17. die Hände 
in den Schooß gelegt und auf den von ihm fo fehnlidh 
gehofften Abſchluß eines Waffenftillftandes geharrt haben? 

Ganz gewiß nicht! oder Napoleon müßte nicht mehr ber 

frühere Heerführer gewefen fein, der er ftetS war, und als 

welchen er fih auch noch 1814 in Frankreich zeigte. 
Vorftehende Erörterungen liefern die  fchlagendften 

Beweife, daß die Franzofen am 16. October die Gefchlage- 

nen waren, und daß alle das Gegentheil behauptenden 

franzöfifchen Schriftftellee die nicht fo leichtgläubigen 

Deutfchen, d. h. folche, welche Feine Nachäffer der Franzofen 

find, trog aller fchönen Phrafen und Worte nimmermehr 

davon überzeugen, noch weniger aber ihnen den Glauben 
daran durch ihre Unmwahrheiten aufbringen werden. 
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Um Mitternacht erfuhr Napoleon die wahre Lage 
der Dinge und die Unglüdsfälle, die feine Lieutenants be: 
troffen hatten, jagt Pelet. Wahrfcheinlih aber mußte er 
diefelben zum Xheil viel früher; denn fchon während ber 
Schlacht vernahm er die Kanonaden von Dölig und Lindenau, 
welche ihn, als fich ihr Schall der Stadt Leipzig näherte und 
fi immer mehr verftärkte, beunruhigten, weil fi hier Ge— 
fechte entfpannen, die er hatte vermeiden wollen. Dieß, fo 
wie einige befondere Nachrichten, wahrfcheinlih die von 
Mödern her, kuͤndigten ihm an, daß er nicht mehr auf Ver: 
ftärfung von diefer Seite rechnen durfte. 

Auch erhielt er einen Rapport vom Fürften Poniatowski, 
welcher folgendermaßen lautete: 

„Sire! Das 8. Corps, dur die Divifion des Gene: 
rald Semele verftärkt, hat fich fortwährend in feiner Stell 
ung behauptet. Der Feind hat feinen Zoll breit Xerrain 
gewonnen, fo viel folcher Wechfel auch auf anderen Puncten 

der Linie gefchehen if. Am Abend, bei Ankunft des Ge: 
nerald Curial, find die Gebüfche bei Dölig vom Feinde ge: 
reinigt und unbedingt feftgehalten worden. Viele Angriffe 
von Gavalerie und Infanterie haben flattgefunden. Die 
Truppen haben einen feltenen Eifer und eine bewährte 
Standhaftigkeit bewiefen. Der Feind hat 18,000 bis 
20,000 Mann mit vieler Meiterei vor mir entwidelt. 
Die Artillerie hat gute Dienfte geleiftet. Die Gefangenen, 
der Zahl nad gegen 2000 Mann, beftehen zum Xheil aus 
Defterreichern und mehrerern höheren Officieren. Der öfter: 
reichifche General Meerveldt hat vergeblich verfucht, die Pleiße 
zu überfchreiten, er unternahm diefes mit vieler Hartnädig- 
keit; doch ungeachtet der geringen Kräfte, welche ih ihm 
entgegenfegen konnte, habe ich ihn bis zur Ankunft der 
Divifion Curial aufgehalten. inige Zeit vorher hatte der 

Feind eine zahlreiche Artillerie aufgefahren; allein man hat 
Stand gehalten, bis die Ankunft der jungen Garde erfolgte 
und dem Kampfe Schranken febte, während wir Die 
feindlihe Stellung vier Mal genommen hatten. Dieß ge 
ſchah in dem bedenklichſten Augenblid, als namlich die wie: 
derholten feindlichen Angriffe alle meine — beſchaͤftigten 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 
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und meine Neferve verwendet war. Mit einbrechender Nacht 
traf die 1. Divifion des 3. Corps ein und ficherte meine 
Stellung.” 

„Das 8. Armeecorps und das 4. Neitercorps hatten ein 
Dritttheil ihrer Leute und viele Dfficiere verloren. In 
diefem Augenblide find diefe Corps bei Döfen vereinigt; 
vor dem Dorfe fteht die eine Brigade der Divifion Se— 
mele, die andere hat dad Dorf Dölig befegt. Die Dipifion 
Gurial fteht in Markleeberg*), die 1. Divifion des 3. Ar— 
meecorps (Souham) zu meiner Rechten, das 4. KReitercorps 
links von Döfen. Aller Schiegbedarf ift verbraucht, und ich 
befige nur ungenügende Munition für die zwölfpfündige 
Batterie, 7 Wagen für die fechspfündigen Batterieen und 
2 für die fünfzölligen Haubigen. Saͤmmtliche Infanterie- 
patronen find verfchoffen, die Patronentafchen ungefült und 
ale Munitionswagen geleert. Der Artilleriecommandant 
macht feinen Rapport an den General Graf Sorbier dar: 
über. Die geringfte Verzögerung, welche eine neue Berforg- 
ung erleiden dürfte, Fönnte die Truppen einem unvermeid- 
lichen Verluſt ausfegen, indem fie nicht fo viel mehr haben, um 
das Gefecht eine Stunde lang zu unterhalten. Ich erwarte 
Ewr. Majeftät Befehle, und im Laufe des morgenden Tages 

werde ich mir die Ehre geben, einen umftändlichen Bericht 
über Alles vorzulegen. was fi) auf dem rechten Flügel ber 
Armee zugetragen hat.” 

„Joſeph Poniatowski.“ 
„P. 8. In dieſem Augenblicke empfange ich die Be— 

fehle Ewr. Majeſtaͤt und werde nicht verfehlen, mich darnach 
zu richten.“ 

Ein anderer Rapport vom General Bertrand an den 
Majorgeneral, aus der Vorſtadt von Leipzig vom 16. October 
datirt, beſagte: 

„Wir ſind bei Lindenau durch ein Corps Oeſterreicher, 
Preußen und Ruſſen, an Infanterie und Artillerie ſtaͤrker 

*) Dieß iſt falſch, indem dieſe Diviſion, wie oben S. 336 nach dem 
Tagebuche der ſaͤchſiſchen Grenadier-Leibgarde angeführt worden iſt, bei 
und in Gonnewis ftand. 

> 
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als wir und befehligt vom General Liechtenftein, angegriffen 
worden. Es find uns mehrere Gefchüge zerfchoffen und 
wenigftend 60 Pferde getödtet worden; doch ift man damit 
befchäftigt, Raͤder und Achfen wieder herzuftellen. Indeſſen 
glaubt man, daß troßdem 4 bi8 5 Stüde demontirt bleiben 

"werden. Es werden uns alfo nur 34 bis 35 bleiben, da 
wir heute 33 Gefchüße vom 4. Armeecorps, 12 vom Corps 
des Herzogs von Padua und 4 badenfche, folglich in 
Summa 49 gehabt haben. Faft alle unfere Munition ift 
verbraucht, daher ed unerläßlich ift, daß wir noch vor Tages: 
anbruch neue empfangen. Auch würde mir eine Zruppen- 
verftärfung uöthig fein, weil meine Stellung zu ausgedehnt 
und fchwierig iſt. Der Feind fucht uns auf beiden Flügeln 

zu umgehen. Schon hat er einen Arm (der Elfter) auf 
dem linken Slügel (bei Schleußig) überfchritten. Ich habe 
mehrere Brüden abtragen laffen, doch bin ich nicht ficher, 
ob nicht noch andere ftehen. Ich laffe einen genauen Plan 
von der Stadt und Umgegend fuhen.. Sch habe viel 
Leute, befonders vom 8. Kegimente verloren, von dem nicht 

allein der Oberft, fondern auch 2 Bataillonchefs getödtet 
worden find. Ich laffe diefe Nacht an den Schanzen arbeiten, 
um meine Stellung mehr zu befeftigen; aber eine tüchtige 
Verftärfung ift mir unbedingt nothmwendig. Ich brauche 
Neferven, weil der Feind auf einigen Puncten, wo ich ihn 

nicht erwarte, durchdringen koͤnnte.“ 
„Bertrand. 

Macdonald meldete von Holzhaufen, daß ihm der 
Feind mit 40,000 bis 50,000 Mann gegenüber ftehe und 
er am anderen Morgen mit beträchtlich überlegenen Streit: 
fräften auf feinem linken Flügel, welcher am ausgedehnte- 
ften fei, angegriffen werden würbe. 

General Gourgaud Fam von feiner Zour in die Bi: 
vouacs zurück und hatte befonders die Glieder des 2. Ar: 
meecorps beträchtlich gelichtet gefunden. Alles war erfchöpft 
und ermübdet, aber auch betroffen über die Maffe der feind: 
lichen Streiter, welche man während des Gefechtes fich immer 
wieder hatte erneuern fehen. Dieß Alles fagt Pelet jelbft, 
nachdem er doch kurz vorher geäußert, man hätte nicht 

31* 
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gewußt, wohin fich die Verbündeten gezogen hätten, und 
fahrt dann fort: 

„Die Begeifterung der Soldaten ift nicht mehr die: 
felbe, aber das Bertrauen erhält fih. Die Artillerieparks 
haben einen ungeheuern Aufwand an Munition gehabt. 

Ungeachtet dag General Negre den Hauptparf von Eilen-: 
burg herangebracht hatte, befürchtete man dennoch Mangel 
an Munition, wenn noh 2 Schlachten geliefert werben 
follten. Die Gefangenen hatten ausgefagt, daß im Laufe 
des 17. Octobers Bennigfen mit der polnifchzruffifhen Re— 
jerve- und der Kronprinz von Schweden mit der Norbarmee 
erwartet würde.” 

Vom T. Armeecorpd war Feine Nachricht im großen 
Hauptquartier eingegangen. Napoleon hörte am Abend nicht 
auf, danach zu fragen. Er ſchickte deghalb nah Stötterig 
zu Lefevre-Desnouettes und beauftragte ihn, dem General Rey: 
nier Dfficiere entgegenzufhiden, um deſſen Marfch zu be: 
fchleunigen.. Der Marfchal Ney Fündigte Napoleon nad 
Mitternacht von Schönfeld an, daß das 6. Armeecorps mit 
Blüher, Carl Sohann und einer öfterreichifchen Divifion 
ſich gefchlagen und mehr als die Hälfte feines Corps, auch 
mehr ald 30 Kanonen verloren habe; daß vor Bertrand 
20,000 bis 22,000 Mann fanden und er einen großen 
Berluft gehabt habe. Ferner fügte der Marfchall hinzu, daß, 
wenn er mit eben fo unverhältnißmäßigen Kräften angegrif: 
fen würde, er fich genöthigt fehe, ſich auf Liebertwolfwis 
zu ziehen; daß er Reynier befohlen habe, durch Eilenburg 
auf Leipzig zu marfchiren, und Durieu angewiefen fei, mit 
dem großen Hauptquartier und den Parks nah Wurzen zu 
gehen. Zugleich verlangte er Befehle und Angabe der Richt: 
ung, wohin er den König von Sachen geleiten folle. 

Der Herzog von Ragufa fchrieb den 16. Detober um 
Mitternacht, daß er feinen Verluſt nur erft am anderen 
Morgen angeben Fönne, indem er feine Truppen reorganifire, 
und daß er mehr als 60,000 Mann Infanterie und 12,000 

Mann Keiterei vor fich habe, die fich aber mit jedem Au— 
genblide vermehrten. 

Ale von Pelet felbft hier aufgeführten Hiobspoften, 
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welche in der Nacht vom 16. zum 17. bei Napoleon ein: 
gingen, laſſen felbft den Befangenjten gewiß nichts von einem 
Siege erkennen, mit dem man fi in den franzöfifchen 
fpäteren Schriften über dieſe Tage brüfte, Napoleon han: 
delte daher fehr meife, darauf zu denken, falls feine Gegner 
darauf eingingen, Unterhandlungen anzufnüpfen, befonders 
aber danach zu trachten, einen Waffenftillftand zu erhalten. 
Aber die Monarchen fühlten das am 16. über die Franzofen 
erlangte Uebergewicht fehr wohl, weil fie fich nicht herab» 
ließen, dem Kaifer Napoleon auf feine ihnen durch Meerveldt 
überbrachten Anträge zu antworten, fondern befchloffen, nun 
auch die gäanzlihe Entfheidung, deren Ausgang nicht 
mehr zweifelhaft war, den Waffen zu überlaffen. Wie 
würden fich die Sranzofen über das Schnippchen, welches 
fie den Ausländern, wenn dieſe auf einen Waffenftill: 

ftand in der damaligen Lage Napoleon’s eingegangen wären, 
gefchlagen hätten, gefreut haben. Dann hätten fie völlige 
Urfache gehabt zu glauben, es fürchteten fich Alle vor ihnen; 
allein diegmal waren diefe Flüger als die fich ſtets mit ihrer 
Weisheit brüftenden Franzofen, die auch 1814 bei Paris 
und 1815 bei Belle Alliance von ihren Gegnern hinter: 
gangen wurden. Und hätte nicht die Gutmüthigfeit einer: 
feit8 und die Politif andererfeitSs im Hintergrunde gewirkt, 
fo wäre vielleicht Fein Franzofe bis an den Rhein ge: 

fommen, was aber gewiß gefchehen wäre, wenn Napoleon 
an der Spitze der verbündeten Armeen geftanden hätte, in: 

dem bei feinem Genie, feinem $eldherrntalente, feinem kraͤf— 
tigen Handeln und bei 100,000 Mann Uebermaht ein 
folche8 Unternehmen keineswegs unmöglih war, beſon— 
derd wenn man die Züchtigfeit der Truppen und ihre Er: 
bitterung gegen die Franzofen in Betracht zieht. 

Wir verlaffen nunmehr Napoleon’3 Bivouac und be: 
geben und wieder zu der verbündeten böhmifchen Armee, 
von welcher ebenfalls nur noch Rapports und Original: 
meldungen aufzuführen find, die zugleich zum Beleg dienen, 
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daß die erzählten Schlachtvorgäange mit ihnen überein: 
ſtimmen. 

Ueber die Reſultate der Schlacht bei Moͤckern wußten 
dieſen Tag weder die Monarchen, noch Fuͤrſt Schwarzenberg 
etwas, indem letzterer Tags darauf Folgendes an den Feld» 

zeugmeifter Gyulai fchrieb: 
„Weber die Erfolge des geftrigen Gefechtd auf dem 

Iinten Flügel fehe ich, beſonders über dasjenige, was bei 
der Blücher’fchen Armee gefchehen, mit Sehnfucht einer be: 

ftimmten und verläßlihen Nachricht entgegen.” 
„Die Anftrengungen des Feindes auf dem rechten Flü- 

gel find glüdlich abgewiefen worden, und ich hoffe, daß 

Ew. Excellenz heute auch von günftigen Greigniffen Vor: 
theil zu ziehen bemüht fein werben.” 

„Die Divifion Biandhi hat 8 Kanonen genommen.” 

„Schwarzenberg.“ 

Hieraus geht hervor, daß die böhmifche und die fehle: 
fifhe Armee hinfichtlich der eigentlichen Manveuores in gar 
feiner näheren Verbindung mit einander ftanden, fondern jede 
völlig getrennt von ben anderen für fich operirte. 

General Klenau meldete am 16. October noch Abends 8 
Uhr aus Thrana, daß er feine Stellung von früh wieder inne: 
habe und die Franzofen nur in den Niederwald eingedrungen 
wären; das Univerfitätsholz fei dagegen von feinen Trup— 
pen bejest. ine Kanone fei dem Feinde in die Sande 
gefallen und der Verluſt fehr groß, befonders an Ar: 
tillerie. 

Die Nacht vom 16. zum 17. October verſtrich ganz 
ruhig und ward in ihr von keiner Seite etwas unternommen. 

Ueber den Verluſt, den beide ſtreitende Parteien ge— 

habt, iſt weder eine richtige Zuſammenſtellung im Ganzen, 
noch eine vollſtaͤndige Angabe im Einzelnen zu erlangen, 
ſondern nur hier und da angezeigt, wieviel eine Colonne, 
oder eine Brigade, oder ein Regiment am 16. October 
Leute verloren hat. Um daher nur einigermaßen einen 
Maßſtab davon zu geben, ſind die folgenden officiellen An— 
zeigen mit aufgenommen worden. 
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Im Schloffe von Dölis und bei diefem Orte z. B. 
wurden 3 DOfficiere und 34 Mann getödtet, 6 Dfficiere und 
124 Mann verwundet. 

Bor Lindenau betrug der Verluſt der angreifenden 
Eolonne von Heffen- Homburg: 3 Dfficiere und 94 Mann 
Todte, 5 Officiere und 668 Mann Verwundete. Hierbei 
ift aber der Verluſt der Jäger und des Grenzer:Bataillons 
nicht gerechnet. 

Feldzeugmeifter Gyulai gab feinen Gefammtverluft auf 
2000 Mann an. 

Der Berluft des 2. preußiichen Armeecorps ift am 
vollitändigften aufgeführt, und hatte am 16. October: 
die 9. Brigade (Klür) Abgang 80 Officiere und 2700 Mann, 
3 10. ⸗ (Pirch) ⸗ 23 ⸗ ⸗ 555 ⸗ 

: 1. = (iethen) = fehlt. 
12. (Prinz Auguſt)- 55 — 2870 

a “ das neumärf. Dragonerregiment 5 47 
mit 84 Pferden. 

Die Erftürmung der Schäferei Auenhain Eoftete den 
Defterreichern 1 Stabs-, 10 Oberofficiere und 500 Mann. 

Das Corps des Prinzen Eugen von Würtemberg 
hatte nach authentifhen Angaben mehr als die Hälfte feiner 
Dfficiere und Mannfchaft, namlih: 15 Stabs: und 125 

Oberofficire und 3400 Mann vom Feldwebel abwärts an 
Todten, Berwundeten und Gefangenen verloren *). 

Erwägt man nun, daß der Kampf zwifchen Störm: 
thal und Markleeberg am heftigjten wüthete, und daß von 
denjenigen Truppen der Verbündeten, welche von Störm- 
thal bis Seiffertshain fochten, vielleicht nur der dritte Theil 
dienftunfähig und getöbtet wurde, fo betrüge die Ge— 
fammtzahl des Abganges von der ganzen Mittgenftein 
diefen Tag untergeftellten Armee demnach gegen 20,000 
Mann, wobei aber weder der Berluft der Defterreicher zwi: 
ſchen der Pleiße und Elfter (den Fürft Schwarzenberg felbft 
auf 4000 Mann fchäste), noch derjenige der öfterreichi- 

*) Die Hauptverluftlifte der ganzen öfterreichifchen Armee vom 16. 
und 18. Detober fol zum Schluß des ganzen Werkes folgen, 
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ſchen Neiterei, noch der der öfterreichifchen Nefervearmee, noch 
der der ruffifch-preußifchen Garden, noch der der Artillerie 
und der Kofafen mit inbegriffen ift. 

Niht minder hoch ift der Abgang der franzöfi- 

fchen Armee anzufchlagen; denn ald z. B. die beiden fädh- 
fifchen Küraffierregimenter den 16. Abends bei Probftheida 
fich wieder vereinigten, fand man, daß von den 825 Pfer: 

den und Leuten, womit fie des Morgens audgerüdt waren, 
nur noch 400 dienftfahig waren, daher jebes der beiden 
Regimenter nur noch 2 Escadrons bilden Eonnte, deren 
jede von nicht mehr ald 2 Dfficieren befehligt wurde. Die 
franzöfifche Neiterei brachte nur 4 erbeutete Kanonen als 
Trophäen von dem fo großartig angefangenen Reiterangriff 
zuruͤck. 



Zweiundzwanzigſter Abfchnitt. 

Betrachtungen über die Schlacht bei Wachau. 

D. von beiden kaͤmpfenden Parteien erlittenen Werlufte, 
wobei aber Fein Xheil einen weſentlichen Wortheil erlangt 
hatte, zeigten, daß die Schlacht bei Wachau, ſowie die Ge: 
fechte bei Gonnewis und Lindenau völlig unentfchiebene 
Refultate lieferten. Die von Freund und Feind bemiefene 
Tapferkeit und Ausdauer war bewundernd- und rühmens: 
werth, befonders wenn man fich daran erinnert, welche nach: 
theilige Witterung damals herrfchte, welcher Mangel an Lebens: 

bebürfniffen ftattfand und welchen ermuͤdenden Märfchen und 
Strapazen der Soldat eben unterlegen hatte. Die Ber: 
bündeten ftellten aber, es darf dieß nicht überfehen werben, 
dad Gleichgewicht nur noch durch das rechtzeitige Eintreffen 
der Referven wieder her; denn wer weiß, wie es ausgefehen 

hätte, wenn dieſe eine Stunde fpäter den Kampfplatz be- 
traten, da bereitd, wie eine Angabe aus Rötha vom 16. be- 

fagt, der Armeetroß den Rüdzug antrat. Es heißt nämlich da: 
felbft: „Die Niederlage der Armee wurde des Abends in 
Roͤtha bekannt, und Alles kam von Güldengoffa her zurüd, 
bis fpäter der Befehl eintraf, Halt zu machen.“ 

Die Truppen ber erften Linie waren durch ein acht: und 
mehrjtündiges Gefecht und das ausgehaltene heftige Artillerie: 
feuer endlich phyſiſch und moralifch erfchöpft, wobei fie fich 
wiederum ald dad Opfer der allzulange zurüdgehaltenen und 
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zu entfernt aufgeftellten Referven betrachten mußten; denn 
hätten fie das befeste Terrain den Franzofen überlaffen 
müffen, fo hätten diefe dadurch eine höchft günftige Stellung 
befommen, welche rechts die Pleiße, links der Univerfitäts: 
wald und an der Fronte der Göfelbach ſchwer zugangig machte. 
Sie hätten die völlige Ueberficht über das ganze vorliegende 
niedere Terrain erhalten, höchftwahrfcheinlih Klenau von der 
Mitte abgefchnitten, diefe durchbrochen und den linken Flügel 
der Verbündeten an die Pleiße gebrangt, wobei derſelbe das 
Defile von Eröbern paffiren mußte, wenn er nicht gefangen 
werden wollte. . 

Die im Centrum befehligenden Unterfeldherren der 
Alürten fühlten fehr wohl die Wichtigkeit ihrer Stellung, 
daher fie auch Alles aufboten, folche bis zur Ankunft der 

Referven zu behaupten, um nicht geworfen und in die Aue 

zwifchen die Elfter und Pleiße gedrängt zu werben, wo es 
überdieß bierzu an den nöthigen Uebergangen gemangelt hätte. 

Diefe Truppen mit ihren Anführern haben folglich den 
volften Anfpruh auf Bewunderung und Dank aller der 

Nationen, welche durch den Gewinn der Schlacht von Wachau 
ſpaͤter Vortheile erlangt haben; denn daß fie nach dem 
erften mißlungenen Verſuch ihres Angriffes fich unter dem 
allerheftigften Kanenenfeuer fo lange hielten und nicht 

wanften, wird ihnen in der Kriegögefchichte einen unver: 
gänglihen Ruhm bewahren. Sie find diejenigen, die vor: 
züglich den Lorbeer verdienen; aber der Tapferſte von Allen 
war, wie die Schilderung des Gefechts bei Güldengoffa dargethan 
hat, der Herzog Eugen von Würtemberg. Durch feine per: 
ſoͤnliche Bravour, durh feine Ausdauer, durch feinen 
richtigen militairifchen Blick, durch feine Theilnahme an den 
Gefahren der Soldaten, durch fein Beifpiel ftählte er auch 
den Muth feiner mit ihm treu aushaltenden Untergebenen. 

Er veranlaßte fie auf diefe Weife, ihrem geleifteten Eid und 
den ihnen anvertrauten Fahnen bis in den Tod freu zu 
bleiben; fie hielten Wort und lagen entfeelt, aber in taftifcher 

Ordnung gefchaart um ihres Kaiferd Paniere, 
Diefer Prinz leiftete hier der Goalition zum zweiten 

Male den wichtigften Dienſt; denn hätte er vor Culm den 
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eingegangenen Befehlen Barclai's gehorfamt und wäre er 
bei Güldengoffa gewichen, fo dürfte fih wohl Manches in 
diefen Tagen anders geftaltet haben, wie jeder unparteifche 
Beurtheiler erfennen wird. 

Als ein Hauptmangel bei Anordnung der Schlacht von 
Wachau ift jedenfalld die geringe Stärke der Wittgenftein 
untergeftellten Armee zu betrachten, der man zumuthete, nicht 
allein eine Ausdehnung von beinahe 3 Stunden mit unge: 
fähr 60,000 Mann zu vertheidigen, fondern auch ben weit 
ftärkeren entgegenjtehenden Feind damit anzugreifen. Die 
daraus gebildeten Angriffscolonnen waren ferner viel zu weit 
von einander entfernt, um fich gegenfeitig Eraftig unterftügen 
zu fönnen, und ohne Flügeldefungen, da fammtliche Referven 
zwei Stunden weit (bei Rötha) zuruͤckſtanden. Man bot 
dadurch den Franzofen große unbefegte Zwifchenräume bar, 
in die fie fich werfen Eonnten, ehe die Unterflügungen an: 
langten, indem dieſe zuvor den Goͤſelbach überfchreiten muß: 
ten und dann noch die Höhen hinter Magdeborn und Göhren 
zu erfteigen hatten. 

Plotho bemerft S. 384 feines Werkes: „Der Krieg 
in Deutfhland und Frankreich ıc.” über die Schlacht 

von Wachau: 
„Sie mußte- gewonnen werden, wäre man bem erften 

Vorſatz treu geblieben (nämlich nicht eher als den 17. Octo— 
ber anzugreifen). Die fehr großen Schwierigkeiten beim An— 

griff auf Connewitz mußten nicht abfchreden; Maſſe auf 
Maffe mußte nachrüden, den Uebergang erzwingen, benn hier 
war der Schlüffel der feindlichen Stellung, diefe war alsdann 
umgangen und das feindliche Heer zum NRüdzuge genöthigt, 
wenn bier zahlreihe Golonnen bi Leipzig vorgebrungen 

waren.” 
Plotho's Aeußerung, dag bei Connewis Maſſe auf 

Maffe hätte gehäuft werden müffen, um daſelbſt durchzubrechen, 
zeigt, daß auch er das dortige Zerrain nicht gekannt hat. 
Was helfen Anhäufungen von Truppen, wenn fein Raum 
vorhanden ift, fie zu entwideln, wenn zulegt ſich nur Leichen 
auf Leihen und Verwundete auf Verwundete thürmen, bie 
den Gefunden bloß den Weg verfperren, welche dabei 
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nichts weiter erreichen koͤnnen, ald den Verluſt der Soldaten 
vergrößern?! Die Erfahrung zeigte am 16. hier deutlich 
genug, daß viel zu viel Truppen gegen Gonnewiß ver: 
wendet wurden und ihre Zahl dennoch nichts ausrichten 
fonnte. 

Eine derartige Verwendung der Truppen ift eine un: 
verftändige und nichtd weniger ald den aus ber Erfahrung 
abgeleiteten Regeln entfprechende, indem man dadurch das Leben 
vieler braver Krieger, ohne einen Zwed damit zu erreichen, 
völlig nußlos opfert. Wohl gefchieht dieſes noch haufig ge: 
nug auch ohne Vorfchrift. Dergleichen Verfahren ıft jedenfalls 
ebenfo ftraffallig, wie zu große Schonung, wo es nöthig ift, 
zu opfern. Die VBortheile, welche ein Durchdringen bei 
Connewitz, wenn ſolches möglich war, erzeugt haben dürfte, 
find ſchon früher angedeutet worden, nur ift hierbei noch 
beizufügen, daß die Bewegungen des Generald Klenau auf 
dem außerften rechten Flügel der Verbündeten zu langfam 
betrieben und dadurch wichtige Nachtheile herbeigeführt 
mwurben. 

Soll, wie Plotho fagt, hier von einem Schlüffel 
ber franzöfifhen Stellung*), nämlich dem Puncte der 
Gegend, von wo aus die feindliche Pofition am fchnell- 
ften zu übermwältigen, oder wo bes Feinded Stellung am 
beften zu überfehen und zu beherrfchen war, die Rede 
fein, fo lag verfelbe keinesweges an der Pleiße bei 
Connewitz, das heißt in einem waldigen Xerrain, wo 
man nur Xirailleurd anmenden konnte, und an einem 
nicht zu durchfchreitenden Waffer vor einer Brüde und einem 
dahinter gelegenen gut zu vertheidigenden Dorfe, fondern 

man mußte diefen Schlüffelpunct auf dem Höhenzuge zwifchen 
Wachau und Liebertwolfwis fuchen. Der höchfte Punct die: 
ſes fanften Rüdens, der fogenannte Galgenberg, bildete 
den Schlüffel der ganzen franzöfifchen Pofition. Won hier 

*) Unter dem Schlüffel einer Pofition verftand man früher, 

wie auch noch gegenwärtig, den Theil oder Punct eines Schlachtfeldes, 
der, wenn er gewonnen ift, den Feind bald nöthigt, auch feine übrige 
Pofition zu verlaffen. 
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hatte man, wenn felbiger gewonnen war, eine Weberficht über 
die ganze von den FZranzofen eingenommene Stellung; von 
hier erhielt man die Einficht auf die ganze nach Leipzig hinab 
liegende Umgegend, entdedte alfo alle von dorther anrüdenden 
franzöfifchen Zruppen oder jede von ihnen getroffene Vor— 
fehrung, und von hier hatte man endlich die fchönfte Gelegen- 
heit, große Zruppenmaffen von allen Waffengattungen neben: 
und hintereinander zu entwideln. Napoleon felbft lehrt diefes 
Alles, denn er befand fich faft den ganzen 16. October auf diefer 
Anhöhe und erkannte diefen Theil des Schlachtfeldes ald den 
vorzüglichften, weil er die meiften feiner Truppencorps dort 
beifammen hielt und die größte Maffe feiner Artillerie dba: 
felbft auffahren ließ *). 

Vom Galgenberge aus mußte man fodann den jebt 

fogenannten Monarchenhügel hinter Liebertwolfwig zu gewin- 
nen trachten; dadurch befam man den zweiten bominirenden 
Punct füdlih von Leipzig, der die ganze Umgegend nad 
Probftheida, Stötteris, Zudelhaufen, Holzhauſen, Lößnig, 
Connewis und die Straßenhäufer bis an Leipzig überfehen 
laßt, in feine Gewalt. Auf diefem Wege vorgegangen, 
durchbrach man dad Gentrum der Franzofen und faßte deren 

Pofition bei Wachau, Markleeberg und Döfen in der linken 
Flanke und die von Doͤlitz bis Connewitz faft im Rüden. 
Ferner fchnitt man Macdonald und Sebaftiani ıc. von ber 
Hauptftelung ab. Der Angriff auf den Galgenberg mußte 
aber, wenn er nicht allzublutig und zweifelhaft ausfallen 

follte, vom Golmberge her Eraftig unterftügt werden, was 
auch möglich war, da von dieſer Höhe, die man anfang: 
lih unbefegt fand, die ganzen vorliegenden Abhänge 
bis Holzhaufen und Zudelhaufen hinauf völlig beherrfcht 
find und der nahe darunter hinlaufende Pößgraben in ber 
wirffamften Gefchüßportee liegt. General Klenau mußte 
aber hierzu mehr Truppen erhalten, um während des An- 

griffs auf den Galgenberg mit einer ſtarken Angriffscolonne 

*) Für einen Artilleriften find die Schlachtfelder um Leipzig höchft 
lehrreich, wenn er Alles beachtet, was biefe Waffe erfordert, z. B. bie 
Aufftellung der Parks ıc. 
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zwifchen Liebertwolkwitz und Zudelhaufen vorgehen zu koͤnnen 
und fo jenen Truppen beim Vorbringen auf den Monardyen- 
hügel die Hand zu bieten. Ebenfo mußte aber auch, wie 
am 16. wirklich gefchah, Napoleon’s Stellung zwifchen Gül: 
dengofja und Markleeberg befchäftigt werden. Konnte Na: 
poleon dieſen drei, aber mit voller Kraft ausgeführten An: 
griffen nicht woiderftehen, fo fah er fich fchon diefen Tag 
genöthigt, in die Stellung zwifchen Dölis und Zwei-Naundorf 
zurücdzugehen, wobei alsdann der Steinberg für die Ber: 
bündeten wieder ein fehr zu beachtender Punct wurbe. 

Meit richtiger raifonnirt Plotho im 2. Theile feines 
Werkes Seite 384, wo es heißt: 

„sn der Stellung bei Wachau mußte der Feind durch 
entfcheidende Angriffe in feiner linken Flanke bei Liebertwolf- 
wis gefchlagen und umgangen werden. Dort mußte man 
mit aller Kraft (ed fanden noch viel Truppen zu Gebote), 
aber nicht mit Demonftrationen angreifen ꝛc. ꝛc.“ 

General Klenau, deffen Truppen zum Theil fhon am 
14. October unter General Paumgarten die Schwierigkeiten 

des Bodens jenfeitS des Colmberges erfahren hatten, hatte 

auf diefe Zerrainbefchaffenheit aufmerffamer fein und darauf 

Bedacht nehmen müffen, auf den Rüden des Golmberges 
bis Seiffertshain eine zahlreiche Artillerie zu bringen, die 
hier weit vorzüglicher beim Anmarfche der Franzofen als auf 
dem höher liegenden Rüden zwifchen Groß:Pößnau und 
Fuchshain wirken konnte; fehnelles Handeln und rafches Vor— 
gehen fcheint aber diefem Anführer abgegangen zu fein, in: 
dem er mehrmals zu fpat Fam. 

Dagegen heißt es im Militair-MWochenblatte Jahr: 
gang 1822 Nr. 321 Seite 2355 über Napoleon: 

„Wenn er feinen Angelegenheiten durch einen Haupt: 
fchlag den gewünfchten Umſchwung geben wollte, fo mußte 
er (am 16.) den Sieg erfechten. Wie die Sachen einmal 
fanden, war am 16. die größte Zahl der Vortheile fir ihn, 

"die er überhaupt noch haben konnte. Er hatte feine ganze. 
Kraft, 170,000 Mann treffliher Truppen vereinigt, wahrend 
drei Armeecorps der Verbündeten erft am 17. eintreffen 
konnten und der Kronprinz von Schweden mit der Norb- 
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armee, dem dritten Theile ihrer gefammten Streitmacdht, nicht 
in der Linie erfchien, wie der Fürft (Schwarzenberg) erwartet 
und gewünfcht hatte. Aber Napoleon fiegte am 16. nicht, 
und fo erfolgte am 18. und 19. das, was unvermeidlich 
geworden war.” 

Charakteriftifch bei der Schlaht vom 16. ift übrigens 
die beiderfeitige Werwendung großer Gefhüsmaffen und 
zahlreicher Reiterei. Doch hätte Seiten der Verbündeten von 
leßterer noch mehr als bei den Franzofen zufammenge: 
bracht werben koͤnnen, wäre fie nur beffer zur Hand ge: 
wefen, wenn man bedenkt, daß hier der größte Theil der 
ruſſiſchen, Öfterreichifchen und preußifchen Gavalerie vereinigt 
war; allein durch ihre mehrfache Zerfplitterung flellte man 
fie nur in ein Vertheidigungs-, aber nicht wie bei ben 
Franzofen in ein Angriffsverhältnig; daß aber das lebtere 
für dieſe Waffe vortheilhafter ald das erfte ift, liegt zu Tage. 
Napoleon erkannte fogleih die hier für Artillerie und Ca— 
valerie vortheilhafte Bodenbildung und deren Befchaffenheit 
im Gentrum feiner Stellung, daher er auch als tüchtiger 
Praftifer ungefaumt zu einer vielfachen Anwendung biefer 
beiden Waffengattungen und zwar im großen Style fchritt. 
Ebenfo fieht man aus Napoleon’3 Handlungsweife, wie ihm 
daran gelegen war, aus ber Rolle des Vertheidigers in die 
des Angreifenden überzugehen. Es liegt hierbei Flar vor, 
was er am 16. dabei beabfichtigte, wahrend die Verbündeten 
überall Etwas unternahmen, aber nirgends hinreichende Kräfte 
dabei entwidelten. Hierdurch blieb auch die Schlacht überall 
unentfchieben und dürfte daher einen ober zwei Tage fpa- 
ter wohl anderd ausgefallen fein, weil alddann über noch 
weit mehr Truppen verfuͤgt werden konnte. 

Ein hierbei betheiligter ſehr bewaͤhrter und tuͤchtiger 
Unterfeldherr ſagt uͤber die Anordnungen des 16. Octobers: 

„Keinesweges einverſtanden mit der Dispofition,. welche 
ih am Abend des 15. erhielt und welche meiner Anficht 
nah — flatt einen entfcheidenden Schlag auf dem wichtig: 
ften Punct — nur ein Unternehmen andeuteten, das feines 

Umfanges halber nur überall Blößen bot — blieb mir als 
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untergeorbnetem Befehlshaber doch Feine andere Wahl, als 
die des blinden Gehorfams!” 

Ferner ift e8 befremdend, daß bei der Stimmung des 
fächfifchen Volkes gegen die Sranzofen, fowie überhaupt bei 
den Mitteln, die den Verbündeten zu Gebote ftanden, (5. B. 
bei der Maffe leichter Völker) die Allürten fo wenig ge: 
naue Nachrichten über die Märfhe, Stellungen, Detadhir- 
ungen und fonftigen Zuftände ihrer Gegner erlangten. 

Die Anordnung Schwarzenberg’3, fo viel Truppen in 
den Raum zwifchen der Elfter und Pleiße zu fchieben, läßt, 
ſich militairifch betrachtet, nicht entziffern, wenn man fich 
daran erinnert, daß er den 15. October dieſes Zerrain felbt 

recognoscirte und nicht dabei erfannte, daß fich in dieſer 
Gegend weder von Artillerie, noch von Reiterei eine große 
Verwendung machen ließ. Unmoͤglich konnte man fich die 
Mühe genommen haben, fich gehörige Auskunft über die hier 
vorherrfchende Bodenbefchaffenheit zu erwerben. 

Da man aber nun bei der Anficht beharrte, über 
Connewitz mit großen Truppenmaffen vorzudringen, und den 
15. dieß ſchon wußte, fo ift es um fo rathfelhafter, 
dag man nicht wenigftens auf Herftellung von Laufbrüden 
über die Pleiße und Elfter dachte, um für unvorhergefehene 
Falle mit den Truppen auf dem rechten Ufer der Pleiße 
und auf dem linken Ufer der Elfter ſchnell in Verbindung 
kommen zu koͤnnen; dann hätten die öfterreichifchen Reſer— 
ven nicht nöthig gehabt, große Ummege zu machen und 
durh die Pleiße zu waten, abgefehen davon, daß bei 
einem eintretenden Unfall auf dem rechten Pleißeufer das 

bei Gautzſch, Raſchwitz und Connewitz befindliche Meer— 
veldt'ſche Corps wie in einem Sack ſich eingeſchloſſen be— 
fand und weder vor-, noch ruͤck- und ſeitwaͤrts ausweichen 
fonnte. Es deutet diefe Unterlaffung auf Mangel an ge: 
höriger Thätigkeit, welche ſich damals auch bei manchen 
anderen Gelegenheiten herausftellte. Hätten die Preußen nicht 
jo tapfer und Fraftig bei Mödern angegriffen, wodurd dem 
Kaifer Napoleon jede Herbeiziehung des 6. Armeecorps und 
jede frühere Benutzung der Divifionen des 3. Armeecorps verei: 
telt wurde, fo wäre der Ausgang der Schlacht bei Wachau 
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wohl weniger zweifelhaft gewefen. Eben fo beunruhigte den 
Kaifer aber auch das Gefecht bei Lindenau, indem ſich Pelet 
hierüber folgendermaßen ausfpricht: 

„Hier (bei Lindenau) hatte fi ein Gefecht entſpon— 
nen, welches Napoleon vermieden zu fehen wünfchte. Das 
dortige Artilleriefeuer, wohl auch einige befondere Nachrichten 
(wahrfcheinlich die von Marmont und Ney) Fündigten ihm an, 
daß er nicht mehr auf die Verſtaͤrkungen rechnen durfte, 
welche er von dieſer Seite her erwartete.‘ 

Noch iſt hier ein Umftand zu erwähnen, der wenig: 
ftens hoͤchſt auffällig ift und einen Unterfeldheren betrifft, 
der wohl ftet3 für Frankreichs Ruhm gekämpft hat, fobald 
er fih an der Spitze von Truppen, befonderd von Reiterei 
befand und nicht ald Oberfeldherr befehligtee Es ift diefes 
Murat, König von Neapel. 

Napoleon fällte nach Dmeara, „Napoleon in der Ber: 
bannung” Bd. II, über Murat folgendes Urtheil*): 

„Sr hat an allen militairifchen Operationen feiner Zeit 
großen Antheil gehabt. Er entwidelte ftetS großen Muth, 
hauptfächlich eine befondere Kühnheit in den Bewegungen 
der Reiterei. — Wenn ih Murat befahl, 4000 bis 
5000 Mann in einer gegebenen Richtung über den Hau: 

fen zu werfen, fo war dieß das Gefchäft eines Augen: 
blides; wenn ich dagegen ihn fich felbft überließ, fo war 
er ein Schwaͤchling ohne alles Urtheil. Es ift mir un: 
begreiflih, wie ein fo tapferer Mann fo feig fein konnte. 
Er war nur vor dem Feinde brav, in diefem Falle war er 
vielleicht der tapferfte Menfch der Welt. Sein ungeftümer 
Muth trug ihn mitten in die Gefahr; dabei war er mit 
Gold und Federn bevedt, die fich auf feinem Haupte gleich 

einem Thurm erhoben. Nur durch ein Wunder fam er 
jedesmal durch, fo leicht war er an feiner Kleidung zu er— 
fennen. Er war die ftete Zielfcheibe aller Feinde, und felbft 
die Koſaken bewunderten ihn wegen feiner erflaunenswerthen 

*) ©. Napoleon’s Grundfäse, Anfichten und Aeußerungen über 

Kriegökunft, Kriegsgefchichte und Kriegswefen. Aus feinen Werken bar: 
geftellt von &. v. Kausler. 1. Bd. ©. 112 und 113, 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 32 
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Tapferkeit. — Im Felde war er ein wahrer Paladin, endlich 
ein Don Quirotte, im Gabinet Dagegen zeigte er fich ftets 
als ein Großfprecher ohne Urtheil und Entſchluß. Murat 
und Ney *) waren bie beiden tapferften Menfchen, die ich 
je fannte. Murat’ Charakter war indeffen edler **), denn 
er war großmüthig und offen.” 

Es jchien nöthig, dieß vorauszufhiden, um dem Lefer 
den Mann durch das von feinem Herrn über ihn gefällte Urtheil 
beffer zu charafterifiren, bevor er erfährt, wie demfelben von 
feinen Landsleuten ein Benehmen aufgebürdet wird, welches 
einen trüben Schein auf ihn werfen muß. 

Bekanntlich fuchen, wie ſchon mehrfah erwähnt wor: 
den ift, die franzöfifchen Militairfchriftfteller über die Kaiferzeit 
die Urſachen von verlorenen Gefechten und Schlachten mei: 
fiend anderen Perfonen oder Zruppen zuzufchreiben als den 
wahren Urhebern. Da nun bei Wachau die große Reitermaffe von 
Murat angeführt und der Hauptangriff derfelben von ihm 
geleitet ward, fo giebt man nicht umbeutlich zu erkennen, 
dag er fich dabei einer Faljchheit oder Untreue ſchuldig ge: 

macht habe. Auffällig ift dabei, daß dieſes nicht von einer 
Perfon, fondern von dreien, namlich vom Herzog von Pa- 
dua, vom General Bordefoult und vom General Pelet 
gefchieht. Man erinnere fich hierbei des Briefes Napoleon’s 
vom 11. October an den Herzog v. Baffano, worin Erfterer 
fchreibt: 

„Le duc de Padoue anongait le 7 quw il était arrive 

à Leipsic un officier n&apolitain, expedie de München pour 

Joachim et porteur de depöches de la plus grande im- 

portance.‘* 

General Bordefoult fagt in feinem Schreiben vom 
23. März 1827 über die große Gavalerieattaque bei Gulden: 
goffa am 16. October: 

„Mais pendant cette brillante operation, la cavalerie 

ennemie s’etant raillice à tout ce que l’ennemi jeta alors 

*) Beide hatten gleiches Endſchickſal. 

**) Den Beleg hierzu liefert Ney’s Verfahren gegen die Sachen 
bei Dennewitz. 
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sur mon flance gauche et aucune cavalerie n’etant venue 

me soutenir malgr& les demandes re&iterees que j'en avait 

faites et particulierement à un officier general commandant 

une division de cavalerie, qui était à portee de m’appuyer, 

mais qui probablement avait d’autres ordres”), 
je fus oblige de me retirer etc. etc.‘ 

Weit deutlicher fpricht ſich General Pelet in folgenden 
Sabe darüber aus: 

„Mais c’est Joachim (Murat) qui la dirige contre les 

souverains avec lesquels il a des engagemens secrets 

depuis l’hiver. Sa brillante valeur va couyrir encore cette 

defection au moment oü il sacriie une cause à laquelle 

il doit tout pour se livrer à ceux qui le fusilleront sur 

les plages de Pizzo. Napoleon n’ignore rien de ce qui 

se passe **),.“ 

Es follen vorftehende Andeutungen keineswegs als 
ein fichere® Zeichen von einem Berrath Seiten Murat’s 
gegen Napoleon, dem er Alles zu danken hatte, ge: 
geben werden, ob uns fchon unfere Zeit, vom Jahre 
1848 an, die fehandlichften Beweiſe von Undankbarkeit auf: 

gedeckt hat, doch durften diefe Stellen nicht ganz mit Still: 
fchweigen übergangen werben. Murat’ fpäteres Benehmen 
gegen Napoleon gebot dieß, indem es zeigte, daß er fich von per: 
fönlihen Rüdfichten und vom Egoismus leiten ließ, da 
er fih befanntlih niht nur von ihm abmwendete, als 

*) Diefe Worte laffen fich verfchieden auslegen, indem es nämlich fcheint, 

als ob General Borbefoult dadurch habe anbeuten wollen, daß diefe Reiter: 

divifion geheimen Befehl gehabt habe, nicht einzugreifen. Eine folche Ordre 
tönnte aber in jenem Zeitpuncte nur von Murat, als Oberanführer die: 
jes Reiterangriffs, ausgegangen fein, da fich Napoleon in diefem Moment 
hinter Wachau befand. 

**) „Aber es ift Joachim, welcher fie (die Reiterei) gegen diejenigen 

Souveraine führte, mit denen er feit dem Winter geheime Verbindungen 
eingegangen war. Seine ungewöhnliche Tapferkeit verfchleirte noch diefe 

Abtrünnigkeit in dem Augenblide, wo er eine Partei aufopferte, der er 

Alles verdankte, um fich denjenigen zu überliefern, die ihn auf dem 
Strande von Pizzo erfchießen ließen. Napoleon mußte nichts von 

Allem, was vorging.” 
32 + 
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fein Fall erfolgte, fondern fogar felbft gegen ihn auf: 
trat und ihn mit unterdrüden half. Ohne diefe Fleden 

in feinem Leben würde Murat unbedingt auf des Ritters 
Bayard Devife: Sans peur et sans reproche! Anſpruch 
machen fünnen; allein man weiß auch nicht, wie viel Schuld 
Napoleon dabei felbft trug. 

Noh mag das Urtheil eines erfahrenen fächfifchen Ca— 
valerieofficierd *) über den verunglüdten KReiterangriff. hier 
folgen, welches folgendermaßen lautet: 

„Diefer in den Kriegöbegebenheiten fo viel Epoche 
machende Gavalerieangriff vom 16. October war mit Ent- 
fchlofjenheit angefangen und ausgeführt und mußte einen ent- 
fprechenderen, den franzöfifchen Angelegenheiten vielleicht einen 
anderen Ausgang gebenden Erfolg zeigen, wenn berfelbe 

duch Neferven gehörigen Nachdruck erhielt; da diefer aber 
nicht folgte, jo konnten die durch das verheerende Feuer 
des Feindes gelichteten Glieder der Schwadronen dem An— 
fall der feindlichen mit neuen Kräften erfcheinenden ftarfen 
Maffen nicht Stand halten. Bei der Bravour, mit wel: 
cher von unferer Seite vorgegangen wurde, mußte es au: 
derd Fommen, wenn wir, durch Reſerven unterflüßt, noch— 

mal mit der ganzen Linie angreifen Eonnten. Bei dem 
faltblütigen Muthe und der Umficht des Corpsgenerals La: 
tour-Maubourg würden ficher andere Maßregeln zur Durch: 
führung ergriffen worden fein; fo war aber diefer noch vor 
dem eigentlihen Einhauen verwundet worden.” 

Eine anderweite Berichtigung gebietet die fchriftftelleri: 
ſche Pflicht, namlich hier noch das Benehmen des zweiten 
ruffifchen Corps zu erwähnen, welches der Lefer aus dem 
vorigen Abfchnitte Kennen gelernt hat, indem es felbft 
nach den heftigften Erfchütterungen noch Stand hielt und 
beifammen blieb. Gleichwohl verunglimpft ein ruffifcher 
militairifcher Gefchichtfchreiber, wahrfcheinlih aus Intrigue, 
Neid, BVerlaumdung oder Haß gegen den Anführer dieſes 
Corps, den Prinzen Eugen von Würtemberg, oder gegen bie 
Truppen felbft, in feinen Denfwürdigfeiten diefe Helden: 

*) Des Reiteroberften Eckhardt. 
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fhaar, indem er fagt, daß die 4. Divifion diefes Corps (wo— 
von jedoch nur ein Regiment zugegen war) gefprengt, das 
2. Corps aber durchbrochen worden und geflohen fei! 

Der Anführer, fowie die Truppen des gedachten Corps 
können fich jedoch völlig über dieſe Anführungen beruhigen, 
indem die Unrichtigkeiten in den genannten Denkfwürdigkeiten 
hinreichend befannt find, welche überhaupt nur ald Merkwuͤrdig— 
keiten betrachtet werden koͤnnen, da ihr Verfaffer, dem doch die 
beften Quellen zu Gebote flanden, diefelben nicht beſſer be- 
nußt hat. Uebrigens Fannte der Kaifer Alerander das wahre 
Verhalten jener Truppen fehr wohl, indem er dem Prinzen fchrieb, 
„daß eine Ausdauer, wie fie die bei Wachau fechtenden 
Truppen bemwiefen hätten, als beifpiellos in der neueren 
Kriegsgefchichte zu betrachten fei und daß man das Seiten: 

ftüd davon nur in der des Alterthums fuchen müffe.” 
Noch ift zum Schluß der Betrachtung über die Schlacht 

bei Wachau ein höchft wichtiger Punct, nämlich die Zeit, zu 
erwähnen, deren Einfluß bier ganz vorzüglih ind Auge 
fpringt. Unternahm nämlid Napoleon feinen Reiterangriff 
2 Stunden früher, fo waren die ruffifch-preußifchen Gar: 

den und Referven noch von Güldengofjfa entfernt, auch die 
Öfterreichifche Refervereiterei bei Cröbern noch nicht eingetrof: 
fen. Es mußte dann der Erfolg der früheren Angriffe 
auf die genannten Dörfer ganz ein anderer fein, als des— 
jenigen, welcher zwei Stunden fpäter ausgeführt wurbe. 
Der Militair wird daraus erkennen, welchen mejentlichen 
Einfluß die richtige Benugung der Zeit auf die Kriegs: 
operationen und Gefechte hat und wie nothmwendig es ift, 
diefe dabei in Anfchlag zu bringen. 



Mreiundzwanzigfter Abfchnitt. 

Schlacht bei Mödern am 16, October 1813. 

Vorbereitungen zur Schlacht von Möckern. 

I, aus der Dispofition Schwarzenberg’8 zum 16. October 
Seite 323 zu erfehen, hatte er für die fchlefifche Armee zur 
Schlaht zwei verfchiedene Vorausſetzungen angenommen; 
nämlich diefe follte entweder über Merfeburg oder über Skeuditz 
auf Leipzig operiren, je nachdem die Nordarmee dabei ein: 

greifen würde oder nicht. Berner befagt diefe Dispofition 
für alle Armeecorps: „Wer zuerft in Leipzig eindringt, 
befeßt die Stadt mit zwei Brigaden Infanterie und zwei 
Regimentern Reiterei ıc. ꝛc.“ 

Es war demnach Feiner der verfchiedenen Armeen die 
Einnahme von Leipzig ausfchließlich aufgetragen, fondern allen 
Corps daffelbe Ziel im Allgemeinen vorgeftedt. Die eigent: 
liche Aufgabe der fchlefifchen Armee fcheint demnach Feine 
andere, ald die vom Feldzeugmeifter Gyulai gemwefen zu fein, 
d. h. fie follte ald ein zweiter Hauptableiter für die böhmi: 

fhe Armee dienen, um dieſer dad Vordringen nach Leipzig 
zu erleichtern, und Napoleon auh im Rüden feiner Haupt: 
ftellung befchäftigen, damit er Feine Verftärfung von Truppen 
von bdorther an fich ziehen koͤnne. Zu diefen ſchwankenden 
Beſtimmungen gefellte fih noch, daß weder Blücher wußte, 
wo bie franzöfifche, noch Napoleon, wo die fchlefifche Armee 
fih eigentlih befand. Beide glaubten in gan; anderen 
Richtungen auf einander zu ftoßen, als diefes wirklich gefchah. 
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Napoleon fuchte namlich die fchlefifche Arme bei Merfe: 
burg und erwartete fie von Markrannftädt her; Bluͤcher da: 
gegen glaubte, die Franzofen würden über Hohen-Oſſig von 
Düben fommen. Diefe Ungemwißheit, fowie die Unficherheit, 
ob ihn die Nordarmee unterflüßen würde, machte ihn um fo 
beforgter für feinen linken Flügel, im Fall er allein über 
Skeuditz vordrange. Beide Umflände legten ihm daher für 
diefen Tag große Feffeln an und lahmten feine taktifchen 
Anordnungen, vorzüglid da er nicht eher ald gegen 5 Uhr 
Nachmittags genaue Nachricht über den wahren Stand feiner 
Gegner befam, indem er erft um dieſe Zeit von feinen aus: 
gefendeten Patrouillen und Commandos Kunde erhielt, daß 

er von Düben herüber nicht8 mehr von den Franzofen zu 
befürchten habe. 

Bluͤcher's Kriegseifer wußte fich aber bald einen Elaren 
Operationszweck zu verfchaffen, d. h. er fuchte feinen Feind 
auf und trachtete dann ihn zu fchlagen. Sein Muth und 
feine Tapferkeit trugen fich dabei ftet3 auf feine Armee über, 
und Alle jchlugen ohne Zögern und langes Befinnen ben 
Weg ein, den ihnen ihr Feldherr vorfchrieb. Sie vertrauten 
ihm und mußten, daß er fie in der Stunde der Gefahr 
nicht unfchlüffig verlaffen, fondern ihnen das zu erſtrebende 
Ziel muthig zeigen würde. Auch feine nächfle Umgebung kannte 
feinen feften Sinn und feine Unbeugfamfeit bei fremden Ein: 
mifchungen oder erhobenen unbegründeten Schwierigkeiten. 

Bluͤcher's Ziel war am 16. jedenfalld Leipzigs Erftürm: 
ung oder, wenn er diefelbe nicht ermöglichen konnte, feiner 
Gegner Vernichtung. Um einige 1000 Schritte Terrain: 
gewinn würde er fchmwerlich jo viele feiner braven Zruppen 
geopfert haben. Wohl mochte er auf Feinen folhen Wider: 
ftand, auf feinen fo tapferen Gegner gerechnet haben, ber, 
obgleich er unterlag, doch mit Ehren aus dem Kampfe ging, 
fo daß weder er noch fein Corps einen Bormwurf verdient. 

Die Aufgabe des Marſchalls Marmont war nicht weniger 
fchwierig als die ded Generald Blücher; denn auch der ihm vor: 

gefchriebene Zweck war ein doppelter. Ginmal follte er bie 
Nordfeite von Leipzig fehügen, dann aber zugleih Napoleon 
mit feinem Corps auf der Sübdfeite von Leipzig beiftehen. 
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Zur Ausführung beider Zwecke waren ihm anfänglich weit 
mehr Truppen zugefagt, als er jetzt wirklich erhielt; denn 
Napoleon beftimmte, wie aus feiner Dispofition vom 15. 

October hervorgeht, nicht nur das 4., fondern auch das 3. 
Armeecorps zu Marmont’s Beiftand und übertrug Ney den 
Oberbefehl über alle diefe Truppen. Plößlih aber am 16, 
früh Morgens wurde das 4. Armeecorpd nach Pindenau 
gefchift und fpater auch die beiden Divifionen Brayer und 

Niccard (unter Souham) vom 3. Armeecorps anderweit ver: 
wendet. 

Das Berfahren mit diefen beiden Divifionen am 16, 
ift vielfältig getadelt worden, weil dadurch eine bedeutende 
Anzahl Truppen (fcheinbar) in Unthätigfeit geblieben feien. 
Inwieweit aber diefe Rüge Grund hat, laßt fich ſchwer be: 
ſtimmen; auch ift diejes Verfahren dem Marfchall Ney nicht 
unbedingt beizumeffen, fo lange diefer Umftand nicht beffer 
aufgeklärt if. Ney war nicht der Feldherr, der Truppen 
nuglos fpazieren führte, wenn ed den Gewinn einer Schlacht 

galt. Weit mehr ift hier zu beachten, daß Napoleon im 
Hintergrunde ftand, der befahl, ſich in mißlicher Lage befand 
und felbft Verftärfung bedurfte. Die Dedfung der großen 
bei Schönfeld aufgefahrenen Parks erforderte Truppen, da- 

her die genannten beiden Divifionen anfänglich dahin gezogen 
wurden, bevor die 3. Divifion Delmas vom 3. Armeecorps 
eintraf, worauf jene beiden erft, als fie Groß: und Klein: 
Widderitzſch genommen hatten, nad Liebertwolfwis und 

Döfen abgingen und dabei einen Marſch von 5 Stunden 
zurüdzulegen hatten. Daß alle dergleichen Veränderungen 
von Maffen von Menfchen nicht fo leicht und fchnell wie 
von einem Einzelnen auszuführen find, und daß dabei mehr 
Zeit erfordert wird, liegt auf der Hand, folglich ift der dar— 
über audgefprochene Tadel ein ungerechter. Bedenkt man, 
wie Napoleon Vandamme bei Culm feinem Schidfale über: 
ließ*), fo ift es wohl leicht möglich, daß er auch hier einwirkte 

* Es liegt dem Verfaffer das Feftungs-Tagebuch von König: 
ftein vom Jahre 1813, welches er erft nach Herausgabe feines Werkes 
über die Schlacht von Culm zu Geficht bekam, vor, woraus fich ergiebt, 
daß Vandamme den 29. Auguft Napoleon jedenfalls eine Meldung von 
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und Marmont die ihm früher verfprochenen Truppenmaffen 
wieder entzog. 

Wie Seite 193 angeführt worden ift, erhielt Marfchall 
Marmont am 14. October von Napoleon den Befehl, auf 
der Nordſeite von Leipzig eine folhe Stellung zu wählen, 
daß er fich wo möglich 24 Stunden gegen einen Angriff ver: 
theidigen und halten koͤnne. Er nahm daher zwifchen Linden: 
thal und Wahren eine folhe und ließ den Bau von drei 
Feldwerfen a, b, ce anfangen. Die Fronte diefer Stellung, 
fowie ihre Ausdehnung zeigt deutlih, daß Marmont fein 
Hauptaugenmerf auf Halle richtete und um biefe Zeit auch 
auf eine größere Anzahl von Truppen rechnete, wodurd die 
rechte Flanke mehr gegen eine Umgehung von Landsberg 
her gefichert werden Fonnte. 

Betrachtet man nun die Lage von Breitenfeld und 
Lindenthal mit dem dazwifchen liegenden Zannenwald, fo 
ergiebt fich, daß beide Fronten diefer Pofition dem rechten 

Flügel einen zwedmäßigen Stüßpunct gewährten, da Brei: 
tenfeld und Lindenthal fih gut zur Vertheidigung eignen. 

Die Feldfchanzen wurden am 15. October zu erbauen 
angefangen, beftanden aber nur erft aus niedrigen Erdauf— 
würfen, die man felbft nicht einmal benußen fonnte, da der 

erfte Angriff auf dem aͤußerſten rechten Flügel erfolgte und 
deghalb wegen der Schwäche des 6. Armeecorps fogleich eine 
andere Fronte angenommen werden mußte. Marmont’s 
Streitkräfte beftanden am 16. Mittags nur aus den drei Divi- 

feiner age gemacht hat und daß entweder das ihm aufgebürbete Still: 
fchweigen erdichtet oder daß der Gourier nicht zeitig genug eingetroffen 

ift. 2esteres ift aber nicht füglich anzunehmen, weil der Commandant 
der Feftung Königftein, General v. Warnsdorf, am 29. Auguft einen 

Feldjäger nach GCulm an Bandamme mit einer Nachricht und Anfrage 
fendete und diefer den frangöfifchen General im Gefechte bei Karbig 
fand. General Bandamme gab fogleich auf dem Schlachtfelde eine fchrift: 

tihe Antwort, welche noch heutiges Zages in den Archivacten zu 
fehen ift. Der Feldjäger ritt augenblidlich wieder nach Königftein zurüd 
und traf am anderen Morgen glüdlich auf der Feftung ein, ohne auf eine 
feindliche Patrouille oder auf Koſaken geftoßen zu fein. Da alfo Ban: 

damme diefe Anfrage beantwortete, fo ift gewiß noch viel mehr anzunehmen, 

daß er Napoleon eine Meldung von feiner Lage gemacht hat. 
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fionen feines Corps, Lagrange, Compans und Frederics, aus 
der Gavaleriedivifion Lorge und der würtembergifchen Reiterei 
Normann. Noch war die Divifion Dombrowski dazu ge: 
ftoßen, welche zufammen 20,000 bis 21,000 Mann mit 84 
bis 90 Gefchügen betragen Efonnte, worunter etwa 4000 
Mann Reiterei fich befanden, während die fchlefifche Armee, 
nah Seite 179 und 180 des 11. Bandes der „Geſchichte 
der Kriege in Europa”, aus den Corps von Saden, 
Langeron, St. Prieft und v. York, 60,000 Mann mit 96 

Gefhüsen, zufammengefest war, die fammtlich 10,000 Mann 
Reiterei zählten. 

Blücher’d Verfahren von Tagedanbruch bis Vormits 

tagd gegen 10 Uhr *), um des Feindes Aufftellung 
zu ermitteln. 

Blücher, welcher bisher mit der fchlefifhen Armee fo 
entfernt von feinen Gegnern geftanden hatte, folglih mit 
ihrer Aufftelung völlig unbekannt war, fah fich genöthigt, 
vor Beginn der Schlaht eine NRecognoscirung zu unter: 
nehmen, um dann feine Anordnungen danach treffen zu 

tönnen. Die Infanterie der Vorhut des Generald York 
mit einer fechspfündigen Fußbatterie unter dem Befehle 
des Majord Hiller rückte gegen Stahmeln vor. Um 
6 Uhr folgte die preußifche Nefervereiterei (unter Oberft 
Jürgas) von Ermlig bei Sfeudiß bis Hahnichen, während 
die Meiterei der Vorhut mit einer reitenden Batterie (unter 
Oberſt Kabeler) bis an die von der preußifchen Infanterie 
befeste Ziegelei von Luͤtzſchena vorging. 

Bei genauerer Befichtigung der franzöfifchen Stellung 
entdedte man, daß die Franzofen Stahmeln und Wahren 
befest hatten, daß deren außerfte Vorpoften ſich von da über 
die Anhöhen von Lindenthal nach dem daran gelegenen 

*) As Grundlage zur Befchreibung der Schlaht von Mödern ift 
bier die Darftellung derfelben in dem Beihefte zum Militair-Wochenblatte 
vom Monat Juli und Auguft 1847 genommen. 
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Tannenwald bis Rabefeld erſtreckten, und daß zwifchen dieſem 
Dorfe und dem genannten Holze franzöfifche Reiterei fland. 

Gleichzeitig mit Oberſt Juͤrgas marfchirte auch der 
ruffifche General Korff mit der Nefervereiterei des Langeron’: 
fhen Gorps von Werlisfh über Eursdorf nach Freiroda und 
Radefeld, woſelbſt ſich ſchon deffen Vorhut unter General 
Emanuel befand, deren Infanterie aber noch unter General 
Rudzewitſch bei Cursdorf lagerte. 

General Saden rüdte ebenfalls früh 6 Uhr von Croͤ— 
bern und Großfugel mit feiner Neiterei ab und ging auf 
der Straße von Sfeudiß vor, woſelbſt fpäter auch Graf 
St. Prieft eintraf und fih auf dem linken Flügel bes 
York'ſchen Corps auffteltee Noch erfuhr Bluͤcher, ehe er 
feine Recognoscirung endigte, durch Meldung vom General 
Rudzewitſch, daß franzöfifche Infanterie in Radefeld und 
Freiroda mit einer Batterie zwifchen Radefeld und Hain ſich 
befände, welche eine Stellung zwifchen genannten Dörfern 
und Lindenthal genommen habe, fowie daß eine Abtheilung 
feindlicher Zruppen bei dem Dorfe Kroſtitz auf dem Wege 
von Düben nach Leipzig entdedt worden, und die Stabt 
Düben bis zum 15. Abends noch von den Franzofen befeßt 
geweſen fei. 

Vorermähnte Meldung von Rudzewitſch und bie 
Anzeige Korff's, daß feine gegen Freiroda vorgegangene 
Reiterei wegen des von den Franzofen befeßten Dorfes 
Radefeld nicht weiter vorgehen koͤnne, aber auf den Höhen 
nach 2eipzig hin Feine bedeutenden feindlichen Abtheilungen 
zu entdecken wären, beftärkten die im preußifchen Haupt: 
quartier ſchon früher aufgetauchte Anficht, daß der Fran: 
zofen Hauptftellung fich zwifchen Delisfh und Taucha be: 

finden muͤſſe. Man glaubte nämlich, fie hätten nur das 
höhere Zerrain bei Radefeld befeßt, die Straßen nad 
Halle und Landsberg bis Luͤtzſchena und Lindenthal aber 
frei gelaffen. In Folge diefer vorgefaßten Meinung fuchte 
man nun bed Feinded Hauptmacht in oben erwähnter Ge: 
gend und ſetzte voraus, daß die Franzofen auch dort bie 

Schlacht liefern würden. Seite 77 des angeführten Werkes 
„zur Kriegsgefhichte der Jahre 1813 und 1814” 
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heißt ed hierüber: „Bluͤcher wußte nicht mit Ge: 
wißheit, wo er die feindlihen Maffen finden 
werde; doch glaubte er, dag nun Alles von der 

feindlihden Armee von Düben nah Leipzig zu: 
rüd ſei.“ 

Die ſteht nun in offendarem Widerfprudy mit ber 
vorjtehenden Suppofition des preußifchen Hauptquartiers, 
befonders da im Journal der Operationen der fchlefifchen 
Armee (Actenftüd No. 7 Litt. G. des Berliner Kriegsarchivs) 
felbjt gefagt wird, „daß man um 9 Uhr den Kanonendon- 

ner der böhmifchen Armee bei Lindenau vernahm und 
auf der ganzen Linie den Rauch auffteigen fah.” Auch 
Langeron bezeugt in feinem Tagebuch, daß man das Feuer 
von der Schlacht bei der großen Armee, fowie von Gyulai 
gehört habe. Ferner ift dieß um fo befremdender, da man 
durch die Dispofition Schwarzenberg’s wußte, daß den 16. 
eine Schlacht geliefert werben follte, und endlich alle frühe: 
ven Meldungen der ausgeſchickten Patrouillen und Streif: 
commandos die Ruͤckkehr der franzöfifchen Golonnen nad 
Leipzig meldeten. Es liefert diefe Unbefanntfchaft mit dem 
wirklihen Stande der Dinge in damaliger Zeit einen Beleg 
zu der früheren Aeußerung, daß die Verbündeten über die 
Maͤrſche zc. der Franzofen, troß der ihnen zu Gebote 
ftehenden Mittel, fehr mangelhaft unterrichtet waren. 

Gegen 8 Uhr Morgens erreichte Blücher bei feiner Re: 
cognoscirung die Anhöhen von Lüßfchena; doch Fonnte er 

ebenfo wenig als Oberft Katzeler von der Hauptitellung der 
Franzofen etwas entdeden. Inzwiſchen traf der englifche 
Militaircommiffar General Stewart vom Kronprinzen von 
Schweden aus Sylbitz bei Blücher ein und berichtete diefem, 
daß der Kronprinz nicht weiter ald bis Landsberg marfchi: 
ren werde, folglich die fchlefifche Armee heute nicht auf den 
Beiftand der Nordarmee rechnen dürfe. General Stewart 
fagt hierüber in feinem Werke: Gefhichte des Krieges 
von 1813 und 1814: „Sehr betrübt über die Ent: 
fhlüffe de3 Kronprinzen begab ih mih am 16. zu Blü- 
her. Der Kronprinz verficherte mir noch, daß, im Fall 
Blücher den folgenden Tag angreifen würde, ich ihm fein 
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Wort geben könne, daß er auf dem Terrain in der Nicht: 
ung von Delisfh nah Eilenburg mit 8000 bis 10,000 
Mann Gavalerie und leichter Artillerie zu feiner Unterftügung 
bereit fein würde, wenn auch das Fußvolf nicht bald genug 
ankommen könnte. Ic überbrachte Blücher diefes Verſpre— 
chen und fhidte den 16. October um 9% Uhr Morgens 
folgenden Brief an den Kronprinzen :” 

„Königliche Hoheit!” 
„„Nach dem Berichte des Herrn Generals Blücher hat 

der Feind Delisfch verlaffen. Es ift nach feiner Anficht 
von der größten Wichtigkeit, daß die Armee Ewr. Königlichen 
Hoheit fih nach dem linken Flügel von Delitzſch begiebt. 
Die Sümpfe und die Engpäffe ſetzen diefelbe durchaus außer 
Gefahr, und Em. Königl. Hoheit wird im Stande fein, 
Theil an dem Kampfe zu nehmen, welcher durch Ihre Armee 
und Shre militairifchen Zalente entfcheidender werden wird. 
Da die ganze Kriegsmacht des Feindes in der Umgegend 
von Leipzig ift, fo erlauben mir Höchftdiefelben zu bemer- 
fen, daß die Augenblide Eoftbar find. Die englifche Nation 
richtet ihre Blide auf Em. Königliche Hoheit; es ift meine 
Pflicht, mit Höchftdenfelben offen zu ſprechen. England 
wird nie glauben, daß, wenn nur der Feind gefchlagen 
wird, es Höchftdenfelben gleichgültig if, ob Sie Theil daran 
nehmen oder nicht. Ich wage es, Em. Königliche Hoheit zu 
erfuchen, wenn Sie in der zweiten Linie bleiben, dem Ge: 
neral Blücher den Hauptmann Bogue*) mit feiner, Artille- 
riebrigade mit Brandrafeten zu fchiden, damit er in Ber: 
bindung mit der Reiterei thätig ſei.““ 

„„Ich habe die Ehre zu fein ꝛc.““ 

" „(Unterzeichnet) 
Sarl Stewart * u 

" „Senerallieutena
nt.” u 

General Blücher wünfchte hierauf, daß General Stew- 
art bad, was er fchriftlih verlange, beim Kronprinzen 

*) Bogue war der Commandant ber englifchen Brandrafetenbatterie 
und biefe die einzige englifche Zruppe, die an ber Schlacht bei Leipzig 

am 18. Theil nahm. 
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mündlich bewirfe; Stewart kehrte deßhalb nach Sylbitz zu: 
ru, fand den Kronprinzen aber nicht dort, und da er an 
einem Zufammentreffen mit ihm zweifelte, fo ſprach er mit 
dem General Adlercreuz in Landsberg von der dringenden 
Nothwendigkeit, die ruffifche Reiterei und die leichte Artillerie 
fogleih in der Richtung von Taucha zu poftiren, und fügte 
hinzu, daß das Wort des Kronprinzen dabei verpfandet fei. 

Adlercreuz meinte, daß, wenn Stewart diefe Sache mit dem 
General Winzingerode abmachen koͤnnte, er der Beiftimmung 
ded Prinzen gewiß ware. Eiligft fuchte nun Stewart den 
General Winzingerode auf und erfuhr von diefem, daß, da 
der Kaifer von Rußland ihm ausdrüdlich anempfohlen hätte, 
nichts ohne Befehl des Kronprinzen zu thun, er ed nicht 
wagen fönne, felbft zu marfchiren, daß er aber den folgen: 
den Morgen 3000 Pferde und 800 Mann abfchiefen würde, 
wenn ed ihm gelänge, den Befehl dazu auszumwirfen. Ge: 
neral Adlercreuz hatte jedoch den Kronprinzen noch gefehen, 
und leßterer hatte am Abend 3000 Reiter abgeſchickt, die 
auch den 17. Morgens auf dem linken Flügel des Generals 
Blücher erfchienen. 

„Da nun auf Feinen Beiftand vom Kronprinzen zu 
rechnen war,” fo heißt es in dem angezogenen Beihefte, 
‚jo blieb nichts weiter übrig, um die feindlichen Kräfte von 
der Hauptarmee abzuziehen, als den Angriff in der 
VBorausfegung anzuordnen, daß der Feind feine 

Ruͤckzugslinie von NRadefeld auf Hohen : Offig 
habe.” 

Nah der oben erwähnten Meldung des Generals 
Nudzewitfh und feiner eigenen Necognoscirung ertheilte 
Blücher folgende Dispofition für die fchlefifche Armee: 

‚Die Infanterie fest fich fogleih in Marfch. — Das 
Corps von Langeron greift Freiroda, dann Radefeld an. — 
Das Corps von Saden folgt diefem Angriff in Referve. 
— Das Corps von York marfchirt gegen Leipzig, wendet 
ſich bei Lüßfchena links zum Angriff auf Lindenthal. Die 
Infanterie der Avantgarde von York bleibt auf der Straße 

nach Leipzig, — Wenn General Graf St. Prieft ankommt, 
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folgt er dem Corps von Langeron*. General Bluͤcher 
bleibt auf der Höhe zwifchen Lüsfchena und Radefeld.“ 

„(ge3.) v. Blücher **).“ 

Diefe Dispofition traf gegen 10 Uhr auf den Bi- 
vouacsplägen der verfchiedenen Armeecorps ein, welche fich 
fämmtlich links ziehen follten. Die Vorhut von York befam da— 
gegen Befehl, auf der Straße von Halle nach Leipzig gegen 
Stahmeln, Wahren und Mödern vorzudringen. 

General York befahl zur Ausführung der Dispofition 
Bluͤcher's noch Folgendes: 

„Das Corps, welches bei Wehlig bivouaquirt, mar: 
ſchirt links ab; fobald es auf den Punct fommt, wo aus 
der großen Straße linfs ausgebogen wird, nimmt die 8. 
Brigade den rechten Flügel vor und formirt fich zur At: 
taque auf Lindenthal. General v. Hünerbein dirigirt nad) 
Umftänden feine Attaque, und wenn es dad Zerrain nicht 
anders nothwendig macht, fo gefchieht der erfte Angriff auf 

Lindenthal mit 3 Bataillonen und zwar vorzüglich auf die 

Iinfe Flanke des Dorfes. Zwei Bataillone der Brigade 
dienen, diefen Angriff zu unterftügen. Die 7. Brigade macht 
diefelbe Bewegung wie die 8. und folgt der Attaque des Ge- 
nerald v. Hünerbein en &chelon. Die 1. Brigade formirt 
fih ruͤckwaͤrts Diefer beiden Attaquen und dient zur Unter: 
ftüßung da, wo ed die Umftände erfordern. Die 2. Bri— 
gade, da fie faft aus lauter Rinientruppen befteht, bildet die 

legte Neferve. Alles formirt fih in Batatllonscolonnen und 
fest fih en Echiquier, fo daß die Brigaden zwei Linien 
formiren.” 

Der Marfch fammtliher Corps wurde nad 10 Uhr 
angetreten, und jedes jchritt in der ihm vorgezeichneten 
Marfchrichtung vor. 

*) St. Prieft nahm feinen Marfch von Günthersborf füböftlich von 

Merfeburg über Horburg, Maßlau und Skeuditz auf Eursborf. 
**) Aus dem Beihefte zum Militair: Wochenblatt von 1847 ©. 9, 
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Anordnungen der Marjchälle Ney und Marmont und 
ihr freiwilliger Nüczug in eine Defenfivftellung 

Vormittags bid gegen 10 Uhr. 

Marſchall Marmont fagt felbft in feinem Rapport über 
die Schladht von Leipzig an den Majorgeneral, vom 4. No- 
vember aus Mainz datirt *): 

„Sch feßte, da fich Feine beträchtliche Maffe von Feinden 
vor mir zeigte und ich den Befehl empfing, mich Leipzig 
zu nähern, meine Bagage und bald darauf mein ganzes 
Corps in Bewegung. Kaum hatte diefer Abmarfch ange: 
fangen, als bedeutende feindliche Corps auf der Straße von 
Halle und von Landsberg her fichtbar wurden. Es war zu 
fpat und ich zu fhwah, um die Stellung bei Lindenthal 
auszufüllen. Ich ließ daher meinen Marſch auf Leipzig 
fortfegen, indem ich foldhen durch eine lebhafte Kanonade 
unterftüßte.” 

Jetzt Fam es nur darauf an zu wiffen, ob das 3, 

Armeecorpd im Stande war, ihn (Marmont) zu unter: 
ftügen. Er ließ daher bei Marſchall Ney, der fich in Leipzig 
befand, deghalb anfragen und befam die Antwort, daß das 3. 
Armeecorps zu feiner Verfügung bereit fände. Marmont 
beftimmte fi hierauf fofort, Stand zu halten. Marfchall 
Ney dagegen befehligte die Cavaleriedivifion De France, an 
der Stelle de 6. Armeecorps von Modau nad Leipzig zu 
rüden, um die von Napoleon angeordnete Echelonaufftellung 
des Marmont’fchen Corps dadurch zu erfeßen. Auch unter: 
blieb nunmehr die anfänglich beabfichtigte Ablöfung des 6. 
Corps durch das 3., weil es an der dazu nöthigen Zeit 
mangelte. Dafür aber ließ Ney die bisher bei Modau ge: 
ftandenen beiden Divifionen des 3. Corps Brayer und 
Riccard nah Schönfeld zur Dedung der dortigen verfammel- 
ten Armeebagagen abrüden. Marfhall Marmont fagt in 
feinem Berichte: 

„Es lagen mir zweierlei zu nehmende Entfchlüffe vor, 
namlich entweder den Marfch auf Leipzig und das dafige Defile 

*) Aus dem „Spectateur militaire‘, 
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unter dem Feuer und den Beſtrebungen des Feindes bei 
allen Nachtheilen, welche das dortige Terrain mit ſich bringt, 
fortzufegen, oder gegen den Feind Front zu machen. Ich 
entfchied mih um fo mehr für das Kebtere, da ich mehr 
ald ein Mal vom Prinzen von der Moskwa die WVerficher- 
ung erhielt, daß die von Sr. Majeftät befohlene Dispofi- 
tion für das 3. Armeecorps, mich zu unterftügen, fchon 
ausgeführt wäre und daß dieſes zu meiner Hilfe anrüde. Ich 
hielt daher an, machte Front gegen den Feind, nahm 

die Pofition, d'd“ Pl. IV., welche fich rechts bei Eutritzſch an 
die Rietſchke und links bei Mödern an die Elfter Ichnte, 
und bereitete mich, unterftüßt von beinahe 100 Gefchüsen, 
zum Gefechte vor.“ 

Marſchall Marmont befahl jest, fofort die Dörfer Frei: 
roda, Radefeld, Breitenfeld, Lindenthal und ben Dazwifchen 
liegenden Zannenwald zu befegen. Zugleich ftellte er einige 
Infanterie, eine Batterie und die würtembergifche Reiterei 

(unter Normann) zwifchen Breitenfeld und Radefeld vor dem 

Tannenwalde auf, wobei anfänglich die Batterie fich zwiſchen 
Radefeld und Hahna poſtirte. Diefe Zruppen bildeten 
die Vorhut auf der Straße nad Landsberg. Auf der 
Straße nach Halle waren dagegen, wie ſchon erwähnt, Die 
Dörfer Stahmeln, Wahren und Mödern von den Franzo: 
fen befeßt. 

Die zu Mittag ankommende Divifion Dombrowsti 
bildete den außerften rechten Flügel Marmont’3 und war 
zur Bertheidigung von Groß: und Klein-Widderitzſch be: 
flimmt. Die Reiterei Dombrowski's nahm rechts feitwärts 
der genannten Dörfer Stellung. Die Divifion Delmas 
nebft dem ganzen Armeefuhrwefen vom 3. Armeecorps wurde 
noch erwartet und follte von Düben her eintreffen. 

In der Hauptftelung Marmont’s von Eutritzſch bis 
Mödern, die in ſich eine ungehinderte Verbindung gewährte, 
ftand die Divifion Frederics dem Dorfe Eutritzſch gegen: 

über und bildete den rechten Flügel. In der Mitte befand 
fih die Divifion GCompans und auf dem linken Flügel die 
Divifion Lagrange. Alle waren in einem Treffen aufge: 
ftelt.. Die NReiterdivifion Lorge poftirte fi hinter det 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I. 33 
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Mitte der Infanterie und fand unweit der Landöberger 

Straße, während fich die würtembergifche Reiterei nad ihrem 

Eintreffen von Lindenthal hinter dem franzöfifhen Zlügel 

poftire. 
Das Dorf Mödern war für diefe Aufftelung der 

Franzoſen von der größten Wichtigkeit, weil, wenn die Preußen 

dafelbft vorbrangen, die Hauptpofition Marmont's im 

Rüden genommen war und der Feind früher als diefer nad) 

Leipzig gelangte. Die Lage diefed Dorfes und deſſen innere 

Belchaffenheit ift hier der Vortheile wegen, die es für 

beide Eämpfende Parteien hatte, in eine etwas nähere Be— 

trachtung zu ziehen, damit der Lefer daraus erjehe, warum 

fih die Preußen nicht darin zu halten vermochten und nur 

erft nach dem blutigften Kampfe ſich dafelbft feſtſetzen Fonnten, 

da Muth und Ausdauer auf beiden Seiten fih die Wage 

hielten und die Franzofen die Vortheile, welche die Dertlich— 

feit darbot, für ſich hatten. 

Die Befchreibung diefed Dorfes foll von dem welt: 

lichen Ende, welches Wahren zugefehrt ift, anfangen und 

bei dem öftlichen nach Gohlis hin liegenden endigen. 

Moͤckern Eehrt feine fchmalen Seiten nad Welten und 

Often, die beiden langen aber nach Norden und Süden. 

Dicht an der nördlichen langen Seite läuft die Straße von 

Halle nach Leipzig hin. Auf der Südfeite dagegen fließt 

die Elfter vorüber. Die zwifchen Wahren, Lindenthal, Wid— 

deritzſch, Eutritzſch, Gohlis und Mödern liegenden fanften 

Höhen begrenzen mit ihren ſuͤdlich gewendeten Abfällen bie 

Strede von Wahren bis Gohlis und bilden nahe an ber 

Elfter längs dem Dorfe Mödern eine 10 bis 15 Zuß hohe, 

fchmale, aber geböfchte Terraſſe, die noch vor den Häufern 

des inneren Dorfraumes hinläuft und eine völlige Weberficht 

des letzteren und der Elfter, fowie des gegenüber liegenden 

Ufers geftattet, während man vom oberen Dorfende, wo 

der Platz etwas geräumiger wird, die ganze füdliche Seite 

des Ortes hinabfehen kann, ohne daß diefem Raume anders 

ald vom linken Ufer beizufommen ift. 
Das nah Wahren zu gefehrte Dorfende bildet der 

Herrnhof mit feinen Wirthichaftsgebauden und der dama— 
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ligen feften Brauerei, welche Gärten umgaben, die mit Bret: 
und Lehmwaͤnden eingefchloffen waren und durch ihre aus: 
und eingehenden Winkel Gelegenheit zu  vortheilhaften 
Seitenvertheidigungen darboten. Diefes Gehöfte mit feinen 
Vermachungen ftößt dicht an das rechte Ufer der Elfter und 
geftattet hier Feinen Weg in das Innere des Dorfes, weß— 
halb ein Vorgehen dicht am Waſſer höchit ſchwierig wird 
und nur Einzelne hintereinander zu marfchiren vermögen. 
Den Zugang von Wahren auf der Straße her verfchließt 
eine Ziegelei, welche nahe hinter dem erften in das Dorf 
führenden Querweg, aber ebenfalld etwas erhöht liegt, von 
wo aus wiederum die Straße und das ganze vorliegende 
Terrain rafirend beftrihen werden Fann*). Unweit hinter 
dem Herrnhofe in der Verlängerung bed erwähnten Quer: 
weges führte damals fchon eine hölzerne Bruͤcke über die 
Elfter**. Vor dieſer erweitert fi der innere Dorfraum 
an dem Fluffe, wird aber nach dem oberen Dorfende wie: 
der fchmaler und ift von den auf der Terraſſe liegenden 
ſchmalen Gärten und den dahinter befindlichen Haufern ganz 
und gar mit dem wirkfamften Gemwehrfeuer zu vertheidigen, 
während oben für zwei Geſchuͤtze Raum ift, welche diefe 

Strede völlig flanfiren. Der von der Elfterbrüde nach der 
Leipzig: Halle'fchen Straße herauf führende Querweg bil: 
det in einigen Windungen eine Dorfgaffe von etwa 6 bis 
3 Schritt Breite. Biemlih in der Mitte derfelben fteht 
von der Straße füdmwarts ein alter, zwar niedriger, aber 
bier, fteinerner, runder Thurm, an welchen gegenwärtig die 
Dorffhule ftößt. Diefer Thurm verfchafft eine vortheilhafte 
Gelegenheit, diefe Quergaffe auf beiden Seiten zu flantiren. 
Gleichermaßen bieten die übrigen Gehöfte an diefem Wege 
nebft ihren Lehmwaͤnden mannichfache Gelegenheit dar, fich 
dahinter zu vertheidigen. Außer diefer Quergaſſe durch: 

*) In neuerer Zeit ift noch eine zweite große Ziegelei auf dem höher 
gelegenen Abhange aufgeführt worden, fo daß jest die Straße zwifchen 

beiden durchgeht. 

**) Am Herenbofe ift fpäter eine zweite folche Brüde erbaut 
worden. 

33 + 
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fchneiden noch mehrere andere diefes Dorf, doch find fie 
meift enge, theilmeife aber zu enfiliren. Auch finden fich 
noch einige freie Plaͤtze zunachft der Straße vor, welche 
ebenfalls mittels der daran grenzenden Gärten und Häufer 
einer tüchtigen Bertheidigung unterworfen find, fo daß fich 
die Eindringenden ſtets im Nachtheile befinden. Hierzu ge: 
felt fih noch ein vom oberen Dorfende bis Gohlis fort: 
laufender ungefehener Zugang, den die oben erwähnte Ter— 
vaffe erzeugt, und morin mehrere Höhlenwohnungen und 
Keller angebracht find. Diefer Weg ift aber von den An: 
greifenden nicht eher zu entdeden, ald bis fie im Befiß der 

Bergabhänge find, die das Dorf auf der nördlichen Geite 
begrenzen. Mit diefen Dertlichfeiten von Mödern verbanden 
die Franzofen noch andere fchnell anzubringende fünftlihe Hin: 

derniffe an den dazu am vortheilhafteft gelegenen Puncten. Die 
Elfterbrüde war theilweife abgetragen. Außerdem fanden im 
Innern des Dorfes 2 Kanonen auf dem erwähnten Raume 

und mehrere an der Ziegelei zunächfi der Straße, die folche der 
Lange nach beftrihen. ine weniger hartnädige Vertheidig— 
ung geftattete das Terrain auf dem rechten Flügel der von 
den Franzofen bezogenen Stellung bei Eutrisfch, fobald die 
naffe Wiefenniederung der Nietfchke durchichritten war. Noch 
weniger Schwierigkeiten fanden fich vor dem Gentrum der 
franzöfifchen Pofition, indem es hier überall feften Boden gab 

und nur ganz fanft ablaufende Höhenzüge zu erfteigen waren, 
die aber die Artillerievertheidigung begünjtigten und fich aller 
Orten rafirend beftreichen ließen. 

Nach vorftehender Andeutung über das von den Fran: 
zofen beſetzte Zerrain wird die Beſchreibung der darauf vor: 
gefallenen Gefechte um fo deutlicher und der dabei flattge- 

fundene Berluft an Menfchen um fo erflärbarer werden. Auch 
dürften die zu Ende diefer Schlachtbefchreibung beigefügten Be: 
trachtungen es deutlich machen, wie Moͤckern vielleicht mit weniger 
Opfern hätte erobert werden fönnen, wenn eine andere Angriffs: 
feite gewählt worden wäre, was auch der Gang des Gefechtes 
am 16. October felbft beftätigen dürfte. 
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Erſter Gefechtsact 
von Mittags 12 bis Nachmittags 2 Uhr. 

Angriff der fchlefifchen Armee auf die franzöfifchen 

Vorpoſten und MRückzug der letzteren in die franzöſiſche 
Hauptſtellung. Pl. VI. 

Bei dem Marfche der fammtlichen fchlefifchen Armee: 
corps fließ das auf der Straße von Landsberg vorgegangene 
von Langeron hinter Radefeld zuerft auf die Franzofen, 
welche zwifchen Hahna und der Ede des Zannenwaldes in 
Pofition gefunden wurden. Eine reitende würtembergifche 
Batterie beſchoß die ruſſiſche Infanterie, ald diefe aus Rade— 
feld defilirte; doch fuhr alsbald eine ruffifche dagegen auf 

und bediente die feindliche fo gut, daß fie zurüdigenommen 
werden mußte. 

Somit ward die Schlacht um 12'% Uhr Mittags eröffnet. 
Der Commandeur der würtembergifchen Gavaleriebrigade, welche 
hier zugegen war, General Normann, bemerkte fehr bald, daß 
jest eine ihm weit überlegene Macht vordrang; er ging da— 
her nach dem Zannenwald zurüd. General Blücher, der 
fich zur Stelle befand, befahl dem General Langeron, mit 

feinem Gorps fofort auf Lindenthal vorzurüden, dem Ge: 

neral Emanuel aber, eine Recognoscirung gegen Hohen: 
Dffig vornehmen zu laffen, um zu fehen, ob daſelbſt vom 
Feinde oder von deſſen Marſch auf der Düben Leipziger 
Straße etwas zu entdeden fe. Saden follte inzwifchen 
Langeron zur Reſerve dienen und Radefeld nicht eher ver: 
laffen, ald bis man von Hohen-Dffig her gegen eine feind: 
liche Unternehmung völlig ficher fei. Die Saden’fche Rei: 
terei hingegen follte fi mit der von York vereinigen, wenn 
diefe gegen Lindenthal vorrüdte. 

As nun York bei Annäherung auf Lindenthal ven 
Zannenwald von den Franzofen ebenfalld noch beſetzt fand, 
befahl er der 8. preußifchen Brigade, genanntes Holz, und 
der 7. preußifchen Brigade, dad Dorfkindenthal anzugreifen, wo: 
zu beide Brigaden die zwei zwölfpfündigen Batterieen und 4 
Haubigen erhielten. Die 2. preußifche Brigade feste fich 
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fodann im gleicher Höhe mit der 1. hinter die 7., fo dag 
fie leßtere etwas überflügelte. Die preußifche Reiterei bil- 
dete das 3. Treffen in 2 Linien formirt. Oberft Kabeler 
trieb mit feiner Reiterei um 1 Uhr die franzöfifchen Beob— 
achtungspoften auf den Höhen zwifchen Mödern und Ein: 
denthal zurüd, um die jest anbefohlenen Bewegungen 
der Verbündeten vom Feinde defto unbemerfter ausführen 
zu können. 

Beim Borrüden des Langeron’fchen Corps von Rabe: 
feld gegen den Zannenwald und Breitenfeld ftellte fih Nor: 
mann mit der würtembergifchen Neiterei bei genanntem 
Holze auf, um den Rüdzug der Franzofen von Radefeld 
und Freiroda nach Lindenthal zu deden. Das oftpreußifche 
Nationalregiment erhielt jetzt Befehl, die Würtemberger an- 
zugreifen. Zur Unterftügung dieſes Angriffs dienten die 
brandenburger Ulanen und Leibhufaren. Die Attaque er: 
folgte, wobei aber die Preußen geworfen und ein Stüd 
verfolgt wurden und nebenbei ein Xirailleurfeuer aus dem 
Tannenwalde erhielten*). Zu ihrer Unterftügung eilte jest die 

preußifche reitende Batterie Nr. 2 herbei. Die Franzofen 
verließen hierauf das Tannenwaͤldchen und gingen hinter die an: 
gefangene Feldſchanze a Pl. VL, in und neben welcher gegen 
16 franzöfifche Gefchüge aufgefahren waren, welche die vor: 
rücdenden Preußen befchoffen. Die beiden preußifchen zwölf: 
pfündigen Batterieen und Haubigen wurden fogleih jenen 
franzöfifhen Geſchuͤtzen entgegengeftelt, die ein lebhaftes 
und wirkfames Feuer unterhielten, als fih das Gros der 
Horffchen Armee näherte und die 8. Brigade auf Pin: 
denthal vorfchritt. Nachdem die Franzofen das Wannen: 
wäldchen geräumt, fuhr die reitende Batterie Nr. 2 in ge: 
ftredtem Galopp um das Holz, durch den vor dem Dorfe 
gelegenen Teich d bis dicht hinter den Teichdamm, der fie 
den Augen der Sranzofen entzog**). Hier angefommen, prob: 

— 

"N Bon einer hierbei demaskirten Batterie, welche den Rüdzug der 

preußifchen Reiterei bewirkt haben fol, will man Geiten ber würtem: 
bergifchen Gavalerie, die diefen Angriff ausbielt, nichts wiffen. 

**) Der Teich ift jegt ausgetrodinet und ber Damm abgegraben. 
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ten die preußifchen Kanoniere ab, luden wieder und eröff: 
neten, nachdem fie die Gefchüse ſchnell hinaufgefchoben hat: 
ten, ein ganz nahes Kartätfchenfeuer auf die dicht dahinter 
gelegenen Dorfgärten, wo fi noch viele Franzofen in 
den darin bezogenen Bivouacd befanden. Diefes Feuer 
kam ben Ueberrafchten, die noch auf den Schuß des Teiches 
gerechnet haben mochten, fo unerwartet, daß fie eiligft das 
Dorf verließen und nad der Hauptftelung zwifchen Mödern 
und Eutrisfh liefen. Die 8. preußifche Brigade folgte 
jenen Flüchtlingen theild durch, theild neben Lindenthal und 
war bemüht, mit ber ihr beigegebenen Batterie Nr. 15 den 
rechten franzöfifchen Flügel zu umfaffen. Die übrigen preußi- 
fhen Brigaden folgten möglihft fchnel. Marfhall Mar: 
mont druͤckt fih in feinem Berichte darüber folgendermaßen 
aus: 

„Die feindliche Armee marfchirte mit Schnelligkeit gegen 
mich und fchien ihre Stärke aus der Erbe hervorzuzaubern. 
Sie vermehrte ſich mit jedem Augenblid. Es war bie 
ganze fchlefifche Armee.” 

Zur Verhinderung der preußifcher Seit beabfichtigten 
Veberflügelung ließ jest Marfchal Marmont feinen rechten 
Flügel ebenfalls durch Artillerie verftärken, was zur Folge 
hatte, dag man auch die auf dem preußifchen linken Flügel 

vermehrte und noch zwei reitende und eine fechöpfündige 
Fußbatterie mit Nr. 15 vereinigte. 

Langeron's Corps war inzwijchen über Breitenfeld vor: 
gebrungen und verfolgte die Straße von Landsberg auf 
MWidderisfch, wobei Rudzewitſch mit der Infanterie der 
Avantgarde und der Reiterei Emanuel’3 voranging, die Corps 
der Generallieutenantd Kapzewitih und Olſufiew aber. der 
Infanterie der Avantgarde folgten. 

General York ließ jest, um eine mehr parallele Stell: 

ung mit ber franzöfifchen Hauptpofition d’d’ Pl. VI. und der 
Nachhut, die die Linie ee dabei angenommen hatte, zu er: 

langen, die 7. und 8. Brigade etwas rechtd ſchwenken, um 
bie Richtung mehr nah Gohlis zu erhalten; doch durfte 
dabei nicht eher weiter vorgegangen werben, ald bis Lange: 
ron's Corps in der Höhe der 8. Brigade eingetroffen mar, 



920 

Damit nun die Verbindung mit ihm nicht verloren ging, 
mußte fich genannte Brigade viel links ziehen, welches Ma- 
noeuvre dad Gros des yreußifchen Corps jedoch weit von 
feiner noch auf der Leipzig-Halle'ſchen Straße ftehenden Avant: 
garde entfernte. Es entftand hierdurch zwifchen der 7. und 
8. Brigade eine Lüde, die einftweilen durch die Reiterei des 
Saden’ihen Corps (unter General Waſſiltſchikow) ausgefüllt 
wurde. Beim weiteren Vorgehen des Langeron’fchen Corps 
zeigte es fich, daß Groß- und Klein: Widderisfch durch Doms 
browski's Truppen befeßt waren. 

General Blücher, der fih für Ddiefen Tag ſtets bei 
Langeron aufhielt, befahl daher demfelben, dieſe Dörfer 
nehmen zu laffen. Doc fürchtete man immer nod von 
Hohen-Offig her die Ankunft franzöfifcher Streitkräfte, weß— 

halb fämmtliche Reiterei des Corps von Langeron auf den 
linken Flügel gegen Klein Podelwis abrüden mußte. Die 
Infanterie entwidelte fi) nun zum Angriff auf Klein-Wib- 
derisfch, entfernte fich aber dadurch noch mehr vom linken 

Flügel des York'ſchen Corps, weßhalb jetzt die Reiterei von 
Saden diefe weite Intervalle flopfen folltee Der an die 

Reiterei von Langeron abgeſchickte Befehl, fich gegen Podel— 
wis zu Dirigiren, war aber, entmweber durch den damit be- 
auftragten Dfficier mangelhaft ausgerichtet oder von ihm 
“mißverftanden, auch an die Reiterei von Saden gelangt, 
daher leßtere im Trabe bei der Fronte von Langeron's Corps 
vorbeieilte und fich ebenfalls auf den Außerften linken Flügel 
309. Hierdurch warb nun der Zmwifchenraum von Vork's 
Truppen zu den Langeron’fchen noch größer und blieb völlig 
offen. Es Eonnte hieraus, wenn Marmont Reiterei in ber 
Nähe hatte, mannichfacher Nachtheil entftehen. General 
Blücher, fobald er diefen Irrthum bemerkte, fendete augen: 
blilich den Major Grafen Noſtitz ab, um die Reiterei Saden’s 
wieder zurüdzuholen, und befahl, fie füblich vor Lindenthal 
aufzuftellen. Hierdurch Eonnte zugleich das früher bafelbft 
befindliche Hufarenregiment näher an die 8. Brigade heran: 
gezogen werben. 

Nach Seite 81 des mehrfach citirten Werkes: „Zur 
Kriegsgefhihte der Jahre 1813 und 1814“, 
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wurde, ald man wahrnahm, daß der Feind vor dem Lange: 
ron’fchen Corps nicht fo flark war, wie Marmont’s Truppen 
vor York, ein Xheil des Corps von St. Prieft mit einer 
Batterie von 36 Stuͤck zwölfpfündigen Kanonen bis an Linden: 
thal vorgefchoben, der größte Theil des Corps felbft aber vor 
Breitenfeld aufgeftellt, wo es auch bis zu Ende der Schlacht 
ftehen blieb. 

Seite 83 defjelben Werkes wird aber in Betreff des Vor: 
rudens von St. Prieft angegeben, daß folches erft dann ge: 
ſchehen wäre, ald Marmont’3 Truppen fchon im völligen Rüd: 
zuge fich befanden und die Dunkelheit eintrat. Dem wider: 
fprechen jedoch die mir aus Peteröburg darüber zugefommenen 
Nachrichten, die fo lauten, wie vorftehend erzählt worden iſt. 

Borgehen der preußifchen Avantgarde und Beſetzung 
von Stahmeln und Wahren. 

In der Zeit, wo das preußifche Armeecorps York von 
Luͤtzſchena nach Lindenthal hinauf marfchirte, verhielt fich die 
Avantgarde (unter Major Hiller) ganz ruhig bei Luͤtzſchena, 
doch bemerkte Hiller, daß die preußifche Reiterei und Ar— 

tillerie bei ihrem Marfche auf Lindenthal von Stahmeln aus 

durch die Franzofen in der rechten Flanke befchoffen wurde. 
Er befchloß daher, auf der Straße nach Leipzig vorzugehen 
und fich dabei mit. vorerwähnter Neiterei und Artillerie in 
gleicher Höhe zu erhalten. Die Franzofen hatten Stahmeln 
zwifchen der Schenke und dem Hirtenhaufe mitteld Magen 
barricadirt, den fogenannten Bauernfteig über die Elfter ab: 
geworfen und durch die Garten- und Gehöftemände Schieß: 
löcher gefchlagen. Indeſſen hielt die wenige darin befind: 

liche Mannfchaft nicht Stand, ald ein Detachement preußi: 
fcher Jäger und Schüßen, gefolgt vom 2, oftpreußifchen In: 
fanterieregimente, anrüdte, denen noch drei Sägercompagnieen 

und das Landwehrbataillon Wedel (unter Major Klür) zur 
Unterftügung nachkam. 

In diefem Zeitpunct ftieß hier die fhon ©. 452 er: 

wähnte halbe Compagnie vom 2. öfterreichifchen Jägerbataillon 
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unter Lieutenant Gelber von Gyulai's Corps, welche bie 
Verbindung mit der fehlefifchen Armee zu fuchen beauftragt 
war, zur preußifchen Avantgarde. Sie wurde mit lauten 
Hurrah von den Preußen empfangen, erbot fich fogleich, 
das eben beginnende Gefecht mitzumahen, und fchloß ſich 
hierzu an die Füfeliere. 

Nach der Belegung von Stahmeln richtete man den 
Mari auf Wahren, welches Dorf aber wegen feiner zu einer 
Vertheidigung ungünftigen Lage von den Franzofen ohne 
großen MWiderftand gegen 12 Uhr verlaffen wurde. Das 
Gros der Avantgarde folgte in Bataillonscolonnen in zwei 
Treffen, zu beiden Seiten der Straße unter Hiller’3 unmittel: 
barem Befehl. Während Klür nach Belebung von Wahren 
mit der Spibe feiner Vorhut eine Necognoscirung gegen 

Mödern unternahm, fand man, daß diefes Dorf der Stüß:- 
punct des feindlichen Iinfen Flügeld fei und im wirk— 
famften Schuffe der franzöfifchen Pofition liege, daß eine 
Batterie von 40 Kanonen ben Zugang von der Straße her 
beherrfche und die Befasung des Rittergutes und der Ziegelei 

jede Annäherung fehr erſchweren koͤnne. Wahrfcheinlich glaubte 
man preußifcher Seits, Mödern ald Stuͤtzpunct um fo eher 
angreifen zu müffen. Das Leibgrenadierbataillon follte da: 
her die rechte Flanke der Preußen fihern. Indeſſen war bie: 
ſes Bataillon faum aus Wahren herausgefommen, fo erhielt 
daffelbe aus der Schlucht ff ein heftiges Tirailleurfeuer; das 
Bataillon marfchirte daher fogleih auf und avancirte gegen 

Mödern und dad daran floßende Ravin ff. Die franzöfi: 
ſchen Zirailleurs wurden alsbald nah Mödern hineingeworfen ; 
doch ald man die Angriffscolonne auf das Dorf formirte 
und eben in das erfte Gehöfte eingedrungen werben follte, 
kamen die preußifchen Zirailleurd zurüd, indem die Franzofen 
fie verftärft in der linken Flanke angriffen, woburd das 
Bataillon ſich genöthigt fah, ebenfalls zurüdzugehen. 

Blücher ließ diefen Tag York völlig freie Hand, mit 
dem preußifchen Armeecorps auf feinem rechten Flügel 

felbftftändig zu handeln, weil er wegen des auf feinem linken 
Flügel erwarteten Hauptangriff3 von Seiten ber Franzojen 
fi nicht von dort entfernen wollte. Letzterer befchloß da— 
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ber, Mödern anzugreifen, den feindlichen rechten Flügel aber 
durch ein inzwiſchen heftig unterhaltenes Artilleriefeuer zu 
befchäftigen und feilzuhalten, damit Marmont verhindert 
werde, Mödern zu unterftügen. Major Hiller beftimmte er 
dagegen, genannte® Dorf anderweit anzugreifen. Die 
1. Brigade follte hierbei diefen Dorfangriff unterftügen, der 

Prinz von Medlenburg aber mit der 2. Brigade fich hinter 
der 1. als Reſerve aufftellen. Die 7. und die 8, Brigade er- 
hielten dagegen die Weifung, fich rechtd zu halten, um mit 
der 1. und 2. in PBerbindung zu bleiben. Durch biefe 
Anordnung erweiterte ſich jedoch die ſchon oben erwähnte 
Intervalle zwifchen den Ruffen und Preußen noch mehr, 
dba die mweggegangene Saden’fche Reiterei noch nicht wie: 
der zuruͤckgekehrt war, Bluͤcher felbit aber überdieß die 
bisher hier geflandene 3. und 4. Escadron des branden- 

burgifchen Hufarenregiments hatte abrufen laffen. Es blieb 
daher zur Dedung dieſes großen Zwiſchenraums nur ein 
ſchwaches ruffifches Hufarenregiment übrig, wonach folglich 
die Mitte der fchlefifchen Armee um fo mehr gefährdet war, 
wenn die Gegner dieſe Luͤcke entdedten und Gavalerie hin: 
einwarfen. 

Bweiter Geſechtsact 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. 

Angriff auf Möcern und Eroberung von Kleins und 
Grof: Widderigfch. 

Major Klür erhielt nah 2 Uhr den Befehl, Mödern 
anzugreifen. Das Leibgrenadierbataillon follte dabei zur 
Unterſtuͤtzung dienen und bie fechspfündige Batterie Nr. 12 
zu beiden Seiten des Hohlmeges, welcher damald hier die 
Leipziger Straße bildete, auffahren, um theils die feitwärts 
Mödern aufgeftellte franzöfifche Artillerie, theild das Dorf 
zu befchießen, theild aber auch den vorgehenden Truppen als 
Repli zu dienen. Der Vortrab der Avantgarde drang zwar 
in Mödern ein, warb aber alsbald wieder zurüdgeworfen. 



524 

Ein zweiter Angriff mißlang ebenfalls. Die preußifchen 
Schuͤtzen zogen fih zum Theil auf die fhon längs der Elfter 
vorgegangenen. Jäger. Diefe litten jest um fo mehr Ver: 

luft, da fie, hierdurch dicht zufammengedrangt, in einem Knaͤuel 
ftanden und nun auch vom linken Elfterufer herüber durch 
dort eingetroffene franzöfifche Tirailleurs ein Flankenfeuer be 
famen. Major Klür ftellte hierauf einen Theil feiner Mann: 
Schaft diefen Franzofen entgegen und ging mit dem Reſte 
auf die Höhe, weil er fich überzeugte, daß das Dorf lange 
der Elfter nicht zu umgehen fei. 

Marfchal Marmont, der die Wichtigkeit des Dorfes 
Moödern fehr wohl fühlte, ließ die Beſatzung bdeffelben, die 
aus Marineartillerie beftand, durch die zunaͤchſt in der Haupt: 
jtellung befindlihe Divifion Lagrange unterflügen, auch die 
von Lindenthal zurüdgefommene würtembergifche Reiterei hin: 
ter felbiger in hh aufftellen. 

Die Dorfbefagung wurde jeßt von den Franzofen ver: 
ftärft, welche die Gehöfte, Gebäude und Gärten dergeftalt 
befesten und ein fo heftiges Feuer daraus unterhielten, daß 

es nicht rathfam ſchien, mit Golonnen in den Ort einzu: 

dringen. Das zundchft ftehende preußifche Bataillon Wedel 
follte deßhalb den Herrnhof i mit dem Bajonett angreifen, 

während Füfeliere und Jäger auf anderen Puncten einzu: 

dringen beabfichtigten und die Schügen links der Straße 
vorgingen. Gleichzeitig mit dieſen Trupps zogen fich zwei 
einzelne Säger von Baum zu Baum an dem Elfterufer fort 
und befchoffen die dort befindlichen Feinde. Und da jie 

fahen, daß ihnen ihre Kameraden folgten, fo wurden fie immer 

fühner und tödteten mehrere Franzoſen; doch dauerte dieß nicht 
lange, indem beide durch ein auf fie gerichtetes Pelotonfeuer 

der Franzofen fielen. Wermöge der in kleinen Abtheilungen 
unternommenen Attaquen gelang ed den Angreifenden endlich, 
fi den Umfaffungswänden des Herrnhofes zu nähern, diefe zu 
erreichen und die Feinde daraus zu vertreiben, während das 

Bataillon Wedel in den Hof des Nittergutes felbft eindrang 
und" dadurh zum inneren Dorfraum bis dahin gelangte, 

wo fich die abgetragene Elfterbrüde g befand. Die preu— 
Bifchen Freiwilligen und Jäger Eletterten an den nod 
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ftehenden Brüdenpfeilern hinauf, fchafften Breter und anderes 
Holzwerk herbei, fertigten einen leichten Steg daraus und 
gelangten folchergeftalt auf das linfe Elfterufer, von wo aus 
ed nun möglih war, die franzöfifchen Geſchuͤtzbedienungen 
auf dem inneren Dorfraum zu befchießen. Das Ringen um 
den Befiß der genommenen Gehöfte gewann bald eine andere 

Wendung, indem neue franzöfifche Colonnen im Dorfe vor: 

drangen und die Preußen wieder zum Dorfe hinaustrieben. 

Major Hiller, vermuthlich die Localität des Ortes auch nicht 
fennend, glaubte dennoch langs der Elfter vordringen zu 
fönnen. Major Klür zog daher das inzwifchen herange- 
fommene Leibgrenadierbataillon an die Spitze und verfuchte 

einen dritten Sturm. Die franzöfifchen ZTirailleurd wurden 
wieder in das Dorf hineingeworfen, und das Bataillon folgte 

bis in daſſelbe. Die vorangehenden Schuͤtzen gelangten 
aber nur bis an den erften Querweg, weil fie hier aus 
allen Häufern und Gehöften und von allen Seiten das 
heftigfte Feuer empfingen. Cine neue ihnen entgegenfom- 
mende Franzofencolonne fiel fie in der Fronte und linken 

Flanke mit dem Bajoneft an und trieb fie mit großem Ver: 
lufte nochmals zurüd. Sie verfolgte jetzt die weichenden 
Preußen bis außerhalb des Dorfes feitwärts des Hohlmeges, 

wo die oben erwähnte halbe preußifche Batterie ftand. Die 
Franzofen eroberten eine Haubige und festen die übrigen 
Gefhüse in große Gefahr, ebenfalld genommen zu werden. 

Auf Befehl des Majord Hiller rückte aber das 1. Bataillon 

des brandenburgifchen Infanterieregiments den andringenden 
Franzoſen entgegen, während gleichzeitig die Landwehrbatail: 
lone Rekowski und Xhiele, fowie das 2. Bataillon des 
12. Referveregiments mit den wieder gefammelten Truppen 

des Bortrabs abermald gegen Modern vorgingen, wodurd) 
die Franzofen wiederum geworfen und die bedrohten Ge- 

fhüße gerettet wurden. Das 1. Bataillon "Brandenburg 
rüdte nun unter dem heftigften Kartätfchenfeuer gegen die 
große franzöfifche Batterie k an und hatte fich derfelben 
fhon ziemlich genähert, als ploͤtzlich ein franzöfifhes Ma- 
rinebataillon fih in feine linke Flanke warf und es aufs 

Lebhaftefte beſchoß. Gleichzeitig befam es auch von anderen 
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Seiten einen dichten Hagel von Gefchoffen, woburd es in 
Verwirrung geriet und fich gedrungen fühlte, rechts nad) 
Mödern zu flüchten, welches Dorf inzwifchen Major Hiller unter 
Sturmmarfh und dem Ruf: es lebe der König! zum 
vierten Male theilweife mit dem Bajonett genommen hatte, 
während ein Theil feiner Truppen die in den Gehöften fich 
aufhaltenden Franzofen niederzumadhen fuchte. Die Erbitter: 
ung war auf's Höchfte geftiegen, indem der Kampf in diefem 
Zeitpunct nur in gegenfeitigem Morden beitand. 

Die Franzofen, welche jest einen Xheil der Häufer 
verlaffen mußten, zündeten die Gehöfte mit brennenden 
Strohwifhen an, wodurch zugleih Hunderte ihrer eige- 
nen Berwundeten den Flammentod fanden. Die Preußen 

drangen bis in die Mitte des Dorfes vor; doch wurden fie 
hier von einem foldhen Kartätfchenhagel empfangen und zus 
gleich von einer fo großen feindlichen Maffe, die theild durch 
Schwimmen, theils über den Steg gewaltfam vorgedrungen 
und vom linken Elfterufer herübergefommen war, in $lanfe 
und Rüden angegriffen, daß alle erlangten Vortheile wieder 
fahren gelaffen und alle weiteren Angriffe aufgegeben werden 
mußten. Das dadurch abgefchnittene weftpreußifche Grena— 
dierbataillon fah fi) nunmehr genöthigt, fich durch die im 
Rüden befindlichen Franzofen mit Bajonett und Kolbe 
durchzufchlagen, um nicht in Gefangenfchaft zu gerathen, 
wobei daſſelbe aber den größten Theil feiner Officiere 

und viele Mannfchaft verlor. Es gelangte jedoch glüdlich 
bis an dad Ende des Dorfes und fammelte fich ſodann wie: 
der zu einem erneuerten Angriff. 

As York den Stand der Dinge in Mödern erfuhr, 
befahl er der 2. Brigade (Prinz von Medlenburg), den 
Angriff zu unterflügen. Diefe rüdte deßhalb unter dem 
heftigften feindlichen Kanonenfeuer gegen die feitwärts von 
Mödern gelegenen, aber mit Infanterie und Artillerie wohl: 
befesten Höhen vor, um den Dorfangriff zu unterftügen, 
wozu nun die leßte Referve der Avantgarde vorgezogen ward. 
Auch Marfhal Marmont, der die Anftrengungen der Preu- 
gen, Mödern, welches General Lagrange bisher mit der 2. 
Divifion glüdlich vertheidigt hatte, zu erobern, erkannte, ließ, 
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da bdiefer endlich den wiederholten Beftrebungen nicht mehr 
widerftehen Eonnte, fein Armeecorps brigadenweiſe eine 
Achtelsſchwenkung links I1 ausführen, um dadurch den Kampf 
auf feinem linken Flügel beffer unterftügen zu koͤnnen, 
gleichwohl aber dabei auch gegen die Angriffe auf feinem 
rechten Flügel beffer vorbereitet zu fein, der jegt durch das 

Vordringen der Ruſſen auf der Landsberger Straße bedroht 
wurde und Beachtung verdiente. 

Durch diefe taktifche Bewegung entftanden 6 Echelons, 
die gleich bereit waren, fowohl die Befasung von Mödern zu 
unterftügen, als auch in der übrigen Schlachtlinie ſchnell bei der 
Hand zu fein. Außer dem oben erwähnten 2. Marineartillerie 
regimente traten fpäter noch das 37. leichte und das 4. 
Marineartillerieregiment in genanntem Dorfe als Bertheidiger 
auf, welche zufammen das Gefecht dafelbft 3 Stunden lang 
unterhielten und den Feinden fehr fchwere Verlufte zufügten, 
welche befonders durch die vortheilhafte Stellung der fran- 
zöfifchen Artillerie bewirkt wurden, indem diefe ganze Reihen 
in den preußifchen Maffen niederfchmetterte. 

Während diefer auf Mödern und den linken Flügel 

der franzöfifchen Stellung unternommenen Angriffe marfchirte 
General Kapzewitfh mit dem 10. Infanteriecorps, dem das 
9. als Referve folgte, zum Angriff von Klein: Widderisfch vor. 
Gleichzeitig avancirte auch Rudzewitſch mit der Avantgarde 
auf dem äußerften linken Flügel, Klein- und Groß: Widde- 
ritzſch rechts laſſend, und formirte fih in der Ebene, die 
ſich zwifchen diefen Drten und Seehaufen hinaufzieht. Hier 
ſtand die franzöfifche Neiterei zwifchen Groß-Widderitzſch und 
Seehaufen aufmarfchirt, und der General Dombrowski hatte 

beide Dörfer Widderitzſch mit feiner Infanterie befeßt. Es ent: 
ftand durch diefes Zufammentreffen der Ruffen und Franzo: 

fen auf dem linken Ufer der Rietfchfe, genau genommen, 

ein völlig abgefondertes Gefecht, weldyes bewirkte, daß 
die Franzofen den Preußen von hier aus nicht in die linke 

Flanke fallen, und letztere um fo ficherer die eigentliche 
Schlacht von Mödern fchlagen Eonnten. Als nun die Rei: 
terei Emanuel's, verftärft durch die reitenden Jägerregimenter 
Dorpat und Livland, Klein Widderisfh umgingen und vor: 
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rüdten, und während die Koſaken den franzöfifchen Reiter: 
fchaaren in die rechte Flanke fielen, wurden diefe geworfen, ihnen 
7 Sefchüge, mehrere Munitionswagen und gegen 500 Gefangene 
abgenommen, die Uebrigen aber bis nahe an Eutrigfch in die 
Flucht gejagt, fo daß fie fich theild gegen die Parthe, theils 
gegen Leipzig retirirten. Nachdem Klein: und Groß-Widde— 
risih in Befiß genommen waren, wurde der Rand der Nietfchke 

befeßt und Olſufiew's Corps, fo wie die Neiterei von Korff 
in Referve geftelt. Hoͤchſt wahrfcheinlih war eine ber bei 
Schönfeld aufgeftellten Divifionen des 3. franzöfifhen Ar: 
meecorps bei der bedenflichen Rage Marmont’s ſchon in bie 
Nähe von Leipzig und der Parthe herangezogen worden, 
indem das Tagebuch des Generals Langeron Folgendes über 
diefen Zeitpunct fagt: „Nachmittags 2 Uhr hielten die fran- 

zöfifhen Flüchtlinge an, formirten fich wieder, und ſtarke 
Colonnen kamen von der Parthe und von Leipzig. Sie 
griffen Groß: und Klein-MWidderisfch mit vieler Kraft wie: 
der an und eroberten fie. Der Oberftlieutenant Voewodski 
des Regiments Starafolst wurde dabei getödtet. Das Ge: 
feht war fehr hitzig, der ruffifche Werluft groß; auch 

herrjchte einen Augenblid Unordnung unter dieſen Zruppen. 
Die Reiterei Emanuel’3, dadurch auf beiden Flügeln von 
den übrigen abgetrennt, fah fich gezwungen, die Kietfchke 
wieder zu überfchreiten *). Das Feuer der feindlichen Colonne 
und das Kartätfchenfeuer ihrer Batterie zogen ihr bedeuten: 
den Verluſt zu. Die Infanterie der ruffifchen Avantgarde 

wurde ebenfalld genöthigt, auf Furze Zeit zu weichen; allein 
man mußte bier fiegen, es mochte koſten, was es wollte.” 

*) Hierbei ift zu bemerken, daß höchftwahrfcheinlich die Reiterei von 
de France bei diefem Vorgehen der Franzoſen zugegen gewefen und ber rufs 

fifchen in die linke Flanke oder vielleicht die vorausgegangene von Delmas ihr 
in den Rüden getommen ift und Emanuel geworfen hat, weil fonft nicht ab— 

zufeben ift, warum diefe ruffifche Gavalerie nicht gerade zuruͤckging, fondern 

über den Rietfchtebach dicht am Dorfe ihren Rückzug nehmen mußte, wodurch 

fie fih in ein Terrain begab, welches ihr keineswegs guͤnſtig war; allein 

die eigentliche Urfache zu diefer Bewegung Emanuel’s ift nirgends an: 

gegeben, daher auch im Plane VI nichts davon eingezeichnet worden. 

Zedenfalls Liegt bier die Bemäntelung einer Schlappe zum Grunde, 

welche General Emanuel erlitt, da er das Feld räumen mußte, 
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Die Generale Langeron und Rudzewitſch felbft hielten die wei- 
chende Infanterie an, bildeten eine Colonne, ſetzten ſich an die 
Spige der Jägerregimenter und führten das brave Kegiment 
Schlüffelburg vor. Die Ruffen ftürzten fi, ohne einen 
Schuß zu thun, auf den Feind, der fchon aus Widderitzſch 
vordrang, warfen ihn und nahmen die Doͤrfer zum zweiten 
Male. Die Reiterei ging wieder uͤber die Rietſchke, und 
der erlittene Nachtheil wurde ausgeglichen. Eine andere 
feindliche Colonne, die Klein-Widderitzſch rechts umgehen 
wollte, ward ebenfalls geworfen, wobei General Emanuel 
die ruſſiſche Infanterie unterſtuͤtzte und in die retirirenden 
Franzoſen eindrang, worauf dieſe in großer Unordnung zu: 
ruͤckwichen und viele Todte, Bleffirte und Gefangene hinter: 
ließen. „Indeſſen“, fagt Zangeron, „war eine große Inter: 
valle zwiſchen den genannten Dörfern und dem Truppentheile von 
St. Prieft entftanden. Die Franzofen fuchten darin einzu: 
dringen und die Rietſchke zu überfchreiten, wodurch fie bie 
ruſſiſchen Linie trennen wollten. General Kapzewitſch 
ſchickte aber Generalmajor Waffiltfehifow mit den Regimen⸗ 
tern Viatka und Archangel, ſowie die zwoͤlfpfuͤndige Bat: 
terie des Oberſten Magdenko, desgleichen Graf St. Prieft *) 
den General Biftrom mit feiner Jägerbrigade dahin ab, um 
diefe Deffnung zu fperren. Der Feind wurde Dadurch zu⸗ 
rüdgefchlagen, fo daß er auch hier fein Vorhaben nicht 
auszuführen vermochte. General Olfufiew, welcher dem 
franzöfifchen General Souham gegenüber ftand, benahm fi 
mit vieler GEntfchloffenheit, obgleih er nur halb fo viel 
Truppen gegen ihn aufzuftellen hatte.” 

Jetzt zeigte fih auf dem Wege von Düben nach Leip⸗ 
zig faſt im Ruͤcken der ruſſiſchen Poſition eine feindliche 
ſtarke Truppencolonne, welche zwiſchen Klein-Podelwitz und 
Goͤbſchelwitz in m anhielt. Es war dieſes die 3. franzoͤſiſche 
Diviſion (unter Delmas) vom 3. Armeecorps (4000 Mann), 

*) Diefer authentifchen Angabe zufolge muß Graf St. Prieft doch. 
fhon zeitiger auf dem Kampfplage bei Lindenthal eingetroffen fein, als 
andere Nachrichten anführen, die diefen General erft gegen Abend an: 
kommen laffen. 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 1, 34 
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welche die Bagage diefes Corps, Die nach Leipzig gebracht 
werben follte, dedte. Diefes Fuhrwefen vergrößerte, von 
ferne gefehen, fcheinbar die Zruppenmaffe und erwedte bei 
der fchlefifhen Armee große Beſorgniß, weil der linke $lügel 
derfelben in diefem Moment völlig ohne Stüßpunct war. 

„General DOlfufiew,” fahrt das Tagebuch Langeron’s 
hierüber fort, „detachirte fogleih den General Udom mit 
dem 10. und 38. Jagerregimente nebft den Zirailleurd der 
Regimenter Nacheburg, d'Apcheron und Yakuk in das nahe 
gelegene Birkenhölzchen*), um daffelbe zu vertheidigen und 
wegen feiner Wichtigkeit zu behaupten, damit es in der 
jeigen Lage der Dinge nicht in Feindeshand gelangen 
möchte. Es ward jedoch von Delmas angegriffen und auch 
genommen, worauf die Franzofen fogleich Batterieen auffah: 

ven ließen, welche dem Feuer der ruſſiſchen Batterie des 

Oberften Sacetko Stillfchweigen auflegten. Die Franzofen 
vertheidigten den Buſch aufs SHartnädigfte, um dadurch den 
Abzug ihrer Fuhrwefen zu deden. General Dlfufiew befahl 
jest dem Oberſten Medinkzow, den General Udom mit den 
Regimentern Riaski und Kolivan zu unterflügen. Das Ge: 
fecht ward ſehr hißig, indem man fich mit dem Bajonett 
befämpfte, wobei das Regiment Riaski die Fahne des 125. 
franzöfifchen Regiments erbeutete. Die Franzofen wurden 

endlich gezwungen, den Buſch zu raumen, wodurd deren 
Truppen, die ſchon zu beiden Seiten deffelben zu deployiren 
anfingen, durchbrochen waren. General Delmas wendete 

fih nunmehr über Seehaufen nach Plöfen und Neugfch an 
die Parthe. Hier war inzwiſchen fchnel ein Brüdenfteg 
von dem Holze, welches zur Bedachung des Gafthaufes von 
Neutzſch dienen follte, bergeftellt. Nachdem die Franzofen 

die Parthe paffirt hatten, wurde dieſe Ueberbrüdung augen: 
blicklich wieder zerflört. ine große Anzahl von Wagen 
diefes Bagagetrains fuchte fich aber während des Gefecht3 
auf Umwegen zu flüchten und Leipzig zu erreichen, allein 
4 Kofakenregimenter und auch ein’ Theil der ruffifchen re: 

*) Diefes Stüdchen Holz befteht jest nicht aus Birken, fondern 
aus Kieferbäumen. 
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gelmäßigen Reiterei unter General Bufowin verfolgten die 
Flüchtigen, nahmen ihnen 6 Gefhüße, gegen 100 Wagen 
und etwa 500 Gefangene ab. 

General Korff hatte Dlfufiem in dieſem kritiſchen 
Moment mit feiner Reiterei weſentlich unterjtügt und deffen 
linke Flanke gegen feindliche Reiterangriffe vorzüglich dadurch 
gefichert, daß er Dlfufiew’s linken Flügel mit feiner Ga: 
valerie verlängerte. 

General Blücher ſah nun wohl, daß die hier fechten: 

den Franzofen nur ſchwach waren, hielt fich aber für feine 
Perfon immer noch auf der Straße von Landsberg vor- 
wärts Lindenthal auf, da ihm bis jest noch feine Meld— 
ung von der NRecognoscirung, die er gegen Hohen-Oſſig vorzu: 
nehmen befohlen hatte, zugefommen, weßhalb er auch die Infan- 
terie ded Generald Saden noch bei Radefeld und Breitenfeld 
ftehen lieg, um fich gegen alle Falle von dorther zu fichern. 

Der englifhe General Stewart Fehrte in diefer Zeit von 
der Nordarmee zum General Blücher wieder zurüd, wohnte 
nun der Schlacht bis zu Ende bei und brachte höchitwahr: 
fheinlih ein Billet vom General Adlercreuz an Blücher 
mit, welches folgendermaaßen lautete: 

„Herr General! Ich beeile mich, mir die Ehre zu 
geben, Ewr. Ercellen, anzuzeigen, daß Se. Königliche Hoheit 
fi mit der Armee in Marfch ſetzt, um auf Landsberg zu 
gehen. Die Gavalerie ift voraus, um die Unternehmung der 
Verbündeten zu unterftüßen *).” Ä 

„Sylbitz, den 16. October 1813.” 

„Adlercreuz.” 
General Winzingerode hatte auch wirklich die Beftimm- 

ung vom Kronprinzen von Schweden bekommen, mit feiner 
Reiterei (000 Mann) vorzugehen und nöthigenfall3 die 
fchlefifche Armee zu unterftüßen. Diefen Tag kam biefe 
Reiterei jedoch nicht weiter als bis Kötfchau. 

*) Aus dem Beihefte zum Militair:Wochenblatt Zuli und Auguft 
1847. ©. 109, 

34 * 
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Dritter Gefechtsact 
von Nachmittags 4 bis Abends nah 5 Uhr. 

Anrlicken des preußifchen Armeecorps gegen die frans 
zöfifche Sauptſtellung und erneuerter Angriff auf 

Möcern. 

In der Zeit, ald die vergeblichen Angriffe auf Mödern 
unternommen wurden, hatte das Gros des preußi- 

fchen Armeecorpd den Marfch vorwärts angetreten und den 

Aufmarfh in zwei Zreffen mit Bataillonscolonnen beendigt. 
In erfter Linie flanden die Landwehrregimenter, in zweiter 

Linie die Linienregimenter. Die franzöfiihe Artillerie be: 
grüßte die anrüdenden Preußen anfanglih mit geringem 
Erfolg. Am Fuße der vorgelegenen Höhen entdedte man 
zahlreiche franzöfifche Infanteriemaffen d”d”, die langfam gegen 
die preußifchen Treffen vorfchritten. Jetzt machten bie 
Preußen etwas Halt, um die NRechtsfchwenfung ihres 
linken Flügeld vollenden zu laffen, damit fich derfelbe 
wieder an den rechten heranzöge. Die Batterie der 7. 
Brigade Fam dadurh auf den linken zu ftehen, und um 
die hier entftandene Luͤcke mehr zu fchließen, zog man nad) 
und nach alle Bataillone der 8. Brigade aus dem zweiten 
Treffen in das erſte. Mittlerweile ging auch die Artillerie 
der erften und zweiten Brigade, fowie die reitende Batterie 

Nr. 2 auf dem rechten Flügel des erften Treffens vor und 
eröffnete ein wirkfjames Feuer auf die vorfchreitenden Fran: 
zofen, welche deßhalb auch mehrere Gefhüse auf ihrem lin: 
fen Flügel vorbrachten. Nachdem ſich beide Parteien fo 
weit genähert hatten, daß zum Bajonettangriff gefchritten 
werden Eonnte, gingen die Landwehrregimenter zu dieſer 
Attaque über. Die Franzofen ließen ſich jedoch hierdurch 

nicht außer Faffung bringen, fondern empfingen die Preu- 

Ben mit Bataillonsfalven, während drei Batterieen dieſes Feuer 

Fräftig mit Kartätfchenlagen unterftüßten. Hierdurch fah 
fi die Landwehr gezwungen, zurüd- und durch das zweite 
Treffen bhindurchzugehen, um hinter felbigem fich wieder 
zu ordnen. Die Linienregimenter fchritten hierauf in Orb: 
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nung und mit vieler Feftigfeit unter Elingendem Spiele 
gegen die noch ftehende franzöfifche Infanterie vor, welche 
fie aber auf gleihe Art empfing. Der Gefchüsbonner 
vermehrte fich jest mit jeder Minute, und überall zeigten 
fih durch große Lüden in diefen Bataillonen die verheeren- 
den Wirkungen der Artillerie; doch behielten Alle die in 
folhen Momenten fo nöthige Ruhe. Der Marfch der 
Preußen ward fortgefest, Die Franzofen machten hierauf 

Kehrt und traten langfam ihren Rüdzug an, ftellten aber 
bald darauf die Front wieder ber und formirten fih in 

Golonnen, als fie auf dem preußifchen linken Flügel die ge: 

fammte preußifche Neiterei vorkommen fahen. 
Der Prinz von Medlenburg beabfichtigte nunmehr eine 

zwölfpfündige franzöfifche Batterie und die eben ihm gegen: 
überftehende Maſſe franzöfifcher Infanterie anzugreifen. Es 

erfcholl das Commando zum Bajonettangriff, welcher Be: 

fehl auch fofort unter taufendjtimmigem Hurrahruf ausge: 
führt wurde. Der Feind, dadurch beflürzt, kehrte um, ge: 
rieth in's Laufen und war mit den Bajonetten nicht mehr 
zu erreihen. Alle Anftrengungen der franzöfifchen Officiere, 
ihre Mannfchaft zum Halten und. Frontmachen zu bringen, 
waren vergeblih. Das Laufen und die in den franzöfi- 
fchen Golonnen einreißende Unordnung belebten den Muth 
der Preußen und trieben fie deſto mehr an, die Franzofen 
einzuholen, aber umfonft, denn diefe waren fchneller als ihre 

Verfolger. 
As Major Hiller das Vorbringen der 2. Brigade 

links von Mödern bemerkte, unternahm er fogleich einen 
fünften Sturm auf dieſes Dorf, wobei aber die Majore 
Wedel und Rekowski getödtet, Major Thiele ſchwer und 
Major Hiller Leichter verwundet wurden. Die Franzo— 
fen wurden hierbei bis ziemlih an das obere Dorfende zu: 

rüdgeworfen, befamen aber bafelbft neue Unterflüßung und 
trieben jetzt ihrerfeitS die Preußen nochmals bi8 an das 
entgegengefeßte untere Ende des Ortes; doch behaupteten 
diefe die dafelbft weftlich gelegenen Haͤuſer. Das vorer: 
wähnte Aoanciren ber 2. preußifchen Brigade brachte indef- 
fen auch die in Mödern befindlichen Sranzofen zum Weichen, 
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was ein neues Vorbringen der darin fechtenden Preußen 
hervorrief. Das Füfelierbataillon des 1. oftpreußifchen In: 
fanterieregiment3 ftieß dabei auf ein von der Höhe gegen 
die Leipziger Straße herabfonmendes Marinebataillon. Daf: 
felbe machte Halt und empfing die Füfeliere auf ganz ge: 
ringe Entfernung mit einer Bataillonfalve, während es 
gleichzeitig ein Flankenfeuer vom Dorfe aus befam. Die 
Wirkung Ddiefes Flinten- und die Verheerung des vor: 
her ſchon erlittenen Kartätfchenfeuers veranlaßte den Eleinen 

Reſt diefes Bataillons, fih in das brennende Mödern hin: 

einzumerfen und jich an die noch darin befindlichen Preußen 
anzuſchließen. Oberſt Lobenthal zog jest die Musfetierba: 
tailone des 1. Regiments mit in das 1. Treffen, und das 
1. Bataillon unter Major Schleufe warf die Franzofen 
nach heftigem Widerftand in Unordnung zurüd. Alle beeil: 

ten fich, durch Wegnahme der franzöfifchen Batterie fich ihrer 
Wirkung zu entziehen; nur waren fie noch eine Fleine 
Strede davon entfernt, als ploͤtzlich zu deren Dedung 
franzöfifche Infanterie in die Gefchüsintervallen ruͤckte. Die 
Preußen ſtutzten, und unglüdlicherweife ward in diefem Augen: 
blide auch des Prinzen Pferd niedergefchoffen und er felbft, 
bevor er noch ein neues befteigen konnte, bedeutend verwun— 

det. Oberſt Lobenthal übernahm fogleih das Commando 
und ließ ein Bataillon des 2. oftpreußifchen Regiments 
herbeiholen, in einer Zerrainfalte aufmarfchiren und hierauf 
in großer Nahe ein fo mörberifches Feuer auf die franzoͤſi— 

ſche Infanterie und Artillerie unterhalten, daß nicht nur ein 
Theil der franzöfifchen Gefchügbedienung, fondern auch deren 
Infanterie abzog. Lobenthal befahl hierauf das Vorfchreiten 
bed Bataillond, um die verlaffenen Gefhüse der Franzofen 
zu befegen; doc hatte Marmont ſchon Truppen der Divi— 
fion Compans zur Unterftüßung herangezogen, und als bie 
Preußen die Batterie erreichten, vereitelte die eben eingetrof: 

fene franzöfifhe Verſtaͤrkung durch einen rafchen Angriff 
alle bisher gewonnenen Vortheile. Auch das 2. Bataillon 
des 1. Regiments fah fich in feinen Fortfchritten aufgehal- 
ten; denn nachdem ber Pulverbampf fich etwas verzogen 
hatte, bemerkte biefes, daß es ſowohl in ber linken Flanke, 
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ald auch bei einem weiteren Vorgehen im Rüden bedroht 
war. Es blieb ihm daher nichts weiter übrig, als zu retiriren, 
wobei Zobenthal verwundet ward. Die vorgegangene preu- 
Bifche Artillerie zog fich fchleunigft zurüd, und die Franzofen 
folgten. Das Feuer der Brigade und der zwölfpfündigen 
Batterie Nr. 2 hielt jedoch den Feind auf, und er wid) 
zurüd, als die 1. preußifche Brigade wieder zum Angriff 
vorging, an welche fich die 2. abermals anfchloß. 

In Mödern war es den eingedrungenen Preußen bis- 
her immer noch nicht gelungen, dad Feuer aus den Haͤu— 
fern, Scheunen, Gehöften und von den Dächern herab zu 

dampfen, weil Marfhall Marmont immer neue Zruppen 

zur Abwehr der wiederholten Angriffe abfendete. Man vers 
fuchte daher ein anderes Mittel, diefe Dorfbefakung zu be: 

wältigen. Es bildeten fich namlich Zrupps von 30 bis 40 

Mann, Jaͤgern, Füfelieren, Grenadieren und Landwehrmannern, 
welche Haus für Haus angriffen und auf diefe Weife mit 
Außerfter Anftrengung Schritt vor Schritt vordrangen. Alles, 
wad man vom Feinde in den Haufern fand, warb ohne 
Schonung entweder erftochen oder erfchlagen, weil die Er: 
bitterung auf beiden Seiten wegen des großen Verluſts, den 
man erlitten, den höchften Grad erreicht hatte. Major Klür 
ward bei diefem Gemegel ebenfalld verwundet. Ein Xheil 
der eingedrungenen Preußen wendete fich hierauf nach dem 
inneren Dorfraum an der Elfter und bemädhtigte ſich der 
MWafferfeite des Dorfes, wobei diefe Zapferen noch immer 
von den an ber Elfter gebliebenen Jaͤgern unterftüßt und 
die Franzofen endlich von hier vertrieben wurden. 

Auf dem preußifchen linken Flügel der gebildeten Tref— 
fen gingen inzwifchen die Brigaden Horn und Hünerbein 
vor und wurden von den Franzofen auch dort mit einem wirf« 
famen Feuer empfangen, doch waren fie noch zu feinem 
Handgemenge gekommen. 
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Vierter Geſechtsact 
von Abends 5 Uhr bis mit einbrehender Nadt. 

Fortgefegte Angriffe der Preußen anf den franzöfifchen 

Iinfen Flügel; völlige Eroberung von Möckern und 
preußifche Capvalerieattaquen im Centrum und auf den 

frangöfifchen linken Flügel; Nüczug und Flucht 
der Franzoſen. 

Noch war feine Entfcheidung der Schlacht wahrzunehmen ; 
denn obſchon das WVorrüden der 1. Brigade und das heftig 
unterhaltene Gefhüßfeuer die Franzofen veranlaßte, wieder zu: 
rüczugehen, wodurch die zwölfpfündige preußifche Batterie eine 
Anhöhe gewann, von welcher fie ein lebhaftes Kartätfchen: 
feuer auf die Franzofen unterhielt, fo leiſteten letztere doch 

immer noch einen hartnädigen Widerftand. 
Diefes Artilleriefeuer ward nun fo lange fortgefekt, bis 

die vorgehenden preußifchen Bataillone die Schußlinien ihrer 
Geſchuͤtze erreichten und dadurch denfelben Stillfchweigen ge: 
boten. As Oberſt Steinmes bemerkte, daß die Preußen 
Mödern immer noch nicht ganz innehatten, befehligte er fo: 
gleih die beiden aͤußerſten Bataillone des rechten Flügels, 
Walther und Seydlis, an welche fich aber auch das fchlefifche 
Grenadierbataillon anfchloß, vorzurüden, um von der Norbfeitein 
das Dorf zu dringen und dadurch deffen Eroberung zu be: 
fchleunigen. Das 2. und 3. Bataillon des 13. Landwehr: 
regiments follte dagegen den Angriff auf die franzöfifche 
Pofition ausführen. Die junge Mannfchaft deffelben fchritt 
bi8 auf 150 Schritt mit vieler Entfchloffenheit vor; doch 
brachte fie das erhaltene heftige Frontal» und Flankenfeuer, 
befonders als ihr Führer fiel und alle berittene Officiere 
verwundet waren, zum Stoden. Hierauf verfiel fie in ein 
unregelmäßiges und unwirffames Feuer aus der Colonne 
und dann in ein Zurüdgehen, obgleich die noch vorhandenen 
Officiere fich ale Mühe gaben, die Ordnung wieder herzu: 
fielen. Beim Eintritt diefes Moments eilte Major Mal: 
zahn mit den Bataillonen Mumm und Koffedi, gefolgt von 
dem 1. oftpreußifchen Grenadierbataillon, an dem meichenden 



537 

erſten Treffen vorüber und flürzte fi auf den Feind. Hier 
wurden die Oberften Steinmes und Lofthin, fowie die Ma: 
jors Mumm und Leslie verwundet, Malzahn und Koffedi 
getödtet und fehr viele Dfficiere außer Gefecht gefekt. 
Deffenungeachtet fchritten die drei genannten Bataillone über 
die Leichen ihrer gefallenen Kameraden und die Verwunbeten 
hinweg gegen den Feind. Das erſte Zreffen hatte fih in: 
deffen wiederum geordnet und fich dem zweiten angefchloffen. 

Die nah Mödern detachirten Bataillone fanden das 
Dorf in der Mitte brennend, aber alle vom Feuer noch un: 
ergriffenen Gebäude, Dächer, Heden und Zäune von ben 
Sranzofen befest. Mann an Mann flürzte, von den gleich 
Schloßen einfchlagenden Kugeln getroffen, welche einige vor einer 
engen Dorfgaffe aufgefahrene feindliche Geſchuͤtze den Eindringen: 
den entgegenfendeten, fie entweder tödtend oder verftümmelnd. 
In Folge defjen wichen fie zurüd und warfen fich auf die 
ihnen folgenden Grenadiere des fchlefifchen Bataillons. Letzte— 
red, unter Befehl des Majors v. Burgsdorf, wollte ben 
Franzofen jedoch Feine Zeit laffen, frifche Kräfte heranzuziehen. 

Es drangte fich durch die weichenden Landwehrmänner und 
riß diefe von Neuem mit fort. Alle drangen ungeachtet des 
fchweren Verluſtes mit dem Bajonett vor und trieben end- 
lich, befonders da fie von Reiterei (fchwarzen Hufaren) unterftüßt 
wurden, die Sranzofen zurüd, welche nun das Dorf in größter 
Berwirrung verließen, fich aber doch noch außerhalb deffelben, 
hinter den dortigen Graben und Zaunen ıc., zu vertheidigen 
ſuchten. 

Das Gefecht hatte jetzt den hoͤchſten Grad von Heftig— 
keit erreicht, und die Entſcheidung ſchien ſich auf dem rech— 
ten Fluͤgel der Preußen eher zum Vortheil der Franzoſen als zu 
Gunſten der letzteren zu neigen, da der Kampf immer noch hin⸗ und 
herfchwanfte, und die Franzofen den verzweifeltften Wider: 
ftand leiſteten. Marmont feste fich felbjt an die Spitze 
eined alten Regiments und rüdfte dem oben erwähnten an- 
dringenden preußifchen Bataillon entgegen. ine franzöfifche 
zwölfpfündige Batterie war an der Spike und befchoß die 
Preußen mit Kartätfchen. Jetzt ſchlug eine preußifche Gra— 
nabe in einen ber franzöfifchen zwölfpfündigen Munitions: 
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wagen, welcher augenblidlid mit noch drei anderen mitten 
zwifchen der franzöfifchen Infanteriemaffe in die Luft flog, 
wodurch für den Augenblid das Feuer der an der Spike 
befindlichen franzöfifchen Batterie erloſch. Viele Franzofen 
wurden burch diefe Erplofion getödtet, verbrannt und ſchwer 

verwundet in die Luft gefchleudert, Marmont felbft befand 
fih unter den Bleſſirten. 

General Yorf fühlte, daß hier zwifchen Sieg und Nieder: 
lage nur noch ein Moment fei, und daß Alles aufgeboten 
werden müffe, wenn erfterer an die preußifchen Fahnen ge: 
feffelt werden folle. Er befahl daher gegen 5 Uhr Nach: 
mittags dem Major v. Sohr dem Erften, diefe Verwirrung in 

den franzöfifchen Reihen zu benugen und mit drei Escadrons 
brandenburgifchen Hufaren zu attaquiren, indem er fagte *): 

„Wenn jest die Cavalerie nicht noch Etwas thut, fo ift Alles 
verloren, laffen Sie einbauen!” Sohr, der früher abge: 

fondert von der übrigen Gavalerie zwifchen Mödern und 
Wahren geftanden hatte, fpäter aber, um fich dem feind- 
lichen Granadenfeuer zu entziehen, links der Straße in Linie 
aufmarfchirt war, machte York bemerflih, daß er allein 
zu fhwah und die Nefervecavalerie zu weit zurüd fet, 
um im Fall einer mißglüdten Attaque fih auf biefe ziehen 
zu fönnen. Der RRefervereiterei warb daher augenblidlich 
befohlen, fchleunigft vorzurüden. York fagte noch zu Sohr: 
„So halten Sie wenigftens die feindliche Infanterie fo lange 
auf, bis jene heran ift.” Während diefer hiermit befchäftigt 
war, fam Major v. Schad, von York abgeſchickt, fchon wieber 
mit dem abermaligen Befehl zum inhauen. Sohr ant: 

wortete hierauf: „Sagen Sie dem General, ich gabe ihm 
mein Ehrenwort, ich würde einhauen, nur möchte er mir er: 

lauben, den günftigen Zeitpunct dazu auszuwählen.” Einen 
gleichen Befehl zu einem neuen Angriff hatte jest York 

aber auch an fammtliche Infanterie: und Artillerieabtheilungen 
erlaffen, wodurch fih nun nach und nach mehrere nahe an» 
einander gelieferte inzelgefechte bildeten, wobei fih alle 
Zruppengattungen untermengt fchlugen. Die feindliche In: 

*) Aus dem Leben bes Generallieutenants v. Sohr S. 97. 
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fanterie war indeffen Sohr ſchon fo nahe gefommen, daß 
eine Bajonettattaque auf die preußifche Infanterie wahr: 
fcheinlih wurde, die jest den zum Neiterangriff geeigneten 
Augenblid herbeiführte. „Dicker Pulverdampf,” heißt es in 
v. Sohr's Lebensbefchreibung, „ließ nichts um fich erfennen, nur 
an dem Saufen der Gewehrkugeln merkte man, daß man nahe 
genug am die feindliche Infanterie herangefommen fein muͤſſe. 
Nachdem er(Sohr) nun die weichende preußifche Infanterie durch⸗ 
gelaffen, ließ er Trab blafen und flürzte fich hierauf mit lauten 
Hurrah zweien im Sturmfchritt anrüdenden feindlichen Ba— 
taillondmaffen entgegen. Diefe wurden fogleih umgeritten 
und niedergehauen, der Reſt auf ihre Batterie geworfen und 
dabei 6 Kanonen erbeutet.” In diefem Zeitpuncte, ald Sohr 

mit der franzöfifchen Infanterie und Artillerie befchaftigt 
war, rüdte der würtembergifche General Normann mit feiner 
Reiterei Sohr entgegen, um ihn in die Flanke zu nehmen; 
glücdlicherweife bemerkte aber der Adjutant Neiher*) diefes 
Anruͤcken noch zeitig genug, holte augenblidlich die branden— 
burgifchen Ulanen und das 5. fchlefifche Landwehrreiterregiment 
fehnell herbei und nahm Normann’s Gavaleric in dem Moment 

von der Seite an, als diefe den Hufaren unter Sohr in 
die Flanfe fallen mwolltee Die würtembergifche Reiterei 
wurde gefchlagen, auf die Infanterie getrieben, mehrere 

Quarrés gefprengt und eine zweite vorrüdende Linie fran: 
zöfifcher Neiterei geworfen. Die Hufaren eroberten dabei noch 
9 Kanonen und I Munitionswagen und machten eine große 
Anzahl Gefangene. Major v. Sohr felbft wurbe bei dem 
zweiten Angriff auf die Quarres durch den rechten Arm ge: 
ihoffen. Als er zurüdritt und dabei General York begeg- 
nete, fagte ihm bdiefer: „Ahnen allein habe ich den Sieg 
des heutigen Tages zu verdbanfen, und ich werde ed Ihnen 

und ihrem braven Negimente nie vergeffen.” 
Die durch diefe Reiterangriffe von Sohr und Reiher 

unter den Sranzofen herbeigeführte Unordnung warb fo groß, 
— — 

*) Gegenwaͤrtig Generallieutenant und Chef bes preußifchen General: 

ftabes. 
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dag Alle, welche weichen konnten, rechts und links ausein— 
ander ftoben, die aber, welche fich in der Richtung der ein- 
dringenden Gavalerie befanden, zuruͤckſtuͤrzten und endlich 
einen ſolchen Knäuel bildeten, daß die Franzofen nur noch 
einzeln herausſchießen konnten, und die Preußen ebenfo nur 
einzeln hineinzuftechen und hineinzuhauen vermochten, jeboch 
nicht im Stande waren, in felbige einzudringen. 

Links neben der 1. Brigade fprengte die Brigadereiterei 
(drei Escadrons des 2. Leibhufarenregiments unter Major 

Stößel) vor und hieb ebenfalls in die franzöfifche Infanterie ein; 
doch fah fie fich durch franzöfifche Reiterei bedroht und zum 
augenblidlihen Rüdzug genöthigt, fammelte ſich aber wieder, 
warf die feindliche Gavalerie, eroberte fodann 4 Kanonen und 
1 Haubiße, erbeutete 2 Bataillonsfahnen (?) und machte viele 

Gefangene. Noch weiter links unternahm die Gavalerie der 
2. Brigade, beftehend aus dem Nationalcavalerieregimente 
und den medlenburgifhen Hufaren, einen Angriff. Sie 
hieben in zwei Quarre$ ein, eroberten eine zwölfpfündige Kanone 
und eine Haubiße und nahmen deren Bedienung gefangen. Nach 

dem Angriff auf das zweite Duarre& fammelten fie fich, ver: 
folgten die fliehende Artillerie und erbeuteten noch zwei Geſchuͤtze. 
Die oben erwähnten Infanteriebrigaden (1 und 2), melde 
die fich fchnell zurücziehenden Sranzofen nicht einzuholen ver: 
mochten, befamen jeßt Befehl, Halt zu machen. Gleichzeitig ertönte 
dad Rrompetenfignal zum Angriff Seiten der heranfprengen- 
den Mefervereiterei unter eigener Anführung York's. Diefe 
Gavalerie hatte zwei Linien gebildet, in erfter Reihe befand 
fich das mweftpreußifche Dragonerregiment, auf jedem Flügel aber 
hielten zwei Escadrons des neumärfifchen Landwehrregiments. 
Die zweite Linie bildete das lithauiſche Dragonerregiment. 
Vorgenannte Gavalerie warf ſich unter gewaltigem Gefchrei 
und furchtbarem Getöfe auf die ihr entgegenftehenden 
franzöfifhen Golonnen mit ſolcher Schnelligkeit, daß nur 
wenige Zeit behielten, Quarres zu bilden. Auch hier wurde 

die franzöfifche Neiterei auf ihre Infanterie geworfen, wo— 
durch Diefe in Unordnung geriet und 4 Kanonen nebft mehre- 
ren Munitionswagen verlor. 
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In dem Tagebuche des lithauiſchen Dragonerregiments 
heißt es in Bezug auf den Umſtand, daß ein Theil der 
Gardemariniers, der ſchon um Pardon gebeten hatte, den— 

noch zuſammengehauen wurde: 
„Durchbrochen hatten wir die Maſſe, nicht achtend ihres 

Eiſenhagels. Bis in die dickſten Haufen waren wir ge— 
drungen, als, gemahnt vom alten Ehrgefuͤhl, die Ueber— 

wundenen von Neuem erwachten. Alles, was Pardon erhalten 
hatte, kehrte ſchnell zuruͤck, ergriff die ſchon weggeworfenen 
Waffen nochmals, und vor und hinter uns umſchwebte uns 
neue Gefahr. Ein grauſendes Blutbad war die Folge. In 
dieſem Augenblick war es, wo auf unſerem rechten Fluͤgel 

ſich mehrere andere Cavalerie anſchloß und der Oberſt Welzien 
mit einer Abtheilung ſchleſiſcher Landwehr zur Unterſtuͤtzung 
herankam. Alle Schonung verging nun unſeren Lithauern, 
denn ſie ſtachen und ſchoſſen wie wuͤthend um ſich her. 
Der Anblick war ſchauerlich. Immer tiefer drangen wir in 
die nun ganz verwirrt gewordene Maſſe; was nicht durch 
die Waffen fiel, das trat der Huf der Pferde nieder. Zu 
20 bis 30 lagen die Ungluͤcklichen uͤbereinander geworfen, 
durch ſich ſelbſt ſich vor dem Wuͤthen unſerer Leute ſchuͤtzend. 

Und gewiß wuͤrde keiner von dieſer Colonne (1200 Mann) 
entkommen ſein, wenn nicht unerwartet ein heftiges Artillerie— 
feuer von unſerer linken Seite her uns in der Vollendung 
geſtoͤrt haͤtte. Indeſſen blieb der groͤßte Haufen unſer, und 
was dieſem Gemetzel entrann, ließ Waffen und Torniſter in 
unſeren Haͤnden.“ 

Alle vorbeſchriebenen verſchiedenen Angriffe auf die Mitte 
und den linken Fluͤgel der franzoͤſiſchen Poſition hatten zur 
Folge, daß die zerſprengten und in voͤlliger Unordnung fluͤch— 

tenden Franzoſen der Rietſchke zuliefen. Auf dem Wege 

dahin hieb aber der noch zufammengehaltene Theil des 
Landwehrcavalerieregimentd in ein franzöfifches Quarre ein, 
fprengte dafjelbe und machte ebenfalls viele Gefangene. 

Sn der Zeit, wo die eben befchriebenen Vorgänge fich 
auf dem preußifchen rechten Flügel zutrugen, und der von 
York angeordnete allgemeine Angriff ausgeführt wurde, hatten 
auch die 7. und die 8. Brigade unter General Horn Befehl 
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befommen, den rechten Flügel der Franzofen, fowie einen 
Theil ihrer Mitte anzugreifen. Zur Sicherung des Außer: 
ſten linken Zlügels der 8. preußifchen Brigade wurden 12 
ruffifhe Gefhüge und 2 Escadrons brandenburgifhe Huſa— 
ven herbeigezogen. General Horn ließ hierauf das Leib— 
regiment in das erfte Treffen rüden, und Graf Schwerin 
führte daffelbe, ohne es einen Schuß thun zu laffen, unter dem 
lebhafteften Hurrahruf gegen eine franzöfifche Batterie. Das 

Landwehrbataillon des Grafen Reichenbach griff auf dem 
rechten Flügel ebenfalls franzöfifche Artillerie an, die ſich 
aber zurüdzog. Die feindliche Infanterie bildete jeßt Dichte 
Maffen, wurde aber vom rechten Flügel der 7. Brigade in 
dem Augenblide angegriffen, ald auch Major Sohr der Zweite 
mit der 2. und der 10. Escadron des 3. fchlefiichen Landwehr: 
reiterregiments, welche bisher auf dem linken Flügel der 
Refervecavalerie geftanden hatten, eintraf.e Die Franzofen 
wichen in der Mitte und verließen ihre Artillerie, daher die 
7. Brigade ſtark nachdrängte; doch Fam franzöfifche Reiterei 
herbei und bezeigte Luft, in die preußifche Brigade einzu: 
hauen. General Horn ging aber diefer Gavalerie mit dem 
Leibregimente entgegen, worauf fich erftere hinter ihre In: 
fanterie zog. Graf Reichenbach ſchlug inzwifchen mit feinem 
Bataillon einen franzöfifchen Gavalerieangriff ab, und die 
meclenburgifhen Hufaren attaquirten eine feindliche Infan- 
teriemaffe, nahmen mit dem hinzufommenden Musketier— 
bataillon des Leibregiments den größten Theil gefangen 
und erbeuteten dabei einen Adler und eine Haubige. Das 
hierdurch auseinandergefommene Bataillon ward jest von 
franzöfifcher Gavalerie mit einem Angriff bedroht, doch gelang 
es den Dfficieren deffelben, noch ehe die Attaque ausgeführt 

wurde, die Mannfchaft fchnell zu fammeln und jener Reiterei 
entgegenzugehen, wodurch diefe überrafcht ward und zurüdwich* 

Die 8. Brigade, obſchon faft aller ihrer Führer beraubt, 
drang dennoch, in ein Treffen formirt, entfchloffen auf die 
Franzoſen ein, die bderfelben entgegenfamen. Drei franzo- 
fifche Quarres wurden nach lebhaftem Widerftande zum Rüd: 
zuge genöthigt und bis an das Brüdendefile n getrieben und 
verfolgt. 
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Durch die bis zu dieſer Zeit ausgeführten Bewegungen 
der 7. und der 8. Brigade, welche in eine Linksſchwenkung 
übergegangen waren, geriethen aber mehrere Bataillone der: 

ſelben in Unordnung, was die franzöfifhe Infanterie des 
rechten Fluͤgels zu benutzen beabfichtigte, indem fie fich auf die 
8. preußifche Brigade warf. General Horn zwang jedoch 
auch diefen Feind zum Ruͤckzuge, obfchon derfelbe hartnädigen 
MWiderftand entgegenfegte. ine der franzöfifchen Maffen, die 
durch die Batterie der 7. Brigade, welche aber in die 8. Bri- 
gade gerathen war, heftig befchoffen wurde, wanfte fichtlich; 
da fich aber Feine Reiterei in der Nähe befand und die Fran: 
zofen fich fchon wieder ermannt hatten, bevor ein ruffifches 

Hufarenregiment herbeifam, fo feuerten fie auf die noch unge: 

ordneten Bataillone der preußifchen 8. Brigade heftig, wo— 
durch fich diefe genöthigt fahen, mit Verluſt vieler Leute 

. zurüdzugehen. Nach hergeftellter Ordnung wurde der An: 
griff von beiten Brigaden auf die weichenden Franzofen fo 
lange gegen Eutrigfch fortgefeßt, bis fich die preußifche Rei: 
terei wieder gefammelt hatte. 

Die Truppen des rechten franzöfifchen Flügels gingen 
gefchloffen und mit Ordnung zurüf, während die der Mitte 
und des linken Flügeld aufgelöft und in völliger Flucht 
vom Sclachtfelde fich entfernten. Diefes bezeugen fowohl 
mir zugefommene Privatnachrichten eines Zheilnehmers, als 
auch Angaben aus Eutritzſch. 

In erfteren heißt es: 
„Der lebte Theil des Ruͤckzuges artete in fürmliche 

Flucht aus, Infanterie und Gavalerie untereinander. Die 

Infanterie, welche der Reiterei folgte, hielt fih an den 
Steigbügeln und Chabraden an, wurde aber durch die Säbel- 
hiebe der Reiter davon zurüdgewiefen. Ein Theil der wür: 
tembergifchen Gavalerie ward von preußifchen Huſaren durch 
Gohlis verfolgt, wobei das Treiben über eine Fleine Brüde 
und zwei Gräben ging, die eine naſſe Wiefe durchfchnitten 
und worin viele ſtecken blieben. Indeſſen traf franzöfifche 
Infanterie von der Landsberger Straße her ein, wodurch 

die verfolgenden preußifchen Huſaren vertrieben wurden. 
Die Brigade Normann fammelte fich hierauf auf der Wachs: 
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bleiche, ging an das Grimmaer Thor und bivouaquirte fo: 
dann des Nachts bei Schönfeld.” 

Der Beriht aus Eutritzſch fagt: 

„Den 16. ging die Retirade der Franzofen über Hals 
und Kopf, bunt durcheinander nach Leipzig.“ 

Die beweifen auh Marmont's Anordnungen in diefem 
Zeitpunct, indem er felbft bis an das Gerberthor von Leip— 
zig, wofelbft die würtembergifche Infanterie zu deffen Be: 
wahung vom General Bertrand des Morgens aufgeftellt 
worden war, zu dem wiürtembergifchen General Franquemont 

eilte und dieſen veranlaßte, das zwijchen Eutritzſch und 
Gohlis gelegene Defile (die Brüde n) mit 300 Mann 
feiner Infanterie zu bejegen, um den Wüdzug der Fran: 
zofen zu befchränken und zu fichern. Die gefchlagenen 
franzöfifhen Truppen der Mitte überfchritten die Nietfchke 
zwifchen Eutritzſch und Gohlis; die des linken franzoͤ— 
fifhen Flügel und die Wertheidiger von Moödern zogen 
fih nah Gohlis. Noch fanden aber wahrend der Ver: 
folgung der FSranzofen mehrere Eleine Gefechte und Angriffe 
auf einzelne Quarres ftatt, die jedoch Feine weiteren wefent: 
lihen Folgen hatten, fondern nur mehrere Gefangene Tiefer: 

ten. So 3. 3. bemerkte man, ald es fchon dunkelte, auf 
den Wiefen an der Elfter franzöfifche ſich zurüdziehende 
Maffen, die jedoh Miene machten, ald wollten fie den bier 
vordringenden Preußen in die Flanfe fallen. Letztere hiel: 
ten daher an, ließen die Nefervebatterie Nr. 24 herbeiholen 
und jene Franzofen mit Kartätfchen befchießen, worauf fie 
ſich eiligft in den Buſch zogen. Ein Theil derfelben durch: 
watete die Elfter an einer feichten Stelle, ein anderer aber 
überfchritt diefes Waſſer auf eingefahrenen Wagen, mit deren 
Hilfe fie einen Steg gemacht hatten, um in das Rofen: 

thal zu gelangen. Marmont felbft wurde, als er fi auf 
den rechten Flügel feines Corps begeben hatte, zum zweiten 
Mal verwundet. Er z0g nach eingetretener Dunkelheit daf- 
felbe durch Leipzig über die Parthe und ftellte es bei 
Schönfeld auf. Die Divifion Delmas blieb auf Neys 
Befehl an der Parthe, während die beiden anderen Divi: 
jionen des 3. Armeecorps nach dem Berluft von Widderitzſch 
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Poniatowsfi und Macdonald zur Unterftüsung zugefchidt 
worden waren. Das 3. Gavaleriecorps und die Reiterei des 
Generals Dombrowäfi zogen fich nach dem Vorwerk Pfaffendorf 
und an die Scharfrichterei von Leipzig. Gohlis, fowie auch 
Eutrisfch blieb von den Franzofen befekt. 

Die einbrechende Nacht Machte der Blutarbeit ein Ende. 
Die Avantgarde der Preußen, fowie die 1. und 2. Brigade 
blieben vorwärts Mödern, die 7. und 8. Brigade auf dem 
rechten Ufer der Rietfchke ftehen, wobei fie ihre Worpoften 
bis an dieſes Wäfferchen gefchoben hatten. Das 1. Ba: 
taillon des brandenburgifchen Infanterieregiments befeßte die 
Eifterbrüden in Mödern und Wahren, die Reiterei mit 
Ausnahme des Leibhufarenregiments, welches die Vorpoſten 
gegen Gohlis überfam, bivouaquirte hinter Mödern. Die 
Truppen Langeron’s ftanden zwifchen Eutrißfh und Wid— 
derigfch und dehnten ihre Linie bis an die Modauer Wind- 

mühle aus, um den rechten Flügel der Franzofen zu be: 
obachten. Bluͤcher übernachtete in der Pfarre zu Groß: 
Midderisfh, York und Langeron unter ihren Truppen; 
die Corps von Saden und St. Prieft befanden fich bei 
Lindenthal. 

Megen der Nähe des Feindes durfte die Nacht hindurch 
in den Bivouacs weder Feuer angezündet noch nach Stroh 
gefchiet werden, weßhalb fi) die Mannfchaft durch aufein- 
ander gelegte Leichen Schirmmande machte, um nur gegen 
den Falten Wind gefhüst zu fein. An Ruhe und Nahrung 
war nicht zu denfen, indem den Bivouaquirenden jede Er: 

quickung fehlte, um fih nah den Anftrengungen dieſes 

Tages etwas erholen zu fünnen. 

Da es jedenfall von Intereſſe ift, vom Marfchall 

Marmont felbft einen autbentifchen Bericht über den lebten 

Theil der Schlacht bei Mödern zu vernehmen, fo mag hier 
noch der Schluß feines am 4. November 1813 aus Mainz 
an den Majorgeneral gerichteten Rapports darüber folgen, 
der dem Spectateur militaire, Artifel bataille de Leipsic, ent: 

nommen ift, woraus man erfennen wird, daß die bis hier: 

her erzählten Thatſachen mit feinen Angaben ziemlich überein: 
ftimmen. Es heißt darin: 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig. I, 35 
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„Ein Auffliegen von vier zwölfpfündigen Munitions: 
wagen, welches plößlich ftattfand, ließ das Feuer unferer 
vorzüglichften Batterieen einen Augenblid verftummen, und 
in dieſem Augenblif unternahmen die Feinde einen entjchei- 

denden Angriff. Ich beftimmte bievauf einen Xheil der 

Truppen von der 1. Divifion, welche die Echelons im Gen: 
trum bildeten, die im Gefecht begriffenen zu unterflügen und 

den Feind, welcher eben eine Bewegung mit feiner Mitte 

vornahm, zu befampfen. Das Gefecht gewann ein neues 
Anfehen, und unfere Infanteriemaffen befanden jich ſchnell 

auf mindeftens 30 Schritt vom Feinde. Das 20, und das 

25. proviforifche Negiment, befehligt von den Oberften Maury 

und Druault, bededten fich bei diefer Gelegenheit mit Ruhm. 
Sie marfchirten gegen den Feind und zwangen ihn zum 
Weichen; aber überwältigt dur die Zahl, wurden dieſe 
Regimenter genöthigt, fich zurüdzuziehen, es gelang ihnen 
jedoch, fih in ihrer Stellung zu erhalten. Das 32. Negi- 
ment verrichtete Wunder der Tapferkeit. Die 3. Divifion, 
welche das letzte Echelon bildete, nahm infofern Theil an 
dem Gefecht, als fie ebenfowohl die Truppen unterftüßte, 
die fich im Gefecht befanden, als denjenigen Widerftand leis 
jtete, welche der Feind gegen den linken Flügel marfchiren 
ließ. So war die Lage der Dinge, als das 3. Armeecorps, 
deffen Ankunft jo beftimmt verfprochen war, nicht erfchien, 
während fich der Feind mit 6000 Pferden auf unjere Maffen 

ftürzte, welche ſchon mit der feindlichen Infanterie auf ganz 

geringe Entfernung in’3 Handgemenge geriethen. Unſere In: 
fanterie bezeigte allgemein viel Muth; allein mehrere Ba: 

taillone des 1. und 3. Marineregiments, welche eine wichtige 
Stellung einnahmen, wichen, was unfere Maffen nöthigte, fich 

einander zu nähern, um erftere befjer zu unterjtügen. Der Feind 

machte neue Anftvengungen, wobei ihn neuer Muth Eraftigte. 

Die Infanterie ſchlug fich gleichzeitig mit der feindlichen In— 

fanterie und Reiterei und wies jeden neuen Angriff bis zur 
Naht ab. Hierauf vereinigten fich meine Truppen und 
nahmen Pofition zwifchen Eutrigih und Gohlis, rechts des 
Schlachtfeldes. Solchergeftalt haben die Truppen des 6. 

Armeecorpd während 5 Stunden einer viermal ftärferen 
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Macht widerfianden, und der Sieg wäre ber Preis unferer 
Anftrengungen ungeachtet des Mißverhältniffes der Stärke 
gewwefen, wenn die Befehle, die Se. Majeflät zu meiner 
Unterftüsung gegeben hatte, ausgeführt worden wären.“ 

Marmont hebt hierbei vorzüglih noch die Ausdauer 
und den Muth der Zruppen, aber befonders auch die Ber: 
dienfte der Generale Lagrange und Coehorn heraus und 
fügt ſchließlich auch bei, daß man großen Verluſt gehabt 
habe, der des Feindes jedoch bedeutender ſein muͤſſe, und 
die Zahl der Gefangenen ſich auf 10,000 belaufe, aus wel— 
cher letzten Angabe aber nicht zu erſehen iſt, ob man ſolche 
verloren, oder von den Verbuͤndeten gemacht habe *). 

— 

Der Verluſt der ſchleſiſchen Armee war an dieſem 
Tage ſehr bedeutend, denn nah Seite 107 des citirten 
Beiheftes zum Militair-Wochenblatte beftand er beim 
Yorffchen Corps in 172 Dfficieren, worunter 2 Brigade: 

chef, I Brigadiers und 20 Majors, und 5508 Mann 
vom Feldwebel abwärts, ferner in 322 Pferden. Von der 
Avantgarde allein fielen 33 DOfficiere und 1146 Mann. 

Das Langeron’fche Corps verlor gegen 1500 Mann, 
die Franzofen gegen 6000 Mann, mworunter auch die Ge— 
nerale Frederics und Compans als verwundet fich befanden. 

Erbeutet wurden: 43 Geſchuͤtze, über 200 Wagen, 1 Adler, 
1 Fahne, und 2000 Franzofen geriethen in Gefangenfchaft. 

*) Bei dem Rücdmarfch des Bataillons, welches zur Befesung der 
Eifterbrücen beftimmt war, ereignete fich durch die Einfalt eines Bauern: 
burfchen aus Mödern, Namens W....- ‚ein Fall, der ein fehr tragi— 

fches Ende für ihn nehmen Eonnte. Diefer Menfch wollte nämlich das 
über feines Waters Feld marfchirende Bataillon anhalten und pfänden. 
Die Preußen verftanden aber diefe Zumuthung nach dem fo blutigen Zage 

ganz anders, indem fie ihn. ergriffen, banden und aufhängen wollten. 

Der Vater diefes Menfchen lief jedoch herzu und bat, als er ſah, daß 
man Ernft machte, auf das Flehentlichfte für feinen Sohn und wollte für 
ihn diefe Strafe leiden, weil derfelbe nicht bedacht habe, was er verlange! 
Diefes Anerbieten ermweichte und berubigte die preußifchen Gemüther, und 

der Unbefonnene kam mit einer tüchtigen Tracht von Schlägen glücklich durch. 

35 + 
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Die große Anzahl der Verwundeten beftätigen auch bie 
„Erinnerungen eines preußifchen Dfficiers*) aus 
den Jahren 1812 bis 1814”, worin der VBerfaffer, der 
am Schenkel verwundet ward, Folgendes erzählt: 

„Sch ließ meine Verwundung dem Gapitain anzeigen 
und entfernte mich, um ein Fuhrwerk zu erreichen und mid) 
verbinden zu laffen, obfchon ich folches im erften Augenblid, 
fo weit ſich's thun ließ, felbft volführt hatte. Beim Durch— 
jchreiten des Schlachtfeldes fah ich Zodte und Verwundete, 

Freund .und Feind nicht felten in einer nun friedlichen Nach: 

barfchaft liegen. Da regten fich überall Arme und Beine, 
und laute Schmerzenstöne waren von denen hörbar, welche 
den Wahlplab nicht mehr ſelbſtſtaͤndig verlaffen Fonnten. 
Sh befand mi auf einem großen Kohlfelde, die ftehen- 

gebliebenen Strünfe machten das Gehen fehr befchwerlich, und 
das Liegen der armen Verwundeten mochte noch weit pein- 
licher fein. Im eigentlichen Sinne fah ich bier an ver: 

fchiedenen Stellen das Blut zwifchen dieſen Kohlftängeln 
riefeln. Einen Oberjäger des Negiments fand ich ſchwer 
verwundet auf der Erde liegen. Er erkannte mich, rief 
mich zu fih, umflammerte mit beiden Händen meinen 
Säbel und flehte mich dringend an, ihm Hilfe zu leiften 
und dafür Sorge zu tragen, daß er nicht in Feindeshand 
falle. Ich beruhigte ihn über das Lebtere und fagte ihm, 
daß ich, felbft verwundet, augenblicklich unfähig fei, ihm Bei- 
ftand zu leiften. Er ließ mich hierauf wieder los, und id) 

mußte ihn feinem Schieffal überlaffen. Ich wendete mich 
der Straße nah Halle auf Sfeudiß zu, auf der ich ſchon 
einen langen Zug von Verwundeten zurüdgehen fah. Da 

die Franzofen um diefe Zeit noch immer im Beſitz von 
Möcdern waren, jo bejchoffen fie die zurüdgehenden zahl: 
reihen Bleffirten ohne Unterlaß, fo daß viele derfelben hier 
nochmals verwundet wurden oder den Zod fanden. Sch er: 
hielt auf diefem MWege ebenfalls noch einen Prelfhuß auf 
die Achfel, einen zweiten an den inneren linken Schenkel. Auf 

der endlich erreichten Landſtraße ſchlugen noch fortwährend 

*) Oberftlieutenant Woyski a. D. 
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Kanonenkugeln ein. Ich ging auf dem Fußſteg neben ber 

Landftraße, als mich ein lithauer Soldat meiner Gompag- 
nie in gebrochenem Deutfch fragte: „O! Herr Leitmann, 

bift blafirt?” Ws ich ihm meinen fleif gewordenen Fuß 
zeigte, wies er mir feine verwundete rechte Hand und fagte: 

„Ick auch blafirt, kann nit mehr fchießen.” Zugleich bot 
er mir mit gutmüthiger Dienftfertigkeit feine Unterftüßung 
an, die ih um fo lieber annahm, als mir mein Fuß die 
Dienfte immer mehr verſagte. Ich flüßte mich auf ihn. 
Nur wenige Schritte waren wir auf diefe Art nebeneinander 

gegangen, als ich plößlich einen dumpfen Schlag vernahm, 
zur Erde fiel, mich mit Blut befprist fühlte, neben mir 
ein Bein liegen fah und den Soldaten rufen hörte: „Ka: 

merad, ftech mi tobt! fteh mi tobt!” Kine der vielen nur 
noch rollenden Kugeln hatte ihm von hinten das Bein 
dicht am Unterleib weggeriffen. In diefem furchtbaren Zu: 

ſtande, bei weldhem er nur wenig Minuten noch gelebt ha- 
ben kann, mußte ich ihn in dem Chauſſeegraben liegen laſ— 
fen. So iſt's im Kriege! Einer jteht dem Anderen bei, 

im Nu ändert fich die Scene, und Keiner kann fich mehr 
um den Anderen befümmern, noch weniger helfen, aber auch 
den früheren Unterftüßer nicht von feinen Qualen befreien, 
weil eine folhe Wohlthat gegen das menfchliche Gefühl an- 
ftrebt.” 

Wie früher erwähnt ward, hatte fi der englifche 
General Stewart noch während der Schlacht bei General 
Blücher. wieder eingeftellt. Nach beendigten Gefechten fchickte 
er Abends 9 Uhr einen zweiten Brief an den Kronprinzen 
von Schweden, welcher lautete: 

„Königlihe Hoheit! Ich komme vom Schlachtfelde 
des Generals Blücher und habe die Ehre, Höchftihnen einen 
umftändlichen Bericht von diefer Schladht zu fenden. Ich 
wage ed, Em. Königliche Hoheit ganz gehorfamft zu er: 
fuchen, in dem Augenblide, wo Höchftdiefelben diefen Brief 
empfangen, aufzubrechen und fi nach Taucha zu begeben,“ 
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„Es ift kein Augenblid zu verlieren. Ew. Königliche 
Hoheit haben ed mir verfprochen. Diefed heißt ald Freund 
ſprechen. Ich rede jest als Soldat, und nur bereuen 
fönnten ed Em. Königlihe Hoheit, wenn Sie nicht jebt 

Ihren Marfch begannen. Ich habe die Ehre zu fein“ 
„Ewr. Königlichen Hoheit‘ 

„gehorfamfter Diener” 

„Sarl Stewart *).” 

© Gegen 8 Uhr Abends fendete General Blücher, nad) 
Seite 424 ded 3. Bandes der „Kriegsbibliothet” einen 
Dfficier mit der Nachricht des Sieges, über Skeuditz, an die 
verbündeten Monarchen ab; allein in Folge von Mifverftänd- 
niffen traf berfelbe erft den 17. des Nachmittags um 3 Uhr 
beim Fürften Schwarzenberg ein. 

Das Beifpiel und die Aufmunterung der preußifchen 
Officiere trugen fehr viel zum glüdlichen Erfolge diefer Schlacht 
bei, indem biefelben Alles aufboten, die Mannfchaft zum 
Vorgehen anzufeuern. 

Einige Züge von Dfficieren der Brigade Hünerbein 
dürften, da fie von genanntem General felbft angeführt 
werden, hierzu als Beleg dienen. 

Die Lieutenants Sellin und Favrat drängten ſich 5. B 
in ein franzöfifched® Duarre und holten mit 7 Gemeinen 
eine befpannte Kanone heraus. Lieutenant Eberhardt wird 

von einer Kartätfchenkugel zu Boden geftredt und dadurch 
von feinem Bataillon getrennt. Doc noch ehe diefes den 
Feind erreicht, kommt bderfelbe Feuchend mit einer bebeuten- 

den Kopfwunde wieder vor baffelbe und ruft: „Meine Kin- 
der! Ich muß auch mit in den Feind!” Die Lieutenants 
Arnftädt und Hübner gaben ſich Wort und Hand, im 
nächften feindlihen Quarre die Erften zu fein, und beide 
hielten Wort. 

General Langeron fagt über das Benehmen der Preu: 
fen am 16. October in feinem Tagebuche Folgendes: 

*) Aus dem Werke: „Gefchichte des Krieges don 1813 unb 
1814 vom General Stewart.” 
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„Diefer unerfchrocdene General (York) und die braven 

Soldaten, die er befehligte, hatten jich bereits in allen Ge: 
fechten dieſes unvergeßlichen Feldzuges mit Ruhm bebedt; 
aber es fei erlaubt zu fagen, fie übertrafen ſich felbft in 

diefer denfwürdigen Schlahf. Man fann den Heldenmuth 
nicht höher fteigern, ald jeder General, jeder Officier und 
jeder Soldat von diefer tapferen Zruppe es that. ‚Sie ver: 

dienen an diefem Tage die ewige Anerfenntniß ihres Vater: 
landes und die Bewunderung aller Militairs. Das Ge- 
fecht bei Mödern kann als eins der glänzendften und blu: 
tigften im ganzen Feldzuge betrachtet werden. Die Preußen 
bezahlten aber auch diefen unvergänglihen Ruhm, womit 

fie ſich bededten, durch große Opfer. Das Corp von 
Hort, ſchon fehr durch die früheren Abgänge geſchwaͤcht, 
verlor in diefer Schlacht gegen 7000 Mann, faft alle Ge: 

nerale und Brigabecommandanten wurden getöbtet oder ver: 
wundet und einige NRegimenter faft vernichtet. *).” * 

Die preußiſche Artillerie that in der Schlacht von 
Moͤckern 2,477 Kanonen-, 546 Kartaͤtſchenſchuͤſſe und 316 
Granadenwuͤrfe, zuſammen 3339 Schuͤſſe*) aus 86 Geſchuͤtzen 

in 12 Baͤtterieen. 

*) Aus Actenſtuͤck G. Nr. 235a des Berliner Kriegsarchivs. 

**) Nach dem Berichte des XArtilleriebrigadiers Oberftlieutenant 

Schmidt in dem Berliner Kriegsarchiv. \ 



Dierundzwanziglter Abfchnitt. 

Betrachtungen über die Schlacht von Moͤckern. 

De Schlacht von Moͤckern iſt ſowohl in ihrem Verlauf, 
als in ihrem Reſultat von der bei Wachau verſchieden. In 
Betreff ihres Herganges und ihrer Durchfuͤhrung naͤhert ſie 
ſich den fruͤheren rangirten Bataillen; denn ſie hatte eine weit 
geringere Ausdehnung des Schlachtfeldes; es traten bei ihr nicht 

ſo große Maſſen von Streitern auf, wie bei den gewoͤhnlichen 
Schlachten unter Napoleon; die gegenſeitigen Aufſtellungen und 
Angriffe erfolgten zum Theil mehr treffen-, als colonnenweiſe; 
anfaͤnglich befämpfte man fich mehr auf den Flügeln, zulest 
aber ging das ganze Gefecht in eine Parallelfchlacht über, 
wobei fammtliche Waffengattungen in ein fürmliched Hand: 
gemenge untereinander geriethen, während in der Schlacht 
bei Wachuu mehr durch große Maffen und eine zahlreiche 
Artillerie im Napoleon’fchen Style gewirkt wurde, auch hier 
der Hauptfchlag erzielt werden ſollte. Diefer ſchlug jedoch 
auf dem lestgenannten Schlachtfelde fehl, und die Vortheile, die 
Napoleon dafelbft zu erlangen hoffte, wurden durch den completen 
Sieg der fchlefifchen Armee zwifchen Mödern und Modau verei- 
telt. Napoleon’3 Schritte wurden hierdurch gehemmt und ihm 
ſolche Feffeln angelegt, daß er dort nicht mehr mit aller ber 
Kraft auftreten konnte, die er auf diefem Puncte anwenden wollte. 
E3 war mithin die Schlacht bei Modern am 16. die entjchei: 
dendere, ohne welche Napoleon vielleicht bei Wachau gefiegt haben 
würde, weil er dann, fchon ehe die Neferven der Ruffen 
und Defterreicher heranfamen, feine Hauptabficht, die böh- 
mifche Armee zu fchlagen, ausgeführt haben dürfte. 
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Ob die Anordnungen bei der Schlacht von Moödern, 
militairifch betrachtet, die zwedmäßigften waren, läßt fich, 

wie ſchon früher bemerkt, jest nach Einficht aller Umftände 
leichter beurtheilen, ald damald, wo man mit der Stärke 
feines Gegners, mit dejfen Stellung und auch wohl mit dem 
Terrain unbekannt war und noch dazu von einer irrigen Vor: 
ausfegung ausging. Die im Folgenden aufgeftellten Anfichten 
follen daher Feinesweges Tadel fein, fondern nur zu mehrerem 

Nachdenken darüber auffordern und zur Lehre für Fünftige 
Fälle dienen. 

Marmont’3 Hauptaufftellung d’d‘ Pl. VI zeigt, daß er auf 
feinem rechten Flügel, zum Theil auch im Rüden, von der 
Rietſchke mit ihren fumpfigen Wiefen umfchloffen war, daß 
aber auch ein Theil feines Gentrum, fowie der linke Flügel 
die Elfter und Pleiße im Rüden hatte. Ferner ftellt jich der ge- 
wählte Kampfplag nach Gohlis hin als ein eingehender Winkel 
dar, der bei einem unglüdlichen Ausgange des Gefecht und 
beim Rüdzuge der Gefchlagenen immer enger und end: 
lich fogar durch ein Brüdendefile bei n auf einen beftimm: 

ten Uebergangspunct befchränft wird, nach welchem fich Alle 
hindrangen müffen.. Daß in einer folden Situation bei 
eintretender Unordnung lestere dadurch weit mehr erhöht 
werden und für die Franzofen verberblicher ausfallen mußte, 
wenn »ie ihnen weit überlegene fchlefifche Armee mit allen ihren 

Streitkräften gegen Marmont vorgehen fonnte, liegt außer 
allem Zweifel. Kam daher der Kronprinz von Schweden 

feiner Verbindlichkeit ald Alliirter nach, fo fand wahrfchein: 

lich den 18. October feine Schlaht und den 19. fein 
Rückzug nach Weißenfeld hin ſtatt; denn Leipzig fiel dann 
wahrfcheinlich den 16. fchon in die Hande der Verbündeten, 
und Napoleon blieb nichts weiter übrig, als ſich zwifchen 
Wurzen und Taucha auf Torgau nach der Elbe zu ziehen, 
was er fehon beabfichtigte, wenn Murat bei Leipzig ſich nicht 
bis zum 14. halten konnte. Ob Marjchall Marmont eine 

andere Pofition gefunden hätte, ald diejenige, die er nahm, um 
Leipzig gegen den unerwarteten Angriff auf der Nordfeite zu 
beden, ijt bei der geringen ihm damals zu Gebote flehenden 

Streitmacht eine fehr ſchwierig zu löfende Frage. Die Rietfchke 
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fchnitt mit ihren naffen Wiefen das bier zu befeßende 

Zerrain beinahe mitten durch. Wollte er fich auf die Strede 
von Gohlis bis Mockau befchranfen und auf dem linken 
Ufer der Rietjchfe bleiben, fo hatte er die beherrfchenbften 
Höhen nahe vor fi und die Parthe im Nüden. Wollte 

er fih über Gohlis und Pfaffendorf aufitellen und feinen 
rechten Flügel an die Parthe lehnen, jo nahm er allerdings 
einen fleineren Raum mit gut angelehnten Flügeln ein; 
allein dadurch überließ er auch feinen Gegnern mit 
einem Male die ganze Strede von Breitenfeld, Moͤckern und 
Widderitzſch bis nahe vor Leipzig, wodurch dieſe jedes Vor: 
dringen deffelben von Keipzig hinaus mit wenig Zruppen ver: 
hindern konnten. Es fcheint daher, als ob er bei dem ihm 
vorgeſteckten Ziele nicht ander handeln durfte, ald wie er 
ed gethan. Daß er in einer fehr fchlimmen Lage war, hat 
er ald geprüfter und tüchtiger Anführer ficherlih gefühlt, 
und wäre er von Modau her gehörig unterſtuͤtzt und mit 
der erforderlichen Neiterei verfehen worden, fo würde es bei 
feiner und feiner Truppen Tapferkeit gewiß fehr ſchwer ge: 
wefen fein, ihn aus feiner Stellung zu verdrangen. Ein 

Slüfsumftand für Marmont war die im  preußifchen 
Hauptquartier herrfchende irrige Meinung, daß man nod 
einen Angriff von Hohen-Dffig her zu erwarten habe. 
Aber ein eben foldher Glüdszufall war es für die Ber: 
bünbdeten, daß Napoleon Marmont die zugejagte Verſtaͤrkung 
im entfcheidenden Augenblid entzog. Hoͤchſtwahrſcheinlich 
wäre dann die Mitte der ſchleſiſchen Armee durchbrochen, 
die ruffifche von York getrennt, leßtere auf beiden Flügeln 
angegriffen, York's Corps vom linken nad dem rechten 
Flügel aufgerollt und auf die Halle’fche Straße geworfen 
worden. Da man alfo vor Beginn der Schlacht auf un: 
ſicheren Grundlagen fußte, fo fcheint es, ald wäre ed, um 
die Macht beifammen zu behalten, jicherer und vortheilhafter 
gewefen, wenn York nach der Befisnahme von Lindenthal fich 
mit feinem Gorps anftatt, wie er befahl, rehts, mehr 

links gezogen hätte, um auf diefe Weife mit den Rufen 
in näherer Verbindung zu bleiben, wenn biefe auf der De: 
litzſcher Straße nach Klein-Widderitzſch vorgingen. 
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Durch einen mehr gegen den rechten Fluͤgel Mar— 
mont's gerichteten Angriff Seiten der Preußen erhielt man 
aber auch noch andere Vortheile. Hierdurch konnten naͤm— 
lich York und Langeron bei ihrem gemeinſchaftlichen Vor— 
dringen gegen Leipzig durch ihr Artilleriefeuer von den Hoͤhen 
der Rietſchkeufer ſich gegenſeitig unterftügen. Ale hatten 
die Magdeburger und Delisfcher Straße zu ihrem Ruͤckzuge 
inne, und Alle fließen dabei auf die Nordarmee, die dann 

jedenfalls zu ihrer Unterftügung über Landsberg vorrüdte. 
Wurden dagegen bei dem hier angenommenen An: 

griffspunct die Franzofen von den Preußen gefchlagen, fo 
bedurfte es der fo blutigen Eroberung von Mödern nicht. 
Dieſes Dorf mußten die Franzofen alddann von felbft ver: 
laffen, wenn fie nicht beim Ruͤckzuge auf Leipzig abgefchnit: 
ten oder in die Elfter gedrängt fein wollten. Der glüd: 
liche Erfolg des Angriffs auf das Gentrum der Franzofen 
beftätigt das hier Gefagte; denn nur dann erft wurde 
Mödern von ihnen ganz verlaffen, als ihre Mitte gefprengt 
war und zurüdging. Da gegen den angeführten Angriffspunct 
einzuwenden ift, daß alsdann der preußifche rechte Flügel 
leicht einem Flanfenangriff von Mödern her ausgeſetzt blieb, 
fo mußte die preußifche Avantgarde jenen Theil des Ge: 
fechtsfeldes wohl beobachten und die bei ber wirklich aus: 
geführten Schlaht in der Mitte zur Ausfüllung ber Inter: 
valle dienende Reiterei der Verbündeten in dieſe Gegend 
befehligt werden, weil fie hier mehr ald dort wirken konnte, 
indem fie hier Feine Rietſchke mit ihren naffen Wiefen an 
der freien Bewegung verhinderte und fie auch an feinen be: 
flimmten Ort gebunden war. Daß General Yorf den Be: 

fig von Mödern für unbedingt nothwendig hielt, foll aber 
nach mündlichen Nachrichten eines Theilnehmers feinen Grund 
darin gehabt haben, daß ihm gemeldet worben fei, die Franzofen 
beabfichtigten ein Corps quer durch die Aue über die bei 
Moͤckern befindliche Elfterbrüde zu ſchicken. Inwiefern diefes 
nun bafelbft möglich gewefen, mag der Xefer felbft beur: 
theilen. Jedenfalls fpricht diefe Nachricht wiederum dafür, 
daß auch York weder gute Kunde vom Feinde, noch genaue 
Kenntniß von der dafigen Aue hatte. 
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Noch ift Hier einer zweckmaͤßigen Anordnung der Franzoſen zu 
gedenken. Wie erwähnt, wurde die ruffifche Reiterei, welche in der 
Mitte zur Ausfüllung des entftandenen Zwiſchenraums ftehen 
bleiben follte, entweder durch Mißverftehen oder falfches Aus: 
richten de3 mündlich gegebenen Befehles auf den linken 
Flügel gefhikt. Um allen ſolchen Irrungen bei mündlichen 
Aufträgen vorzubeugen, mußte bei den Franzofen jeder Ad— 

jutant oder fonft damit beauftragte Dfficier den erhaltenen 
mündlichen Befehl laut wiederholen, damit derjenige, der ihn 

ertheilt hatte, fah, ob er richtig verftanden worden fei und 

auch deutlich wiedergegeben werden würbe. 
Aus der detaillirten Darftellung der Schlacht von Mödern 

ift zugleich zu erjehen, daß an diefem Lage zwifchen der böhmifchen 
und fchlefifchen Armee gar Eeine bejtimmten Werabredungen 
ſowie auch feine Borfchriften Seiten Schwarzenberg’3 für letztere 
beftanden, fondern Blücher als völlig unabhängiger Feldherr 
operirte. 

Schließlich iſt hier zu erwaͤhnen, daß die Franzo— 

ſen den Verluſt der Schlacht bei Moͤckern der weniger gu— 

ten Haltung ihrer dabei betheiligten Marinebataillone zu— 
ſchrieben. Bekanntlich iſt aber das Urtheil uͤber das Ver— 

halten einer Truppe gewichtiger von denen, welche gegen 

ſie gefochten haben, als von denen, welche ſtets nach Ent— 
ſchuldigungsgruͤnden haſchen, um ſich im Allgemeinen ſchuld— 

los darzuſtellen. Es ſcheint daher zur Ehre jener Mariniers 

dasjenige aufzunehmen noͤthig, was Nr. 17 des Militair: 
Wochenblatts 1847 von ihnen in der Relation des lithauifchen 
Dragonerregimentd berichtet wird: 

„General v. PYork bemerkte zu Ende der Schlacht 
noch ein feindlihe® Quarré (feiner und des Generals 
v. Henkel Angabe zufolge ein Bataillon der Garde-Mariniers), 
welches noch in völliger Ordnung nad der linken Flanke 
hin im Rüden ber Refervecavalerie ftand, und befahl deß— 
halb Henkel, dafjelbe anzugreifen. Die Attaque wurde mit 
Gluͤck ausgeführt. Es Fönnen nur fehr Wenige fich durch 
die eiligfte Flucht unverwundet gerettet haben, da Alle, 

welche feinen Pardon forderten, niedergehauen wurden.” 

— — — 



Fünkundzwanzigſter Abtchnitt. 

Blif auf Leipzig am 16. October 1813. 

—_. 

„Aues,“ heißt es in Ebert's Werke: Darſtellung der 

Voͤlkerſchlacht von Leipzig, „war vorbereitet zu der 
blutigften Schlaht, in welcher es dem Glüd eines ganzen 
MWelttheild, den heiligften Nechten der Menfchheit galt, und 

ihon fchüttelte das Schickſal feine eifernen Würfel.“ 
„Daß bei der in Leipzig verfammelten ungeheueren 

Menfchenmaffe es nicht an Unordnungen und Verwuͤſtungen 
fehlen Eonnte, ließ fih im Voraus erwarten; allein daß 

folhe VBerheerungen ne würden, Fonnten nur Die 

jenigen annehmen, die ſchon früher den Glauben an die 

Menfchheit ganz aufgegeben hatten. Da die Magazine der 
Armee bald geleert waren und Feine neuen Zufuhren zu hoffen 

ftanden, auch der Sturm in diefen fchauerlichen Herbſttagen 
füchterlich heulte, fo ließ fich allerdingg Manches mit der 
dringenden Noth entfchuldigen, wenn der fich felbft überlaffene, 
durch feine Lage gegen alle fanfteren Gefühle abgehärtete 
Soldat Nahrungsmittel nahm, wo er fie fand, und Alles, 

was fich zu Brennmaterial eignete, fortfchleppte, um fi an 
defien Flammen zu warmen oder dadurch auf andere Weife 

gegen das Ungeftüm der Witftıng zu ſchuͤtzen. Aber, wenn 
Häufer muthwillig demolirt, Garten auf die raffinirtefte Art 
boshaft zerftört, die herrlichften Obftalleen ohne Noth theils 
umgehauen, theild befchadigt, die noch übrigen wenigen Hab: 
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feligkeiten der Dorfbewohner von den franzöfifchen Soldaten 
geraubt und vernichtet wurden, ja wenn endlich in den früheren 
Tagen die vorgefundenen Lebensmittel auf die ruchlofefte und 
empoͤrendſte Weife mit teuflifcher Bosheit verderbt wurden, 

da wußten felbft die eifrigften Anhänger der Franzoſen nichts 
zu fagen, als: Es ift Krieg!” 

„Alle Zandleute, welche fih in die Stadt flüchten 
fonnten, drängten fi) aus der ganzen Umgegend, felbft die 
Bewohner aus den Vorſtaͤdten in das Innere von Leipzig. 
Alle Häufer waren mit Menfchen angefüllt. Zu diefer trau: 
rigen Lage gejellte jich noch der Mangel an Lebensmitteln, 
der bei diefer Menfchenmaffe nicht ausbleiben konnte. Geld 
hatte feinen Werth, wohl aber Brod. Ungewißheit über 
unfere Lage, angitlihe Hoffnung und bange Sorge wegen 
unferes Fünftigen Schidfals, bitterer Schmerz über die zum 
Theil muthwilligen und boshaften WVerheerungen und der 
drüdendfte Mangel an den nöthigften Kebensbedürfniffen er: 
füllte Ale mit den peinlichften Sorgen. Im diefer Stimm: 
ung erwarteten wir mit ängftlichem Harren die Entjcheidung 
des entbrannten Kampfes.” 

Nah Hußel's Wert: „Leipzig während Der 

Schredenstageder Schlacht ꝛc.“ waren, wie natürlich, die 

Bewohner Leipzigd, deren. Schidfal von dem Ausgange ber 
Schlacht abhing, höchft begierig, zu wiffen, was außerhalb 

ihrer Stadt vorging. Um daher näheren Auffchluß zu be: 
fommen, begaben fich wieder viele derfelben auf die Stabtthürme 

und Dachböden, wo folches von den Franzofen gejtattet war. 

Anfänglich ließen Nebel und Regen wenig erkennen, fpäter 

aber, als fich diefe verzogen, fah man fehr bald, was vor: 

her nur der Kanonendonner verrieth, namlich daß die Schlacht 
bei Wachau und Liebertwolfwis im fehwunghafteften Gange 

war. Bor dem Rannftädter und Halle'ſchen Thore herrichte 

jedoch noch tiefe Ruhe. Gegen Mittag fchien eine Ver: 
minderung des Feuers bei Liebertwolfwis einzutreten, dafür 

erhob fich aber jetzt eine neusſß Kanonade bei Lindenau. 
Nah Seite 425 des dritten Bandes der „Kriegs: 

bibliothek” fol Mittags 12 Uhr die Spike ded 3. fran: 

zöfifchen Armeecorps am Rannſtaͤdter Thore auf der Allee 
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von der Gerbergafje her eingetroffen fein und daſelbſt Halt 
gemacht haben. Bald darauf fei aber Ney felbit gekommen 

und die Allee hinauf zum Außeren Petersthore hinaus geritten, 
worauf ihm fein Corps gefolgt wäre. Andere Truppen hät: 
ten dagegen den Rannſtaͤdter Steinweg eingefchlagen und 
fih auf der Chauffee aufgeftelt. Inwieweit diefe Nachrichten 
begründet find, mag dahin geftellt bleiben, indem etwas 
Officielles darüber nicht zu finden war; doch iſt es gewiß, 
daß, wie fchon erwähnt, ein Theil des 3. Armeecorps wirf: 
lich dem Schlachtfelde von Wachau gegen Abend zugeführt 
wurde, aber erſt mit Einbruch der Nacht dort eintraf. 

Der König von Sachſen, jeine Gemahlin und Prin: 
zeflin Tochter beftiegen um die Mittagsftunde die Sternwarte, 
um ebenfall® den Gang der Schlacht von dem ihr Fünftiges 
2005 abhing, zu beobachten, wobei ihnen gewiß das Herz 
brach, als jie ihr Land jo verwüften fahen und die ungluͤckliche 

Lage bedachten, worein das Schickſal Sachſen geworfen hatte. 
Nah 2 Uhr Nachmittags fprengte ein franzöfifcher Courier, 

ein weißes Tuch in der Hand ſchwenkend, mit dem Gefchrei: 
„Sieg! ES lebe Napoleon!” durch das Grimmaifhe Thor 
in die Stadt. Auf diefe erhaltene Siegesbotfchaft befahl 
der Herzog von Baffano das Kauten mit allen Gloden, und 
vor des Königs Wohnung paradirte fpäter zur Feier dieſer 
Nachricht die Leipziger Bürgergarde und der Reſt der in 
Leipzig befindlichen fächlifchen Keibgrenadiergarde, wobei rau: 
fchende Janitſcharenmuſik fich hören ließ. Mach feiner be: 

fannten Weife hatte Napoleon dem Könige von Sachien 
lauter aute Nachrichten melden und ihm z. B. fagen laj: 

fen, es fei ein öfterreichifcher Erzherzog mit 4000 Mann 
gefangen worden, habe aber einen Arm verloren. Def: 
gleichen follte eine große Anzahl von Geſchuͤtzen erobert worden 
fein. Um diefem ganzen Rügengewebe einen defto fichreren 
Anftrih von Wahrheit zu geben, mußte ein Regiment fran: 
zöfifcher Garde auf der Promenade aufmarfchiren und ein 

lautes vive l’empereur! ausbringen. Auch begab fich der 
König von Sachfen mit den Seinigen in die Fatholifche 
Kapelle, um dem dort abzufingenden Te Deum beizuwohnen. 
Man glaubte anfänglich wirklich, daß das Schidfal abermals 
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für Napoleon entjchieden habe; indeffen fonnte man fich 
doch nicht verhehlen, daß das bedeutfame Achielzuden Vie: 
ler zu dieſen Siegesnachrichten und felbft mehrere laute 
Aeußerungen, nicht bloß von gemeinen Soldaten, fondern 
fogar von höheren Officieren, die unverfennbarfte Aengftlich 
feit in Befeßung und Verſehung von Wachen, ſowie auch die 
Stellung der Armeen, foweit man fie beobachten konnte, hier: 
zu nicht recht flimmten, und die Gegner der Franzofen fuchten 
Daher wieder Hoffnungen hervor, die fie ſchon aufgegeben hatten. 

Noc mehr aber fteigerten fich diefe, als man von den fchaaren- 

weife einziehenden Verwundeten vernahm, daß die Kofafen 
immer noch ihre frühere Stellung innehätten, und anfommende 
flüchtende Bewohner aus der Gegend von Grimma verkuͤn— 
deten, daß die rufiifche Nefervearmee im Anzuge, fowie 
dag die jchlefifche und Nordarmee zum Theil noch gar 
nicht auf dem Kampfplatze eingetroffen ſei. Unter bie: 
fen verbreiteten und beftrittenen Sieges- und anderweiten 

Nachrichten erfchallte plößlich auch die Kanonade von Breiten: 
feld und Lindenthal nach Leipzig herein, und der Geichüß: 
donner erhob fich wiederum in der Gegend von Wachau 
weit ftärfer ald zuvor. Gleichzeitig eilten frifhe Truppen, 
polnifhe Reiterei und Artillerie, zum Rannftädter Thore hin- 
aus, und in der Gegend von Lindenthal gewahrte man deut: 
(ich die Fortfchritte der Verbündeten, das Zurüdweichen der 
Franzofen und endlich die wilde Flucht der bei Mödern Ge: 
fchlagenen, welche zum Halle'ſchen Thore in die Stadt 

hereinftürzten. Dieß Alles, fowie der Umftand, daß Sei- 
ten der Franzofen feine Ilumination angeorbnet wurde, 
auch öffentliche Anfchläge unterblieben, was man fidy nad) 
einem angeblich fo entfcheidenden Siege gar nicht erklären 
fonnte, machte die umfichtigeren und parteiloferen Bewohner 

zweifelhaft. Die Abenddammerung brach ein, und nur leuc): 

teten noch die Blitze der Geſchuͤtze durch Die zunehmende 
Dunkelheit, und zwar um fo heller, je mehr die Nacht mit 
ihrer Finfternig die Schlachtfelder uͤberzog. Das Klein: 
gewehrfeuer dauerte länger, hörte aber endlich auch auf, und 
an feiner Stelle zeigten fih nun nach und nach im weiten 
Kreife am Horizonte viele Zaufende von Wachfeuern,. deren 
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monotone Feuerpuncte die größeren Flammen ber brennenden 
Dörfer unterbrachen. 

Wie blutig der Tag geweſen war, zeigte die zu allen 
Thoren einftrömende Maffe von Verwundeten, die fich mit: 
unter auf die herzzerreißendite Weiſe fortfchleppten, theils 
hinkend, theild geführt, oder getragen in die Stabt ge: 
bracht wurden. An einen Verband ihrer Wunden, welchen 

Biele, fo gut fie gefonnt und foweit fie die Hilfsmittel 

dazu befeffen, fich jelbft angelegt hatten, oder an fonftige 
Fürforge für dieſe Unglüdlichen war nicht gedacht worden. 
Ale fuchten daher ein Spital oder anderes  Unterfommen. 

Da es aber bei der immer zunehmenden Menge von Blei: 
firten bald zu ihrer Unterbringung an Raum mangelte, 
auch für feine Zransportmittel der fehwer Verwundeten ge: 
forgt war, fo fand man noch nad) I Tagen unverbundene 

und faft verhungerte Soldaten auf dem Schlachtfelde. Um nun 
außer den vielen fchon eingerichteten Lazarethen die große Anzahl 
der Kranken möglichft bald unter Dach zu bringen, wurde 
fchleunigft noch ein Kornmagazin geräumt, wohin aber an 
den Thoren von Leipzig fo viele gewiefen wurden, daß es jehr 

fchnell gefüllt war und die fpäter anfommenden Feine Auf- 
nahme mehr darin finden Fonnten. Gelangten daher bie 
Ueberzähligen an diefes Magazin, fo wurden fie von den 

franzöfifchen Chirurgen kurz abgemwiefen, und dieſe Unglüd: 
lichen fahen fich daher genöthigt, entweder neben ihren ſchon 
dortliegenden Keidendgefährten auf naffem Pflafter, ohne Stroh, 
ohne Dede, ohne Verband, felbit ohne einen Tropfen Waffer, 

um den die Mehrzahl flehentlich bat, unter freiem Himmel 

zu campiren, oder, wenn es ihre Kräfte noch geftatteten, 
wimmernd oder ihrem Schidfal fluchend, eine anderweite Auf: 
nahme zu fuchen, wobei fie froh waren, wenn fie einen Biffen 

Brod oder einige rohe Kartoffeln erhielten, von denen fie 
felbft die Schalen, die fie auf einem Dünger: oder Kothhaufen 
entdedten, gierig verfchludten. Viele ftarben in der Nacht 
vor Hunger, Schmerz und Kälte. Diefe waren die Glüd- 
lichiten, da fie Feiner menfchlichen Hilfe mehr bedurften. 

Der Verfaſſer der zulest citirten Schrift jagt fehr wahr: 
„Die Landsleute der Unglüdlichen waren gerade diejenigen, welche 

After, Gefechte und Schlachten bei Leipzig I, 36 
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gar nicht darauf zu achten fchienen, weil fie wahrfcheinlic) 
fhon zu fehr an dergleichen Anblide gewöhnt waren und 
daher kalt vorübergingen.” Er ruft dabei aus: „O ihr 
franzöfifchen Vater, Mütter, Brüder, Schweftern! hättet ihr 
eure Söhne und Brüder gefehen, der Anblid würde euch 
durch euer ganzes Leben wie fchredliche efpenfter vor 
Augen fchweben *) !" 

Menden wir uns von diefen Scenen und den Sammer: 

geftalten der franfen Franzofen, die derjenige, welcher fie mit 

eigenen Augen gefehen, nie aus dem Gedachtniffe bringen 
fann, wiederum nach Leipzig. Mit banger Kümmernig 
harrten die Bewohner nad einem angftvoll durchlebten 
Tage voll Sehnfuht nah näheren Auffchlüffen - über Die 
erlangten Nefultate dem kommenden Morgen entgegen. 

Durch die noch in der Finfterniß fortwahrend ſcharenweiſe 
zum Grimmaifchen, Hofpital- und Peteröthore hereinftrömen- 
den WVerwundeten erfuhr man erft, daß die Regimenter auf 

dem Sclachtfelde von Wachau faft noch auf denfelben 

Plaͤtzen, welche fie beim Anfange der Schlacht innegehabt, 
ftänden, und daß folglich Feine Vortheile errungen worben 
feien, fih aber die Zahl der Verbündeten ftündlich ver- 
mehre. 

*) Mon Dresden kann der Verfaſſer diefes Werkes daffelbe be- 
richten; nur war es hier noch fchlimmer, weil taufend und aber® tau- 

fend Franzoſen durch die fchändlichfte Geldgier und Betruͤgerei der fran- 

zöfifchen Magazinbeamten dem Hungertode preisgegeben wurben, ba biefe die 

vorher von der Stadt gelieferten Mundvorräthe gegen Geld wieder an 
diefelbe verkauften, damit fie die neuausgefchriebenen Lieferungen 

leiften Eonnte. Die Soldaten glichen Sfeletten und durchfuchten bie 

etelhafteften Gaffenwintel, um nur einen Knochen oder ein verfaultes 

Stuͤck Pferbefleifh daraus bervorzubringen, oder faugten an den gefalle: 
nen ſchon abgenagten Pferbegerippen. 



Sechsundzwanzigfter Abfchnitt. 

Greigniffe bei der Nordarmee, ſowie beim 7. fran: 
zöfifchen Armeecorpg am 16, October 1813. 

>, I der vom Kronprinzen von Schweden am 15. Octo— 
ber erlaffenen Marfchdispofition wird der Leſer fich erinnern, 

daß er, anftatt die Nordarmee nah Halle zu führen, wie 
er früher beabfichtigte, folche plößlih zwifchen Wettin und 
dem Peteröberge Halt machen und daſelbſt eine Stellung 
nehmen ließ. 

Am 16. October ertheilte der Kronprinz folgende 
Marfchordre: 

„Die Armee ift morgen früh 6% Uhr in folgender 
Ordnung hinter Landsberg verſammelt:“ 

„Das ruffifhe Corps ein wenig rechts hinter ber 
Stadt. Das preußifche desgleihen, aber ein wenig links 
derfelben. Jedes diefer beiden Corps bildet ohne feine Re: 

ferve zwei Linien. Die ſchwediſche Armee ftellt fi in der 
Mitte beider Corps auf und bildet ohne die Meferve drei 
Linien.“ 

„Die Armee ſetzt ſich ſodann in Marſch, um an der 
wahrſcheinlich in der Gegend von Leipzig vorfallenden 
Schlacht Theil zu nehmen.“ 

„Die Anordnungen werden aus Urſache der feindlichen 
Bewegungen erſt auf dem Terrain ſelbſt getroffen werden.“ 

„Saͤmmtliche nicht ſtreitfaͤhige Mannſchaft bleibt zu— 
ruͤck, daher den Corpscommandanten befohlen wird, fie ent: 
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weber nah Halle zu ſchicken oder zur Bedeckung der Equi— 
page zu verwenden.” 

„Haben die Corps Branntwein, fo werden fie folchen 

vertheilen.” 

„Es dürfen der Armee nur die Gefchüge und die Mu- 
nitionswagen, aber Feine anderen Fuhrwerke folgen. Das 
Feldhofpital, die Krankenwagen und die Generalsfalefchen 
folgen der Armee eine Stunde fpäter.” 

„Hauptquartier Hohenthurm, den 16. October 1813.” 

„Auf Befehl Sr. Königlihen Hoheit” 

„Adlercreuz,“ 

„Chef des Generalſtabes.“ 

Ein zweiter Befehl von demſelben Tage an General 
v. Buͤlow enthielt Folgendes: 

„Die ganze Armee ſetzt ſich auf der Stelle nach Lands— 
berg in Marfh. Die Generale Winzingerode und „Bülow 
laffen an der Mulde ale ihre dort befindlichen Poſten. 

Sie haben Bitterfeld und Delisfh genau zu beobachten 

und fi alle zwei Stunden über das, was fich dafelbft 
zuträgt, Meldung machen zu laffen.” 

‚Bei Landsberg angefommen, ftellt ſich das ruffifche 
Corps rechts, die fehmwedifche Armee in der Mitte und das 
preußifche Corps linfs auf.” 

„Der Prinz befindet ſich während des Marfches bei 
dem ruffifhen Corps und der fchmwedifchen Armee *).“ 

„Hauptquartier Sylbitz, den 16. October 1813.” 

„auf Befehl Sr. Königlihen Hoheit” 

„Adlercreuz,“ 

„Chef des Generalſtabes.“ 

*) Nach des Generals Stewart Angabe war der Prinz von ihm nicht 
gefunden worden, daher er wahrfcheinlich den 16. früh fein Dauptquar: 

tier von Sylbitz nach Hohenthurm verlegt hatte und fpäter wieder nach 

Syibig zurückgekehrt war, indem die zweite Marfchordre fpäter als bie 
aus Hohenthurm erlaffene gegeben worden zu fein fcheint. in neuer 

Beleg zu den entftehenden Unficherheiten, wenn bie Stunde des Abganges 
der Ordres nicht angegeben ift. 
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Im Tagebuche des Generals v. Bülow wird über 
den 16. Dectober von der Norbarmee gejagt: 

„Die Nordarmee rüdte gleihfam ald Reſerve von 
Blücher gegen Landsberg vor, wofelbft fie eine Defenfiv- 
ftelung nahm. Bernburg ward durch einige ſchwediſche 
Bataillone wegen des Bordringend der Franzofen nad 

Galbe beſetzt. Das 3. preußifche Armeecorps (unter Bülow) 
hatte fich hinter einem Bade am Mühlberg vor Niemberg 
aufgeftelt, und Alles war zum augenblidlihen Aufbruche 
bereit. Man hörte den ganzen Tag Fanoniren. Blücher 
fendete einen Öfficier an die Nordarmee, und durch biefen 
erfuhr man die glüdlichen Refultate am 16. Und da Blücher 
am 17. einen neuen Angriff erwartete, fo erfuchte er den 
Kronprinzen, vorzuruͤcken.“ 

Seite 207 des Werkes: „Graf Bülow v. Denne— 
wis” heißt e8 über dieſen Zeitpunct fehr richtig: „Wenn 
der Kronprinz feinen Marſch etwas befchleunigt hätte, fo 
würde er wahrfcheinlich noch einen Theil der von der Diver: 
fion jenfeit der Elbe zuruͤckkehrenden Franzofen zu erreichen, 

mit Webermacht anzugreifen und dadurch von dem fchlefifchen 
Heere abzulenfen vermocht haben. Ein geringerer Verluſt an 
Menfchen wäre für die fchlefifche Armee die unmittelbare 
Folge diefer Maßregel gewefen.” 

General Stewart jagt über das Benehmen des Kron: 
prinzen von Schweden am 16. Seite 251 feined mehrfach 
angeführten Werkes: „Geſchichte des Krieges von 1813 
und 1814”: „Wenn der Kronprinz alle feine Mittel ange: 
wenbet hätte, jo wären die Corps von Marmont, Bertrand 
und Ney vollftändiger geichlagen und die Preußen von York 
weit mehr gefchont worden. Wenn die Norbarmee mit der 

Vorhut bei Delisfh den 14. oder 15. nach Zörbig mar: 

fchirt wäre, ſſo hätte fich der Kronprinz mit Ney meffen 
können, der nach dem Angriff des Generald Langeron fich 
aus der Nähe von Düben und Delitzſch zuruͤckzog und Mar: 
mont’3 rechten Flügel deckte. Wäre man dann dem feind: 
lichen Heere bis an die Parthe gefolgt und hätte man es 
mit Blücher zugleich angegriffen, fo würde man es ficher 
haben vernichten Fünnen.” 
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Seiten der Franzofen war den 16. October nur noch 
das 7. Armeecorps (unter Reynier) am weiteften zurüd, in: 

dem ed diefen Tag Morgens um 8 Uhr den Marſch von 

Wellaune nach Reipzig antrat. Plöblich vernahm man aus 
diefer Gegend eine heftige und anhaltende Kanonade. Ge: 
neral Reynier ließ fogleich anhalten und fendete den fachfi: 
fhen Adjutanten von Schreibershofen nach Xeipzig, um den 

Gang der Schlaht zu beobachten. Neynier ließ hierbei 
deutlich merken, daß, im al die Allürten fiegten und ber 
König fein Bündnig mit Frankreich auflöfe, er auch die 

-fächfifchen Truppen nicht nur nicht hindern wolle, die Reihen 
der franzöfifchen Armee zu verlaffen, fondern felbft geneigt 

fei, diefen für das Intereffe und das Wohl des Königs fo 
wefentlihen Schritt zu begünftigen. 

Gegen Mittag Fam. ein vom Majorgeneral abgeſchick⸗ 
ter Courier an, worauf ſogleich nach 1 Uhr Mittag der 

Marſch auf dem linken Ufer der Mulde über Hohen-Prieß— 
nis und Zfchepplin nach Eilenburg fortgefeßt wurde, wohin 
der Artillerieparf und fämmtliche Bagage des Corps ſchon 
einige" Tage zuvor abgegangen und am rechten Ufer der 
Mulde aufgefahren waren. Kanonen: und Kleingewehrfeuer 
warb deutlich vernommen; Doch befand man fich über bie 
eigentliche Lage der Dinge in Ungewißheit. 

Gegen 9 Uhr Abends trafen die Sachfen bei Eilenburg 
ein und ftellten ſich fofort zwifchen der hohen und neuen 

Straße von Leipzig nach Eilenburg in zwei Linien auf, 
mobei zugleih Vorkehrungen getroffen wurden, welche be: 

wiefen, daß man fich von Feiner Seite ficher glaubte. Bald 
nachher langte eine neue Marfchordre an, worauf gegen 11 Uhr 

Nachts wieder aufgebrochen und, nachdem man an der Straße 
von Leipzig die anderen beiden Divifionen erwartet hatte, der 
Mari nach Taucha angetreten wurde, wofelbft die Sachfen 
ben 17. Morgens um 4 Uhr eintrafen und von wo fie nad) 
einigen Stunden der Ruhe weiter nach Leipzig marfchirten. 



Schluiswort zum erften Theil. 

&; ſei hiermit die Schilderung des jo wichtigen 16, 

Octobers aus jener fo großartigen Zeit beendigt, aber auch 
der erfte Theil diefes Werkes gefchloffen Nur un: 
gern verläßt der echte Deutfche die Schladytfelder von 
Wahau und Mödern. Sie liefern Belege von wahrhafter 
Einigkeit. Sie zeigen eine Webereinftimmung zwifchen Für: 
ften und Völkern, eine Aufopferung der letzteren gegen erftere, 

wie folche nie wieder erfcheinen wird;. fie ftellen Beiſpiele 

von gegenfeitigem Vertrauen, gegenfeitiger Achtung und 
Hingebung auf, die fchwerlich ein zweites Mal heraufbefchworen 
werden dürften. Da wurde Niemand gefragt, ob er Preuße, 
Ruffe oder Defterreicher, ob er Ungar, Kroate, Koſak oder 
Kalmüde fei. Alle ftrebten nah einem Ziele. Jeder reichte 
dem Anderen die Bruderhand, um ein großes Ganze zu er: 
langen, und fie erreichten auch ihr Biel durch ihre Einigkeit; 

da herrfchte wahrhafter Nationalfinn fogar unter allen, 

deutfchen Voͤlkern und Voͤlkerchen. Betrachtet man hin⸗ 
gegen die Jetztzeit, welche Erbaͤrmlichkeit, Zerriſſenheit, Ei-⸗ 
genliebe und Mißgunſt, welcher Stolz’ und Neid, welches 
Mißtrauen! Wie wenig deutfher Sinn herrfcht feit 1848 
unter Denen, die folchen am meiften bedürfen und die Doch ver: 
geblich darnach ftrebten! Sogar die felbft durchlebte Gefchichte 
und die traurigften Erfahrungen gehen an ihnen vorüber, ohne 

daß fie eine Lehre daraus ziehen. Der echt deutfchgefinnte Mann 
muß jest mit düfterem Blick auf die Zeit fehen, wo wirklich 
deutfche Einheit andaͤmmerte; noch düfterer aber wird er 
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geftimmt, wenn er an die Zufunft denft und fieht, wie Alles 
gethan wird, um fi) dem Abgrund immer mehr und mehr 
zu nähern. Er muß trauern und feine Augen vor jedem 
Ausländer niederfchlagen, weil er zu befürchten hat, daß 
diefer ihm zuruft: 

„Ihr Deutfhden — Hoch und Niedrig — habt 
Euere Zeit und Euere Gefhidhtslehren nicht be: 
griffen, noch weniger etwas daraus gelernt. Ihr 
gebt Euch zum Spielball des Auslandes hin, laßt 
Euch von diefem nerhöhnen, vernichtet Euch dur 
Eueren Fleinlihen Uebermuthb und Eigendünfel 
felbft, und verhindert Alles, was die Einigfeit 
der deutfhen Stämme befördern fönnte, damit 
ja fein echter deutſcher Nationalfinn erwedt und 
wach erhalten werde!” 

Enbe bes erften Theiles. 

 Drud ver Teubner'ſchen Offiein in Dresven, 
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